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Vorwort. 



iJurcli das Studium der Quellen und der späteren Lite- 
ratur zur Geseliichte des ersten Kreuzzuf^es zu der ITeber- 
zeugung geführt, dass eine eingehende Untersuchung über dfis 
Verhältniss Peters des Einsiedlers zu jenem das ganze Abend- 
land erregt habenden Unternehmen gewiss kein unnüthiges Be- 
ginnen sein kann, weil el)en eine ausführliche Darstellung auf 
Grund einer sorgfältigen Quellenkritik noch nicht veWiffentlicht 
worden und die Schriften von d'Oultreman, Vion und Faulet 
über Peter als exacte (juellenmässige Darstellungen nicht an- 
gesehen werden können, auch bei uns in Deutschland kaum 
irgendwie beachtet worden sind, so habe ich mir die Be- 
handlung dieses (legenstandes zur Aufgabe gestellt und vor- 
liegende Schrift ausgearbeitet. Ich habe es mir dabei be- 
sonders angelegen sein* lassen, alle Nachrichten, welche in 
Betreff der Person des Einsiedlers auf Quellenmässigkeit An- 
spruch machen können, zu besprechen und mit Beziehung auf 
so Vieles, was die Romantiker älterer und neuerer Zeit hinzu- 
gedichtet haben, ins gehörige Licht zu stellen, und glaube ich 
nicht, dass dabei irgend eine gew^ichtige Nachricht ausser 
Acht gelassen worden ist. Als eine aller Romantik abholde, 
auf genauer Untersuchung zwischen den urspiünglichen Quellen- 
nachrichten und späteren willkürlichen Zuthaten beruhende 
historische Untersuchung über Peter den Eremiten möchte ich 
darum diese Schrift angesehen und beurtheilt wissen. 

Unter den neun Beilagen des Anhanges, welche die 
Quellennachrichten zur Geschichte des Einsiedlers enthalten 
und die Controle des in der Abhandlung Gesagten ermög- 



VIII Vonrr,.rt. 

lichffn. fdhi Beila^ III difn Tf-xt dt* Alberte*^ nltrxes dt»r 
fianiibtädt'-r HofWbliotht'k wieder, welcher iu den bi^heriireii 
Ausgaben der UiMoria Alberts noeb nicht Wuutzt w..»rJeü i>t. 
Die au?>führlicheren Cominentare zu den .Slückcii aus den 
GeMa Francomm in den BeiLigeu IV, V. VI sollen zugleich 
«einzelnes in der Abhandlung Besprochene ergäiizeiL 

Die Pflicht der Dankbarkeit erfordert e*. da>s ich auch 
hi<'r cifTentlich d^'m edlen und liochgelehrten 3Ianne. d^'m 
Secrc'tair der Socii'te de TOrient latin. Herrn (irafrn Paul 
Kiant zu Paris meinen ehrfurchtsvollsten und tiefgefühltesten 
Dank ausspreche für den regen Antheil. welchen er an der 
Förderung dieser Arbeit genommen hat. Nicht nur hat er 
mir die wei-tlivollsten Manuscripte und seltene Bücher, nach 
welchen ich mich in Deutschland vergeblich umgesehen habe, 
in liebenswürdigster ^\'eise zur VeHügung gest<*llt . sondern 
auch aus dem reichen Schatze seines Wissens und seiner 
immensen Quellenkennt niss die werthvollsten Mittheilungen 
gema(;hty wodurch ich stets neue Anregung erhielt uml in den 
Stand gesetzt worden bin, so manchen Fehler in d**r Ab- 
handlung zu meiden und manches Neue zu bieten, was mir 
sonst nicht möglich gewesen wäre. 

Auch spreche ich hiermit den Herren Bibliothekvor- 
ständen zu Heidelberg, Karlsruhe, Stuttgart und Darmstadt, 
welche mir die Benutzung eines n^ichhaltigen literarischen 
iMatr^rials ermöglichten, mein(*n wärmsten Dank aus. 

Möge dem Buclie die erwünschte Beachtung d(»r lite- 
rarisch (iebildeten zu Theil werden ! 

OrOHBeieholzheim, den 11. Juli 1879. 

H. Hagenmeyer. 
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I. 

Einleitende Bemerkungen. Stand der Forsehung. 

Die Hauptquellen. 

Mit dem ersten Kreuzzuge ist bekanntlich die Persönlich- 
keit Peter des Eremiten aufs Engste verknüpft. Hat man 
sich ja gewöhnt, in derselben, wenn auch nicht einzig und 
allein , so doch vornehmlich die Veranlassung zu jenem das 
ganze Abendland in Aufregung versetzt habenden Unter- 
nehmen zu erblicken. Die auf uns gekommenen Erzählungen 
von Peters Pilgerreise nach Palästina, von seinem Zusammen- 
treiFen und der Unterredung mit dem griechischen Patriarchen 
zu Jerusalem, von der dort ihm gewordenen himmlischen Er- 
scheinung und der Aufforderung zur Kreuzpredigt, von seinem 
Besuche bei Papst Urban ü. und über die von dem letzteren 
erlangte Zustimmung, sodann von seinem Auftreten im Abend- 
lande als Vorläufer des Papstes und seinem Aufbruch mit 
einem von ihm gesammelten grossen Klreuzheere, gaben bisher 
seiner Person einen Nimbus, welcher, wenn uns in dem 
allem nur historische Thatsachen geboten wären, ihm auch 
in "Wirklichkeit einen Rang in der Weltgeschichte sichern 
müsste, der nicht leicht einem Andern in gleicher Weise zu- 
geschrieben werden dürfte. 

Lange Zeit hindurch hat man an der Geschichtlichkeit 
dieser Erzählungen kaum irgend welchen Zweifel geäussert. 
Erst vor 38 Jahren hat Heinr. von Sybel darauf hingewiesen ^), 
dass dem Eremiten die Bedeutung, welche man ihm gemeinig- 
lich zuschreibt, nicht zukommen könne, vielmehr dem Papste 



^) In Geschichte des ersten Kreuzzuges, Düsseldorf 1841, S. 237 — 255. 
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2 I. Einleitende Bemerkunj^on. 

allein der Ruhm gcibühre, den ihm der Einsiedler von Amiens 
bis auf unsen^ Tage zur gnisscTen Hälfte streitig gemacht 
habe. Von Syl)els Ansicht hat aber nicht allerwärts Ehigang 
gefunden, ja man liat in verscliiedcn(;n neueren Darstc^llungen 
dieselbe geradezu ignorirt. Meine Meinung in dieser Be- 
ziehung habe ich nun schon anderwärts ausgesprochen ^) und 
mich im Allgemeinen mit dem von Sybelschen Resultate ein- 
verstanden erklärt, halte es aber trotzdem nicht für über- 
flüssig, nochmals ausfülirlich darauf zurückzukommen und 
hiemit eine cingelumde Untersuchung über Peter und dessen 
Antheihiahme am ersten Kreuzzug zu gel)en, um dadurch 
meine l)ereit8 anderwärts niedergelegte Anschauung näher zu 
begründen und in ditjser Beziehung manches, wie ich hoiFe, 
zur weiteren Aufhellung beizubringen. 

Es ist eine Erfahrung, die ein jeder machen wird, wenn 
er Nachrichten, welche im XI. und XII. Jahrhundert auf- 
gezeichnet worden sind, soweit sie als Quellennachrichten von 
Augenzeugen angesehen werden müssen, mit Darstellungen 
vergleicht, die über einen und denselben Gegenstand in 
späterer Zeit gemacht wurden, dass nemlich die 1 leberlief erung 
öfter sehr ausartet und man nicht selten in der sagenhaft 
ausgeschmückten späteren Darstellung kaum das ursprüngliche 
Bild mehr zu erkennen, und, w^enn auf die letztere Darstellung 
beschränkt, den historischen Hintergrund kaum mehr recht 
aufzuzeigen vermag ^). Wenn darum spätere Berichte , etwa 
aus dem XIII. , XIV. oder XV. Jahrhundert über einen 
historischen Gegenstand aus dem XI. Jahrhundert ebenfalls 
als Quellen angesehen w(jrdcn woUtcjn und mit den ursprüng- 
lichen gleichzeitigen und ächten in gleiche Linie gestellt 
werden, wie dies in Betreff unseres Einsiedlers bis in die 
neueste Zeit herein zu geschehen pflegte, so ist es leicht er- 
klärlich, wie eine auf derartiger Mischung beruhende Dar- 



') In Kkkehardi UraugicnHi« A])batiH IlieroHolymita , Tül)ing. 1877, 
p. 50, Anm. 50; p. 107, Anni. 10; j). 8.S, Anni. 1. 

*) Man vergl. hierfl])er anch ihm AiifHatz von Waitz Ueher die fahclien 
Bichtungen in der Geschichtftchreifmng in v. HyheU IlisUir, Zeitscftr. I, 17 ff'. 



stand der Forschung?. 3 

Stellung mit der Wahrheit in Widerspruch treten muss. 
Würde man desshalb , was unseren Einsiedler anlangt , in 
früherer Zeit schon auf den Unterschied zwischen ursprüng- 
lichen und secundären Quellen mehr Gewicht gelegt und zu- 
dem ein schärferes Auge solchen Machwerken gegenüber gehabt 
haben, welche weder ursprüngliche noch secundiire Quellen 
sind , sondern zumeist Erdichtungen enthalten ^) , die sich 

^) Zu deiiHelben rechne ich vor allen das sehr selten jj^ewordenc 
Büchlein: La Vie du Venerahle Pierre L'Hermite, Autheur de la I Croiaade 
et cotiqueste de Jerusalem, Pete et Fondateur de VAhhaye de Neuf-Mousiier 
et de Ja Maison des VHermites. Area nn Brief Becueil des croisades 
suiv<antes, qui cmitient nn abrege de THistoire de Jerusalem iusques ä la 
perte de ce Boyaume. Par le P. Pierre d'OuUreman, de la Compagnie de 
Jesus. A Paris die: I^ovis Bovlauger, rue *9. Jacques, ä Vimage S. Louis 
deuant S. Yues. 1645. 12°. Dem d'Oultreman dienten als Grundlage 
zu seiner Darstellung neben den bei Bonjifars in Gesta Dei per Francos 
gedruckten Quellen : Aubert , Histoire des (ßierres contre les Turcs (Paris 
1559); Lannel de Chaintreau, Histoire de Godefroi de Bouillo^i (Paris 
1626 in 12°); Molanus, Sacra Militia Ducum Brahantiae (1503) und dessen 
übrige Schriften, vomenilich: Natales Sanctorum Belgii, Louvain 1595; 
Paulus Emilius de Gestis Francorum (Paris 1539); Polydorus Vergilius 
de Berum inrentoribus Jihri VIII (Roiu. 1499); Piatina, Opus deVitis ac 
Gestis Summorum Pmitificum (Col. 1562): sodann die BomangedicJite des 
Torquato Tasso und des Chevalier au Cygne nebst einer Reihe unten zu 
Abschnitt II, 2 verzeichneten Falsificate, endlich ein Manuscript des Dom 
Alonzo Gomez de Minchaca, genannt: Fechos lieroicos de la Cavalleria 
ÜAiropeana en la conquista de Jerusalem (ca. 1300 geschrieben). Die 
Angaben dieser Schriften Über Peter hat d'Oultreman mit denen der 
ächten Quellen kritiklos derart verschmolzen, dass 'seine Schrift, weit 
davon entfernt stets wirkliche historische Wahrheit zu bieten, nur als 
ein gefallig geschriebener Roman zu betrachten ist. Weiteres über 
d'Oultremans Buch siehe vomeml. zu Abschnitt II, 2. Es ist dasselbe 
nun neuerdings noch als eine ergiebige Quellö für des Einsiedlers Leben 
und Characteristik benutzt worden. So hat Vion es beinahe vollständig 
seiner Schrift: Pierre VHermite et Us Croisades ou la Cimlisation chretienne 
au mögen -äge, Amiens 1853, einverleibt und behauptet in mancher Hin- 
sicht noch fabelhaftere Dinge über Peter, als d'Oultreman. Auch Leon 
Paulet in Becher dies sur Pierre VHermite et la croisade, Paris et Brux. 
1856, macht die Oultreman sehen Erdichtungen zu den seinigen und 
sucht dieselben zu vertheidigen. In früherer Zeit haben Mailly in 
TEspi'it des Croisades, ou Histoire pölitique et litteraire des Guerres entre- 
prises par les Chretiens contre les Mahometans, pendant les XI— XIII 

l* 



4 !• Kinleitende Bemerkungen. 

als solche nicht schwer erkennen lassen, so würden gewiss 
weniger fingirte Zuthaten und unwahre Uel)ertreibungen den 
Namen dieses Mannes umgeben, und müsste schon längst und 
lange vor v. Sybels epochemachendem Buche ein richtigeres 
ürtheil über den Einsiedler gewonnen worden sein. 

Indem die meisten späteren Erzähler sich vorzugsweise 
an Wilhelm von Tyrus hielten und aus dessen Dar- 
stellung das Material für ihre Erzählungen über den ersten 
Kreuzzug entnommen haben, sind sie einem Originale gefolgt, 
das in Bezug auf stricte "Wahrheit der Darstellung und richtige 
Charact(5risirung einer dem Verfasser längst entrückten Persön- 
lichkeit und deren Auftretens eben kein Original sein kann, 
d. h. soweit seine Darstellung den Einsiedler und den ersten 
Kreuzzug betrifft, nicht als eine ursprüngliche Quelle ange- 
sehen werden darf, vielmehr als eine aus mündlichen sagen- 
haften und schriftlichen Nachrichten cntstand(;n(i, allerdings in 
eleganter Form geschriebene Compilation, ohne Zweifel den 



flifecle«, Dijon 1780, sodann Heller in Heiner Geschichte der Kreuzzüge, 
Frankenthal 1784, welcher tibrij^en» den 2. Band der in Leipzij^ 1782 
erBchienenen deutHchen UeberHetznn^ Mailly'H auHj^eHchrieben hat, Howie 
Haken in Getnälde der Kreuzzüge, Frankf. 1808, fleiHHig aun d'Oultremans 
Buch geKchöpft. Nüchterner ist dem letzteren Wilken entgegenge- 
kommen; er Hagt iri Geschichte der Kreuzzüge, Leipz. 1807, Bd. I, 47: 
„Der JcHiiit d'Oultreman hat in Meinem Leben Peter« genauere Nach- 
richten gegeben, deren Echtheit wcnigHtenH zweifelhaft int/ Richtig hat 
UbrigenH auch Peyf6 in Heiner Jfistcdre de la j/rerniere Oroisade, PariH 
1850, geurtheilt, wenn er Band I, 47 Hchreibt: „II exiHte 2 hiHtoircH 
ancienneH de Pierre TErmite, l'une de A. Thevet, 4 pagCH in 12** (auch 
in Histoire des plus illustres et savants hommes de leu/r siede, in foL, ver- 
öffentlicht i. J. 1584), Tautre du pere d'Oultreman, ü8 pagCH in 18**. 
EUcH meritent l'une et l'autre aBHCz peu d(} confiance.*' Durch die be- 
kannte edle Liberalität de« Herrn Grafen liiaut, in dcHHcn PrivatbcHitz 
Hich ein Exemplar diencB Heltenen BüchleinK befindet, wurde es mir 
ermöglicht, daHHelbc HclbHt auch benutzen zu können. Ich hattcj auf 
deutHchcn Bibliotheken vergeblich nach deniHelben gefahndet. In Belgien 
kannte; Hody Heiner Zeit nur 2 Exemplare „l'un appartient ä M, le chanoine 
Wilmct, a Namur, le Hecond ii M. UlyHBe capitaine, ä Liege". Vergl. 
Hody, Godefroy de JSouiUon et les Jiois laiins de Jerusal. 2««« 6dit. Parin 
1859, p. 108. 
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Zeugnissen von Zeitgenossen weit nachsteht. Was darum der 
Wilhelmschen Darstellung zum Nachtlieile gereicht, trifft in 
gleichem, meist in noch stärkerem Maasse die meisten späteren 
Erzählimgen, indem sie nemlich zu wenig auf der Basis einer 
durchsichtigen und klaren Quellenkritik ruhen. Freilich vor 
der durch Jacob US Bongarsius im Jahre 1611 besorgten 
Quellenausgabe der Schriften über den ersten Kreuzzug ^) war 
kaum eine Quellenkritik möglich, da eben die ursprünglichen 
Darstellungen, weil noch nicht gedruckt, nur Wenigen zu- 
gänglich waren. Klagt doch Benedictus Accoltus*), 
dass die Erzählungen, welche er gelesen, nur AVenigen 
bekannt sei , und beinahe Niemand den Inhalt derselben wisse, 
wesswegen er sich vorgenommen, jene Thaten der Kreuzheere 
wieder ans Licht zu ziehen und die Kenntniss derselben vor 
dem Untergange zu retten, obwohl auch er sich durchgängig 
beinahe nur an Wilhelm von Tyrus hält. AVenn wir aber in 



*) Unter dem Titel: Gesta Bei per Francos sive Orientalium expe- 
ditiofiuin et regni Francorum Hierosölymitani Historia , Hannoviae 
1611. fol. 

*) Benedictus degli Accolti, geb. -zu Arezzo 1415, gest. als Secretair 
der Republik Florenz i. J. 1466, schrieb eine Geschichte des ersten 
Kreuzzuges, welche verschiedene Auflagen erlebt hat. Der Titel lautet: 
Benedicti Accolti de BeUo a Cliristiams contra Barharos gesto pro Christi 
SeptUcro et Judaea recuperandis libri IV ^ zuerst edirt Venet. 1532 in 4°, 
sodann mit Thomas Dempster's Amnerkungen, Florenz 1632 in 4®, und 
zuletzt cur. H. Hofsnider, Groning. 1731. In letzterer Ausgabe heisst es 
pag. 4: „Ideo nuper libros legens, gesta eorum continentes, qui Christi 
sepulcrum, Judaeamque omnem recuperarunt, inepte scriptos absque 
omatu orationis, atque ideo paucis notos,. aegre tuli, ejusmodi vires 
illis non impares, quorum gesta prisci tradunt rerum scriptores, ita 
obscuros ftictos esse, ut, qui fuerint, quae gesserint, pene ab omnibus 
ignorentur, eosque ingratissimos censui, magni certe criminis reos, qui 
doctrina, eloquioque praestantes hanc historiam non scripsere, illos 
obliti, qui pro tuenda religione, pro salute humani generis, pro sola 
virtute dimicarent." lieber das genannte Buch vergl. man Meusel, 
Bibl. hist II, pars II, p. 300; Michaud, Hist des Crois. t. VI. Bibliogr. 
des Crois. t. 11, p. 709; v. Sybel, Gesch. d, erst. Kreuzz. S. 160. Noch 
sei hier erwähnt, dass Accolti in der Diction den Sallust, Caesar und 
Curtius nachgeahmt und aus demselben Tasso, wie gewöhnlich ange- 
nommen wird, den Stoff zu seinem Heldengedicht entnommen hat. 
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neuester Zeit noch von mancher Seite die AVilhelmsche Dar- 
stellung in die erste Linie der Quellenliste gerückt sehen und 
z. B. im Becueil des Ilistoriens des Crolsades plausibel zu 
machen gesucht wird, dass dessen Darstellung, weil sie von 
Früheren als princeps toUtis historim expeditionum cruciatorvm 
betrachtet worden ist, jetzt noch den8ell)en Hang behaupte, 
wesshalb ihr auch die erste Stelle in dieser schönen und gross- 
artig angelegten Sammlung belassen ist, worin demgemäss 
auch — allerdings folgerichtig — das Verfahren eingehalten 
wird, dass aus Wilhelms Buch die ursprünglichen ächten 
Quellen erläutert, bezw. berichtigt werden, indem in Tomus III 
der Historiens Occidentcaux stets auf jenes verwiesen wird — 
so scheint es fast, als ob wii* in dieser Beziehimg anstatt 
vorwärts, rückwärts gekommen seien und das begründete Ur- 
theil Sybels, nach welchem trotz der vielen Vorzüge der Wil- 
helmschen Darstellung doch für den ersten Kreuzzug ihm 
kchieswegs der Charactcr einer Quelle zukomme ^) , bereits 
überwunden sei oder mindestens keine Beachtung verdiene. 
Trotzdem wird es nicht leicht Jemandem entgehen, der die 
ursprünglichen Quellen mit der llisUma AVilhelms vergleicht, 
dass uns der unmittelbarste Eindruck der Thatsachen nicht 



') Siehe Gesch. d. erst. Kreuzz. »S. 137: „Aber alle dicHO Vorzüge 
können ihm (dem Wilhehn'Hchen F5uche) nicht den Character der Quelle 
verleihen, Heine Tiemälde Hind richtig gezeichnet, aber neben d(!m Originale 
von matter, von völlig veränderter Farbe. Sein herrschender Wunncli 
geht auf Einheit der eigenen Darstellung; mag die Quelle, wie sie will, 
sich verhalten, er bringt ihre Angaben in seine überall unwandelbare 
Form. Freilich entsteht so. ein harmonisches (Janze, aber die Anschauung 
der Wirklichkeit wird vernichtet, die Sondening der Materialion und ein 
Urtheil Über dieselben immöglich gemacht . . . Wilhelm bringt in den 
ersten Büchern seiner Oeschichüi eine grosse Menge von iiriefen, Ur- 
kunden, lleden und Verhandlungen bei, wie es scheint und oft geglaubt 
worden ist, in wortgetreuer Copie einer authentischen Ueberliefening. 
Ich halte sie sämmtlich für reine Erfindung d(;s Krzbischofs, durchaus ohne 
die Stütz«; einer früheren Aufzeichnung. Da sind gleich zu Anfang die 
Verhandlungen Peter des Eremiten mit dem I Patriarchen zu Jerusalem, 
in dieser Form finden sie sich in keiner uns }>ekannten Quelle, aber die 
einzelnen liestandtheile verläugnen keinen Augenldick den Ursprung aus 
Alberts doch wesentlich abweichender Erzählung." 
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etwa durch letztere, sondern durch jene als von Augenzeugen 
verfasst, zu Theil wii*d. So ist es auch Wilhelm, der zwar 
im Verhältniss zu allen ihm vorangehenden Erzählern und 
Augenzeugen beim ersten Kreuzzuge am ausführlichsten über 
Peter berichtet, aber der auch zu Vielem die Kritik aufs 
Unmittelbarste herausfordert, und, wie wir im Folgenden auch 
zu zeigen beabsichtigen, der Sagenverbreitung über den Ein- 
siedler nicht geringen Vorschub geleistet hat. Man würde 
also sehr fehl gehen, wenn man ohne AVeiteres den Einsiedler, 
wie er bei Wilhelm von Tyrus uns begegnet und wie ihn die 
allermeisten Historiker der späteren Zeit schildern ^) , für den 
historischen hielte. 

Die Haupt- Es sind desshalb, um ein richtiges Bild von 

quellen, ihm zu gewinnen, vor allen Dingen die primären 
Quellen in Betracht zu ziehen und alles, was etwa die späteren 
noch über ihn aufzubringen gewusst haben, an diesen zu prüfen. 
Es wird dabei selbstverständlich keine gleichzeitige Notiz, auch 
wenn sie eine noch so kurze wäre, ausser Acht gelassen werden 
dürfen, denn solche kurze Notizen über ihn finden sich da 
und dort zerstreut und geben hinreichend Veranlassung, um 
weitere Gesichtspuncte zu gewinnen und zu erörtern. Da 
wird sich dann allerdings auch unter den gleichzeitigen Chro- 
niken und Nachrichten, welche des Einsiedlers erwähnen, 
selbstverständlich eine Bevorzugung der einen vor der andern 



*) Selbst Peyre nicht ausgenommen. Ist doch auch sein Urtheü 
über Wilhelm das althergebrachte (tom. I, p. XV): „Albert d'Aix et 
Guillaume de Tyr, sont, paniii les historiens du moyen-äge, ceux qui 
ont traite avec le plus d'^tendue la grande epopee de nos guerres 
d'Orient. Leurs recits rigoureusement pourraient suppleer ä ceux de 
tous les autres historiens des croisades, quoique ces deux ecrivains 
n'aient point assiste en personne aux evennements qu'ils decrivent.** 
Unter den älteren Geschichtsschreibern will ich nur Molanus und 
Dempster nennen. Ersterer sagt in MiliUa Sacra ducum et prinoiptMii 
Brdbantiae (Antw. ann. 1592) p. 87: „Multi hanc sacram historiam 
descripserunt, sed nemo, ut mihi quidem apparet, plenius et syncerius, 
quam Guilelmus Archiep. Tyrius, regni Hieros. CanceUarius.** Letzterer 
nennt in der Praefatio zu Äccoltus, ed. Hofsnider, p. 12, den Guilelmus: 
„Omnibus alüs longe praeponendus." 
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leicht ergeben, wenn man nicht nur Ort und Zeit der Auf- 
zeichnung in Betracht zieht, sondern sich auch Gewissheit 
verschafft, ob der Berichterstatter als Augenzeuge redet oder 
von Dritten seine Nachrichten erhalten hat. So werden z. B. 
jene dem Wilhelm von Tyrus als Hauptquelle dienenden An- 
gaben eines Albcrts von Achen*), der zur Zeit des 
ersten Kreuzzuges gelobt, aber erst nach demselben und zwar 
gegen Ende der zwanziger Jahre des XII. Jahrhunderts seine 
zumeist von Andern vernommene Nachrichten aufgezeichnet 
hat , einer eingehenden Untersuchung zu unterziehen sein, wobei 
jedenfalls die Notizen, welche AbtGuibcrt vonNogent, 
der den Einsiedler selbst gesehen 2), sowie die Nachrichten 
des Anonymus der Gesta Francorum ^) , eines Fulchers von 
Chartres*), Raimunds de Agiles^), eines Tudebod*), 



*) In Historia Hierosölymitanae EocpeditUmis ap. Bongars I, 184 — 881, 
desHen Ausgabe ein Abdruck des Chronicon Hieroaolimdta/n/um , i. e. de 
BeUo Sacra Historia, exposita libris XII, cd. Keineccius, Helmstädt 1584 
ist. Ebenfalls edirt im Recueü des Eist des Crois.t Ilist. Occid, t. IV. 
Eine weitere Ausgabe hat Herr Prof. Prutz in Aussicht gestellt (in 
Quellenbeiträge zvi/r Gesch. der Kreuzzüge, Danzig 1870, p. VlI). Ueber 
die bis jetzt noch vorhandenen und bekannten Codices der Historia Ilieros. 
Alberts, vomemlich Über den zu Darmstadt, vergl. unten zu Beil. 111. 

*) Guiberti Historia Hierosolymitana , quae dicitur Gesta Dei per 
Francos in der Ausga]>e von Guiberts Werken von d'Achery p. 367 — 455; 
bei Bongars I, 4ö7 — 560, in Migne Patrolog. Cu/rs. t. OL VI und im 
Becfueü, Hist Occid. t. IV. 

•) Bei Bongars I, 1—80; Itecueily Hist. Occid. III, 121 — 163 unter 
dem Titel: Gesta Francorum et dliorum Hierosolymitanorum seu Tude^ 
hodus ahbreviatus. 

*) In seiner Historia Hierosolymitana bei Bongars I, 381 ff.. Du 
Chesne, Histor. Franc. SS. IV, 816 tt*. und im liecueil, Hist. Occid. III, 
311 tt: 

*) Historia Francorum qui ceperunt Jherusalem bei Bong, I, 130 ff. 
und Mecueil, Hist. Occ. III, 231—310. 

®) Historia de Hierosol itinere bei Du Chesne, Hist. Franc. SS. IV, 
770 ff. uild im Bec, Hist. Occ. HI, 1 ff. Eine französ. Uebersetzung hat 
Stephan deGoy geliefert unter dem Titel: Mimoi/res de V Historien Pierre 
Tudebode sur son pilervnage ä Jerusalem. Traduits du Latin avec notes, 
table des noms de familles et table des noms giographiques. Quimper 1877. 



Die Hauptquellen. 9 

B a 1 d r i c h s von D o P) , des Mönches Robert von S. 
R e m i *) , auch der Anna Komnena^) den Vorzug ver- 
dienen ^). Hieher kann man auch die Mittheilung der Anncdes 
Bosenvelteiises ^) und die meist mit diesen gleichlautenden des 
Annalista Saxo ®) und der Amiales Dysibodetibergenses ^), sodann 
des Grafen Fulco von Anjou®), des Ordericus 



*) Historia Hierosolymituna bei Bongars I, 81 — 138; und im Bec, 
Hist Occ. IV. 

*) Historia Hierosölymitana bei Reuber, SS. Rer. Germ.^ Frankf. 1584, 
p. 217—271; ed. Joannis p. 303—398; bei Bongars I, 30—81; und im 
Recueil, Hist. Occ. ÜI, 717—882. Die älteste Druckausgabe, jedoch mit 
Stücken aus der Historia Hieros. Fulchers untermischt, ist schon i. J. 
1472 bei Therhoemen in Köln erschienen. Ein Kxenii)lar dieser sehr 
selten gewordenen Ausgabe findet sich auf der Nationalbibl. zu Paris 
(reserve J 286 A) , ein anderes auf der Universitätsbibl. zu Bonn 
(Nro. 448. 113a sec. XV). Handschriften der Historia Roberts sind noch 
in sehr grosser Zahl vorhanden; gegen 80 sind zur Zeit der Soci6te de 
rOrient latin bekannt. 

■) In Älexias ed. Petr. Possin., Paris 1651, p. 283; ed. Venet. p. 224; 
Becueilf Histcr. Grecs, Paris 1875, t 1, pars II und im Corjms SS. Hist 
Byz. ed. H. Reifferscheid, Bonn 1878. 

*) Der Historia Alberts eine Stelle einzuräumen, wie neuerdings 
Pigeonneau in LeCycle de la croisade et de la Familie de Bouillon (IS7 7) 
p. 16 thut, dass er dieselbe als die sicherste der Quellenschriften zum 
ersten Kreuzzuge bezeichnet, ist durchaus verfehlt und glauben wir 
auch die Unrichtigkeit dieser Meinung durch unsere vorliegende Unter- 
suchung ervriesen zu haben, was übrigens bereits im Jahre 1841 durch 
V. Sybel in Gesch. des ersten Kreuzz. aufs evidenteste dargethan worden 
ist. Treft'end sagt v. Sybel a. a. 0. p. 467 über Alberts Buch: „Es ist 
aus den verschiedenartigsten Theilen in grösster Naivetät zusammen- 
gesetzt, hier die Erzählung eines Normannen oder Lothringers, dort die 
eines Proven9alen , in allen das ungetrübte Bild persönlicher oder 
nationaler Leidenschaftlichkeit, in allen nicht die Vorzüge, wohl aber 
die Fehler, mit denen Berichte Nichttheilnehmender behaftet zu sein 
pflegen." 

*) In Mon. Germ, hist SS. t. XVI. 
ö) Ebenda t. VI. 
') Ebenda t. XVI. 

®) In Historiae Ändegavensis fragmentum> bei D'Achery, SpicHeg. 
t. III. 
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Vitalis^), lladulphuö von Caen*) und der Cordimuitio 
Vcdcellensis der Chronik Sigebcrts^) zählen , dagegen wird 
man , wie bei Albert und Wilhelm , auch in der Ilistoria helli 
sacri^, sowie vornemlich in der Chanson d'Antioche% in La Conquiie 
de Jirusaleni ^) und im lioman du Chevalier au Cygne et Godefroi 
de Bouillon'^) sagenhaften Mittheilungen begegnen, welche 



') In Historiae ccdetdasticae libri XIII l)ei Du Chcsnc, SS. JiB. Norm. 
pp. 319—925; Le Prevont (PariH 1838—1855), 5 vol.; und bei Migne 
Fatrolog. Ou/rs. 188. 

*) In Gesta Tancredi in expeditione Hierosol. bei Martene, Thesawr. 
anecdot. III, 108—210; bei Muratori, SS. liH. Ital V, 285—333 und im 
liec, llist. Occ. III, 587-716. 

•) In Man. Germ. hint. SS. VI, 458—400. 

*} Bei Mabillon, Museum Ital. I, parH II, 130 und im Becueil, Ilist. 
Occ. III, 165—230 alH Tudehodun hnmitatuH edirt. 

*) La CJuinson d'Antioche, couvjfujHie au cotnmencetnent du XI I^ siecle 
jKir le Pelerin Hichard, renr/uvelee saun le regne de Philij>j}e Auguste par 
Graindor de iJoua/ij. Publiec; ))onr la proiui<*re fois par Paulin Parin, 
2 toni., PariH 1848. Kine franzöH. üebersetzung hat herauHgeg<;ben die 
Gräfin de Sainte-Aulain», Paris 1862. B(;Hprochen wurde dieHeH Gedicht von 
Pigeonneau in Le Cycle de la Oroisfule; nach ihm int ch, entgegen der 
Annahme PariH\ zwischen den Jahren 1125 und 1138 verfasHt worden. 
NeuerdingH hat P. Paris in Nouvelle itude Hwr la Cliansfm d'Äntioche 
(Paris 1878) Pigconneau's Ilesultat<j in Betreff der Abfassung dies(;s 
Oijdichtes, jedoch, wie mir scheint, nicht überzeugend, zu wider- 
legen gesucht. Wir werden weiter unten in Beil. II näher hierauf 
zurückkommen. 

®) Im Jahre 1868 hat C. Hipixiau als Fortsetzung der Chanaon 
d'Antioche herausgegeben La (Jonqucte de Jerusalem faisant suit ä la 
Chanson d'Antioche. Paris. 8°. Kine Recension ttb(;r diese Ausgabe findet 
sich in Bibliotheque de VicoU des chartes t. XXXI, annee 1870, p. 227 If., 
worin abgesehen von anderem auch dies g(;tadelt wird, dass Hippeau 
ohne j(;glichen Orund anstatt der ca. 22 000 V<;rHe des Manuscripts nur 
9135 herausgegeben habe, und diese nicht frei von sinnentstellenden 
Fehlem. Nach Pigeonneau ist dieses Gedicht von einem andcim Ver- 
fasser als die (JJianson d'Antwdie, aber spü;t(;r als die letztere und wahr- 
scheinlich unmittelbar vor dem zweitem Kreuzzuge verfasst. 

') Bei Keiffenberg, Momim. pour servir ä Vhistoire des Provinces de 
NaimiT etc., 2. div., L^Ajendes historico-poetiques t. IV — VIII, Bnixelles 
1847—1854. Höchst lehrreich ist die Introduction zu jedem Bande. 
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historisch nicht verwendbar sind , nicht minder ein kritisches 
Auge jenen Schriftstellern gegenüber behalten müssen, welche 
später als Wilhelm von Tyrus über den Einsiedler berichtet 
haben, ohne jedoch ihre Quellen stets genau erkennen zu lassen, 
zu welchen wir vornemlich den Guido de Bazochiis^), 
den Alb erich vonTroisFontaines^) und Aegidius 
von Orval, nebst einer Charte aus dem Kloster Neufnioustier, 
welche Polain uns mitgetheilt hat, rechnen, zunächst ganz 
abgesehen von den völlig von Wilhehn von Tyrus beeinflusstcn 
und abhängigen Erzählungen bei Roger de Wendower^), 
Mätthaeus Parisiensis ^), Jacobus deVitriaco^) 



Nach Pigconneau a,. a. 0. p. 225 ist die Iotzt<} Version des Chcvnlier au 
Cygne und Godefroi de BoniUoH zwisdion 1350 — 1355, andore Versionen 
öind nach j). 159 in den Jahren 1103 — 1200 al»gefasst, aber nur in Hand- 
schriften vorhanden. 

^) Ueber Guido de Bazochiis verj^l. Mon, Germ. SS. XXIII, Ü63, wo 
Schetter - Boichorst in der Vorrede zum Chronicon ÄWerici monachi 
Trium-fontium ausfiihrliche, Nachricht über denselljen gibt. Bisher hielt 
man mit Ausnahme der von Alberich und Andern uns erhaltenen Keste, 
welche vornemlich Krsterer s(nnem Werke eingefügt hat, Oiüdo's Buch 
fiir verloren. Neuerdings aber hat Herr Graf Riant eine Handscluift 
desselben in Paris wieder aufgefimden. Vergl. Exuriae sacrae Constan^ 
tinopölitanae I, p. XXI. Wie Herr (iraf Kiant mir mittheilt, sind auch 
Fnigmente desselben in Rom und Toumai , jedoch was den ersten 
Ki-euzzug betrifft, habe Alberich alles, was bei Guido über diesen zu 
finden ist, in seine Chronik aufgenoimuen. 

*) Ueber Alberich von Trois Fontaines, Aegidius von On-al und die 
Charte Polains siehe das Nähere im letzten (VI.) Abschnitt dieser Ab- 
handlung. 

') Eogeri de Wendotcer Chronica sice Flores historiurum ed. Coxe, 
Lond. 1841, t. IL 

*) Matthaei Parisiensis monachi S. Albani Ilistoria Änglorum 
sive ut vulgo dicitur , Ilistoria minor ed. Madden , vol. I — III, 
Lond. 1865 und dessen Chro^iica majm'a ed. Louard, vol. II, Lond. 
1874. 

^) Jacohi de Vitriaco libri duo, qiiorum imor Orientalis ^ sive Iliero- 
solimitanae, aJt€i\ occidentalis Historiae nomine inscribitur. Duaci 
1597. 8°; ebenfalls edirt von Bongars in Gesta Bei 1. 
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und des Thomas T u s c u s ^) ; — mit kurzen Worten : nur 
aus den ursprünglichen Quellen wird sich uns ein der Wirk- 
lichkeit entsprechendes Bild des Eremiten ergeben, und gar 
Vieles, was bisher, sei es aus Unkenntniss, sei es aus beson- 
derer Vorliebe zur Romantik für geschichtliche Wahrheit 
ausgegeben worden ist, abgewiesen werden müssen. 



*) Genta Imperatarum et Pontificum bei Böhmer, FontcH IV, 618 ff, 
und in Man. Germ. SS. XXII, 483 — 528, <}dirt von Khrenfeuchier. 



IL 

Peters Namen , angebliche Herkunft und Nachkommen, 

Heimath und Bemf. 

I. Peters Namen. Bei allen Chronisten lautet des Ein- 
siedlers Namen: Petrus, aber nicht alle haben die Be- 
zeichnung Ereniita, wie denn überhaupt in Betreff dieses 
Zunamens seit Wilhelm von Tyrus eine neue Meinung sich 
gebildet hat. Peter sei nemlich nicht nur ein Eremite, d. i. 
Einsiedler, gewesen, sondern habe auch, und dies ist die erst 
seit Wilhelm aufgekommene Annahme, den Namen Ereniita 
als Geschlechtsnamen geführt. Wilhelm schreibt *) : Petrus 
qui et re et nomine cog^wminabatur Heremita. Es ist nun 
richtig, dass die Meisten der Gleichzeitigen ihn Petrus here- 
mita ^) nennen , theils dass sie eine Erklärung beifügen , wie 
sie das Wort Hereniita verstanden wissen wollen, theils ohne 
jegliche weitere Verdeutlichung. Keiner aber hebt ausdrücklich 
hervor, wie Wilhelm von Tyrus oder wie man dessen Worte 
zu deuten gewohnt ist, dass er den Namen Eremita auch als 
Geschlechtsnamen geführt habe. Einfach Petrus heremita 



*) Lib. I, 11. In den Handschriften liest man bald heremita, bald 
eremita, welche Verschiedenheit in der Schreibweise selbstverständlich von 
keinem Belange ist. 

*) Bei Mansi, Äwjr. Conc. ampliss. CoUectio t. XX, 660 findet sich ein 
Schreiben, angeblich von Papst Urban n. am 25. Decbr. 1096 abgefasst, 
in welchem auch der Name Petrus heremita vorkommt. Wäre es acht, 
so würde dies die fiüheste Aufzeichnmig seines Namens sein, die wir 
besitzen, allein Riant hat im Inventaire mit klaren mid triftigen Gründen 
nachgewiesen, dass dies Schreiben ohne Zweifel erst im Jahre 1572 von 
HieronymuR Donzellini als Stylprobe verfertigt worden ist. 
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nennt ihn der Anonymus der Gesta Francorum^), Raimund 
de Agiles ^J, Fulclier von Chartres •'^) , Tudebod A*), der 
Annalist von Melk ^), der Mönch Robort von Reims ^), Baldrich 
von I)oP). Dagegen fügen einige von diesen bei, dass dieser 
Zuname nichts weiteres l)edeute als seinen Stand. So sagt 
ausdrücklich Robert ^) : TJrrd in Ulis (liehiis gulc/am, rjui eremita 
exiiterat, wmilne JHni.% und Baldrich schreibt-*): Felnts r/iiidam 
magnm heremita, und der gleichzeitige Guibert ^^), der den Ein- 
siedler selbst gesehen, nennt ihn ausdrücklich einen erde- 
herrhnuH heremita oder einen mm imjognitus heremiUi, Fulco 
und (iilo^^) nennen ihn heremita Petrus, Dazu kommt, dass 
gleichzeitige Chronisten, welche den Namen Jicremita nicht 
schreiben, dafür die Bezeichnung reelums oder irnmachus 
gebrauchen, wie der Rosenfelder Annalist ^^) und dessen 
Copisten: Der Annalista Saxo^^), der Magdeburger -Anna- 
list ^^), Albert von Stade ^^) und der Annahst von Dysiboden- 
berg^^'); ebenfalls Ekkehard von Aura^^), auch die Anna 

') \\ii\ BoiiKarH p. 1, 24; p. 11, 14; 20, 20; 28, 25; im Recueil, Ifist 
Occ. III, 121, 125, 150, 162. 

*j Bei Bongarfl 142, 10; 154, 2; 1G5, 15; im Jiec. 240, 259, 278. 

»j Ik'i Bon^arH p. 884, 59; 308, 17; im Jiec. p. 827. 347. Nicht 
richtig int ch, wenn v. 8y})el in Gesch, des erst. Kreuzz. p. 241 nagt, dasH 
Fulchor PeterH Name gar nicht nenne. 

*) llec. a. a. 0. IIF, 10. 11. 18. 40. 77. 118. 

^'} In Annaleff Mellicemef! cA. Wattenbach in Mon. (jlenn. SS. IX ad 
ann. 1095. 

öj Bei Bong. I, 38, 12; 34, 9, 27; 48, 8; 02, 8, 52; im Rec. a. a. 0. 
HI, 781, 734, 735, 781, 825, 826. 

') Bei I5onK. 90, 39, 48; 119, 89; 180, 48. 

«j Bei Bong. .82, 58; Rec. 781. 

^) Bei Bong. 89, 35. 

^0) Kbenda 503, .53; 520, 81; 484, 34. 

'^j In ihrer Jlisffma (icHtorum riac nonln iempm'iH Uierosol. Iici 
Dn CheKne, Ifist Franc. SS. IV, 802 C. 011 C. 

^'^) Mon. Germ. SS. t. XVI. 

") Kbenda t. VI, ad. ann. 1090. 

"j Kbenda t. XVI, ad ann. 1090. 

^'''j Klienda t. XVI, ad ann. 1090. 

'«} Kbenda t. XVII. 

'^) Kbenda t. VI, ad ann. 1090 und im Jlierosolywita c. I, 1. 
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Komnena *), wenn man mit Du Cange die Deutung des Namens 
Kov^ovTtsT Qog, welche die Letztere dem Einsiedler gegeben, 
als Petrus ctieullattis für richtig gelten lassen wilP), indem 
dann eine von Peter getragene Mönchskutte der Griechin zu 
dieser Bezeichnung Veranlassung gegeben hätte. Neuerdings 
hat jedoch Leon Faulet nach dem Vorgange Michauds^) und 
des Abbes Corblet*) nachzuweisen gesucht*), dass Koiikou 



') Alexiad. Hb. X, ed. Paris, p. 283; ed. Von., p. 224; Rec. HiMor. 
Grecs I, pars II, p. 4; ed. Reifferseheid, p. 29. 

*) Ducange sagt in Annae Konm. Alex. Not, ad lib. X zu xovxovnetQOi 
(Reiffersch. p. 594): ,,Ita vocatum ait Anna Petnim Eremitam, priiuum 
et praecipimni Hierosolyniitanae Expeditionis autoreni, vol potius incon- 
torem, quod vitae instituto Monachus et Eremita fnorit. Es enini voca- 
bulum confectum ex nomine viri appellativo et voce xovxovkhoy tnm- 
cata, qua praeterea utitur p. 486. quae Latinis cucullam notat; unde vero 
simile mihi videtur Petnim, ut tunc vulgo vocitabatur, Eremitam ab 
ipsis Gallis militibus ioculari vocabulo Petrum cucullatum indigitatum, 
quod cuculla monaehica caput oiieriret, quomadmodum S. Aimilianus 
Confessor et Monachus B^nedictinus in eius vita, et Petrus AbaelarduB 
appellatur a Fulcone Priore Diogili in Epistola, quae inscribitur Petro 
cucullato. Enimvero Monachum fuisse Petrum scribunt Florentius Wigor- 
niensis, Conradus Abbas Uspergensis et Autor Chronici HUdeslieim. Alii 
Sacerdotum et Eremitam ; faciunt Albertus Aq. lib. 1. Hist. Hieros. 
c. 2." etc. etc. 

•) Histoire des Croisades ed. Breholles I, 44: Anne Komnene l'appelle 
Cucupietre, qui parait tire du mot picard Kiokio, petit, et du mot Petrufi, 
Pierre: Petit Pieire, Vergl. auch dessen Artikel über Pierre VHemiite in 
Biographie univers. t. 34 p. 400. 

*) In Glossaire Picard de l'Abbe Corblet: „Keukiot, petit (picard). 
Pierre VHermite portait le surnom vulgaire de Keukiot Pierre, que les 
Grecs modernes ont rendu par Coukiou", 

^) Leon Faulet sagt in seinen Becher dies sur Pierre VHermite p. 156: 
„De nos jours encore le mot fran^ais petit se traduit en picard 
par tchou, ou chtmi (ce petit, ech'tou) que les habitants seuls de la 
Picardie prononcent ainsi et que les Fran^ais des autres provinces pro- 
noncent tiot ou petiot, expressions qui se rapprochent plus du fran9ai8 
moderne que de la langue d'oil. H y a dans Texpression picarde, prise 
en bonne part, quelque chose de plus amical que dans le mot petit; et, 
prise en mauvaise part, eile semble rapetisser l'individu d'avantage. 
L'expression chtou chtou Pierre est donc, a mon avis, le surnom ou 
sobi-iquet attach^ par les Picards au nom de notre predicateur, et ce 
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dem picardischen tchoii, oder dem in andern Provinzen Frank- 
reichs geläufigen tiot oder j^etiot, d. i. klein, entspreche, so 
dass demnach in der Picardie von den Landsleuten Peters 
ihrem Landsmanne dieser Beinamen, wie ihn Anna vernommen, 

# 

gegeben worden wäre*). Ebenfalls nennen ihn andere, in der 
ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts schreibende Chronisten 
und Erzähler, wie Albert von Achen^), der Verfasser der 
Ilistoria helli Hncri% Wilhelm von Malme8l)ury*), Tudebod B^), 

qui 1«; prouve, c'itni qu'au concile de Clennout, le peuple n*appelait 
Pierre THermitf» que Kiokio Pierre. Mon ami Tabbe Corblet a rocuoilli 
en Picardie le» HumomH donnes ä Pierre rHemiite. 11 ecrit Kiokio 
IHerre. üne tradition conservee dann TArtciH veut qiie Pierre n'ait pas 
eil d'abord tont le buccch que meritait son eloquence, que la fougue de 
8eH paroleH an lieu d'electriHer leH honimeH le fit rej^arder comme fou 
par le vulgaire et que le» petitH enfants le pourHuivaient dann le» rues et 
Hur leH cheminH en eriant: oh! oh! chfou Pierre, cfUou Pierre!" Auf 
derHclben Seite Hagt L. Paulet: ^Dans ce temp», comme dan« le nötre, 
le« KoldatH donnaient Bouvent dcH Bobriquetn a lenr» chefH. 8i Napoleon 
etait pour hcs soldats le petit cJuipeau, pour les Holdatn du moyen äge 
Pierre fflermite fut le pefit Pierre (ecKtbu IHerre) comme aaint 
Bruno, evßque de Wurtzbourg, alorn chef de l'annee de Conrad le salique 
(1037) avait et^ le jjetit jfere. II est reniarqiiable que Ich petits hommcB 
jouent un grand röle dan» ce monde/ 

^) DaHK Anna im patriotischen Ilajote f/ef/en die Altendliuvder den Peter 
KovxovntTQog genannt, wie Oster in Anna Komnena, II. Theil, Rastatt 
1870, p. 18, Anm. 43, behauptet, möchte ich Hehr bezweifeln; wenn dem 
80 wäre, so mÜHste man doch auch ein ähnlicheH Verfahren bei Anführung 
der Namen andrer hervorragender Abendländer bei ihr finden, zudem 
hätte Anna dann «ich anders auHgedriickt als nur: y^KeXrog tig IlixQog 
toijyofia^ tr^y incüyv/dlay KovxovntiQog'^^ welche Worte doch gewiss nur 
ausdrücken können, dass er allgemein KovaovnerQog genannt worden sei. 

«) Lib. I, c. 2. 7; lib. II, c. 20 und öfter. 

•) Bei Mabillon a. a. 0. j). 131 und im Jieaieil p. 109: „fuit quidam 
eremi accola in Galliarum regione, Petrim nomine; p. 140 {Jlec. 174); 142 
iliec, 175): Petrim eremita; ebenso p. 165 (Jlec. 188); 102 (Rec. 204) etc. 

*j Bei Saville, Rer. Äwjl, Script, p. 133. 

») Im Recueil, Hist. Occid. III, pp. 10. 11. 13. 40. 77. 113. Ueber 
die Abfassungszeit der Historia de Hierosolymitano itinere des Tudebod 
A, welche vor das Jahr 1111, und Tudebod B, welche nach dem .lahre 
1118 zu setzen ist, vergl. man meinen Aufsatz in Forsch^irnjen zur deutschen 
GeHchichte B. XV, S. 41 und 42. 
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Richard von Clugny^), Plorentius von Worcester*) (gest. 1118), 
Ordericus Vitalis*), Pnlco von Anjou*), und Andere, theils 
Pdriis Ereniita, theils fügen sie ausdrückKch an, dass er ein 
EremUe resp. ein Mönch gewesen sei. Keiner aber von allen 
diesen berichtet, was Wilhelm von Tyrus in den oben ange- 
führten Worten aussprechen soll, dass Peter nicht nur Ein- 
siedler gewesen, sondern den Namen JEremüa auch als Ge- 
schlechts- und Pamiliennamen geführt habe und somit seine 
Vorfahren ebenso geheissen hätten. Wohl schreibt Guibert 
einmal*): Petrus quem Jiereniitam agnominarU, und an einer 
andern Stelle^), wie vorhin schon erwähnt, dass er ein cele- 
herrinms heremita gewesen sei; dass aber Guibert und über- 
haupt die üebrigen, welche anstatt „monachus'^ „Eremüa" 
schreiben, mit letzterer Bezeichnung seinen Pamiliennamen 
haben angeben wollen, ist desshalb zu verneinen, weil sonst 
diejenigen, welche erklärend manachus beifügen, oder die 
Stellung des Wortes heremita so geben , dass nur der Lebens- 
beruf damit bezeichnet werden soll, oder auch ihn, wie z. B. 
Bernhard von Clairvaux ^ , nur als mr quidam bezeichnen, 
gewiss nicht unterlassen hätten, hervorzuheben, dass heremita 
auch sein Geschlechtsnamen gewesen sei. Würde aber auch 
Guibert letzteres haben ausdrücken wollen, so hätte er sich 
ohne Zweifel anderer Worte bedient, oder man müsste doch 
bei dem einen oder anderen der Chronisten lesen: Petrus 
Eremita, niagnus monachiis, so dass daran, dass Eremita sein 
Pamiliennamen gewesen, gar nicht mehr gezweifelt werden 

*) Richard! Cluniacensis Monachi Chronicon ah imperio Caröli Magni 
sive ab a. Chr. 800 usque ad a. 1162, ed. ex manuscr. Cod. Biblioth. 
Vatic. in Muratorii Antiquität Italic, med, aev, t. IV, p. 1087, B. 

*) In Chronicon ex Chronicis ed. Gull. Hovard; und bei Bouquet, 
Bec. XIII, 70. 

•) In Hist. eccles, ed. le Pr^vost t. IH, 477, 481, 524, 554, 615. 

*) In Hist, Ändegav, fra^ment, bei D*Acliery, Spidl, ÜI, p. 234. 
Chranique des Comtes d'Änjou, 6d. Marchegay I, 380. 

») Bei Bongars 484, 34. 

«) Ebenda 501, 53; auch 520, 31. 

') In Epistola 322: „Fuit in priori expeditione vir quidam, Petrus 
nomine, cujus et vos, nisi fallor, saepe mentionem audistis." 

2 
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könnte. Allerdings haben ihm die Schriftsteller jener Zeit 
den Beinamen Eremita gegeben, allein zwischen Beinamen 
und Geschlechtsnamen in unserem modernen Sinne ist kein 
geringer Unterschied, ja es darf wohl gesagt werden: Ge- 
schlechtsnamen , wie wir sie heutzutage gebrauchen, waren 
damals so selten, dass es im vorliegenden Falle durchaus 
unwahrscheinlich ist, dass Peter einen solchen geführt habe. 

Der Name Heremita Dazu kommt noch , dass Wilhelm 

bei Wilhelm v.Tyrus. vonTyrus in den beregten Worten die 
Bezeichnung Heremita als Geschlechtsnamen Peters wohl 
schwerlich gebraucht hat, vielmehr damit nur andeuten wollte, 
dass diese Benennung dem Stande und Lebensberufe desselben 
entnommen und desshalb ihm auch geblieben sei; nicht nur 
habe man ihm diesen Namen gegeben, weil er die Einsiedler- 
kleidung getragen und sich den Anschein eines Einsiedlers zu 
geben gcwusst habe, sondern er sei auch in der That ein 
Eremite im rechten Sinne des Wortes gewesen. Viele mochten 
diesen Namen geführt haben, aber dennoch waren sie keine 
Eremiten, wie sie nach Wilhelms Meinung hätten sein sollen 
und der Name es besage^). Doch auch angenommen, Wilhelm 
von Tyrus wollte seine Worte so verstanden wissen, wie alle 
jene annehmen^), welche heremita für den Familiennamen 



^) DerHolben Ansicht iflt auch llody in Hcinem }3uche: j^Description 
des tonifjecmx de Godefroid de Boudllon et des rois latms de Jerusalem, 
BnixelleH 1855, p. 125 (2. Kdit. PariH 1859, p. 110): „En dwant quo Pierre 
6tait ermite de nom et d'effet, Ouillaume de Tyr ne me nemble auciine- 
ment viner Hon nom de faniille. Jl HCHt bome li indiquer que cette 
6pith6te n6tait paH un Kim^de »obriquet, Helon TuHage du tenip«, t^moin 
entre autren le courageux chevalier Gauthier »ans Avoir, ou Guillaunie 
le Charpentier, maiH exprimait Ha profcBHion reelle**; dieH be«tätigo auch 
eine alte franzÖHiHche üeberHctzung de» Wilhelm von TyruH (es iHt die 
KHtoireH d'EraclcH, edirt im Becueil, Hiator. Occid. t. II), welche alHO 
laute: „Bicn vouh ai dit desuH que de maint<;H terres venoient pelerinH 
en .HK'irusalem. Kntre les autres en i vint ung qui CHtoit del r^gne de 
France, nez de leveschie d'Amien«, c'eöt-it-dire PierrcH qui avoit este 
hermitcH el boiH, porce l'apeloit-on Pieron Termite. (Kxtrait du manuBcrit 
no. 9492, fol. 7 recto, de la Biblioth. de Bourgogne.)** 

*) Zu dienen rechne ich übrigenH nicht den Roger Wendover (f 12.S7), 
d(?r in Heiner Chronica sive Flores llistoria/fum (ed. Cox(0 II» (^'5» «och den 
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erklären , was wir nach dem Bisherigen freilich nicht zugeben 
können, so Hesse sich ein naheliegender Erklärungsgrund dieser 
unrichtigen Ansicht etwa darin finden, dass Wilhelm dem 
Einsiedler vielleicht Nachkommenschaft zugeschrieben. Zu 
Wilhelms Lebzeiten gab es ohne Zweifel Solche, die den 
Namen Eremita geführt haben, was keineswegs bestritten 
werden kann , unter denen möglicherweise auch der eine oder 
andere seine Abstammung auf Peter zurückzuführen sich 
erlaubte. Denn von diesem berühmten Manne abzustammen, 
den die damalige Zeit schon für einen grossen Helden ange- 
sehen hat^), war, wenn auch gerade kein Verdienst, doch 
auch keine geringe Ehre, und mochte Manchem begehrlich 
erscheinen, der den gleichen Namen aufzuweisen, oder den- 
selben sich aus freier Wahl beigelegt hatte, ein Verfahren, 
welches vielleicht in ähnlicher Weise tausendmal in einer Zeit 
sich wiederholt hat, in welcher es kaum möglich war, die 
Aechtheit eines derartigen Stammbaumes zu controliren oder 
als fingirt nachzuweisen. Es ist möglich, dass dem Erzbischof 
von Tyrus der eine und andere bekannt war, welcher von 



Matth. Parisiensis, welcher in seiner Chrmiica majora fed. Luard) 11 , 48 
den Peter: „Sacerdos quidam, nomine et heremita professione de regno 
Francorum** bezeichnet, noch den Jacobus de Vitriaco, welcher Hb. I, 16 
schreibt: „in Ambianensi Episcopatu vitam eremiticam agenti, qui et 
Petrus Eremita ducebatur*, welche alle die Erzählung Wilhelms kannten 
und aus derselben ihre Angaben geschöpft haben. Hieher gehören auch 
nicht die Worte, welche Matthaeus Paris in seiner Historia Änglorum 
sive Historia minor, ed. Madden I, 57 über Peter schreibt: „Animabat 
nempe ipsos Petri Heremitae praedicatio, qui sacerdos religiosus extiterat, 
cognomento et professione Heremita, genere praeclarus, moribus eximius, 
sponte fluens habens eloquium, literis eleganter eruditus"; auch nicht 
Albericus von Trois-Fontaines, der ad. ann. 1094 (Vn Monum. Germ, hist, 
Script XXm p. 803) nach Gui de Basoches (t 1202) den Einsiedler als 
einen „Sacerdos quidam vere cognominatiis Eremiia* bezeichnet, denn die 
beregfce Deutung der Wilhelmschen Worte ist erst in späterer Zeit auf- 
gekommen und ist neuerdings durch le Prevost in seiner Ausgabe Orde- 
richs t. in, 477 aufs Einseitigste vertheidigt worden, worauf wir weiter 
unten (S. 27) zurückkommen werden. 

*) Dies beweisen die Darstellungen Wilhelms von Tyrus, sowie die 
Chanson d'Antioche (ed. Paulin Paris, Paris 1848). 

2* 
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Peter abzustammen vorgab, was ihn alsdann zu jenen Worten 
veranlasst haben könnte; allein schwierig müsste es gewiss 
auch für Wilhelm gewesen sein, wenn er einen vollgültigen 
Beweis für die Aechtheit einer derartigen Stammtafel hätte 
beschaffen sollen*). 



*) Miraßu« erwähnt zu der (hntinuatio Aquicmctma Sij^eberts von 
Gembloux ad ann. 1192 (bei PintonuH, Her. Germ, Script. I, 1001 alH 
Chronicon AnHelmi Oemblac. gedruckt) eineH AlbertuH Krenuta mit den 
Worten: ^AlbertuH Kreniita l'etri Kremitae, qui belli Hticri auctor Ur- 
bano II. Pontifici fuit, jironepoH, ex KjiiHcopo Bethleheinitico, Patriarcha 
HieroHolymitanuH, poKt Ileracliuni, a Coelestino Hl. l'apa conHUtuitur**, 
welche Bemerkunj^ Hich auch in Italia sacra III, 1097 findet, jedoch eine 
unbef^ndete Behauptung enthält. Unniittf;lbar nach dem Patriarchen 
EracliuH (f 1191) war ein gewiHHer SulpitiuH, nach dienem CyrilluH 
Patriarch; vielleicht hat dann nach dienen auch der BethleheniitiHchci 
BiHchof AlbertuH diene Würde tiberkoinmen, welche jedoch damaln 
nur ein leerer Titel war; vergl. Kiarit, Haymari irumachi de expugnata 
Accone, p. XXXVI. Diener AlbertuH war dem Wilh. von TyruH pernönlich 
bekannt, er hat im Jahre 1178 den Hrzbinchof auf Heiner Reine nach 
Rom begleitet. Doch findet nich bei Wilhelm XXI, 20 und XXII, 7, wo 
von dienern Albertun die Rede int, der Beiname pjremüa nicht, auch 
nonnt nirgendnwo, ebenfalln nirgendn auch nur die geringntfi Andeutung, 
dann er mit Petfjr dem Kinniedler verwandt gewenen. Mit dienern 
Albertun I. darf* nicht verwechnelt werden Albert vOn Cantelgauthier, 
Binchof von Vercelli, der den Beinamen J^kemita führte, dennelben aber 
erhalten hat, weil er nich der Eremiten auf dem Berge Cannel ange- 
nommen und ihnen ihre Regel gegeben, jedoch nicht, weil er ein Nach- 
komme den Eremiten gewenen nein noll. Diener folgte im Jahre 1204 
dem Patriarchen Haymarun monachun; vergl. Riant a. a. 0. p. XXXVI 
und LIII. Auch Hody a. a. 0. \). 124 (2. Kdit. p. 109) int der Annicht, 
dann diener Albertun Kremita ebennowenig zur Familie Pet^irn gehörte aln 
Wilhelm P^remita, welcher umn Jahr 1290 Krzbinchof zu Bourgen war 
und dienen Namen der Kinfachheit neinter Sitten wegen erhaltfjn habe. 
Nicht minder ernchien jene angebliche Verwandtnchaft dem Ducange in 
Xe« familkH fWutre-mer (ed. Rey) p. 725 aln unerweinbar, wenn aber Rr»y 
p. 726 bemerkt, dann jenen Verwandtnchaftnverhältninn von einem andern 
Albertun, der neiner Zeit Binchof zu Bethlehem war, anzunehmen nei, 
und p. 786 zu Albertun die Bemerkung anfügt: petit-filn de IHerre 
VErmite, no int er wohl e])enfalln im Unrecht, da ein B(»weiH hiefür 
ebennowenig zu erbringen nein wird. 
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Der Name Eremita ^^^ sicheres Eesultat können wir somit 

und die gleich- verzeichnen: Peter war Mönch und Einsiedler, 
zeltigen Chronisten, und wurde allein desshalb auch von seinen 
Zeitgenossen, vomemUch von Solchen, welche ihn selbst ge- 
sehen hatten, wie von einem Guibert von Nogent, von dem 
anonymen Verfasser der Gesten, von Raimund de Agiles, 
Pulcher von Chartres und Andern Ereni'da genannt ; niemand 
aber vor Wilhelm von Tyrus erwähnt, dass Ereniita sein 
Familiennamen gewesen ^) und ist es selbst bei diesem min- 
destens sehr unwahrscheinlich, dass er mit jenen Worten et re 
et 7ionmie cognonihiabatur in der That letztere Ansicht aus- 
gesprochen haben sollte. 

Da nun dieser Beiname nicht sein Geschlechts- und 
Familiennamen war, so dürfte doch die Frage nahe liegen, 
wie es möglich gewesen, dass sich dieser sein Beinamen so 
allgemein bei den Chronisten jener Zeit eingebürgert hat. 
Bereits haben wir erwähnt, dass man Peters Namen mit Bei- 
namen in jenem angeblich von Papst ürban II. an den Kaiser 
Alexius geschriebenen Briefe vom 25. Dec. 1096, und zwar 
in der Reihe der übrigen hervorragenden Heerführer des ersten 
Kreuzzuges erwähnt findet *). Es wäre dies die früheste Be- 
zeichnung resp. Namensnennung des Einsiedlers, allein dieser 
Brief ist höchst wahrscheinlich unächt. Im Falle er aber 
acht wäre, hätte ihm ürban diesen Beinamen gegeben, um 
seine Stellung als Mönch besonders hervorzuheben, nicht aber 
weil er denselben bereits allgemein als solchen schon besessen 
hatte — Peter hatte ja, wie wir vorhin schon gesehen, beim 
Volke einen andern Namen*). Dadurch, dass er als Mönch 
und Einsiedler so muthig imd begeistert für das von Urban 
befürwortete Unternehmen aufgetreten ist und als Mönch eine 
so grosse Schaar Gleichgesinnter um sich gesammelt hat, um 



*) Neuerdings vertritt diese Ansicht auch Felix Guillon in seiner 
Schrift: J^tude sur Pierre VErmite, Orleans 1874, p. 18. Auf anderweitige 
von Guillon gefundene Resultate werde ich nachher zurückkommen. 

*) Siehe oben S. 13, Anm. 2. 

') Siehe oben S. 16. 
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sie nach Jerusalem zu fülireii, hielten die Schriftsteller jener 
Zeit für nöthig, dass er neben den andern Heerführern, die 
keine Einsiedler waren, mit diesem Namen auch officiell 
characterisirt wurde. 

Die weltlichen Herren , welche die einzelnen Abtheilungen 
befehligten, hatten ihre Beinamen nach den Gebieten ihrer 
Heimath, Peter aber, dem weder ein Herzogs- noch ein 
Grafentitel zukam, wurde gerade diesen Heerführern gegen- 
über von den Kreuzzugsschriftstellern, so vornehmlich von dem 
anonymen Verfasser der Gesten, aus welchen dann unmittelbar 
oder mittelbar die übrigen geschöpft haben ^) , seinem Berufe 
entsprechend Eremita genannt, ein Name, welcher ihm dann 
auch für alle spätere Zeit geblieben ist. Allerdings beim Volke 
hatte er diesen Namen nicht, vielmehr nach der Anna Komnena 
vollgültigem Zeugnisse, sei es, dass sie in dem Laute KovyLcrv- 
7cerQog den Klang seines Namens richtig oder weniger richtig 
wiedergegeben, haben ihn seine Landsleute, die Nordfranzosen, 
Eremita nicht geheissen, ansonst die Kaiserstochter gewiss 
einen anderen, dem Laute Eremita ähnlicheren Laut gehört 
haben müsste. Hieraus dürfen wir aber auch mit Grund 
folgern , dasß ihm der Beiname Eremita eben nur von Schrift- 
stellern, nicht vom Volke gegeben worden ist, und vielleicht 
nach des Papstes Vorgang. Für die Augenzeugen des ersten 
Kreuzzuges, welche zugleich Chronisten waren und in den 
päpstlichen Schreiben diese gleichsam officielle Bezeichnung 



*) Die Stelle aus dem angeblichen von Urban herrührenden, aber 
hÖchHt wahrscheinlich von HierönymuH Donzellini im Jahre 1574 ver- 
fawHten Schreiben lautet: ,,PrinmH omnium Petrus Eremita innumerabilibuH 
«e ducem praebuit, cui GodefriduH, KuHtachiuH et lialduinus fratres 
Bolonii comites h(j addiderunt, majores etiam copias paraverunt. Ilinc 
Podiensis episcopus belli dux, et liaimundus S. Kj^dii comes, inde Hugo 
niagnus, Philipjii Francorum rej^s frater, et Robertus Nonnanniae, et 
alter Robertus Flandriae, et Stephanus Camuti comites. Quid di camdc 
Boamundo ipso qui ingenti magnanimitat«) iis se coinitem adjunxit cum 
7000 delectae juventutis Italicae? njlicta i'ratri rerum omnium cura, 
quocum diu hello contfmderat". Die liezeichrmng der Fürst(;n ist bei 
Raimund de Agiles, Fulcher und dem Anonymus der (»esten beinahe 
durchgängig dieselbe. 
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geleseu hatten, verstand es sich von selbst , sie ebenfalls zu 
gebrauchen. Wie dann deren Schriften von den Späteren 
benutzt worden sind, ist bekannt, welche letztere den Namen 
des Einsiedlers so wiedergeben, wie sie denselben in ihren 
Originalen gelesen. 

2. Peters angebliche ^^ könnten es bei dem bisher über 

Herkunft und Nach- Peters Namen Gesagten bewenden lassen, 
kommen. wenn nicht hei Späteren jene unserer An- 

sicht nach irrige Deutung der beregten Wilhelmschen Worte 
aufs Unverantwortlichste ausgebeutet worden wäre. War 
nemlich die Bezeichnimg EretnUa des Einsiedlers Geschlechts- 
und Familiennamen, so musste auch sein Vater so geheissen 
haben, und diesen ausfindig zu machen, war für einen be- 
geisterten Verehrer und Lobredner des Eremiten alsdann nicht 
mehr schwierig. Dazu kam, weil Peter kein gewöhnlicher 
Mensch gewesen ist, dass auch seine Eltern keinem niederen 
Stande angehört haben können. Und war einmal bekannt, 
dass, wenn auch nach Verfluss eines ganzen Seculums seit 
Peters Tode, Urenkel sich der Abstammung von ihm rühmten 
— ob mit Recht oder Unrecht, darüber stellte man natürlich 
keine Untersuchungen an — , so musste Peter auch einmal 
verheirathet gewesen sein u. s. w. Kurzum, d'Oultreman 
konnte im Jahre 1645 seinem Büchlein ein vollständiges 
Geschlechtsregister anfügen, welches einem alten 
Manuscript entnommen worden sei, das im Jahre 1632 im 
Besitze eines angebhchen Nachkommen Peters, des Herrn von 
Betissart , sich befunden habe ^) , und , wenn Paulet richtig 
belehrt war, im Jahre 1856 dem Generalvicar der Diöcese 
Tournai, Namens Descamps, zugehörte*). Paulet theilt in 



*) Vergl. cVOultreman p. 136 u. 169. 

*) In Becherches 8ur Pierre VHermite p. 30 und 71. Seite 29 seines 
Buches behauptet Paulet, dass d'Oultreman sich eines Manuscripts des 
Nicolas de Campis bedient habe, worin dieser sorgfältig alles, was über . 
das Leben und die Nachkommen Peters aufzufinden war, gesanmielt 
gehabt hätte, bezeichnet aber dieses Manuscript als ein verloren 
gegangenes. Ohne allen Zweifel war aber dasselbe kein anderes als jene 
Sammlung von Schriftstücken, welche schon Reiffenberg im Compte-rendu 
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seinen liecherches eine Copie desselben mit, kann aber nicht 
angeben, wann es geschrieben worden ist. Wir halten uns 
aller Beweisführung über dessen Aechtheit oder Unächtheit 
für enthoben, da auch auffallender Weise der in Bezug auf 
Peters Verhältnisse sonst sehr leichtgläubige und trotz aller 
Haarspalterei dennoch sehr unkritische Leon Paulet dessen 
Aechtheit nicht zu verbürgen wagt^). 

Nach eben diesem Manuscript sei Peter im Jahre 1053 
zu Amiens geboren, und wären seine Eltern gewesen: 
Eenaud l'Ermite, aus einem adeligen Hause in der 
Auvergne, Herr von Herrymont und Bacaumont, und A 1 i d e 
de Montaigu, aus einer adeligen Familie der Picardie. Er 
habe sich verheirathet mit Beatrix von Roussy, aus 
einem adeligen normannischen Geschlechte, und seien aus dieser 



des secmces de la CommiHinon royale dlmtoire t. JI, Jahrg. 1838, p. 249 
unter dem Titel: Genialogie ati descente de la noble et anchiene nmison 
de Lhermite, recopilöe, cn/rieusement recerchee et extraicte de dwern autlieti/rs, 
pcqners et documenn, par Nicolcut de Camjns, dict Bourgoigne, roy d' armes 
de 8a M. Cath. Fhilvppe II, roy den Espaignes, et successivement de son 
fiU Fhüippe III, et parachevie Va/n MIJCII. Grand in - foL pap., orne 
d'tme muUitude d'a/rmovries colorUeH, de portraits, sceoMX et OMtres 
dessins etc. verzeichnet und beschrieben hat, welchrjH Manu8crij)t man 
der königL Bibliothek zu BrüHHcl zum Ankauf angebotcm hatte, aber 
von dieser abgewiesen wurde, „puisque Tutilite et la valeur du uianuscrit 
n'^taient pas proportionnöes au i)rix consid^rable qu'on en demandait . . . 
il serait absurde de s'enthousiasmer jiour d(;s choses (^ui n*en valent pas 
la i^eine, de porter aux nues toutes papcrasses quelconques, par un 
amour aveugle de l'in^dit, et de consacror h de pures inutilites les 
ressources r6clam6es j)ar des objets d'une utilit^ reelle et incont(;stable'*. 

^) Er sagt über dasselbe: „11 nentre pas dans mes vues d(; faire des 
recherches sur cette g6n6alogie et de m'int^resser aux pret(;ntions de 
plusieurs branches de cette famille , qui fircnt dans le niilieu du 
XVII. siecle assez de bruit dans le monde h6raldique, y)our revendiquer 
Thonneur de descendre du fameux hennite; mais qu'il me soit pennis de 
remarquer ici que plusieurs parties de la genealogie, rapportöe par le 
P. d'Oultreman, s*appuyant sur des preuves authentiques (!), il pourrait 
trös-bien se faire que le reste ne füt i)as aussi frauduleux qu'on veut 
bien le dire. A ceux que cette genealogie intöresse ä faire des rechen^hes, 
je n*ai au6nne pr6tention ä la science de d'Hozier et decline ici mon 
incomp6tence sans le moindre scrupule. ItecJisrches p. 71. 
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Ehe zwei Kinder entsprossen, ein Sohn, Namens Peter, 
und eine Tochter, Namens Alice. Im dritten Jahre nach 
seiner Verheirathung sei ihm seine Frau gestorben, worauf er 
Einsiedler geworden (pretre ßoUtaire), alsdann habe er eine 
Pilgerung nach Jerusalem gemacht imd nach Vollendung der- 
selben im Abendlande die glorreiche Unternehmung des Kreuz- 
zuges angeregt. Peters Sohn gleichen Namens sei Kastellan 
von Antiochien geworden, und Peters Tochter Alice habe 
einen Edelmann aus Limousin, Herrn von Caesarea, geheirathet 
und sei die Mutter Aimarius' gewesen, des späteren 
Patriarchen von Autiocliien. B a 1 d u i n , ein Sohn von Peters 
Sohn , sei ohne Erben zu Baruk gestorben. Ihn habe beerbt 
Eustache I. imd Tancröde etc. — Angaben, welche gewiss von 
grossem Werthe sein würden, wenn nachgewiesen werden 
könnte , dass der Inhalt dieses Manuscripts Glauben verdiente, 
allein den Beweis liiefiir zu erbringen sind sowohl d'Oultreman, 
als seine Nachtreter schuldig geblieben, und die Erdichtung 
ist um so weniger zu bezweifeln, als auch sonst das Meiste 
bei d'Oultreman den Roman auf den ersten Blick verräth^). 



*) Alle diese Genealogien sind ini XVII. Jahrhundert zu Gunsten 
der Familie rHemiite erfunden worden. In derselben hat sich besonders 
bemüht seine Abstaummng auf Pierre THermite zurückzuführen Fran9oi8 
THermite — ein französischer Dramatiker, ^eb. IGOl auf dem Schlosse 
de Soliers (Marche), gest. den 7. Sept. 1655 zu Paris — in seiner Dich- 
tung: Le Page disg^-acie, Paris 1643, in 8®. Man vergl. vomemlich den 
Artikel L'Hermiie (l^any.) de Soliers in der Nmivelle Biographie Universelle, 
publ. par Firm. Didot Freres, t. XXXI, p. 76. Es sei übrigens hier der 
Ort, um noch Einiges über d'Oultremans Büchlein zu bemerken. Ein 
jeder, der die ursprünglichen Quellen gelesen hat und deren Spärlichkeit 
in Betreif der Nachrichten über Peter kennt, wird ohne Zweifel sogleich 
von der Ueberzeugung überwältigt, dass dies Büchlein ein nicht unge- 
scliickt geschriebener Bonian ist, trotz Berufung auf seine Quellen, welche 
übrigens dem grösseren Theile nach von dem gleichen Werthe sind, wie 
das Manuscript des Herrn von Betissart. Ich gebe hier die Liste der 
von d'Oultreman für seine Genealogie der Peterschen Familie benutzten 
Quellen, jedoch man staunt, wenn man wahrnimmt, wie die meisten 
dieser Schriftstücke kaum bis ins XIII. Jahrhundert zurückreichend als 
ursprüngliche und volle Beweiskraft besitzende Acten von ihm und seinen 
Nachbetern angesehen werden. So ist nebst der genannten Genealogie 
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Keine einzige der Quellen aus der ersten Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts gibt auch nur irgend welchen Anhaltspunkt und das 
Schweigen derselben ist eine nur zu beredte Sprache dafür, 
dass diese genealogischen Angaben durchaus keine sichere 
historische Unterlage haben und als Erdichtung angesehen 
werden müssen, an welcher seiner Zeit ein d'Oultreman und 
Herr von Betissart vielleicht nur zu sehr betheiligt waren, 
zudem da letzterer sich nicht wenig bemühte der Welt zu 
beweisen, dass sein Urahne Peter gewesen^}. 



eine weitere Quelle das oben bereitH angeführte Manuscript des Alonzo 
Gomez de Minchaca: Fechos Heroicos. DieHer Alonzo Gomcz habe uniH 
Jahr 1315 gelebt; nach ihm »ei RaynalduH der Vater Peters und Beatrix 
de Roussia die Mutter desHelben gewesen. Das Original dieses Manu- 
Scripts war zur Zeit d'Oultrenians in der königl. Bibliothek dos heiligen 
Laurent im tlscurial aufljewahrt; vergl. d'Oultreman p. 137. Femer: 
Le livre (VArmaires eines gewissen Gon^alo Diez; vergl. ebenda p. 137. 
Femer Une vieille Clvronique des Armales de France, finissant en 1380. 
Femer Une certame Medaille ou jriece d'ar<jenl que le Seifßneii/r de Betinsart 
ga/rde en son cabinet, tiri de celui du Roy Phüvjq)es IL mit der Inschrift: 
ALBERTUS: PATRI: Hieroso. ANNO MCCVL D'Oultreman hat diese 
Münze p. 140 seines Büchleins in der Grösse eines Fünfmarkstückes 
abgeVjildet. Ebenfalls findet sie sich in Acta Sanctorum BölL Mai III. 
April I. Ferner: Ein Hochzeitsffedicht von Jean le Bouteiller, Herr von 
Froymont, gelegentlich der Heirath des Stei)han rilermite, Ritters und 
Herrn von la Fage mit Katharina von la Croix am 25. Jan. 1419. Dieses 
Gedicht hat d'Oultreman p. 148 ff. vollständig aufgenommen und ist auch 
im Campte-rendu des Siances de la Commission royale d'histoire, Bruxelles 
1838, p. 253, sowie ein Theü desselben bei Vion p. 178 zu lesen. Sodann:' 
Vers d'tm certain hiraut d' Armes, dit Bourgogne, adresses ä Messire Jean 
de Vergy, Heigyieur de Fouvans et Vignory, chemlier de Tf/rdre de la Toison 
d'or, cr66 par le Ixm duc Vhilijrite en 1433. Endlich : Jjettres j>a^»tfe» de 
Philippe III., roi d'Espagne, domUes ä Valladolid, en famur de messire 
Jea/n THermite, cfievalicr, aide - gefitilhomme de la chamhre. Datees div 
15 ficrier. Weiteres über d'Oultrenians Quellen sielu^ man oben S. 3. 

^) Jn Betreff der Manie, von hochberühmten Ahnen abzustammen, 
vergl. man Paul et, liecJiercJies p. 75, wo einzelne Beispiele verzeichnet 
sind und mit Andern auch der zur Zeit d'Oultrenians lebende Martin 
TErmite, Herr von B6tissart, genannt wird, welcher eines langen Ge- 
schlechtsregisters sich rühme: „Ces l'Hermites avaient la pr6tention de 
descendre de loin. — Jean, petit-tils du fameux compere de Louis XL, fit 
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Die Ansichten seit Wie sehr aber trotz alledem die d'Oultre- 

d'Oultreman. mansche Darstellung auch sonst nüchterne 
Männer beeinflusst hat, davon gibt Le Prevost Zeugniss, 
welcher in seiner Ausgabe des Ord. Vit., Bd. HI, S. 477 geradezu 
diesen corrigirt, da er, Orderich, Peters Geschlechtsnamen 
Eremüa irrthümlich als eine Bezeichnung angesehen, die seinen 
damaligen Beruf und Stand benenne. Prevost macht damit 
allen andern gleichzeitigen Quellenschriften, in welchen Peter 
ausdrücklich als ein Mönch bezeichnet wird, denselben Vor- 



voir, au rapport de rhistorien Mathieu, ä Theuet, le cosmographe, des 
titres contenant Talliance que les seigneurs de cette maison avaient eue 
avec les anciens romains. II y a de ces fainilles qui ont trouve le moyen 
de descendre d'Hector ou de Priani. Quelques-unes remontent ä Noe, 
qu'elles fönt roi et aiiquel eile« donnent des aniioiries. Je sais tel historien, 
Charron, je crois, qui date d'Adam sa genealogie des rois de France/ 
Auch Mäilly in L'esprit des Croisades (Uehers.II, S.41) vermuthet: das Haus 
de THermite und de Soliers, welches seinen Ursprung von Peter her- 
leite, hahe keinen andern Grund, worauf es diese Genealogie stützen 
kann, als die Begierde, einem berühmten Manne anzugehören. Uebrigens 
bemerkt auch Wilmans in seinem trefflichen Aufsatze Ueher die Chronik 
Alberichs in Pertz' Archiv X, 210 in dieser Beziehung: „Wie die sagen- 
hafte Richtung des XIII. Jahrhunderts Wissenschaft und Leben beherrschte 
und aufs Seltsamste durchdrang, sieht man aus zwei Thatsachen : Einmal 
scheint es Mode geworden zu sein, mächtige Dynastenfamilien von Per- 
sonen aus karolingischem Sagenkreise abzuleiten: so die Grafen de Arcis 
et Rameru von dem Verräther Ganalo, vergl. Alb. ann. 805 (p. 145) und 
ann. 989, und die beiden Gräfinnen Ida von Bouillon und Namur vom 
Ritter mit dem Schwan, ann. 1076. Dann aber müssen die Bilder dieser 
sagenhaften Geschichten so auf die Vorstellungen der Menschen gewirkt 
haben, dass Einzelne von dem Wahne befallen wurden, Personen dieser 
Geschichte selbst zu sein.* Wilmans führt hiefur die Worte Alberichs 
ad a. 1210 an: „A partibus Hispanorum venit hoc tempore quidam senio 
valde confectus miles grandaevus, qui dicebat se esse Ogerum de Dacia, 
de quo legitur in historia Karoli Magni .... Hie itaque obiit hoc anno 
in diocesi Nivemensi, prout illic tam clerici quam laici qui viderunt, 
postea retulerunt" ; ad ann. 1234, p. 553: „In ApuKa mortuus est hoc 
tempore quidam, senex dierum, qui dicebat se fiiisse armigerum Rolandi 
Theodoricum, qui dux Guidonius dictus est, et imperator ab eo multa 
didicit". Auch heutzutage hält sich in Rom eine Persönlichkeit auf, die 
sich Herzog von Achery nennt und vom Einsiedler Peter abzustammen 
vorgibt. 
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wurf. Lo Prevost folgert nemlich daraus, dass Peter vor dem 
ersten Kreuzzuge vcrhcirathet war, wie eben aus der genannten 
Genealogie ersichtlich, dass er wohl kein Mcinch gewesen sein 
und somit der Name lÜremita auch nicht bei ihm diesen Stand 
bezeichnen könne ^). Allein wir müssen selbstverständlich 
einem Guibert, der den Einsiedler mit eigenen Augen gesehen, 
als dieser zum Kreuzzuge aufforderte, und aussagt, dass er 
über ihn in Erfahrung gebracht habe: solitariam sub habüu 
monachico vitam duxisse, ebenso einem Ekkehard und dem Ver- 
fasser der Bosenfelder Annalen etc. mehr Glauben schenken 
als einem le Prevost, welcher einer ungegründeten Annahme 
zu Liebe gewichtige Zeugen unbeachtet lässt, ja noch mehr 
behauptet als d'Oultreman, der keineswegs läugnet, dass Peter 
auch schon vor seiner Pilgerung ein Mönch gewesen ist. 

Auch von Reiffenberg liat sich seiner Zeit durch 
einen vom spanischen König PhiHpp IV. (reg. 1621 — 1665) 
an Jacob THermite ausgestellten Adelsbrief bestimmen lassen, 
den Familiennamen VHermite nebst der adeligen Geburt Peters 



^) Le PrevoHt sagt am a. 0.: ^Notre auteur (OrdericuH) a tort de le 
preHenter ici comme moine; il n'enibraHHa la vie reli^'euHe que lorHqu'il 
fonda, danH Tabbaye de Neumountier (riovum monaHterium), houh leH murn 
dlluy, Oll il mourut a Tttge de 62 anH, le 6. Juin 1115. AinHi il nVjtait 
äg6 que de 48 anH, et probablement encore enj^ag^ dans leH lienn du mariage, 
lorHqu'il prit une part Hi active k la premiere croiHadc;. On Hait d ailleurH 
qu'il etait originaire de TAnii^inoiH. Hon Hurnom provenait probablement 
d'Ach6ri, d'Acheux, ou de quelque localit^ homonyme, voinine d'AmienH. 
Orderic aura 6t6 tromp6, comme beaucomp d'autres, par le Humom de 
TErmite, qui ne veut pan dire qu'il eCit embraHne la vie erömitique, main 
qui ent ici un nom de famille. 8on p^jre, ReKnault TPirmite, l'avait porte 
avant lui, et hch dencendantH le conHcrverent. PluHieurn famillen noblcH 
et diverncH provincen de France ont profite de la pOHHCHHion de ce nom, 
pour chercher a hc rattacher ä na iiliation. J^a fondation de Neumouatier 
fut le renultat dun voeu fait par Pierre l'Ennite et Lambert -le-Pau vre, 
conite de Clermont, filH de Conon, comt^j de Montaij^i, et neveu de Oode- 
froi de Bouillon, pendant une tempete qui mit leurH journ en danger, 
lorHqu'iln revenaient enHemble de la Terre-Sainte jiar mer, en 1105/ Man 
Hiebt hierauH, dan» le PrevoHt die Fictionen einen d'Oultreman ohne Prü- 
fung für baarc Münze hingenommen hat. 
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als richtig anzuerkennen^), wie wenn ein ca. 1630 abgefasstes 
Adelsdiplom, wenn auch unzweifelhaft von Philipp IV. her- 
rührend, zu beweisen vermöchte, dass ein 530 Jahre früher 
lebender Mönch den Familiennamen VHermitc geführt und von 
adeliger Abstammung gewesen sei. 

Dies einstweilen als Beweis, welchen Einfluss, sei es 
mittelbar oder unmittelbar, jene Bemerkimg des Wilhelm 
von Tyrus und deren irrige Deutung auf gewisse Erzähler 
geübt hat. Rühmliche Ausnahmen unter den neueren fran- 
zösischen und belgischen Gelehrten, welche sich mit Peter 
beschäftigt haben, machen Paulin Paris ^) und Hody^), 
die eine nüchterne Quellenkritik üben und zu entgegengesetzten 
Resultaten gelangt sind, allein sie bilden Ausnahmen. 



') Im Camjyte-rendu des seances de la Commission royale dliiatoire, 
Bruxelles 1838, tom. II, p. 28 wird berichtet: „M. de Reiffenberg fait ob- 
server qu'il y a du doute sur la patrie de Pierre l'Hennite , le promotenr 
des croisades. M. Grandgagnage a communique, en 1834, ib Tacad^mie, 
un fragment de ttecrologe qui lui a fait soupQonner que ce personnage 
etait beige, quoiqu'en general on le regarde coiume appartenant ä, la 
Picardie. M. de Reiffenberg dit qu'une pi^ce qu'il a vue chez le libraire 
de Bruyn ä Malines, semble de nature i\ lever tous les doutes ä cet 
^gard. C'est une reconnaissance de noblesse accord^e par le roi Philippe IV., 
le 22. janvier 1630, ä. Jacques et d, Aiitoine rHermite. 11 en r^sulte qu'ils 
descendaient en ligne directe, et ä la seiziöme gen^ration, de Pierre 
lUermite d'Amiens, le faineux croise, et de Beatrix de Roussy, sa 
femme." 

*) In La Chanson d'ÄntiocJie, Introduct. pag. XIV: „Pierre THermite, 
celui dont l'eloquence avait eveüle les premiers voeux de croiserie , homme 
de petite apparence, de mediocre jugement, que Timagination int^ress^e 
de nos temps modernes a transforme en preux Chevalier, de fait et 
d'origine. Pierre etait phitöt v/n homme de naissance öbscure et d'education 
grossiere. II avait le don naturel de la parole, il n'avait pas celui de 
la sagesse." etc. 

') In Description des tombeaux de Godefr. de Bouillon p. 124: ,En 
recourant aux ecrivains contemporains , Ton obtient facüement la con- 
viction qu'on ne sait presque rien sur le fameux personnage connu sous 
le nom de Pierre lUermite; ü sort de l'obscurite pour se faire Imstru- 
ment de la Providence et des Souverains Pontifes, auteurs reels des 
croisades; il y rentra des que le but fut atteint." 
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3. Peters Heimath. Paulin Paris sagt ohne Zweifel vollständig 
wahr^): Pierre etait v/n komme de naissance chscure; kein 
Chronist des XII. Jahrhunderts gibt uns irgend welche Nach- 
richt , wer seine Eltern waren ; und auf die Urkunden, welche 
d'Oultreman und ReiiTcnbcrg beigebracht, ist, wie wir gesehen, 
nichts zu halten, sie sind werthlos und ihr Inhalt unzweifel- 
haft zum grössten Theile (erdichtet ^). Dagegen finden wir bei 
Einigen über das Land und den Ort seiner Geburt 
Anhaltspuncte , bei welchen wir uns gleichfalls wieder länger 
aufzuhalten haben, vomemlich auch desshalb, weil sie Ver- 
anlassung gegeben haben zu gegentheiligen Ansichten und zu 
einem zunächst in den fünfziger Jahren unseres Jahrhunderts 
nicht unerbitterten literarischen Kampfe zwischen einigen 
Gelehrten aus der Picardie und aus Belgien , wobei die Mehr- 
zahl der letzteren dem Einsiedler Belgien, jene Frankreich 
resp. die Picardie als Vaterland zugewiesen haben ^). 

Die urtprUngIlohen Nachricht über Peters Heimatli erlialten 

Angaben Gulberts wir von Guibert , Albert , Fulco von Anjou, 

und Alberte. Orderich , und von Späteren , die Beachtung 

verdienen: von Wilhelm von Tyrus und Graindor de Douai. 

Guibert hat im Jahre 1095 dem Concile zu Clermont 

beigewohnt und seine Hidoria quae dieitur GenUi Dei per Francos 

begonnen, als die Kreuzfahrer nach der Eroberung .ferusalems 

wieder in die Heimath zurückkehrten , und hat dieselbe ohne 

Zweifel erst nach dem Jahre 1108 beendigt*). Er schreibt 

über Peter''): „Sed numero frequentissimum vulgus Petro 



') La Cha/ns. d'Antioch. T, pag. XV. 

•) Sonderbar nimmt Kich in dioHer ßnziohiing auch die Bemerkung 
der Nouvelle Bio(fr. Univ. t. 40, p. 183 auH: ^Toiih Ioh hiHtorienH H'accordeni 
k le faire denccndre d'une famille noble, «anH cependent la deHigner.** 

•) Kh regnete j^leichHam von ZeitungHartikfjln, J3roHchÜren und grÖHHcren 
Abhandlunj^en, welche dem EinHiedler und Heiner Ileimath galten. Vergl. 
daH von Paulet in Jieclierches p. 104 j(ej(eben(5 VcjrzeichniHH dernelben. 

*) Sieh(5 V. Sybel, Geschichte des erst. Kreuzz. ]>. JiO, und Thurot, 
Eiudes critique sv/r les hist. de la I. er vis. in lievue hist. v. Monod (jt Fiig- 
niez t. II, j). 105. 

^) 8. bfi BongarH p. 482. 
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cuidam Heremitae cohaesit, eique interim, dum adhuc res 
intra nos agitur, ac si magistro paruit. Quem ex urbe, nisi 
failor, Ambimiensi ortum, in superiori nescio qua GdUiarum 
parte, solitariam sub habitu numachico vüam duxisse, comperimus, 
unde digressum, qua nescio intentione, urbes et municipia 
praedicationis obtentu circumire vidimus" etc. Dass G-uibert 
die Stadt Amiens mit urbs Ambianensis bezeichnet und mit 
diesen Worten nicht etwa eine andere Stadt im Gebiete von 
Amiens bezeichnet wissen will, setzen wir einstweilen voraus, 
um so mehr, als auch die zweite wichtige Quellenschrift, die 
Historia Hierosolymitanae expeditionis des einige Zeit später als 
Guibert schreibenden Alberts von Achen ausdrücklich 
den Einsiedler als ortus de civitate Amiens bezeichnet*). Diese 
beiderseitigen Angaben sind, da weder der Anonymus der 
Gesten, noch Kaimund de Agiles, noch Fulcher uns über des 
Einsiedlers Heimath Auskunft geben, die frühesten, welche 
wir besitzen, und sind um so weniger anfechtbar, als eben 
kein Grund vorliegt, an der relativen Richtigkeit derselben zu 
zweifeln. Im Falle nun Albert aus Guiberts Historia geschöpft, 
was übrigens höchst unwahi'scheinlich und bis heute noch nicht 
erwiesen ist, so haben ihn die Worte des Letzteren: nisi failor 
keineswegs bedenkUch gemacht und hat er an der Richtigkeit 
der Guibertschen Nachricht nicht gezweifelt, da er die ihm 
auch von anderer Seite gewordene Nachricht für richtig hielt 
— denn dass er noch anderweitige Quellen gehabt, die ihm 
Näheres über Peter mittheilten, beweisen die übrigen bei ihm 
sich findenden Details über den Einsiedler, welche bei ihm allein 
und verhältnissmässig in sehr ausführlicher Darstellung zu 



*) Lib. I, c. 2. Die ganze Stelle lautet: „Sacerdos quidam, Petrus 
nomine, quondam eremita, ortus de civitate Ambiensi, que est in occi- 
dente de regno Francorum, omni instinctu, quo potuit, hujus viae con- 
stantiam primum adhortatus est, in Bern, regione prefati regni, factus 
predicator in omni admonitione et sermone". Dass das Wort ortus in 
der Bedeutimg von geboren zu nehmen ist und nicht in derjenigen von 
erstmals aufgetreten, geht aus dem Zusammenhange hervor, indem Albert 
ja ausdrücklich sagt, dass Peter zuerst in der Gegend von Bern mit 
seiner Kreuzpredigt hervorgetreten sei. Ebenso kann über dieselbe Be- 
deutung des Wortes bei Guibert keinerlei Zweifel obwalten. 
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lesen sind ^) — ; im Falle jedoch Albert die Historla Guiberts 
nicht gekannt, ist er als selbstständiger Zeuge in Ueber- 
' einstimmung mit diesem und erhält dadurch des Letzteren An- 
gabe eine gewichtige Bestätigung. Wilhelm von Tyrus 
aber lässt auffallender Weise den Peter niclit de civUcUe 
Amiens, sondern de episcojxitu Amhiunensi sein, obwohl ihm 
Alberts Bericht als Quelle vorgelegen hat. Hiezu nun, dass 
er de episcopatu, aber nicht de civitate schreibt und somit von 
seinem Originale abweicht, muss er allerdings Gründe gehabt 
haben. Im Falle er die Worte de eiviUde durch einen andern 
Ausdruck hätte verdeuthchen wollen, musste er, so sollte man 
meinen, ex wbe sclireiben, wie man auch bei Guibert a. a. O. 
liest. Allein offenbar sind ihm auch andere Nachrichten 
bekannt gewesen, welche niclit auf die Stadt Amiens selbst, 
sondern auf das Gebiet derselben resp. auf das zum bischöf- 
lichen Sprengel dieser Stadt gehörige Territorium hinwiesen; 
möglicher Weise gehörte zu denselben die Angabe eines Fulco 
von Anjou und Orderichs, aller Wahrscheinlichkeit nach aber 
diejenige, welche wir auch bei Graindor de Douai vor- 
zeichnet finden. Di(i letztere, dem Anschein nach späte, aber 
möglicher Weise dennoch sehr alte Nachricht in der Chamon 
d^AnUoche lässt den Einsiedler ausdrücklich in der Nähe von 
Amiens geboren sein. Sie lautet *^) : 

*) Guillon Kchroibt in tjtude av/r IHerre Vermite p. 31: ^Albert qni 
viont apreH, puiHqu'il ne tomiina Hon hiHtoire nur la croiHado que vorn 
Tan 1120, a pu trcH-lnen connaitro Touvrago d<; Ouil>ert,, fairo höh profit 
de ce qui concernait Pierre TKniiite et i)reciHer AniieriH conime lieu de 
naiHBance, 8anH tfinir compte du doute que irianifV^Htait ce demier Hur c(; 
point/ Für diese Annahme niÜHHten aber vor allem die Beweiwe bei- 
gebracht werden. Ouillon nennt p. 17 den Albert einen „chroniquein- 
recueillant avidemment touten Ich relation«", und mit Recht, allein Guibert 
hat j^ar manche Nachricht und Erzilhlun^j, welche wir bei Albert nicht 
lesen, welche dieser gewiss aufgenommen hätte, wenn er jenes Jlistoria 
gekannt haben würde. Hiezu kommt, dass auch die Anklänge, die eine 
Abhängigkeit beweisen könnten, kaum irgendwo bei Albert zu lesen sind, 
die, im Falle sie vorhanden wären, eine solche Behauptung rechtfertigen 
würden. Unserer Ueberzeugung nach ist eine unmittelliare Abhängigkeit 
Alberts von (luibert nirgends indicirt. 

^) Kd. Paul. Paris t. I, )). 13. Vers 170 seq. In der französ. UebcT- 
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B fu nea en Aiuinois, s'i avoit sa maison; 

Arnes fu et creus de la terre environ. 

Puis que li saint apostle preechierent le mont, 

Ne fii uns tes hom n^s pour bien dire sermon. 

n monta sur un asne, prist escherpe et bordon, etc. 

Die Chanson cPAntiocJie ist wahrscheinlich eine von Graindor zu 
Ende des XII. oder Anfangs des XIII. Jahrhunderts verfasste, 
zum Theil aus älteren Gedichten entnommene und in der von 
Paulin Paris odirten Gestalt gefertigte Reimchronik und ent- 
hält eine Darstellung des ersten Kreuzzuges bis zum voll- 
ständigen Siege über Kerbogha vor Antiochien, wobei die 
Kämpfe und der Aufenthalt des Kreuzheeres vor und in dieser 
Stadt den Höhepunkt bilden^). Die Lieder des Pilgers 
Richard, eines Theilnehmers am ersten Kreuzzuge, bilden die 
Grundlage. Nun hat aber Graindor nicht allein aus diesen 
Liedern den Stoff entnonmien, sondern auch noch andere 
mündliche und schriftliche Quellen benutzt, freiUch darunter 
auch solche, denen beinahe jede historische Wahrheit abgeht. 



Setzung von der Gräfin de Sainte- Aulaire , Paris 1862, p. 10. Im ursprüng- 
lichen Texte liest man allerdings für en Anmwis: en Ermine, wozu 
P. Paris ohne Zweifel richtig bemerkt, dass der erste Abschreiber das 
Wort falsch gelesen habe. Pigeonneau in Le Cycle de la croisade p. 98 
macht darauf aufmerksam, dass die Worte en Ermine in allen Manu- 
scripten der Clmnson sich wieder finden, und vermuthet, dass damit das 
Territorium von Hermies, einer kleinen Burg westlich von Bapaume, an 
der Granze der Diöcese von Arras imd der von Amiens gelegen, gemeint 
sein könnte. Wenn aber Graindor aus Albert geschöpft, wo ohne Zweifel 
Amiens stand, warum sollte da P. Paris im Irrthum sich befinden? 

*) Siehe oben S. 10 Anm. 5. Ueber dieses Romangedicht vergl. man 
die ausführliche Einleitung, welche P. Paris seiner Ausgabe vorangeschickt 
hat. Ebenfalls die Introdiictian zu Band VI der Monuments ixmr servir ä 
Vhistoire de Provinces de Namur etc. par de Reiifenberg, Bruxelles 1852, 
welche nach dem Tode Reiffenbergs Borgnet geliefert hat, worin dieser 
ausführUch über das Verhältniss der Chanson d'Antioche zu dem Reim- 
gedichte Le Chevalier au Cygne et Godefroid de Bouillon sich ausspricht. 
Ebenfalls von Sybel in dem Aufsatze: Sagen und Gedichte über die 
Kreuzzüge in der Allgem. Monatsschrift für Wissenschaft tmd Literatur, 
Juli bis Decemb. 1851, auch Hippeau in der Introduction zu dem Gedichte 
La Conquete de Jerusalem, und vomemlich Pigeoinicau, Le Cycle de la 
croisade (S. Cloud 1877). 

3 
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Ohne Zweifel hatte er auch aus jenem ca. 1130 von Raimund 

von Antiochien veranlassten Gedichte: Iji Chanson des ChfHifs^) 

geschöpft, in "welchem die Erlebnisse und Leiden Peters und 

seiner Gefährten geschildert waren , das aber bis auf wenige 

Bruchstücke verloren gegangen ist. P. Paris hat für mehrere 

sagenhafte Episoden der Chanson (VAntioche die Chanson (las 

Chf'Ufs als Quelle nachzuweisen versucht. So soll auch der 

Eingang des ersteren Gedichtes bis dahin, wo Graindor über 

das Concil zu Clermont sich ergeht, nicht di(^ Lieder des 

Pilgers Richard, sondern eben das Lied des Chäifs zur Quelhi 

haben 2). Dass Graindor aus alten Quellen den Eingang zur 

Chanson d'Antioche entnommen, kann z. B. auch aus jener 

Strophe geschlossen werden, in welcher (is heisst^): 

^LorH aHHamble höh homes de par tont Hon pal'B 
Ho'iHHunia mille furent, ni com dint li (»Hcri«*)/ 

Wir hätten sonach in den oben angeführten, den Einsiedler 
betreffenden Worten eine Nachricht, welche wenigstens bis 



') Die Chetifs oder Kaitifi nind Peter und Heine LfndenH^efährten. 
Die ur8priinj(liche Bedeutung dieweH Wort(;K und deHHen Wnr/.el int cap- 
iwus, welchen im modernen FranzüHiKch cMtif und cajdif, i)icardiKcli cuitin 
lautet. Verj(l. daH GloHHuire von (Jacbcit zum Cieditjht«; Le cJiei'ulier au 
(hj(jne et (iodefroid de Bouülcm, t. 111, im Vf. Bande der Mmium. jKfiir 
sennr ä VhiHtmre den Prfmnces de Namur etc., und Pij^eonneau, Le Cycle de 
la crf/ifi. ]). 5.'{. 

*) DieHcr Anwicht Hind Howohl P. J^arin a. a. 0. Inlrod. j). LXI, aln 
auch Borgnet a. a. 0. InlrfxliicL )>. XXIX, und v. Syl)(?l in Sarjen mul 
Gedichte über die Kreuzzüfje, p. .'56. 

•) Bei P. PariH p. 19; bei Saintfj-Aulaire j). V). 

*) Cirjrade dieHC Stfille weint auf di(; lÜHtoria Fruncorimi deft l^ovin- 
calen liairrmnd de Agilen zurflck. Nur in dieHcr findet nicli diene Zahl- 
angabe (\)ii\ Bonj^arH 142, 10; im Becueil 240), wähnjnd alle ttbrig(»n, ho 
die Gentim, Fulcher etc. hierüber Hchweij^en. Offenbar int auch dem 
»Silnj^er (Ich LiedcH den Chetifs, der von iiaimuTid von Antiochicm zur 
Fertij^ung Heiner Krzilhlung aufj^efordert worden iHt, dicHO j)roven9aliHclHJ 
Quelle bekannt gewcHcn. 8o mochte Graindor diene Zahlenangabe nowohl 
bei Raimund de Afplen aln auch in der ChariHfm den Chetiß, oder viel- 
leicht nur in der letzteren g(denen haben, und gerade diene aun benagter 
Quelle ntammende Zahlangabe die Annahme P. Parin\ Borgnetn und 
V. Sybeln bentiltigen, dann die ChanHon den C/Mß in dem ernten PaHieen 
nein(»n (ledifht'en dem Graindor aln Grundlagt; gedient habe. 
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ins erste Drittel des XII. Jahrhunderts, ja aller Wahrschein- 
lichkeit nach bis in die Zeit unmittelbar nach dem ersten 
Kreuzzuge zurückreicht, auf eine Quelle, welche nicht nur in 
der Chanson (TAntiocJw, beziehungsweise in der Chanfion des 
Chetifs verwerthet , sondern wohl auch dem Wilhelm von Tyrus 
bekannt war. Diese Nachricht bezeichnet nun als den Ge- 
burtsort Peters nicht die Stadt Amiens, sondern die Umgegend 
derselben, und harmonirt sonach allerdings nicht mit der- 
jenigen Alberts und Guiberts, so dass ein Widerspruch zwischen 
diesen einerseits, und Wilhelm und Graindor andererseits nicht 
geläugnet werden kann. Diesen Widerspruch will ich nun 
nicht damit zu überbiücken suchen , dass ich sage : Guibert 
habe ja selbst an der Richtigkeit seiner Aussage Zweifel 
geäussert, indem er ein nisi fcälor hinzufügte, er habe also 
dieselbe nicht als eine sichere geben wollen, auch nicht damit, 
dass ich in Betreff Alberts auf die Möglichkeit hinweise, dass 
dieser ja unter de civitaie die Gegend von Amiens nebst der 
Stadt verstanden wissen wollte, was immerhin grammatisch 
nicht incorrect wäre ^) , vielmehr denselben gelten lassen, sowie 
auch annehmen, dass Wilhelm von Tyrus damit, dass er 
de episcopaiu schrieb -), anderer Ansicht als Albert und Guibert 
gewesen war und nicht etwa die Worte de civitate mit rfc 
episcopatu identisch gehalten hat. 

Die Angaben Fulcoe Ehe wir aber hieraus als sicheres Re- 

und Orderichs. sultat verzeichnen: Peter ist entweder in 
Amiens selbst oder in der Nähe dieser Stadt geboren, darf 
eine anderweitige Nachricht, welche uns Fulco von Anjou 
und Ordericus Vitalis überliefert haben , nicht über- 
gangen werden, welche dem Wilhelm von Tyrus vielleicht 
auch bekannt gewesen sein, ja ihn zu der seinigen möglicher 



*) Diicange Glossarium ad voc. „cicitas^^ : „ürbs episcöpalis, cum ceterae 
castra vel oppida dicerentiir .... Hie fiolum addam ex Valesii Notitia 
Galliarum p. 446 nomine civitatis non modo urbem caput gentis, aut 
.unum ex capitibus, sed etiam totum iirl)is agiiim pagiimve aut dioecesin 
in veteribus noticiis designavi." 

2) Lib. I, c. 11. 
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Weise mit veranlasst haben könnte. In jenem Fra(jmmtum 
Ilidoriac Ändegavensis des Grafen Fulco von Anjou*) wird 
des Einsiedlers gedacht mit den Worten: Ilcramita quidam 
IHrns ÄcJieriensis , und der später schreibende Ordericus^), 
der die Ilistoria Andegavmsis auch gekannt, hat für Peter die 
Bezeichnung: Vetrm de Aclieris momxchtis. Beide, Fulco und 
Orderich, haben sonach ein und dieselbe Bezeichnung für 
Peter, de Ächeris soll dasscdbe besagen wie Äclwricmis, und 
ist darunter ein Ort zu verstellen, und zwar entweder der 
Ort seiner Herkunft resp. Greburt, oder derjenige seiner 
etwaigen Besitzungen resp, seines Lehensitzes, oder auch 
seines längeren Aufenthaltes; aber nicht kann dieser Name 
seinen Geschlechts- und Familiennamen l)ezeichnen, was der 
adjectivische Ausdruck d(;s Grafen Fulco deuthch genug besagt. 
Alle Erklärungen, beziehungsweise Annahmen, worunter auch 
diejenige Lappenbergs ^) und von Sybels'^), welche 
de Acherui für den Familiennamen Peters ansehen , sind daher 
abzuweisen, da es nicht wohl denkbar ist, dass Fulco mit 
der adjecti vischen Bezeich imng auf eine so ungciwöhnliche Weise 
den Geschlechtsnamen habe mitth(dl(jn wollen. Es könncjn 
sonach di(»se Worte besagen: Ein gewisser Mönch Peter aus 
Äciwri (lebürtujj oder doH anHilHsig, oder: ein gewisser J^eter, 



^) iiiji d'Achery, Hjyicileg. JJI, 2M. üel^or Fiilcjo vonAnjou, der (hin 
Zunamen le JUchm fUhrtij, int vornemlicli aiujli Ordericli f^ni wiiUtr- 
richtet. Man ver^l. über ihn Ord. JUhL eccles. 1. VIII, c. 10; IX, c. 4; X, 
7. 17; XI, lö u. H. w. Fulco int ^unUnhan am H. Ajiril 1109. Vcrj;!. 
die AuHg. OrdericliH von Ic PrcvoHt IV, 218. 

*j JIiHt. ecclen, IX, c. 4 (bei DuchcHne Scrijßi. Her. Norm. p. 72'i, bei 
Ic PrcvoHt III, 477). 

•) Geuchichte von. Jtmffland Ji..II, 218 (llanjburg IH'M): J'otcr von 
AclioriH, gfjwöhnlich j^onannt von AmicnH, der Kremit. Man nbernicdit 
den nicht unwiclitigen (j!eK(;lil(;chtHnamen dieHCH Manne«, den Ordeiich 
VitaÜH aulT>e wahrt, während mau verj^eblich Heine Kremitenzelle f^e- 
8ucht hat**. 

*j In Genchichle des ersten Kreuzzmjes 8. 24JJ: „Wilhrend ül>erall die 
M(jnge dcH VolkcH in den hel'ti^Hten Gillirung(;n b(!^riü'en war, errtchi<;n 
in der Normandie ViiUir von Achery (den Familiennamen f(<?ben Ordrricli 
und Fulco) auK Amienn j^(;büHi^, um da« Kreuz zu verkündif((;n'* ei(;. 
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der M(hwh war in AcJwri, welche Annahme die richtigere ist, 
können wir nicht entscheiden. 

Wenn neuerdings G u i 1 1 n dafürhält, dass die Ausdrucks- 
weise Fulcos und Ordericlis keitic andere Bedeutung haben 
könne, als: der Mönch Veter, Herr vmi Acliery^), so müssen 
wir dies zunächst als unrichtig bezeichnen. Dass diese Be- 
deutung jedoch möglich , wollen wir nicht geradezu bestreiten, 
aber halten es im vorliegenden Falle doch für höchst unwahr- 
scheinlich, indem bei derartigen Bezeichnungen, selbstver- 
ständlich, wenn nicht andere gewichtige Gründe dagegen 
sprechen, wohl zunächst der Geburts- und Heimathsort in 
Betracht kommt, sodann im vorliegenden Falle die Benennungen 
Erem'da Petrus und Fetrim numachus der Bedeutung Bomintui 
de Aclieris keineswegs günstig ist. ebenfalls die bisherige An- 
nahme über Peter, welche allerdings Guillon als richtig voraus- 
setzt *) , als sei der Einsiedler von adeliger Abstammung, uns 
wenigstens völlig unbegründet zu sein scheint. Nach Duclos 
nun, in dessen Dictimiaire des VilleSy Communes etc. de la France^) 
gibt es in Frankreich vier Dörfer, welche den Namen Aclieres 
fuhren: das eine liegt im Departement Seine et Marne, das 
andere im Dep. Seine et Oise, das dritte im Dep. du Cher und 
das vierte im Dep. Eure - et - Loire , Canton Chäteauneuf en 
Thimerais. Für letzteres hat sich neuerdings Guillon entschieden, 
während vor ihm Niemand noch diese Ansicht vertreten. Andere*) 



') ilUide 8ur Pierre VErm. p. 9: ,Ce mot ajoute au nom de Pierre, 
denote a cette epoc^ue, iine idee de povssession de terre ou de fief : Pierre 
d'Acheres, Housentendu seij:;Tieiir d'Acheres/ 

*) Ütude snr Pierre IFrmite \^. 27: „Nous suivons ici l'opinion qui 
fait Pierre rp^miite de noble extraction; eependant, quelques historiens 
avancent que Pierre etiiit de naissance obscure. Nous ne crai^ons pas 
d'engager le debat sur cette derniere version, qui nous est egalement 
favorable.'* Guillon hat sich offenbar in tlieser Beziehung zu sehr an 
die unbegründeten Angaben der Späteren gehalten, bei deren näherer 
Prüfung und Vergleichung niit den ursprünglichen Nachrichten er wohl 
zu gegentheiliger Ansicht hätte gelangen müssen. 

') Vergl. Guillon a. a. 0. p. 28, welchem ich in Betreff der Angaben 
aus dem Dictionaire von Duclos gefolgt bin. 

*) So Michaud, Vion, Paulct» 
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vcrzeicbiicii ein Aclury in der Pieardic; und nahe bei lüion, 
sodtinn nocli zw(?i Orte Namens Achnix im Departement 
Somme. Die beiden Acheux, sowie Achry bei Laon bätten 
früber zur Gericbtsbarkeit und Diöceso Amiens gebort. Da» 
eine Acheux gebort lieute zum Arrondissement von Al)bevine, 
dessen unterer Tb(dl jetzt noeb Achery beissc^, das andere, von 
dem sieb übrigens nicbt naeliweisen lässt, dass es früber aucb 
A/:hcry gebeissen, liegt nördlicb und in gleieber Entfernung 
von Amiens und Perronne , und geliört lieute zum Arrondisse- 
ment von Doubjns, biess aber in frülierer Zeit Taccaco oder 
Aceaco. Für das erstgenannte Acheux bat sieb Vion*) ent- 
scbieden, für Achry bei Laon Faulet, für das Acbeux zwiscbeu 
Amiens und Perronne baben die mc^isten Früberen sieb erklärt. 
Auf die Frage, welcbes das von Ordciricb und Fuleo gemeinte 
ist, müssen wir die Antwort scbuldig bleiben, denn es ist 
öcbwierig bierin das llicbtige zu treffen, da die Gründe, welcbe 
speciell für den einen oder anderen Ort geltend gemacbt 
werden, uns von der Notliwendigkeit, sieb für den einen oder 
anderen zu entsebeiden, nicbt zu überztmgen vcjrmögen ^). Nur 

') Pag. 170 : „Ächirij, niin^i au conflu(;ni da doux (liviBJonH de TOIhcj, 
a troiH KilometrcH de La Ferc, ]iatric d(; l'hiHioriun Ixmijdictin Lu(; 
d'Ach^ry**; aber gerade weil LukaH d'Aelji^ry, d('r öfler von Petfir rede, 
nie erwähne, dann Pet^jr aiiH deniHcdben OrUt Hfcaninie, kann Hicli Vion 
nicht entHchlieHHen, dienen Ac/iery aln den KinsiedlerH JleimatliHort anzu- 
Hehen. Dagegen glaubt i'aulei j>. l.'J7, dann an nur dieH<iH Achery ]j«;i 
Laon Hein tonne, und Hchreiht: „L(j noni du navant Luc d'Achery, ne ii 
Saint-Quentin, en Picardic», aurait dO nervir h; guide". 

•) Auch von der liichiigkeit der Annicht OuillouH, daKH AMres m 
Kure-et-Loire, Canton von Chateaun(;uf en ThinieraiH, der Leh(;nM}H!Hitz (1(?h 
EinniedlerH gewesen Hei, konnt<j ich micli keincjHwe^M fiberz(*u^(;n, weil 
di(?Hell>e nur auf willkürlichen, unijrwienenen VorauHHcjtzungen beniht. 
Guillon gibt neuilich nichtn auf die Nachri(;ht AHiertH, der oflinaln in 
Heiner Darntellunj^ weh bei Angab(;n von OyUmx und P(;rHonen g(;irrt 
(p. 31), und Guib(}rt deute ja wjlbHl an, daHH er H<;iii(* Nachricht nicht als 
unzweifelhaft richtig angCHehtm winnen wolh;. Dagej^en baut Ouillon auf 
die zufUlIigen und zunieiHt nicht zu erw(MHenden Andeutungen einen Souchet, 
Mezeniy und Mainiburg, w(jlche di<; Mitth<iilungen Guibertn, All>ertH und 
WilhelniH auH dem Felde Hchlagen mÜHHen. W(;il neinlich Souchet in 
Heiner llwloire du CMrlren, t. l, 310- -317 erwähne: Pierre Vft^r mite, natif 
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80 viel müssen wir als massgebend anerkennen, dass ein Ort 
dieses Namens nicht ausserhalb der Diöcese Amiens gesucht 
werden darf, denn die Angaben eines Guibert und Alberts 
sind hierin entscheidend und wiegen mehr als alle späteren 
gegentheiligen Meinungen, die sich in dieser Beziehung gebildet 
haben. 

Auch möchten wir auf noch einen Umstand hinweisen, 
der möglicher Weise für die bisherige Annahme, dass ein 
Ort Namens Achery oder Adilres des Einsiedlers Geburts- 
resp. Heimathsort sein müsse, verhängnissvoll werden könnte, 
wenn es sich nemlich nachweisen Hesse, dass Fulco nicht 
Acherioisis , sondern Amianoisis geschrieben hätte, und diese 
Lesart durch einen Abschreiber zu AcJwriensis umgestaltet 
worden wäre, woraus dann Ordericus in seiner Historia eccles. 
de Acherüs geändert hat — eine Hypothese, welche aller- 
wenigstens ebenso berechtigt erscheint, als die verschiedenen 
Vermuthungen über den Ort Achery ; dadurch würde aber die 
Frage, wo Achery gelegen, gegenstandslos werden. 

Resultat. Sei dem jedoch, wie ihm wolle, auf Grund 

unserer bisherigen Darlegung kann es als unzweifelhaft be- 
trachtet werden , dass Peter, wetm nicht in Amiens selbst, doch 
in der Diöcese van Amietis geboren ist, und sonach ein Picarde 
war^y Alle jene, welche Peters Geburtsort und Heimath 



d' Amiens, autres disent de Blois (p. 24), und weil derselbe Schriftsteller 
den Gautier sans Avehor als aus Thimerais bezeicline (p. 24), femer 
Mezeray in Äh'ege chrmiologique de Vhistoire de France, Amsterdam 1723, 
t. II, p. 136, eben diesen Gautier als de Saint Sauveur titulire (p. 26), 
welche Bezeichnung auf den Ort Leiaville- Saint -Sauveur pres Chateau- 
neuf en Thimerais hinweise (p. 26), endlich ein Ackeres in der Nähe von 
Levaville-S.-Sauvair liege, auch nach Maiiubourg, t. 1, p. 44, und Gaule 
ix)etif[ue t. IV, p. 260 Gautier ein Freund Peters gewesen sei (p. 22), so 
sei wohl das Acheres bei Levaville identisch mit demjenigen Fulco's und 
Orderichs. 

*) Accolti lässt ihn (Hb. I, 11 ed. Hofsnider) ex urhe Marina geboren 
sein, ohne Amiens zu nennen, welches allerdings noch zum Lande der 
alten Morinen gereclinet werden kann ; ebenso Malbrancq in De Mori/nis II, 
803. Nach Boreau, Histoire du moyen äge (Paris 1842) soll er in Perronne 
in der Picardie, nach Belleforest, Cosmogr. Unic. I, 315 in Blois geboren sein. 
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• 

nach Belgien oder auch nach Deutschland oder anderswoliin 
verlegen, haben keine einzige Quelle für sich, lassen die 
oben besprochenen Quellennachrichten ausser Acht und folgen 
unbegründeten Vermuthungen. 

Ansicht belgischer Bezeichnend ist es für das Verfahren 

Gelehrten. einiger belgischer Gelehrten, die 
Peter als einen ihrer Landsleute beanspruchen, wenn z. B. 
Grandgagnage ^) , Ch. de Thier^), Du Mortier^) u. A. sich 
an ein vermeintlich altes Manuscript, den Necrolog van Neuf- 
mousUer, gleichsam als an einen Strohhalm halten, um damit 
ihre Meinung zu begründen. Die betreffenden Worte in diesem 
Necrolog lauten nemlich ^) : „ Julii a. D. MCXV . VJII. Id. Julii 
obiit domnus Petrus Pie memorie venerabilis sacerdos et 
heremita, qui primus predicator sancte crucis a domno meruit 
declarari. Hie post aquisitionem Sancte Terre cum reversus 
fuit ad natcUe solum, ad petitionem quorumdam virorum nobi- 
lium et ignobilium fundavit ecclesiam istam in honore Sancti 
Sepulchri et beati Joannis Baptiste, in qua idoneam elegit 
sibi sepulturam." Angenommen auch, es wäre die Nachricht 
dieses Necrologs sehr alt und würde bis in das Todesjahr Peters 
hinaufreichen, was übrigens keineswegs der Fall ist, denn auch 
nach Polain*) kann das Manuscript frühestens zwischen den 



*) In »einer Schrift: Pierre Thermite IJegeois ou IHca/rd, Liege 1854. 

*) In einem Aufsätze: Pierre Thermite et les Antiqtuiires de Pica/rdie 
(Organe de Huy, 18. Mar» 1854) und in einem weittjren AufHatze: IHerre 
THermite (Organe de Huy, 2. April 1854), femer im nemlichen Blatte vom 
9. Juli 1854: Pierre Thermite, rSpome ä M. L. Paulet par Ch. de Thier, 
und ebenda vom 1. October 1854: Cha/rlemagne , IHerre Thermite, leu/r 
naisscmce, par Ch. de Thier. 

•) In einem Artikel der Kmancipation vom 20. Mai 1854: IHerre 
THermite et M. Grcmdgagnage, 

*) Man vergl. Notice mvr le Necrolope de TÄhbaye de Neufmmistier 
par M. Grandgagnage, conHeiller de la cour d'appel de Liege, im Bulletin 
de T Institut a/rchiologique Liigeais, I^r trimentre de l'annöe 1853, femer 
Polain, Pierre TErmite, Pica/rd ou IMgeoin in Bulletins de TAcademie royale 
des Sciences etc. de Belgique t. XXI— JI"»c partie--1854, p. 379 tf., eben- 
faÜH Paulet p. 60 und Vion p. 154. 

*) Im soeben angeführten Aufsätze. Man vergl. auch Indipendcmce 
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Jahren 1230 — 1240 verfasst worden sein, so ist os gewiss 
höchst sonderbar, dass jene Männer die Worte cum fuU 
reversus ad naiale solum derart premirt haben, dass sie be- 
haupten, weil unmittelbar nach denselben der Gründung des 
Klosters zu Huy gedacht werde, so müsse man die Worte 
naiale sdum dahin deuten, dass eben Huy oder die Gegend 
von Huy Peters Geburtsort in sich schUesse^). Allein die 
Worte ^latale solum stehen offenbar den Worten Terrae Sande 
gegenüber und sollen doch wohl nichts anderes besagen, als 
Peter ist aus dem gelobten Lande wieder in sein Vaterland, 
in seine Heimath , von der er weggezogen war, zurückgekehrt 
und hat alsdann in Huy ehi Kloster gegründet, lassen aber 
ganz und gar ausser Acht, wo der Ort seiner Geburt und 
seiner Heimath gelegen , welcher nach diesen Worten eben so 
gut in Spanien , Deutscliland oder England hätte liegen 
können. Die eigenthümliche Beweisführung der genannten 
Belgier und die müssige Widerlegung ihrer Ansicht durch 
ihre Gegner, wie z. B. eines Leon Paulet in seinen RecJierclies, 
näher zu verfolgen, wäre unnöthige Mühe. Es genüge das 
bisher Gesagte; denn die Antwort auf die Frage, ob Peter 
ein Franzose oder ob er ein Belgier gewesen , ergibt sich für 
Jedermann, der die ursprünglichen und gleichzeitigen Quellen- 
nachrichten späteren willkürlichen Vermuthungen und grund- 
losen Deutungen vorzieht, von selbst, da eine Quellennachricht, 
welche zu Gimsten der Belgier spräche, eben nicht existirt. 



helff. vom 27. August 1854 und Paulet p. 77. Auch letzterer ist fest 
überzeugt, dass es mit der Aechtheit und dem hohen Alter des Necrologs 
nichts ist, und lindet kaum Worte genug, um diese seine Meinung aus- 
zudrücken. Jedenfalls ist derselbe entnonuuen aus Alberich's von Trois- 
Fontaines und Aegidius\ Aureae vallis religiosi, Nachrichten, oder auch 
aus der Pölain' sehen Charte, worüber Näheres im letzten (VI.) Abschnitt 
dieser Abhandlung nachgelesen werden wolle. Man vergl. auch Bei- 
lage VII. 

*) So sagt Grandgagnage a. a. 0. „II est donc venu mourir sur le 
sol natal. ü etait donc de Huy. Ce mot doit nous suffire". Ebenfalls 
lässt ihn d'Hericoui*t in seiner Encyclapaedie moderne, Paris 1850, Ärticle 
Huy, in der Umgegend von Lüttich geboren sein. 
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wie selir man sich auch »chon bemüht haben mag; solche 
Quellen zu entdecken. 

Die Annalet Roten- Nicht minder würden die Ammles 

veldentet und neuere Hosenveldenses und deren Copieen ^), welche 
Schriftsteller. die Nachricht verzeichnen, dass Peter in 
finibus Ilispaniae eniersU, wenn sie damit dessen Abkunft , als 
sei er ein Spanier gewesen, andeuten wollten, eine irrige 
Nachricht überliefert haben 2). Dass dieselben mit diesen 



*) In Marmmenta Germ, hist, Script t. XVI. 

•) Schon Du Cange in den Anmerkungen zur Alexüis der Anna 
Komn. 1. X, p. 284 (PariH. AuHg.) und p. 222 (Ed. Venet), ed. Hcitt'erHcheid 
p. 594 Hagt: „Sed neque videtur improbanda eorum nententia, qui Petrum 
putant in ipsa dioeceni AmbianenHi, unde in nataleH, non vcro ex Hinpania, 
ut est apud Helmoldum 1. 1, 31 et Autorem incertum llvitoriae Sclavon. 
cap. 14 vitam ereuiiticani induiHHe, cum doceat idem GuibertuH lib. 3 
de vita siui cap. 14 eadem ipsa tempestate P^remitaH extitiHHe in Ambia- 
neuHi territorio'*. Jener HelmohluH ist nun aber der bekannt<i OcHchicht- 
Hchreiber Helmold von Honau im LübeckHchen, dcHHcn Chronica Sla- 
vorum bi8 zum Jahre 1170 reicht und in M(/n. Germ. SS, XXI von 
Lappenborg edirt int, wo ch über Peter p. 33 also heiHHt: ^Ken digna 
relatu poHteritatinque memoria contigit in diebun Heinrici HenioriH noviKsi- 
miH. Nam PetruH (£uidam, (jertere lÜHjKinuH, jyrofemone monachu», in- 
grcHMUH fincH Roniani imperii, vocem predicationin emiwit in univ(;rH0 
regno, adhortanH populo», ire ni(!roHolimam pro liberatione civitatin »ancte, 
que tenebatur a barbanH. Protulit autem epiHtolam etc.** MerkwÜnb'ger 
WeiHC macht aber Vion a. a. 0. p. 152 auH diesem IlehnolduH HelbKt 
einen »Spanier, der alHO ohne Zweifel auH I'atriotiHnmH den KinHiedler zu 
Heinem LandHuianne gemacht hätte. Wie wenig Anklang aber dieser 
venneintliche Spanier HelmolduH mit Heiner Behauptung in Spanien Hclbst 
gefunden, beweiHt Vion damit, dasH er dem Spanier Hfdmoldu.s einen 
andern Spanier, Dom Alonzo Oomez de Minchaca, gegenüberstellt, welcher 
in Heiner ca. 1313 verfasHten und seiner Zeit auch von d'Oultreman be- 
nutzten Schrift; Fechos /leraicoH della Cavalleria ewf/jjearui en la Conqnest 
de Ilierumlem, die aber erst i. J. 1578 in der Jünlüria pontijimle y Katho- 
lica etc. zu IJurgos im Drucke erschienen ist, den Kremiten für einen 
Franzosen gehalten habe. Neu ist die Venmithung Röhrichts Beilr. II, 
14, die Deutschen Helmold, der Verfasser der RoHenfelder Annalen und 
der Ännaletf Dysibffdenb, hätten die Bezeichnung e fmibiiH His/ßa/nie cmernit 
darum gegeben, weü Pet^;r lange Zeit in Syrien, das man auch Jlinpania 
nannte, sich aufgehalten, wijlche Vennuthung mir jedoch verl'ehlt zu sein 
scheint; ebenfalls, dass jene nur die belgische Provinz Ilenbania hätten 
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Worten nichts anderes berichten wollten, als der Einsiedler 
sei zum ersten Male an den Gränzen Spaniens als Ereuzzugs- 
prediger aufgetreten, aber keineswegs damit sein Geburts- 
und Heimathland bezeichneten, will ich nur gelegentlich hier 
erwähnen , da ich im Verlauf dieser Darstellung weiter unten 
nochmals auf diese Worte zurückkommen werde. Gleichfalls 
kann ich jene Angaben einzelner neuerer Schriftsteller, 
welche des Einsiedlers Heimath in Deutschland oder in 
Ungarn, ja sogar in Syrien wiederfinden wollen*), füglich 
auf sich beruhen lassen, um so mehr, als von den betreffenden 
Autoren Beweise für die Richtigkeit solcher Angaben beizu- 
bringen nicht einmal versucht worden ist. 



bezeichnen wollen, wie Lappenberg in Mon. Germ, SS. XXI, 33, Anm. 55 
für wahrscheinlich hält. Helmold und die Uebrigen würden gewiss auf 
irgend welche Weise die Deutung des Namens in diesem Sinne zu ver- 
stehen gegeben haben. 

*) Für einen Deutschen hält ihn nach Faulet a. a. 0. p. 59, 137, 144 
Arnold Goethals in La Clironique du nionuMere de S. Andre le Bourges, 
Wenn ihn auch Röhricht in seinem Aufsatze: Die Deutschen auf den 
Kreuzzügen (Zeitschr. für deutsche Philofotfie VIT, 127) unter den deutschen 
Kreuzfahrern aufzählt, so will er damit nicht des Einsiedlers etwaige 
deutsche Abkimfb behaupten, sondern nur, dass er der Anführer von 
wenigstens 15000 Deutschen war, die unter seiner Füluning nach dem 
Morgenlande aufgebrochen sind, in welchem Falle die Erwähnung Feters 
in der Reihe der Deutschen ganz am Flatze ist. Uebrigens hat Röhricht 
in Beitr. II, wo er in Beil. I, i). 293 Ü\ einen vollständigeren und treff- 
lich ausgearbeiteten Katalog der deutschen Filger aus der Zeit der Kreuz- 
züge gibt. Feter nicht wieder erwähnt. Zu einem Ungarn macht ihn 
des Michels in Pricis de Vhistoire du moyen-dge, 9. edit., Faris 1846, p. 242: 
Pelerin Hotigrois Pierre lliermite. Dass er ein Syrer gewesen, behauptet 
der iiu 16. Jahrh. schreibende Verfasser der Chrotiica comitum et xmn- 
cipum Cliviae bei Seiberts, Quellen der westpMl. Gesch. II, 159, wo er im 
Wesentlichen, sei es mittelbar oder unmittelbar von Albert abhängig, er- 
zählt: flGualterus siquidem Sueviae dux, non expectatis ceteris, cum ])oten- 
tissimo cruce signatorum exercitu, Ungariam, Walachiam atque Bjalgariam 
percurrens, ConstantinopoHm ad Aleximu imperatorem Graecorum yar- 
venit, quem mox secutus est Fetrus heremita, Syrus natione, hujus prin- 
cipalis actor et sollicitator cum 60000 bellatorum ad Bulgarorum usque 
fines progrediens" etc. 
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Peters Geburtsjahr. Aclinlich wie mit den letzteren irrigen 
Behauptungen verhält es sich nun auch mit der Angabe des 
Geburtsjahres Peters. Man sucht bei allen Gleichzeitigen 
und Späteren vergeblich nach demselben, bis man bei d'Oultre- 
man im Jahre 1632 zum ersten Male das Jahr 1053 als das- 
jenige seiner Geburt vernimmt, eine Angabe, welche dieser 
Romanschriftsteller allerdings aus dem oben schon gewürdigten 
Manuscript der Genealogie des Eremiten entnommen hat, 
allein jeglicher Begründung entbehrt und keine Beachtung 
verdient. Graindor in La Chanson (TAnUodie nennt ihn einmal 
li pelerins senes , und Aegid von Orval bei Chapcauille II, 47 
schreibt über ihn : in hona sen&.iute dicm extrcmum clamd. Das 
sind aber auch, soviel ich sehe, die einzigen Angaben über 
sein Alter, welche wir aus früherer Zeit haben. ^) 

4. Peters Beruf. In dieselbe Reihe gehören auch jcjiie will- 
kürlichen, nur von Späteren aus einigen Bemerkungen der 
Quellen gefolgerten Notizen und Erörterungen, als hal)e Peter 
zu Paris und Amiens studirt, wo er ein Studiengenosse Gott- 
frieds, des späteren Bischofs von Amiens, gewesen sei, habe 
die hohen Schulen Italiens, Spaniens und Griechenlands be- 
sucht, sei ein grundgelehrter Mann und Erzieher Gottfrieds 
von Bouillon und seines Bruders gewesen , ja er habe sclion 
in seiner frühen Jugend den Eroberungszug Wilhelms nacli 
England im Jahre 1066 mitgemacht, und dergl. mehr^) — 



») K(l. P. PariH II, p. 221 (bei 8. Aulaire p. ;J73). NeuerdingK lÜHHt 
ihn der VerfoHHer deH Artikeln (i})er Pierre rHcjrniite in Nouv. Biopr, univ. 
40, 184 im J. 1050 zu Amiens f(e})oren Hein. Woher dcirwjlbe diene 
JahreHzahl entnommen, weiHH ieh nicht. Nach Prevont hoII v,v 43 Jahre 
alt gewcHen «ein aln er am I. Kreuzzuf^e nich })etheiligt(;, und 62 aln (;r 
Htarb. »Siehe oben 8. 28, Anm 1. Melart und (iorriHHcn, in Jlifitmre de 
la ville de Huy (1839, 8°) caj). VII, p. 08 folgen d'Oultreman. 

•) Um einen Ueberblick zu erhalten über derartige; })odenloH(' Will- 
ktirlichkeiten , welche ho zuverHichtüch alH hintoriHchc? Wahrheit v(;rzollt 
werden, verwciHe ich auf daH Buch ViouH, der unter Andrem nacli den 
betreifenden Kapitel verzeichniHHcn folgende Punkte; Whvr VoUtr })e8pricht 
und im gutem Glauben an deren Authcnticität kaum einig(;n Zweifel auf- 
kommen lilHHt: Jlit'inc partie, chaj). II, p. 173: IHerre ilev6 comme 

fiU de Gentühomme. — Baiäons, qxd permettevt de snpposer que Pierre a 
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lauter Erfindungen einer ausschweifenden Geschichtsschreibung, 
denen noch hundert andere mit derselben Berechtigung an 

fait partie de V€X2)editian de GuiUnume-le-copuniSrant — Chap. III, p. 188: 
Pierre au courent du Mont-Saint-Quentin, — L\ihbe Godefroi admet aux 
voeux de reliijion S\ Godefroi et Pierre Vhermite. — Belatiotis qui s^itahlis- 
sent entre Pierre Vhermite et la famille de Talhe du Mopit-Saint-Quentin, — 
Pierre Studie les lettres et les latigues, il fait un voyage au midi de la 
France, — San s^our ä Paris. — Son degout de Vetat ecciisiastique. — 
Cliai). IV, p. 204: Pierre Vliermite gouverneur des enfants d'Etistache IL, 
comte de Boulogne, — 11 se trauve ä la guerre de Flandre, oii il est fait 
prisonnier. — Son lieureuse influence sur Godefroi de Bouillon (1070 — 1073). 
— Chap. V, p. 216: Mariage de Pierre Vfiermite. — Ses enfants, — Sn 
posteriti (1073—1076). — Chap. VI, p. 226: Pierre Vhermite pretre et 
ayiachorete, — Ses divers sejours au mont S, Quetitin, en Picardie, en BeU 
giqiie, au courent de S, Bigaud, ä Clunxj, — Initiative personnelle de Pierre 
Vhermite dans la prejmration des croisades etc. etc. Man vergleiche auch 
die oben S. 24 ff. be8i)rochene Genealogie Peters (bei Faulet p. 72) : „Pierre 
des sa jeunesse »'adonna a l'etude des bonnes lettres et ayant vu les 
acadeiuies d'ltalie et de Cirece, il retounia a Paris, oü il se mit a Tecole 
de Mars, pour apprendre le nianiement des anues. Godefroy, eveque de 
Paris, l'envoya a son frere Kustache, comte de Boulogne, oü, apres avoir 
demeure quelque temps, il fut allie par niiiriage i\ Beatrix de Roussy, 
de la noble maison de Nonnandie, de laquelle il eut un fils de son nom 
Pierre, et une fille appelee Ailide. Pierre altiigö de la mort de sa femme, 
la troisieme annee de son mariage , quitta le monde et se fit pretre soli- 
taire, laissant ses deux enfants en la tutelle de ses parents, avec Tad- 
ministintion de leurs moyens** etc. D'Oultreman, welcher als seine Quellen 
verzeichnet: das besagte Manuscript, Paule Emile, du Haillau, Les Fleurs 
de Veglise de Liige, Le rmmin du Clievalier au Cygne, weiss darüber aus- 
führliches zu berichten. Man vergleiche auch Vion p. 198 und Paulet 
p. 183. Nach letzterem p. 97 soll es unzweifelhaft sein, dass der Bischof 
von Amiens Peters Studiengenosse gewesen. Ueber das dem Peter ob- 
liegende Erziehungsgeschäft bei Eustiiche von Bouillon kann man in dem 
Buche des Jesuiten Walia, Labores Herculis Christiani Godefridi Bullionii, 
Leodii 1688, p. 165 einige Absurditäten lesen. Auch Collin de Plancy 
macht den Peter zum Lehi'er Gottfrieds v. Bouillon, sowie zu dessen Be- 
gleiter auf dem Römerzug des Jahres 1084. Ueber die Reisen Peters 
nach Italien und Griechenland behufs seiner Studien und wissenschaft- 
lichen Ausbildung vergl. man Paulet p. 124, 154, 183 f. Vion p. 199 
kann eine Reise Peters in den Jahren 1067 —1070 nach Griechenland — 
denn in dieser Zeit müsste eine solche nach Vion stattgefunden haben — 
nicht für wahrscheinlich halten, zudem da man ja zu jener Zeit in Frank- 
reich und in der Nälio von Amiens Schulen genug gehabt habe, in 
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die Seite gestellt werden könnten, welchen ganz dieselbe 
Wahrscheinlichkeit oder Unwahrscheinlichkeit zuzuerkennen 
wäre. 

Peters angebliche Was die Behauptung anlangt, dass Peter 

Gelehreamkelt. eine grundgelehrte Erziehung erhalten haho 
und ein grosser Gelehrter seiner Zeit gewesen sein müsse, so 
ist es allerdings Orderich, welcher in seiner llistcrria eccles, 
1. IX, 723 ihn als dodrina et largUate insignis characterisirt, 
ob er aber in der That den Ruf von grosser Gelehrsamkeit ver- 
dient hat, kommt imiAerhin noch sehr in Frage. Keiner der- 
jenigen, welche vor dem ca. 1140 schreibenden Orderich über 
Peter berichtet haben, hebt diese Eigenschaft ausdrücklich 
hervor, weder Kadulph Cadom., der nur einen Spiritus aeer 
von ihm praedicirt ^) , noch ein Albert, welcher ihn einon 
prriedicator in omni adimmiti/me et sermone^) und an eirier 
andern Stelle ^) sermone et eorde nuKjnus nennt, noch Guiberf*), 
obwohl dieser zu Anfang seines Buches von dem Einsiedler 
zu berichten weiss, dass er (Guibert) noch Niemanden gesehen, 
welchem die gleiche Ehre zu Theil geworden sei, weiss etwas 
von dieser löblichen Eigenschaft, ja gerade Guibert könnte zu 
gegentheiliger Annahme nöthigen, denn er apostrophirt den 
Einsiedler einmal mit folgenden Worten^): 

welchen man Hich die nöthige wiHHenMchaftliche AiiHbildunf? holen konnte; : 
Jen ^jcoleH univerHellement recherchees de Corbie, de S. Riqnier, du 
Bec, de Laon, de Olnny, et Hiirtont leH ecoleH de PariH**; zudem hoII f*H 
damalH Hchon leicht möf^l ich gewesen sein im eigenen Lande di(i griechische 
Sprache zu erlernen. Dass Peter aber in Italien die höheren Schulen 
von Pisa, Pavia, Rom und Montecasino Ixisucht, will Vion g(?me zugelien : 
^nous admettons sans peine que Pierre ne pouvait y manquer"*. Dass 
Peter auch in Spanien studirt habe, erfahren wir wieder aus 
Paulet p. 183; „Quelques esi)agnols assurent dans leurs livres (|ue Pien-c; 
fr^quenta les ^coles de Cordove, de Oraiuide, de Salamanque et de 
S^Jville^ (!) 

*j In Gefita Tancredi cap. 81. 

*j Lib. I, c. 2. 

•j Lib. IV, c. 44. 

*) Bei Bongars p. 482: neminem meminprim Himilem homyre Imlx^'i. 

^') Kbenda p. 501. (luibert gebraucht di(»se Worte b(;i Krzllhlung 
der Flucht IVt/crs aus dem Ijiiger vor Antiochien. 
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fJSiste gradum, veterem recolas heremum, jtjunia priaca, 
Jnnxeris hactenus ossa cuti, tenui radice mentem 
Tender e debueraa stomachum, peculiari gramine vesci. 
Quid dapia immodicae memor es? nil tdle monastiem ordo, 
Nil tua te genitura docet, vel te tua dogmata präsent, 
Ceu pojmJos ad id angis Her: fieri qiwqiie cogis egenosf' etc., 

welche Worte gewiss jenen Erfindungen von seiner hohen 
Gehurt , seiner feinen Erziehung und Ausbildung keinen Vor- 
schub leisten, vielmehr das Gegentheil beweisen dürften*). 
Und wenn auch der um das Jahr 1118 schreibende Robertus 
monachus die Bemerkung verzeichnet^): „Petrus, qui apud 
illos qui terrena sapiunt magnus aestimabatur, et super ipsos 
presules et abbates apice religionis efFerebatur: eo quod nee 
pane, nee came vescebatur, sed tarnen vino aliisque cibis 
Omnibus fruebatur, et summam abstinentiam in deliciis 
querebat", so ist auch bei dieser Characteristik doch wenig 
von der grossen Gelehrsamkeit wahrzunehmen, welche dem 
Einsiedler von Orderich zugeschrieben wird. Auch aus der 
Erzählung der Augenzeugen beim ersten Kreuzzuge von der 
Sendung Peters an den Antiochien belagernden Kerbogha, 
am 27. Juni 1098*), kann wohl nicht gefolgert werden, dass 
ihm eine ausgezeichnete Gelehrsamkeit eigen gewesen, *indem 
er die Kenntniss der arabischen Sprache, welche man gewiss 
damals bei den Abendländern nur selten antraf, besessen 
habe ; denn eben dies , dass er diese Kenntniss besessen , ist 
höchst unwahrscheinlich, da der anonyme Verfasser der Gesten 
ausdrücklich erwähnt*), dass man dem Peter einen Dolmetscher, 



*) Paulin Paris in der Chanson d'Äntioche kommt auf Grund dieser 
Guibert'schen Verse zu der Meinung, dass Peter von niedriger, obscurer 
Herkunft gewesen und von ausgezeichneter Bildung bei ihm nicht die 
Rede sein könne. Wir können ihm nicht Unrecht geben. 

*) Bei Bongars 32, 56; im Recueil p. 731. 

•) Nicht am 24. Juni, wie ich in Ekkehardi Hierosolym, I, 7. 
Anm. 40 angenommen habe. Vergl. Näheres unten zu Beilage VI. 

*) Bei Bong. p. 20, 50; im Recueil p. 150: „Fertur Herluinus utramque 
scisse linguam, fuitque interpres Petro Heremitae." Tudebod (Rec. p. 77): 
,Petrum heremitam et Hei'luinum dragomandum.'* Vergl. auch Robertus 
monach. (Rec.) p. 825. 
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Namens Herluinus, mitgegeben habe, der beider Sprachen 
mächtig gewesen sei. Hätte Peter auch gut arabisch ver- 
standen, so wäre ein besonderer Dolmetscher nicht nöthig 
gewesen. Doch mag immerhin, auch hievon abgesehen, 
Peters erste Pilgerreise ins Morgenland es ihm ermögUcht 
haben, sich einigermassen die Rudimente des Arabischen 
anzueignen, sowie mit den Sitten der Morgenländer vertraut 
zu werden, und hat man vielleicht auch desshalb bei Ab- 
sendung der Gesandtschaft vornemlich auf ihn das Augen- 
merk gerichtet. Sicher aber ist, dass er nicht seiner etwaigen 
ausgezeichneten Gelehrsamkeit resp. Sprachkenntniss wegen, 
als vielmehr desshalb an Kerbogha gesendet worden ist, weil 
im Heere Niemand ausser ihm ausfindig zu machen war, qui 
tarn ferocissimo et süperbe loqui änderet, quousque Petrus ^)f 
oder mit andern Worten : weil man von ihm ein Auftreten 
vor dem feindlichen Heerführer erwarten mochte, das an 
Frechheit und Brutalität nichts zu wünschen übrig lassen 
würde und den Kerbogha dadurch zu einem dem Kreuzheerc 
günstigen Entschlüsse nöthigen könnte ^j. Begreiflich ist es 
darum, dass dem Einsiedler später zu Orderichs Zeit, wo sein 
Ruhm, und Ansehen bei der Nachwelt bedeutend gestiegen 
war, das Prädicat grosser Gelehrsamkeit gegeben wurde, da 
man sein der Sage nacli so folgenreiches Auftreten für die 
morgenländische Sache sich wohl nicht ohne dieselbe erklären 
konnte ^). 

Peter angeblicher Dass man nun aber auch von dieser 

Prinzenerzleher und Voraussetzung aus die Folgerungen gezogen, 

Soldat. fiass er, um diese Gelehrsamkeit zu erlangen, 

verschiedene Länder bereist und mehrere Hochschulen besuclit 

haben müsse , auch den Beruf eines P r i n z e n e r z i e h e r s 



') Albert. AqucuH. 1. IV, 44. 

*-*) Ucbrif^enH dürft« trotztloin dio Rede vor Kcrl>of(hii recht ^zahm"* 
auHgefallcm Hein, Auf die (icHaiidtHchaft Pet<;rH und IlerluinH an Ker- 
bofi^ha werd(;n wir weit(5r unten nochinalH auHffihrlich zurückkoninien. 

') So nennt ihn aucli der ca. 1250 Hchr(Mb(;nde MatthaeuH PanHienHiH 
in Heiner JliMtoria Änylmwn cd. Madden I, 57: JAieris eleffunter erudiiuH. 
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eine Zeit laug ausgeübt habe, ist ein Beweis, in welcher Weise 
in späterer Zeit diesem Heroen Geschichte angedichtet wurde 
und wie man die spärlichen Nachrichten über sein früheres 
Leben zu vervollständigen gesucht, damit aber der Wahrheit 
in der That einen sehr schlimmen Dienst erwiesen hat. 

Ganz ebenso verhält es sich auch mit den übrigen, theils 
auf die oben schon besprochene Genealogie des Einsiedlers, 
theils auf andere unverbürgte Ueberlieferungen sich stützenden 
Behauptungen, dass derselbe eine Zeit lang als adeliger 
Vasall unter dem Banner des Grafen Eustache von Boulogne 
im Jahre 1071 den flandrischen Krieg mitgemacht habe und 
bei Cassel verwundet worden, hierauf des Kriegshandwerkes 
überdrüssig, geheirathet und nach deni Tode seiner Frau sich 
ins Kloster begeben habe*). Man traut kaum seinen Augen, 
wenn auch diese Angaben d'Oultremans von Vion und Faulet 
„quasi une certitude" *) vertheidigt und dabei ersterer gegen 
den Vorwurf eines Roman dichters in Schutz genommen wird. 
D'Oultreman erzählt nemlich^): „L'on tient que plus de 
22000 hommes y (seil. i\ Cassel) moururent, et Ton vit ce 
mont couler de torrens de sang. Eustache, comte de Bou- 
logne , y fit des prouesses admirables , et Pierre THermite nc 
s'y feignit non plus: mais cependant Tun et Tautre s'estant 
engages plus auant que la fortune de leur party ne demandoit, 
ils furent pris et emmenes en lieu seur." Dazu bemerkt 
Vion a. a. 0. : „Pierre fit preuve dans ce combat d'un 
immense attachement pour ses eleves (nemlich für Gottfried, 
Balduin und Eustache) et d'un remarquable courage, en se 
jetant de son corps entre eux et Tennemi, pour que les fils 
d'Eustache ne fusseut pas pris avec leur pere. C'est A, ce 
trait de devouement qu'il dut sa captivite, sur les circonstances 
et la duree de laquelle nous n'avons pu rion decouvrir de 



*) Daher die Notiz der Noiir, Biogr. unir. t. 40, 183: „11 avait long- 
temps giierroye; mais touclie subitement par la gi-ace, ou pour expier 
quelque niefait, il renon9a tout a coiip au monde, ae construisit une 
retraite dans un endroit desert" etc. 

') Faulet RecJiercJies p, 36. 

') La Vie du V. Pierre V Herrn, p. 10; auch bei Vion p. 208 f. 

4 
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certain" ^). Diese ganze fingirte Nachricht aber vgn der Theil- 
nahmc Peters an der Schlacht hei Cassel in Belgien, von 
dessen Verwundung und Gefangennahme basirt auf einer Notiz, 
nach welcher unter den Vasallen Eustachs auch ein Vet/rvs 
AcJieriensis sich befunden habe. In Urkunden der National- 
bibliothek zu Paris und der Archive zu Artois^), welche wir 
leider nicht näher bezeichnet erhalten, finde sich ein Namens- 
verzeichniss der Vasallen Eustachs von Boulogne, worunter 
auch dieser Name. Da nun derselbe mit dem Ausdruck bei 
Fulco von Anjou gleichlaute, so müssen auch beide Namen 
ein und dieselbe Person bezeichnen, dazu nöthige die „induction 
logique", daraus folge, dass Peter auch an der Schlacht bei 
Cassel theilgenommen und alles Andere , — und eine solche 
Beweisführung soll auf Grund der Quellen beruhen und 
zugleich — nach Paulets Meinung — den d'Oultreman von 
dem Vorwurf eines Romanschriftstellers reinigen, und derartige 
Erschleichungen müssen in Anwendung kommen, um die unbe- 
gründeten Behauptungen eines d'Oultreman und Anderer wahr- 
scheinlich zu machen und zu rechtfertigen^). 



^) Schade dasR d'Oultreman nicht auch hierüber die j^ewÜriHchten 
Niichrichten mitj^etheilt hat, welche zu geben ihm gewinn nicht unmöglich 
gewcHcn wäre. 

*) Paulet p. .-52: ,dan« len archive« de Tancien payn d'Artoi«.'* (?) 
') Für die Behauptung, dann Pet<ir in der Schlacht lici CaHHcd ge- 
kämpft und überhaupt (hm Sohlat<ml)(;ruf erwählt gcjhabt habcjn hoII, int 
gewiHB die Bemerkung der von Böhmer in dcHHen Font^jH IV, 618 und 
von Khrenfeucht<}r in Mon. (»ann. 8S. XX 11 edirt(m Genta imperaU/rum 
et jKmiijicum den Florenzer Minorit(jn 1'honuiH Tuhcuh k(;ineHwegH maHK- 
ge>)end, nach welcher der Kinniedler allerdingH ein milen m armin j/rolms 
genannt wird, welche Bemerkung aber unzweifelhaft deHnhalb genuicht 
wurde, weil VaUiv beim Kreuzzuge aln Anfühnjr gegolten und nach den 
Minoriten Annicht auch während dcHHelben tapf(;r gekämpft hat. Woher 
der umn Jahr 1280 — alno 180 Jahre nach den Lebzeit<m Pet<;rH — 
Hchreibendcj VerfaHHcr die, Hoviel ich Heh(;, Honnt nirgends nich findcmde 
Niujhricht entnommen, dann der Kinniedler ein Neife den BiHchof'H von 
Meaux geweHcn, iüt nicht schwer zu errathen, wenn man b(;denkt, wie 
di(;K(;r Chronint oftmaln m(»rkwürdig entHkdlt<j Namen niederg(!Hchrieben, 
weil (;r Hcnne Vorlage, zumeiKt in B(!tr(ift' den I. Kr(JUZZug(;H den Wilhfdm 
von TyruH, nicht recht zu entzifleni v(»rmochte und z. B. für Hugo magnuK 
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Die übrigen Angaben über Peters Heiratli, Nach- 
kommen^ Tod seiner Frau und dergl. basiren 
auf jenem bereits besproclienen Manuscripte und brauchen 
wii' uns desshalb auf die Untersuchung der Aechtlieit bezw. 
Unwahrheit dieser Angaben nicht des Weiteren einzulassen, 
nachdem wir Seite 23 ff. über besagtes Manuscript unsere 
Ansicht ausgesprochen haben. 

Peters Aufenthalt als Nicht minder ist es eine nicht zu er- 

Mönch bezw. Eremite weisende Behauptung , dass der Einsiedler, 
vor dem ersten Kreuz- bevor er sich auf die Pilgerung nach dem 
zuge. Morgenlande begab, im Kloster Mont 

S. Qu entin als Mönch gelebt habe, denn jene Mittheilung 
aus einem früher in der genannten Abtei auf bewalulen Manu- 
scripte, welche Faulet, trotzdem dass er der Ueberzeugung 
ist, dass sie erst nach der Zeit der Kreuzzüge verzeichnet 
worden, als gewichtig und volle Beweiskraft besitzend an- 
sieht*), steht mit der besprochenen Genealogie in Bezug auf 
ihre Aechtheit ganz auf dersell)en Linie und ist als eine 
spätere Erdichtung anzusehen. Dass Peter ein Mönch bezw. 
Eremite war, haben wir oben ^) schon erkannt, aber noch aus- 
findig zu machen, wo er in Prankreich vor seiner Pilgerfahrt 
nach dem Morgenlande als Mönch oder Eremite sich auf- 



frater regis Franciac: Ihigo monacluis (ed. Böhm. p. 619; Mon. Genn. 
p. 501); für BalduinuH conios Tlanonionsis: B. comen Nance; fiir Boe- 
mundus: Boammis (Böhm. 619, M. 0. p. 501), auch Boagduunis (Böhm. 
623, M. G. 502) gelesen hat; und es kann sonach nicht mehr auffallen, 
dass er auch die Wilhelm'schen Worte: de episcopatu Ambianensi mit 
nepos episcajn Meldensis (»ntziflert hat. 

^) Die Worte lauten: „Sur la fin de Tonzieme siecle, certain person- 
nage, nomme Pierre rilermite, natif du diocese d'Amiens, voulans se con- 
sacrer au service de Dieu, se rangea et prit Thabit de religion en ce 
monastere du Mont-S. (juentin , d'oü il soi-tit, avec la licence de son abbe, 
pour aller visiter les S. Lieux.** Nach Faulet p. 36 soll sich das Manuscript 
jetzt: aux archives du departement de la Sommc befinden. Dasselbe ist 
nun neuerdings vom Herrn Grafen Riant in ExuHae 1, 192 vollständig 
aus diesem im Archiv zu Amions sich l)efindli('hen und aus dem XVI. Jahrh. 
stammenden Manuscripte abgcMlruckt und p. CXI seinem waliren Werthe 
entsprechend gewürdigt worden. 

*) Seite 17. 

4* 
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gehalten, ob in einem Kloster oder in einer abgelegenen 
einsamen Klause, ob in Amiens, Saint-Quentin , S. Kigaud*), 
oder in welchem anderen Orte, ist eine Unm()glichkeit. Wollte 
man ül)rigens in dieser Beziehung Vermuthungcn aussprecluMi, 
so würde die Bemerkung der Tiosenfel (Irr Annalm ^) und d(;r(Mi 
Copisten, wonach er aus den Gränzgel)ietcn Spaniens her- 
gekommen, welche Nachricht zurückreicht bis in die Lel)- 
zeiten Peters, von ungleich grösserem Belange sein, als das 
bezeichnete Manuscript, — worauf wir übrigens weiter unten 
noch einmal zurückkommen werden. 

Wie viel Ungeschichtliches und Romanhaftes hat sich 
sonach nicht an des Einsiedlers Namen geheftet und wie 
Weniges, das historische Siclierheit besitzt, können, wir in 
Betreff seines Lebens vor seiner ersten Pilgerreise verzeichnen ! 
Dass er Peter geheissen, aus Amiens oder aus der Umgegend 
dieser Stadt gebürtig und Mönch war, auch wohl nie einen 
andern Lebensberuf erwählt gehabt, ist alles, was aus den 
Quellen mit Sicherheit als fester Kern eines wirklichen That- 
bestandes entnommen werd(m kann. Allen übrigen l)isher 
besprochenen und besonders von d'Oultreman und seinen 
Nachbetern aufgeführten Nachrichten mangelt die authentische 
und urkundliche Grundlage und müssen diese als spät(ir(» Er- 
dichtung und Sage, ja zum grossen Theile als leichtfertige 
Unterstellung einer zügellosen Romantik angesehen werden. 



*j Ducanj^o, Notae in Alex. cd. Rcifi'orHclu*i(l p. 594: ^Jiini voro 
quod Pfitnim in BUpcriori Oallianjm parf;« f»rf;iriiti(;ain (hixisHO vitani ait 
GnibertuH, firmari vidf^tur ox Clmmico Canonici LaiidunensiH, in quo 
narratur, Petrum J^Jremttam de terriiorio AmfnmienHi jmmo Monachum 
wjmd H. liüfawhim in Foresio effiMse (d. i. wohl in der DiriceHO von Vuy), 
pofttea praedicatorem effectum, tanta coejriHHe pf/fmlf/rum imälüudine rall^ri, 
tot aieli muneribuH donari, tantin denique HcmctitatiH praeamitH acclamari, 
ut multfie (letatiH homincH mm memi/nerint Itonf/re mmili qnempiam Juilntum*^. 
Die» flandHchrift diener Chronik bezeichnet mir Hcn* (»raf Hiant alH ('od. 
l'ariH. lat. No. 5011 f. 123 v", mem})r. naec. XIII in 4". I)(?r obi^e von 
Ducanj^c; angeführte? PaHHUH find<;t Hich ad ann. 1210. 

*) Mofh Germ. SS. XVI, 101: ,,Quidani cui PetriiH nonien erat, in 
finilHiH (uiHTKÜ, IliH])anie, qiii nt {'(milniinr j/rimnm recluHUHf inde (tlaiiHtnH 
exienH, predicaüoiie Hua t-otain connnovit Provinciani** eie. 



III. 

Peters erste Pilgerfahrt naeh dem Morgenlande. Dessen 
angeblleher Tor nnd während des Clermonter Conells 
ansgefibter EInflass auf das Znstandekommen des ersten 
Krenzznges nnd sein Anftreten als Krenzpredlger Im 
mittleren nnd nördlichen Franl£reieh im YTlnter 

1095/96. 

Es ist an der Zeit, dass wir uns nunmehr jenen Nach- 
richten über Peter zuwenden, welche seine Person mit dem 
Zustandekommen des ersten Kreuzzuges in enge Beziehung 
setzen. Dahin gehören vornemlich diejenigen über seine erste 
Pilgerfahrt nach dem Morgenlande und über die angeblich 
daran für die damalige abendländische Welt sich knüpfenden 
nächsten Folgen. In wie weit eben diese Pilgerreise historisch 
sich erweisen lässt und ob es richtig ist, dass dieselbe zum 
ersten Kreuzzuge den Hauptanstoss gegeben, wäre nunmehr 
im Folgenden zu erörtern. 

I. Peters erste Fünf Darstellungen sind es, welche 

Pilgerfahrt. zunächst hiebei in Betracht kommen: die- 

Quellenberichte. jenige der Anna Komncna, Alberts 
vonAchen, derHistoria belli sacri, des Wilh. 
von Tyrus und Graindors von Douai, — Nachrichten, 
welche, was ihre Abfassung anbelangt, der Zeit nach zwar 
weit auseinander liegen , von welchen wir aber als den einzigen 
im Laufe des XII. Jahrhunderts, und wie wir nachher sehen 
werden, zum Theil von einander abhängig, keine ausser Acht 
lassen dürfen, um unserer Aufgabe voll und ganz gerecht zu 
werden. Alle diese Darstellungen stimmen darin mit einander 
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überein, dass Peter vor seiner Kreuzzu(jHX)redi(jt schon einmal 
eine Pilgerreise nach dem Morganlande unternonmum gehabt^). 

Von diesen ist nun ohne Zweifel diejenige der Anna 
die älteste und zuverlässigste, da ihre Angaben über Peter 
wohl aus eigener Beobachtung, oder, wenn nicht, sicher aus 
dem Munde Solcher stammen, welche den Einsiedler mit 
eigenen Augen gesehen und selbst gesprochen haben, als er 
im öommer 1096 mit seinen Schaaren nach Constantinopel ge- 
kommen war und mehreremals bei Kaiser Alexius im kaiser- 
lichen Palaste Audienz gehabt hat, welcher seiner Tochter 
dai*über nähere und authentische Mittheilungen zu machen 
vermochte *'). Anna erzählt nemlich , dass Kukupeter an der 
Kreuzzugsbewegung Schuld gewesen. Er habe sich schon 
einmal aus Asien , wohin er, um das heilige Grab zu besuchen, 
gekommen war, vor den herumstr(}ifenden Türken und Sara- 
cenen flüchten müssen, ohne seinen Endzweck zu erreichen. 
Desswegen aber habe er seinen Vorsatz nicht aufgegeben, 
sondern sich zu einer zweit<3n Heise entschlossen. Um diese 
aber ohne Gefahr auszuführen, habe er für eine gute Be- 
gleitung gesorgt. Er predigte nemlich in allen lateinischen 



*) Wir rechnen hiczu nicht die Nachrichttm OiiidoK de Bazochii«, 
Rogerfl de Wendover u. de« Matthaeiin PariHiensiH, weil nie durchgilngig 
von Wilhebu rcHp. Albert abhängig nind und nichtH NeucH enilialten; auch 
nicht diejenigen dcH ThoniaH Tuhcuh, welcher jedoch die Vision nicht 
erwähnt, aber daH Uebrige ebenfallH auH W. v. TyruH gCHchöpfi hat. 

^) lieber die Quellen der Alexia« vergl. man vornenilich OHter, 
An/na Konmena, Theil 11 (WmenHchafU, Beilage zum J^ogramm den JjIJ' 
ceums in liastalt 1870) p. 34: „DieHC Mitiheilungen, neien nie auu AlcxioH 
Munde selbHt, Hcien Hie von andern hochgcHttiUten und einlluHsreichen 
PerHÖnlichkeiten , Hind jedenfallH quantitativ und qualitativ höcliKt be- 
deutend. Dafür Hpricht u. A. ihre Aeu«Herung in 111, 2, p. 180, 4. i\ 72 
A. V. 61A: „Jch bin nun einmal von Natur auK ho geartet, danH ich vor 
Erdichtung von Neuigkeit(jn und Erzählung von Lügen zurücknchrecke, 
80 Hehr ich auch weinn, dann die meinten auH IJaKH od(;r Neid nich ein 
l'ömilicheH Genchäft darauH machen; auch lasne ich mich nicht leicht 
durch Holche Verläumdungen auHHcr FaHHung bringen'*''. Ueber die Audien- 
zen, welche der EinHiedler bei AlexiuH j^ehaljt, vergl. Alexian lib. X; 
liec, lliüL grecH p. 9; ed. ReifferHcheid 8.'{, ß; ho wie unten Abnchn. IV; 
Beilage 1; ebenfallH Alb. Aqu. 1, 10 in Beilage 111. 
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Provinzen: ein göttlicher Ruf habe ihm befolilen, den frän- 
kischen Grafen zu verkündigen , dass sie sich aus ihren Wohn- 
sitzen zum heil. Grabe aufmachen und mit vereinter Macht 
Jerusalem aus den Händen der Agarener befreien sollten. 
Das Mittel scldug an, schaarenweise seien ihm die Kelten 
zugeströmt, als hätte sie ein heiliges Feuer ergriffen, mit 
Ross, Waffen und den erforderlichen Kriegsbedürfnissen. Alle 
Landstrassen seien voll Menschen gewesen, in denen man 
nichts als guten Muth und Eifer gesehen der himmUschen 
Stimme zu folgen u. s. w. ^) 

Schon diese Nachricht der Kaiserstochter, auch wenn wir 
sie als die einzige zu verzeichnen hätten, welche den Ein- 
siedler vor dessen Kreuzzugspredigt nach Palästina wandern 
lässt, würde genügen, um hierauf die historische Thatsache 
zu basiren, dass er in der That, bevor er mit den ersten 
Kreuzzüglern nach dem Morgenlande im Frühjahre 1096 auf- 
gebrochen ist, schon einmal daselbst gewesen war, sie würde 
genügen, weil nicht der geringste Grund vorliegt, dass Anna 
Sagenhaftes berichtet, oder angenommen werden müsste, dass 
sie sich getäuscht habe. Denn diese Nachricht hat die 
Kaiserstochter, welche jene Schaaren Peters, vielleicht ihn 
selbst gesehen, in Konstantinopel vernommen, vielleicht aus 
dem Munde von Pilgern, aller Wahrscheinlichkeit nach von 
ihrem eigenen Vater, dem Peter gewiss Ausführliches über 
die Veranlassung seines Unternehmens und über seine Ab- 
sichten mitgetheilt hat. 

Die Nachricht nun von Peters Pilgerung nach dem 
Morgenlande vor seiner Kreuzfahrt — und eben nur diese 
Nachricht haben wir hier vorerst im Auge — finden wir auch 
in den vier übrigen vorhin genannten Darstellungen, allerdings 
nicht in den ursprünglichen Quellenschriften zur Geschichte 
des ersten Kreuzzuges, also nicht bei Raimund de Agiles, 
nicht in den Gesten oder bei Fulcher von Chartres, Stephan 



*) Anna Konm. AUxiad. lib. X, 283 (ed. Par.); i>. 224 (ed. Ven.); 
p. 94 (JRec, des Hist des Crois., Hist grecs 1. 1, pars 11) ; p. 29 ed. Reifter- 
scheid; ebenfalls unten Beil. 1. 
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von Blois oder Tudcbod, nicht bei üuibcrt, Baldricli oder 
Robert , denn diese erwähnen mit keiner Silbe, dass der Ein- 
siedler vor dem Jahre 1096 schon einmal eine Pilgerreise nach 
dem Morgenlande gemacht habe, welche Nachricht aus ihrer 
Feder von ganz besonderem Werthe sein würde, und vor der- 
jenigen eines Albert, der lÜHtoria helli sacri, Wilhelms und 
Graindors ganz besonders wegen der Priorität der Zeit einen 
Vorzug verdiente, völlig abgesehen von den sagenhaften 
Elementen, welche den Erzählungen der letzteren unter- 
mengt sind. 

Wenn man nun die Erzählung von der Pilgerfahrt Peters 
vor 1096 in den genannten vier Darstellungen mit einander 
vergleicht, so kann man sich gegen die Erkenntniss einer 
auffallenden Aehnliclikeit unter einander nicht verschliessen ^), 
Es ist zwar bekannt, dass Wilhelm von Tyrus aus Alberts 
Ilvitoriu Hierosöl/ymitana als einer seiner Hauptquellen zur 
Geschichte des ersten Kreuzzuges geschöpft, was wir oben 
schon erwähnt haben*); dagegen müssen wir aber sogleich 
constatiren, dass den übrigen drei* Erzählungen bei Albert, 
der Ilistorm belli sacri und bei Graindor entweder eine allen 
dreien gemeinsame Quelle zur Grundlage gedient, oder, was 
weniger wahrscheinlich ist, Albeiis Darstellung als die älteste 
von ihnen für die Historia belli sacri und für diejenige Grain- 
dors den Stoff zur Erzählung von Peters erster Pilgerfahrt 
abgegeben hat. Wir haben oben bereits über das Verhältniss 
dieser drei Berichte Einiges angedeutet*^, vomemlich dass 
Graindor in der Chanson cCAntioche auch die Cfuinson df^s 
Chetifs verwerthet habe, für welche wieder aus ältercjn ur- 
sprünglichen Quellen geschöpft worden ist. Diese ursprüng- 
lichen Quellen mögen daim auch dem Albert und der 
Historia belli sacri zur Grundlage gedient haben; denn wollte 
man annehmen, Alberts Darstellung, als die älteste derselben, 
hätte den zwei andern als Quelle gedient, so wäre kaum 

^) Ich verwoiHC liier auf IJoilago II, wo (Ji^KC Hcrichtc; bcliuf'H ))Ch- 
acrer Vergleichung nebenoinanflergCHtellt wiorlergegeben hIikI. 
«j HüiUi 6, Arini. 1 und »Seite 32. 
») öeite 32 ff. 



Die Quellenljcrichto. 57 

erklärlich, wie z. B. die IlistorUi belli saoi^i den Verkehr 
Peters mit dem Patriarchen zu Jerusalem auch mit keiner 
Silbe erwähnt hat, so doch dem Verfasser derselben die Er- 
zählung darüber vollständig bei Albert entgegengetreten wäre. 
Ebenso auffallend müssten wir es finden, dass, wenn Graindor, 
welcher meistens mit Albert übereinstimmt, nebst dem, dass 
er, wie wir oben schon gesehen, vielleicht im Gegensatz zu 
Albert , den Einsiedler in der Nähe von Amiens geboren sein 
lässt, auch den Ort Italiens erwähnt (Barletta), von welchem 
aus Peter das Schiflf betreten, um nach Palästina zu fahren, 
und ebenfalls wieder den Landungsplatz (Brutidusiuni) nennt, 
wo Peter auf seiner Rückkelir aus dem Morgenlande italienischen 
Boden betreten habe, während doch Albeil vom ersteren Orte 
nichts weiss und anstatt des letzteren Bari verzeichnet. Oder 
sollte Graindor diesen Namen mehr zur Ausschmückung seiner 
Darstellung verwendet haben ohne historischen oder wenigstens 
ohne in seinen Quellen enthaltenen Hintergrund ? — wesshalb 
hat er aber dann nicht das Bari Albcrts beibehalten, wie 
auch Wilhelm von Tyrus gethan? Es scheint uns daher am 
Wahrscheinüchsten zu sein, dass die Ilistoria belli sacri die 
ursprüngUche Quelle am einfachsten wiedergibt, dass dieselbe 
Quelle aber auch von Albert benutzt wurde, der weitere Zu- 
sätze gemacht und vornemUch die den Patriarchen betreffen- 
den Angaben hinzugefügt hat, welche Zusätze alsdann in die 
Chanson des Chetifs offenbar wieder mit Aenderungen in 
Einzelheiten übergegangen sind, aus welcher Cluinsmi scliliesslich 
Graindor den Inhalt seiner Darstellung entnommen hat. Dass 
die einfache Darstellung der Historia belli sacri nicht die ur- 
sprüngliche Quelle für Albert gewesen sein konnte, muss schon 
darum behauptet werden, weil die Historia, auch abgesehen 
von ihrer späteren Abfassung^), durchgängig sich als die 



^) Nach V. Sybel, Gesch. des erst Krenzzuges S. 40 ist tlie Histcyria 
etwa ums J. 1131 verfasst, da in derselben Boenmnd II. Tod erwähnt 
wird. Die Herausgeber des Becueil, Hist. Occid. t. III, Pref. p. XIV, setzen 
ihre Abfassung ins J. 1140. Allein es ist trotzdem nicht unwahrschein- 
lich, dass gerade jener erste Abschnitt, in welchem der Passus über 
Peter sich findet, bedeutend früher abgefasst worden ist. Denn es kann 
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reinsto Cornpilatioii erweist aus den Gesten (vielleicht aus 
Tudebod), Radulpli und Raimund de Agiles, welcher comin- 
latorische Character sich auch in Anbetracht unserer Stelle 
bei Albert zeigen müsste, was jedoch durchaus nicht der Fall 
ist. Denn gerade jene Stelle der llist(/ria, welche das Aus- 
sehen und Auftreten Peters beschreibt^) und wörtUch aus 



mit Recht behauptet werden, daHH eben unsere bei Mabillon I, pars TT, 
p. 131 — 1S7 und im liecueü p. 169 — 172 zu lesende, aus dem Codex von 
Monte Casino N. 800 entnommene Krzilhlung nur ein Fnij^ent ist und 
zufUllig als solches der Ilifftoria vorgesetzt worden, welche Annahme 
durch die auf dem ersten Ulick hervortretende Zusammenhangslosigkeit 
mit dem Folgenden und der dadurch bedinf^en K<;ihenfol^e der IJeber- 
schriflfjn vollkommen gerechtfertij^ erscheint. Diese lauten nemlich zu 
der auf p. 131 —137 (Kec. 169 — 172) ^ef^ebenen Krzählunfj (zu <lem eben 
beregten Abschnitten) : Incijnt lltHtoria de via Jlierosolymis, qiialiter recu- 
jjerata sit, qualiterque etiam Antiochia, et eadem Jerumlem ab invanione 
(jentilium per fidelen Chrvtti liberatae fueri/nt, wtjlcher Abschnitt üb(;r die 
verschiedenen Anführer, welche sich seiner Zeit zum Kreuzzuge ent- 
schlossen haben, handelt, hierauf folgt auf p. 138 (licc. p. 172) die Uebcjr- 
schrift: Incipit jfTologti« m IfiHtoria jHiregrinorum eimtkcm Jerosolymam 
ad liherandMm H. Sejmlcrum de jxjtefitate eihnicorum, sodann auf j). 138 
(Rec. 173): Incipit liber, wobei die Krzilhlung beinahe wörtlich mit d<m 
Geffta Francorum übereinstimmend und mit deren Anfang lieginnend 
weitergeführt wird. Sowohl aus dieser Kintheilung resp. aus di(;s(!n Ueber- 
schriften, sowie auch aus dem Inhalte dieser Abschnitte ist kein Zusam- 
menhang erkennbar und die Annahme, dass der erste Abschnitt ein Fnig- 
ment sei, wohlbegründcst. Im Falle nun beide Theile von ein und dem- 
selben Verfasser herrühren soIlUin, so ist es wahrscheinlich, dass der 
erste fnigmentarischcj Abschnitt durch eine Aendenmg des Planes von 
Seiten des Verfassers nicht in d(;r ursiirünglich beabsichtigtem Anlage 
weiUjrgeführt und b(!(;ndigt werden konnte, welche Aend(;rung vi(;lleicht 
durch die im Laufe der Zeit ihm zugänglich gewordeme Quellenschrift der 
GenUm (oder Tudebods) verursacht wurde;. Ist ab(;r der erste Abschnitt 
von einem andern Verfasser, was wahrscheinlich zu sein scheint, so kann 
nicht minder die Annahme einer früheren Abfassungszeit als berechtigt 
erscheinen. 

') Die Stelle lautet bei Mabillon, Mks. Ital. t. I, pars II, p. 131 und 
im liecncil, hist, Occid, t. 111, p. 169: ,Cujus nimirum color penitus in- 
cultus erat, Spiritus fervens, pedes nudi, statura brcjvis, facies macilenta, 
tegimen vilissima cappa; qui non equi, non muH nmlaeve, sed asini tan- 
tum vehiculo, quocumque pcrgebat, utebatur". 
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Badulph c. 81 entnommen ist, sowie jene andere Stelle, wo 
von der Herrschaft der Heiden und deren sträflicher Behand- 
lung der heiligen Orte die Rede ist, die aus Raimund geschöpft 
wurde ^), lassen sich bei Albert in keinem Worte wieder- 
erkennen, woraus gefolgert werden muss, dass eine Abhängig- 
keit Alberts von der HistorUi nicht angenommen werden 
kann. Doch wie dem auch sei, die bei Albert und in der 
Eistoria sich findende Nachricht von einer ersten Pilgerfahrt 
des Einsiedlers nach dem Morgenlande ist ein vollgültiger 
Beweis dafür, dass auch im Abendlande, wenigstens im dritten 
und vierten Decennium des Xu. eTahrhunderts, Peters Pilger- 
fahrt vor dem ersten Kreuzzuge als Thatsache erzählt worden 
ist, und wenn auch von keinem der bekannten gleichzeitigen 
abendländischen Erzählern des ersten Kreuzzuges diese Nach- 
richt auch nur mit einem Worte erwähnt wird, so erhalten 
die abendländischen Berichte ihre Bestätigung durch Anna 
Komnena. Peters Pilgerfahrt als Thatsache zu bezweifeln, 
liegt kein Grund vor. 

Veriauf der Pilger- Freilich damit soll keineswegs behau2)tet 

fahrt. werden, dass die Erzählung der Abendländer 

in ihrem vollen Umfange richtig, noch weniger, dass eben 
diese Reise Peters die Hauptveranlassung zum ersten Kreuz- 
zuge gewesen sei. Treten wir darum der Erzählung von der 
Pilgerfahrt Peters näher, indem wii* vorerst den äusseren 
Verlauf derselben ins Auge fassen. Während die Erzählung 
der Anna kurz und prägnant ist und einfach nur hervor- 
hebt, dass Peter eine Pilgerfahrt unternommen und unver- 
richteter Dinge wieder in seine Heimath zurückgekehrt sei, 
sind die Berichte Alberts, der Ilistorki hclli sacri, WUJwlms 
V. Tyrus und Graindors ausfühi'licher ; sie geben ein Resume 
über den Verlauf und das Hauptbegegniss des Pilgers in der 



*) Cf. Raim., Eist Fr. 171 (R. 288) mit Eist h. s. 169: „Erat autem 
Jerusalem Ulis diebus, nescitur quo Dei judicio, gentilium, id est Sarra- 
cenorum, subjecta dominio, unde et ideni sepulcrum ceteraque sacra 
loca sub omni contemptu ab ipsia male tractata habebantur. Nam et 
templum Doniini in eorum Mahmneriam versum erat, et stabula equorum 
secus ejusdem Sepulcri basilicam impie statuebantur^. 



60 III. 1. l'otcrH cTHtc Pilgerfahrt. 

heiligen Stadt und erwähnen Nebcnumstiinde, die, wenn man 
sie als durchaus historische Berichte ansehen könnte, von ent- 
scheidender Bedeutung für des Einsiedlers Stellung zum 
ersten Kreuzzuge sein mussten. Allein es ist trotzdem nur 
Weniges, was sicli als wirklich historiscli nachweisen liisst. 
Dass er manche (iefahr und Unbill, wie es damals das Tjoos 
der meisten Pilger war, erfaliren und wohl Ursache gehabt 
haben wird hierüber die damals oft gehöi*t(»/ Klage über 
erlittene Unzuträglichkeiten später seinen erstaunten Zuhörern 
„lamentabiliter" vorzutragen, wird wolil nicht bezweifelt werden 
dürfen. Denn es war damals in der That nicht nur h^bens- 
gefährlich eine solche Pilgerfahii; zu unternehmen, sondf^n es 
konnten auch die, welche wieder hi ihre Heimath zurück- 
gekehrt waren, von Glück sagen, wenn sie mit heiler Haut 
davongekommen waren *). Welchen Weg er dahin eingeschlagen 
— wohl nicht durch Ungarn und die Türkei der Morawa 
entlang, denn dieser Weg konnte nur mit Heeresmacht be- 
treten werden'^), — aber ob durch Italien über Constantinopel 
oder von Italien direct nach Syrien, ist nicht mehr möglich 



^) Ich verwciHO huir auf meine J3eni(;rkungcn zu EkkeJmrdH JlieroHö' 
lymitii II, 2; Tobhjr, DeHcri/ptioneH Terrae K ex sec. VIII. IX (jtc.; und 
ueuerdingH: Ilinera et deHcriptifjncH Terrae nancUie lirußua latin. naec, 
IV— XL cxivrata, »umpL Hocietat. illuntr. Orient, lat. Mon. e<l. Tobler. 
Genev. 1877 ; .Junkniann , De peretjnn. et exjted. sacr. ante Synoäum Cler' 
mont. Vratvtl. \W.)\ Lalanne, Den pelerinaffCH en Terre S. avant Uh croi- 
Bades in Bibl, de V^cole den cfiarteH, 2. »S^^rie, t. 2, 17; auf die Woi*tc 
UrbanH in Heiner Clennonti^r ConcilHnjde nach Haldricli j). 87; endlich 
auf Köhricht, J>ie IHhjerungen vor den Kreuzz. in HaunierH JIvft, Taadicn- 
buch, Jahrf<. 1875; ebenfall« auf dcHHcn lieiträffe zur Oeach. der Kreuz- 
züge II, cap. I. 

*) Vion !>. 251 lilHHt ilin di(; Kout-^j durch DeutHchland, Ungarn, Bul- 
garien und Thracien niiw;hen, <Ienn der BiHchof IJetbert und mit ihm ein 
Ilaufcj von 7000 Oläubi^en, aufgeführt durch den KrzbiHchof von Mainz, 
habe dirjHfjn Wejf geöffnet, ab ob, w(!il diene ^leichHam ein iicer bildend 
dicHc Rout<; eingCHclilagen }uib(;n, dieHen>e nothwrjndig auch Peter g(j- 
nuicht Iiaben uiuhh. Wie gefährlich (!h flbrigeuH war, HclbHt mit groHHem 
(iefolge Ungarn, Bulgarien und Thracien zu durchziehen, darauf werdcjn 
wir »ptlter bei der DarHtellung dcH Kreuzzuge« TeterH wieder zurück- 
kommen. 
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ZU eruiren. Graindor ^), violleicht auch sclion die Chatison rfes 
Chetifs, lässt ihn iu Barletta sich nach dem Morgenlande ein- 
schiflFen. Nach Anna übrigens hat er trotz seiner Pilgerfahrt 
die heilige Stadt nicht einmal betreten, bezw. seine Pilgerung 
nicht vollendet. Doch hierüber nachher Näheres. Seine Rück- 
kehr soll nach Albeii; nicht ohne grosse Gefahr gewesen sein, 
sie fand wieder zu Schifif statt. Nach dem Florentiner Mino- 
riten soll er in Caesarea das Schiff wieder bestiegen haben 
und in Apulien gelandet sein. Albort bestimmt den Landungs- 
platz als Bari, wogegen ihn Graindor in JBnimlusium landen 
lässt. Dass man auch hieraus nichts Sicheres entnelimon 
kann,, als dass oben diese Städte die gewöhnlichen Ehi- 
schififungs- und Landungsplätze der abfahrenden und rück- 
kehrenden Pilger waren und vielleicht nur desshalb ihre Stelle 
in den Berichten erhielten, habe ich nicht nöthig, besonders 
auszuführen. 

Dass man sich nun aber mit diesen spärlichen Angaben 
nicht begnügte, ist nach Allem, was wir im vorigen Abschnitte 
gehört, selbstverständlich. So muss der Einsiedler auch ein 
Bad im Jordan genommen haben, ehe er wieder den Weg 
in seine Heimath einschlugt); ein anderer lässt ihn nicht 
direct, etwa über Joppe, wieder zurückkehren, sondern 
zuerst nach Antiochien pilgern, von wo aus er auf einem 
Kauflfahrteischiffe nach Apulien fährt ^); wieder ein anderer, 



*) La Clianrnn d'Äntioche I, p. 14: ,La incr passe a Barlet . . . Vint 
cn Jherusalem par Dien anoncion**. 

*) So Haken, Gemälde der Kreuzzüge, Frankf. a. d. 0. 1808, I, 72: 
„Obwohl Peter nach den Gefahren inul Beschwerden eines langen Weges, 
von dessen etwaigen Abenteuern die Geschichte keine Meldung thut, 
endlich die Befriedigung hatte, bei diesem gewünschten Ziele anzulangen, 
so konnte er doch das dem gl(»iclTgeachtete Glück, das Osterfest in 
Jerusalem zu feiern, das apogryphische Wimder mit anzuschauen und im 
Jordai* zu baden, nur durch die schmerzlichsten Gefühle und den An- 
blick schauderhafter Scenen erkaufen**. 

*) Vion p. 256 : „PieiTe counit chez le patriarche lui annoncer 

Tapparition qui venait de Tattermir dans son gcncreux dessein. II parfit 
le lendemain pour Antioche: il y trouva un navire marchand pret a 
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der die Erzählung Alberts sonst nicht bei Seite Hehiel>t, liisst 
ihn seine liückfjilirt von Pahistina in wenigen Tagen glücklich 
zurücklegen^) — Angaben, welche in den oben erwähnten 
Quellen nicht enthalten sind und desshalb jeglichen Werthes 
entbehnm. 
Peters angebliche Wenden wir nun zunächst unsere volle 

Vision. Aufmerksamkeit den a])endländisch(;n Nach- 

richten zu, insoweit sie über Peters ange])lichen Aufenthalt 
und Begegnisse in Jerusalem Näheres enthalten, und lassciu 
wir dabei die Nachricht Anna Oomnenas vorerst ganz auf 
sich beruh(m und setzen wir voraus: Peter habe nicht nur, 
wie Albert und die Uebrigen bericht(}n, eine Pilgerrcdse nach 
Asien unternommen, sondern dieselbe auch beendet, also nach 
Pilgersitte in .Terusalem am heiligen Grabe ang(ib(;t<^t und 
sein Pilg(irgelübde gedöst. Da wird uns denn in diesen J^e- 
richten in erster Linien die angeblich dem Einsi(idlcr in der 
heiligen Stadt gewordene Vision als Gegenstand unserer 
T In tersuchung entgegentreten. 

iJiese Vision wird von der llisUnia hdli sm.ri am ein- 
fachsten, und folgendermasscjn (irzählt^): „Eines A])ends, als 
Peter sich zur Jiuhe begeben hatte, ei'scheint ihm in eincmi 
(lesichte der Herr Jesus Christus und spricht zu ihm: J^at/ir 
nUhi auf, kehre HchruM ins AhendUind zu/rück und hfAfib dich 
mm Pajtste IMxm mit dem Auftnuf von mir, dass er alle meine 
Jirüder veranlassm soll, so sehnell wie mi'xßkh nach Jerusalem 
zu eilenj um diese Stadt vrm den Ifmjläulmjen m säubern; alle 
welche sich aus lAehe zu mir dazu entsch Hessen, steM dk Thüre 
de^ Jlimm^dreicfuis off'en^^ oder, wi(i Allx^rt und (iraindor sich 
ausdrücken: des J^aradisses'-'^). Albert, Wilhelm und (iraindor 



fain; voih; pour la IVnjillo ou il arnva heiinMiKPiiKjnt Hur la flu <le 
WiimOAi 1094/ 

'j Maiinbourg, Iliftimre den crrmfidcH, Vann 1808, )>. 8. 

^j lJ(»i Mabillon a. a. 0. p. UU ; im liecueil JUhL Occ. III, p. IGO imil 
n(;ila<<e II. 

'j Alb. 1,5: ^l*r'r ]HTicula (»nim (»t t<'iitation(»H varian paradtHi juyi'tc 
nunc ajxTicntur vocatiH (»t (»lorÜH.'* (irjiindor, ehant /, r. jil^f ]>. 17: 
y^Paradin om\. ouv<*i*t- oü H^roiii coroiuV (iiiitii v<»rgl. aiK'h v(;rH. VM\. p. 11). 
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bezeichnen noch den Ort, an welchem Peter dieses Gesicht 
zu Theil geworden, nemlich die heüige Grabkirche, in welcher 
er ermüdet eingeschlafen war, und, während der erstere und 
dritte berichten, dass der Herr denselben aufgefordert habe, 
zunächst zum Patriarchen zu gehen, von welchem er sich 
Brief und Siegel erbitten solle, um dann in seiner Heimath 
die Leute zu dem Unternehmen zu bewegen, lässt Wilhelm 
den Herrn Christus nur sprechen: Peter, erliebe dich eilig und 
führe unverzagt aus, was dir aufgetragen ud; ich will mit dir 
sein, denn es ist Zeit, dass das Heiligthum gereinigt und meinen 
Dienern geholfen wiyrde *), naclidem er vorher die Unterredung 
zwischen Peter und dem Patriarchen, sowie den von letzterem 
jenem ertheilten Auftrag erwähnt hat. Und während der 
Herr nach Albert den Einsiedler in terram cognationis^) und 
nach Graindor^) cn Franee gehen heisst, ist bei keinem, als 
in der Historiu Papst Urban als die nächste Person bezeichnet, 
welche von dem Auftrage Kenntniss erhalten soll. Ueber- 
einstimmend sind alle darin, dass Christus dem Einsiedler 
erschienen sei und diesem den Auftrag gegeben habe, das 
Abendland bezw. Peters Heimathland zur Vertreibung der 
Heiden aus den heiligen Stätten aufzufordern. Wie der Ein- 
siedler aber diesen Auftrag vollziehen solle, wird verschieden 
erzählt*), auf welchen Unterschied wir übrigens kein Ge- 
wicht legen. 

Ist nun eine derartige Vision unter den gegebenen Um- 
ständen vielleicht als etwas an und für sich schon Unmög- 
Uches zu betrachten? Es kann natürlich nicht meine Aufgabe 
sein, mich auf eine psychologische Erörterung dieser Frage 
einzulassen, um so weniger als die Psychologie gegen das 
Vorkommen derartiger subjectiver Vorgänge im Seelenleben 



^) Lib. L 12: y^Surge Petre, iiwopera: et quae tibi sunt injimcta, intre- 
pidtis perage, Ego enim tecnm cro. Tempus est emm ut jturgentur sancia, 
et servis meis suhveniatur.'^ 

*) Lib. I, c. 5. 

») Cbant I, V. 206, p. 17. 

*) Man vergl. unten Beil. II. 
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als gesteigerter Scelentliätigkeit ja nichts einzuwenden hat, 
mag man sie nun mit dem Namen Traum, Vision, Hallu- 
cination oder wie immer l)czeichnen, wesshalb aucli kein Grund 
vorliegt, sie vom psychologischen Standpunct(j aus für un- 
möglich zu halten, wie denn auch (;in derartiges Vorkommniss, 
zumal in jeiK^' Zeit hei eincT aufg(ir(;gten Mönchsnatur nicht 
im geringsten als etwas Unwahrscheinliches angesehen werden 
darf. Ist es ja eine unwiderspnjchliche Thatsache, dass, auch 
ganz abg(jsehen vr)n der angeblichen Peterschen Vision, Träume 
und Hallucinationen während des ersten Kreuzzugs nicht un- 
wichtige Factoren bildeten, durch welche der Fortgang des 
TInternehniens stets wieder in das gewünschte Geleis(^ g(!bracht 
und die Begeisterung für jene den Kreuzfahrern In^ilige Sache 
immer wied(»r von Neuem angefacht worden ist. Ja man 
kann sagen, ohne Trämm und Fislrmrm, ivdche zuiilrich den 
myst/isch ' (iscdischen Clifirader jcnar Zeit wkderHpietjdn , wäre 
der erste Kreuzsu<i nwht reM den/cbar (jewesen. 

Anderer Visionen Wc^lch* eine bedeutende Kolle spielt 

während des nicht z. B. bei den Hchriftstellern jener Z(^it 
ersten Kreuzzuges, das Wort eomjmnetio, der ster(H)ty])e Aus- 
druck für den Zustand tiefster Zerknirschung und höchster 
Entzückung^). Gerade die ersten Quellen zur Geschichte des 
erst(»n Kreuzzuges wie di(j GeHUt Franeorum und di(; JUsf/rrm 
Frane/)rum des Raimund de Agihis haben iil)er visionäre Er- 
scheinungen ganz(». Seiten zu bericht(m, und nicht (^twa wie 
man sonst Hagenhaftes und Unwahrscheinliches mitgetheilt 
findet, sondern als Vorkommnisse, di(; während des Zuges 
sich ereignet haben, wobei die VerfasscT jener Erzählung(ui 
selbst als Mitbetheiligte und fest glaubend, dass Alles in 
Wirklichkeit sich also verhalten, ersclndnen, welche mit den 
übrigen Kreuzzüglern der guten Zuvc^isicht hebten, dass der- 
artige himmlische GfTiinbarungen dem ganzen Unternehmen 
seiiKi Weihe galx'n, ja allein den Willen Gottes an sein Volk 
verkünden würden. Man erinnere; sich nur an jene dem 

^) Vci>(l. V. S.ylx'l, Ofisch. d. ernl. Krciizz., S. ii)() ff, und inr-in^? Auh- 
gahe {\oM llif'i'OMilymiia FAhHuirdi e. X, 7, Aiini. 'M). 
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Petrus Bartholomeus, einem Proven^alen von geringer 
Herkunft, während der Belagerung Antiochiens gewordene 
Vision in Betreff der heiligen Lanze. Weitläufig 
berichten darüber die beiden Augenzeugen beim Kreuzzuge, 
der anonyme Verfasser der Gesten^), sowie Raimund de Agi- 
les 2). Dem genannten Proven^alen sei der Apostel Andreas 
in nächtlichen Gesichten dreimal in Begleitung eines Jüng- 
lings^), den er später an den Wundenmalen als den Heiland 
erkannt hätte, erschienen und habe ihm die heilige Lanze, 
mit welcher seiner Zeit der Kriegsknecht die Seite des Herrn 
geöfifnet, und den Ort gezeigt, wo sie verborgen liege, und 
ihm befohlen, es sollen 12 Männer in der Kirche des heiligen 
Petrus zu Antiochien unter dem Altare nachgraben, wo die- 
selbe gefunden werden würde. Bartholomeus habe dies dem 
Volke mitgetheilt, allein dieses wollte nicht daran glauben 
und nichts davon wissen. Aber der Visionär beschwur die 
Wahrheit seiner Angaben^), Avorauf man am 14. Juni 1098^) 
in der genannten Kirche nachgraben liess und die Lanze 
fand. Darüber entstand eine ungeheure Freude in der Stadt*), 
und, von der Stunde an war der Kampf gegen Kerbogha 
beschlossene Sache. Raimund de Agiles hat in seiner Dar- 
stellung dieser Vorkommnisse, oflFenbar um die völUge Glaub- 



*) Bei Bongara p. 18; im Recueil, Hist Occ. lU, 147. 

*) Bei Bong. p. 150; ini Rec. a. a. 0. p. 253. 

') Nach den Gesteti nur zweimal. Nach Cafarus lAherat Or. (Mon. 
Germ. SS. XVIU, 43) sei nicht Andreas, sondern der Apostel Petrus dem 
Peter dem Eremiten erschienen. 

*) Gesta a. a. 0. : ^Petrus continuo revelavit mysterium apostoli homi- 
nibus nostris. Populus autem non credebat, sed prohibebat, diccns: 
Quomodo possumus Jioc credere? Omnino enim erant paventes et protinus 
mori putabant. Accessit itaque iUe et juravit hoc totum veracissimum 
esse; quoniam ei S. Andreas bis in visione apparuerat, eique dixerat: 
Swrge, vade, et die populo Dei ne timeat, sed firmiter toto cor de credat in 
tmum verum Deum, erwntque uhique victuri; et infra 5 dies mandabit eis 
Dominus talem rem, tmde la^ti et gavisi manehunt^^ etc. 

*) Raim. 152; Rec. 257: ^nventa est lancea 18. Kai. Julii.** 
®) Gesta 20, 23; Rec. 149: „Et acceperunt illaiu cum magno gaudio 
et timore, fuitque oiia immensa laetitia in tota urbe." 
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Würdigkeit zu bestätigen, es für nöthig gefunden, noch aus- 
drücklich zu erwähnen, dass nicht nur jener Petrus Bartlio- 
lomeus ihm, dem Kapellan des Grafen von Toulouse, zur 
Bewachung übergeben worden, sondern dass er, Itaimund, 
selbst es auch gewesen , der am 14. Juni am Orte der Aus- 
grabung der Lanze, unmittelbar nachdem diese Reliquie aus 
der Grube heraufgebracht worden war, dieselbe geküsst liabe^). 
Die auf diese Vision hin geschehene Auffindung war nun 
aber mit die Ursache, dass Kerbogha geschlagen und die in 
Antiochien eingeschlossenen und hart bedrängten Pranken 
ihres Drängers zur rechten Zeit wieder ledig geworden sind. 

Eine andere Vision wurde in jener Nacht, als Tags zuvor 
das Gesicht dem Petrus Bartholomeus geworden war, einem 



^) Raimund de Agiles erzählt in seiner Ilistoria Fra/nc. (bei Bonj<. 
152, 38; liecueil a. a. 0. p. 257) die Auffindung der Lanze folgender- 
. massen: „Die autcim illa (14. Juni 1098), praeparatis necessariis, 12 viri, 
cum homine illo qui de lancea dixerat, ejectis de ecclesia i3eati Petri 
Omnibus aliis, fodere coepimus. Fuit autem in illis 12 viris ei)iHC0pU8 
Aurasicensis , et Kaimundi comitis capellanus, qui haec scripsit, et ii)se 
comes, et Pontius de Baladuno, et Feraldus de Tomaiz. Quumque a 
mane usque ad vesperuni fodissenius, in v(;spere desperare quidani de 
inventione lancearj coeperunt. Discesserat enim comes propter casUiUi 
custodiam; sed loco illius et aliorum qui fodiendo fatigabantur, alios 
recentes inducebamus, qui viriliter oi)eri insisterent. Videns autem juvenis 
qui de lancea dixerat nos defatigari, discinctus, et discalciatis pedibus 
in camisia in foveam descendit, aU^ue obtcistatus est nos ut Deum depre- 
caremur, quatinus nobis lanceam suam redderet, in (jonfortationeni et 
victoriam suae plebis. Tandem per gratiam pietatis suae commonitus 
est Dominus ut lanceam suam nobis ost^;ndat. Kt ego qui scripsi haec, 
quum solus mucro adhuc appareret super terrani, osculatus sum eani. 
Quantum gaudium et exsultatio tunc civitatem replevit^ non possum 
dicere." Kurz er/ählt die Auffindung der Lanze der von Kiant aufi^efundene 
Brief den Clerm und- Volken von Imccu cm alle Gläiüngen: „Erat namque 
quidam pauperrimus et omuium fere abjectissimus , Provincialis genere, 
cui sanctus Andreas manifestissime apparuit, eumque tenens per dexteram 
ad ecclesiam Ö. Petri perduxit et, locum ostendens digito, ait: Hk sepidta 
est Lcmcea, qua vulneralun ent m (Jruce pendens iJomimiH; Vade ad jrrin' 
cifjes exerciUis Domini, et die ein que indinii. Tre]»idauii pauper iste, et 
ire noluit/ Vergl. Inv^ntaire, Apjiendix N. IV. 
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• 

gewissen Priester, Namens Stephanus, zu Theil ^). Diesem 
ist Christus und die Jungfrau Maria erschienen. Der Herr 
gab sich ihm zu erkennen durch das Kreuzeszeichen, welches 
heller über seinem Haupte geglänzt habe, als der Glanz der 
Sonne, und trug ihm auf, dem Bischof von Puy zu sagen: 
„Dieses Volk, nemlich die Kreuzfahrer, ist durch sein gott- 
loses Thun von mir gewichen, aber also sollst du zu dem- 
selben sagen: so spricht der Hen*: bekehret euch zu mir, so 
will ich mich wieder zu euch wenden, imd wenn dann das 
Volk in die Schlacht zieht, soll es sprechen: „Versammelt 
haben sich unsere Feinde und rühmen sich ihrer Stärke, Herr 
vernichte und zerstreue sie, weil kein anderer ist, der für uns 
streitet , als du Herr alleine", wenn ihr dies thun werdet, so 
will ich mich in fünf Tagen eurer erbarmen." Als der Herr 
dies gesprochen gehabt, sei ein Weib mit strahlendem Ant- 
litz zu ihm getreten, und indem sie den Herrn angeschaut, 
habe sie ihn gefragt: „Herr, was hast du diesem Manne ge- 
sagt"? der Herr antwortete ihr: „Weib, ich habe ihn über 
das in dieser Stadt sich befindende Volk befragt", und sie 
sprach zu ihm: „diese sind es, für die ich dich schon so oft 
angefleht habe". Da der Priester jetzt einen neben ihm 
schlafenden Genossen wecken wollte, dass er Zeuge dieses 
Gesichts sein könne, seien jene vor seinen Augen verschwun- 
den. Stephanus' habe dies ihm widerfahrene Begegniss in der 
Fürstenversammlung in der Frühe des folgenden Tages vor- 
getragen und ^ine Aussage über dem Kreuze beschworen, 
ja noch dazu gelobt, er wolle sie sogar vor denen, welche 
ihm nicht glauben wollten, durch die Feuerprobe oder auch 
dadurch erhärten, dass er sich von der Spitze eines Thurmes 
herabzustürzen sich erböte 2). „Tunc", setzt Raimund noch 
hinzu, „iuraverunt principes, quod de Antiochia non fugerent. 



*) Raimund, Hist, Franc, ed. Bong. p. 151; Rec. 255. 256 und Gestä 
Fromc. 18, 1; Bec. 146. 147. 

^) Raim. a. a. 0.: „Convocata itaque concione, habuit haec verba ad 
nostros principes, atque ut verum esse monstraret, super crucemjuravit: 
incredulis autem satisfacere volens, vel transire per ignem, vel precipitari 
de altitudine turris voluit". 
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neque cgrederentur, nisi de coiiimuiii consilio omnium: etenim 
populus ca tempestate existimabat, quod principes vellent 
fugere ad portum. Oonfortati sunt itaque multi . . , Oonti- 
geruiit CO temi)ore nobis plurirriae revelationes per fratres 
nostroH, et signum in coclo mirabile vidimus. Confortati igi- 
tur aliquantulum nostri, dieni quintum, quem praedixerat na- 
cerdos, expcctabant." Man fand an dem vorhergesagten 
fünften Tage die heilige Lanze, welches Ereigniss dann als 
der Ausfluss der göttlichen Barmherzigkeit betrachtet wurde ^). 
Im weiteren Verlaufe seiner Erzählung kommt Jiaimund 
wiederholt auf ähnliche Visionen zu sprechen : „Multae 
revelationes eo tempore (es war im Monat Ai)ril 1099, als 
das Kreuzheer vor der Burg Irkah lagerte?) nobis denun- 
ciatae sunt, quae nobis a Deo mandabantur" -) , und führt 
alsdann eine längere Reihe derselben auf, so die Vision, 
welche der Priester Desiderius gehabt habe. 
Diesem sei der Bischof von Puy und der heilige Nicolaus 
erschienen. Der Bischof habe zu dem Priester gesagt: „Ich 
bin in einem Chore mit dem heiligen Nicolaus, aber weil ich 
an der Aechtheit der Lanze gezweifelt habe?, der ich am 
ehesten dieselbe hätte glauben sollen, bin icli in die Hölhj 
verwiesen, wo ich mir meinen Bart und Haupthaar an der 
rechten Seite verbrannt habe, und obwohl ich nicht in der 
Qual mich befinde, vermag ich doch Gott nicht klar zu sehen, 
bis mir Haar und Bart wieder* wie vorher gcjwachsen sind.^^ 
„Haec et multa alia (^x parte Dei i)raedixit sacerdos iste, 
quae postea nobis evenerunt^)." 

Der Kapellan Kaimund berichtet dann noch über die Visio- 
nen, welche der Priester Ebrardus*), dann der Priester 
Bertramus*), endlich der Bischof von Atta^') ge- 



') Man vergl. auch Kkkeh. IlieroHolymüa c. XIV, 0. 10. 

«) Haiin. 165, :J5; Ilec. 278. 

») Kbonda 106, 50; Hec. 281. 

*) Kbonda 107, 8; itec. 281. 

'') VAmuiii lü7, 44; Hec. 282. 

«j K})(;nda 1«7, :i7j Hec. 282. 
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habt liaben, welchen l)ald Christus, bald Maria oder ein 
Apostel erscliienen seien, durch welche Visionen der Z^veck 
verfolgt wurde, den Glauben an die Aechtheit der heiligen 
Lanze zu Jbestärken. Oder ich erinnere an jene Erzählung 
des anonymen Verfassers der Gesten über ein Vorkomm- 
niss in der Schlacht gegen Kerbogha am 28. Juni 
1098. Der Erzähler war Augenzeuge in dieser Schlacht und 
berichtet u. A. Folgendes: ,,Auch zogen von den Bergen herab 
unzählige Heeresmassen mit weissen Kossen und weissen 
Fahnen. Als dies die Unseren sahen, konnten sie nicht be- 
greifen, was es bedeute und wer es sei, bis man erkannte, 
dass es Christi Hülfsheer wäre, welches die Heiligen S. Georg, 
S. Merkurius und S. Demetrius befeldigten; und dies ist keine 
Lüge, weil mehrere dies gesehen*)/^ Endlich an jene Nach- 
richt des Kapellans Raimund in seiner Historia Francorum, 
welcher erzählt, wie am 15. Juli 1099, dem Tage der 
Eroberung Jerusalems, der am 1. Aug. 1098 verstorbene Erz- 
bischof Adhemar von Puy von vielen gesehen worden sei, ja 
viele bezeugten, dass er zuerst die Mauern der Stadt bestiegen 
und die Kämpfer ihm zu folgen aufgefordert habe^). 

Wie wenig solche Berichte damals bezweifelt Avurden, 
ersieht man aus den Berichten, welche ein Robert, Gui- 
bert, Balderich und T u d e b o d auf Grund dieser ur- 
sprünglichen Erzählung der Gesten geliefert haben. Aber 



*) Gesta Franc. 21, 29; Bec. 151. 

*) Raim. 179, 18; Mec. 300. lieber ähnliche Eracheinungen , welche 
einzelne Kreuzfahrer am 14. Mai 1190 während des Kampfes gegen Truppen 
des Sultans von Ikonium gehabt, vergl. Röhricht, Beitr. II, 163. 196 
(Anm. 90). Hierher gehört auch folgende Erzählung Raimunds (R. 240), 
wo er die am 1. Juli 1097 stattgehabte Schlacht der Kreuzfahrer gegen 
Soliman bei Dorylaeum beschreibt: „Fertur quoddam insigne miraculmn, 
sed nos non vidinms: quod 2 equites armis coruscis, et mirabili facie, 
exercitum nostrum praecedentes, sie hostibus iimuinebant, ut nullo modo 
facultatem pugnandi eis concederent; at vero, quum Turci referire eos 
lanceis vellent, insauciabiles eis apparebant. Haec autem quae dicimus, 
ab illis qui eorum consortium spementes nobis adhaeserunt, didicimus. 
Quod pro^testimonio adducimus, tale est: Per primam et alteram diem, 
iuxta viam equos inimicorum mortuos cum dominis ipsis reperimus". 
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auch Ekkchard, der im Vergleich zu Raimund de Agiles 
und dem Verfasser der Gesten noch für nüchtern angesehen 
werden kann, sagt in seinem lüerosolymita^), dass die Theil- 
nahme am Kreuzzuge durch derartige Erscheinungen geweckt 
worden sei, ja er nimmt keinen Anstand sogar einen dureh 
den Erzengel Gabriel der Kirehe zu Jerusalem überbrachten 
Brief von Cliristm zu erwähnen, der nebst dem alljährlich zu 
Ostern in Jerusalem stattfindenden Feuerwunder das damalige 
gottgewollte Gedeihen des Königreiclis Jerusalem verbürge 2). 

Peters Vision und Nach allem Bisherigen können wir die 

die gleiclizeitigen Möglichkeit eines Vorkommnisses, welches 
Scliriflsteiier. ein Albert und die Ilishria belli sacri, Wil- 
helm und Graindor in Betrefi" Peters berichten, keineswegs 
bestreiten, ja dürften eher zu der Annahme geleitet werden, 
dass nach Analogie der soeben angefülirten Erzählungen über 
andre Visionen oder Träume, die keineswegs als Erzeugnisse 
der Sage anzusehen sind, sondern auf durchaus historischer 
Unterlage beruhen, auch die über Peter mitgetheilte Er- 
zählung ihrem Inhalte nach als authentisch zu gelten habe. 
Allein wenn wir auch an und für sich nichts Unwahrschein- 
liches darin finden, dass dem Peter in Jerusalem eine Traum- 
vision zu Theil geworden, so wird man doch sehr bedenklich, 
wenn man darüber von allen Gleichzeitigen, welche über das 
Zustandekommen des ersten Kreuzzuges zum Theil Ausführ- 
liches mittheilen, auch nicht die geringste Andeutung erfährt 
und mit keiner Silbe darauf hingewiesen wird, dass Peter es 
war, der durch ein derartiges Vorkommniss in Jerusalem 



^) Cap. VIII, 8: ^eli^uarum nationum plebcs vcl pcrHonac aliae, 
preter apostolicum cdictum prophetis quibuHdain inter hg nuper cxortiH 
seu signis coelcstihus ac revelationibus ad terram ho rcpromisHioniH voca- 
tas fatebantur/ 

') Uierosolymita c. XXXVI, 4; „Venit etiam in manus noHtra», quod 
iam per totum orbcm diHHcminatum credimuH, cxcmx)lar cuiuHdam epistolc, 
quam Gabrielem archangclum ex perHona SalvatoriH noBtri ipßi ecclcsiae 
et per illam omnibus ecclcHÜs miHHam reforunt attuÜMHC , quc sicut multos 
prevaricatoribuH intentat iiiinarum tcrrore«, ita convcrais HolilaH divinae 
clcmentiae non dencgat conMoIationes/ 
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yeranlasst; im Abendlande den Hauptanstoss zum Untcmeliraon 
gegeben habe *). Es ist ('ocli allzu auffallend und kaum er- 
klärlichy wie der Anonymus der Gesta sowie ein Rai- 
mund de Agiles, Augenzeugen und Theilnehmer beim 
ersten Kreuzzuge, welche, wie wir vorhin gesehen, derartige 
Erzählungen mit Vorhebe wiedergeben und in ihre Dar- 
stellungen einflechten, nicht auch jene angebUch von so ge- 
wichtigen Folgen begleitet gewesene Vision Peters sollten auf- 
genommen haben. Weil sie dieselbe aber nicht erwähnen, 
dies ist ohne Zweifel ein Beweis dafür, dass sie eine Kennt- 
niss von derselben nicht hatten, ebensowenig als ihre Kopisten 
und alle jene Anderen, welche den Kreuzzug, sei es als Augen- 
zeugen, sei es als Zeitgenossen beschrieben haben. Wäre 
dem also gewesen, wie ein Albert und Wilhelm v. Tyrus er- 
zählen, wovon dann gewiss aller Mund Zeugniss gegeben 
hätte, so würde es wiederum unerklärlich sein, wie eine solche 
Nachricht jenen, die als Zeitgenossen Peters geschrieben 
haben, sollte entgangen sein, und man müsste wohl mit Recht 
sich wundem, wenn man bei den Augenzeugen bezw. Ursprung- 
liehen Quellen über den ersten Ea-euzzug, ganz andere Ur- 
sachen, welche demselben zu Grunde lagen, von diesen ge- 
nannt findet, als etwa die Vision eines Mönches, wodurch der 
Papst zur Predigt des Unternelmiens veranlasst worden sei, 
und gerade der Nachweis, dass die Gleichzeitigen ganz andere 
Motive hervorlieben, welcJie den Kreuzziig veraiüasst Jmhen, da- 
gegen van Peters Visimi nichts wissen, wird uns überzeugen, 
dass dieselbe als ein historisches Ereigyiiss nicJU angesehen werden 
darf und in das Gd/ict der Sage zu verweisen ist, 

Urban II. und die Nach der Uistoria helli sacri, Albert, 

Vision Peters. Wilhelm und Graindor, sowie Späteren, ist 

der Papst Urban durch Peter aufgefordert worden, das 

Kreuz zu predigen, indem dieser ihm mittheilte, was ihm in 



^) Mit welcher Leichtfertigkeit ein Leon Panlet seine Untersuchungen 
über Peter den Eremiten abgefasst, wolle man auch daraus entnehmen, 
dass er auf p. 68 seines Buches in Betreff der Vision Peters schreiben 
konnte: ,,Tou8 les chroniqueurs rapportent cette vision**. 
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.rerusalem durch das himmliscluj Gesicht war aufgetragen 
worden. Man sollte nun denken, Urban miisste doch da und 
dort auf diese ihm gewordene Aufforderung in seinen öffent- 
lichen Kundgebungen mit deutlichen Worten liingewiesen und 
könne einen derartigen himmlischen Auftrag keinenfalls mit 
Stillschweigen übergangen haben. Wir werden hören, wie er 
sich in dieser Beziehung"^ ausspricht , und finden, dass man 
von ihm weder über des Einsiedlers Vision noch über dessen 
Beise noch Auftrag auch nur im Geringsten etwas erfährt. 

Bekanntlich hat Urban am 1. März 1095 in Placentia 
und vom 18. — 28. November 1095 zu Clermont in der Au- 
vergne Synoden abgehalten, auf welclien insbesondere auch 
über die Hülfeleistung, welche man den morgenländischcn 
Christen gegen die sie bedrückenden Türken und Sarazenen 
schuldig sei, verhandelt worden ist. Ja es ist gewiss, dass 
der genannte Papst nicht nur auf diesen beiden besonders 
zahlreich besuchten Synoden, sondern auch auf den andern 
in den Jahren 1095 und 1096 während seines einjährigen 
Aufenthaltes in Frankreich^) daselbst abgehaltenen Kirchcn- 
versammlungen über dieselbe Angelegenheit mit den Bischöfen 
und hervorragenden Laien sich beredet hat. Namentlich 
aber über das in Clermont abgehaltene General- 
concil sind wir derart unterrichtet, dass wir nicht nur im 
Allgemeinen die in Betrefif des Kreuzzuges gepflogenen Ver- 
handlungen kennen, sondern auch von vier Ohrenzeugen die 
Rede des Papstes auft)ewahrt erhalten haben, nemlich von 
Fulcher von Chartres, Guibert von Nogent, Baldrich von Dol 
und dem Mönche Robert. Diese päpstliche Rede, so muss 



*) Urban hat im Sommer 1005 die ReiHe nach Frankreich in Beglei- 
tiinf^ Heiner Cardinäle, einer Anzahl BiHchöfe und zahlreich(jni Honntigem 
Ciefolge angetreten. Am 5. August kam er in Valencf; an, nachdem er 
von AHti au8 Über die Alpen dahin gezogen war. Um die Mitte August 
1006 kehrte er aus Frankrrnch wieder nach Italien zurfick. Man vergl. 
hiertibr>r die von mir zu Ekkehard Hierosol. c. VI gegebenen Krläute- 
rungen. Da» genaue Itinerar kann auH den Angaben bei Jaife in Reg. 
Pont. 4148-4182, Howie auH Recueil des Hint de Ja Fr. t. XIV, 681—685, 
entnommen werden; ein HolcheH gibt auch Montalembert in Lcs momes 
d'Ocädent VII, 163—165. 
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man mit ßeclit erwarten, kann ein derartiges Ereigniss, als 
welches uns die Vision Peters von Späteren geschildert wird, 
nicht unerwähnt lassen. Urban musste nicht nur um seiner 
Zuhörer, sondern um der Sache selbst willen auf dieses merk- 
würdige Vorkommniss hinweisen, indem er ja überzeugt sein 
konnte, dass gerade der Bericht über eine Vision, und zudem 
über eine solche, wie sie Peter gehabt haben soll, sowie über 
die Klagen des jerusalemischen Patriarchen und die Ueber- 
mittelung derselben durch einen französischen Pilger eine ge- 
wiss grosse Wirkung hervorbringen würde, allein unsere Er- 
wartung wird getäuscht, Urban schweigt über Peter, und aus 
allem, was er gesprochen, lässt kein Wort darauf schliessen, 
dass er irgend welche Kenntniss von dessen angeblicher Vision 
gehabt, noch auch die Ueberzeugung gehegt haben sollte, dass 
der Einsiedler ihn zur Anordnung des Kreuzzugsunternehmens 
veranlasst habe. Anzunehmen, dass der Papst darüber ge- 
schwiegen habe, um nicht seinem eigenen Ruhme, der Urheber 
des Unternehmens zu sein, zu schaden und den Peter bei 
Gott bevorzugter erscheinen zu lassen, da er einem armen 
Mönche geoflfenbart, was er dem Stellvertreter Christi ver- 
schwiegen, wäre doch gar zu precär. Ebenso wäre es sonder- 
bar genug, wenn wir denken wollten, die Berichterstatter der 
päpstlichen Rede hätten die über Peter gesprochenen Worte 
überhört oder gar vergessen, denn derartige detaillirte An- 
gaben, wenn sie vom Papste überhaupt gemacht worden 
wären, hätten ohne Zweifel einen bleibenden Platz im Ge- 
dächtnisse der Hörer eingenommen, und diejenigen, welche sie 
überhört haben würden, hätten sie von Andern immer wieder 
erzählen gehört, so dass sie in den Berichten jener Männer 
sicher nicht weggelassen worden wären. Auch wird man das 
Fehlen der Nachricht über Peters Vision und dessen damit 
zusammenhängenden angeblich so grossen Antheil an der Ent- 
stehung des Kreuzzuges in Urbans Rede nicht damit ent- 
schuldigen können, dass ja die Berichterstatter selbst es aus- 
sprechen, sie hätten nicht alles, was Urban damals gesprochen, 
aufgezeichnet. 

Es ist nun allerdings richtig, der Augenzeuge G u i b e r t 
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maclit, bevor er besagte Rede in seinem 1108 begonneneu 
Buche zu referiren sucht, die Bemerkung : „His ergo, etsi non 
verbis, tarnen intentionibus usus est" ^). Der Mönch Robert 
fügt seiner Relation bei: „haec et id genus plurima Papa 
peroravit" 2); Baldrich sagt am Schlüsse seines Referats: 
„his vel hujuscemodi aliis a domno Apostolico, his qui aderant 
luculenter intimatis" ^). Nicht minder ist es bei dem verhält- 
nissmässig kürzeren, aber dennoch seinem Hauptiulialte nach 
vollständigen Referate Fulchers der FalH), dass er nicht 
wörtlich Urbans Rede, sondern nur aus der Erinnerung die 
Hauptgedanken wiedergibt. Hieraus aber folgern zu wollen, 
dass die Nachricht über Peters Vision dieser UnvoUständig- 
keit der gegebenen Berichte wegen nicht darin gelesen werde, 
wäre zu gewagt, da, wenn auch der eine derselben sie auf- 
zuzeiclmen vergessen haben würde, gewiss der andere dieselbe 
nicht unerwähnt gelassen hätte, indem ein solches, vom Papste 
selbst ei'wähntes Ereigniss gleichsam als practischer Erweis, 
dass das Unternehmen ein von Gott gewolltes sei, den Be- 
richterstattern wichtig genug erschienen sein müsste, um über- 
haupt nicht mehr bei ihnen in Vergessenheit gerathen zu 
können. 

Dagegen erwähnt Urban in seiner Rede ganz andere 
Ursachen, welche ihn zur Predigt des Kreuzes veranlasst 
haben. Nach Fulcher und Robert hat er ausdrücklich 
in seiner Ansprache betont, dass nicht etwa, wie man nach 
Alberts Nachricht annehmen müsste, nur em Vermittler den 
Nothschrei des Morgenlandes ihm zu Gehör gebracht, sondern 
dass oftmals aus Konstantinopel und Jerusalem Auflforderungen 
ans Abendland ergangen seien, damit dieses seine Schuldig- 
keit thue: „Ab Hierosolymorum finibus et urbe Constantino- 
politana relatio gravis emersit et saapissime jam ad aures 
nostras pervenit" lässt Robert den Papst seine Rede be- 



') Bei Bong. p. 479, 9. 

*) PJbenda p. 30; Rec. 729. 

*) Ebenda p. 88, 10. 

*) Ebenda p. 384; Rec. 323. 
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ginnen*); nach Fulcher hat Urhan u. a. der Versammlung 
zugerufen: „Necesse est enim quatinus confratrihus vestris in 
Orientali plaga conversantibus, auxilio vestro jam saej^e acdor 
inato in^gis, accelerato itinere succurratis'^^)! Ja nach Bai - 
d r i c h s Kelation hat sogar Urban während seiner Rede sich 
auf bei dem Concil Anwesende berufen, welche die Pilgerung 
bereits gemacht, die Bedrückung von Seiten der Ungläubigen 
erfahren und wieder in ihre Heimath zurückgekehrt waren: 
„quantis afflictionibus vos qui adestis, qui redivistis injuria- 
verint, vos ipsi melius nostis, qui substantias vestras, qui 
sanguinem vestrum inibi Deo immolastis. Haec idcirco, Ca^ 
rissimi, diximus, ut vos ipsos seimonis nostri testes habea- 
mus"^)! Zeugen von der morgenländischen Christen Leiden, 
Zeugen der eigenen Noth, welche sie als Pilger auszustehen 
gehabt, deren mehrere unter den Versammelten zugegen 
waren, redete er an, warum nicht ausdrücklich imd vornemlich 
jenen, der in einem himmlischen Gesichte und vom Patriar- 
chen von Jerusalem den Auftrag erhalten, den Papst und die 
abendländische Kirche zur Hülfeleistung aufzufordern, der, 
wie Alberts Darstellung unmissverstehbar erkennen lässt, der 
einzige Vermittler der traurigen Kunde aus dem Morgenlande 
gewesen? Wie naheliegend wäre es doch gewesen, dass er 
den Einsiedler, der, wie Einige annehmen, auf dem Concil zu 
Clermont zugegen war, mit Namen genannt und gleichsam 
als den Helden des Tages der Versammlung vorgestellt hätte, 
welcher vor Allen vom Herrn gewürdigt sei, durch eine himm- 
lische Berufung der Apostel des Kreuzzuges zu sein imd zu 
heissen? Und welch' einer weiteren Handhabe müsste nicht 
Urban gerade durch Schilderung einer solchen wunderbaren 
Veranlassung, deren Wahrheit der betreflfende Auserkorene 
selbst bestätigen konnte, sich beim Volke zu versichern ge- 
wusst haben? Allein nichts von alledem! Nicht auf den 
Einsiedler als auf einen Zeugen, sondern auf mehrere weist 



') Bei Bong. p. 30; Rec. 727. 
*) Ebenda p. 384; Rec. 323. 
>) Ebenda p. 87, 10. 
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er hin, niclit eine Vision und der damit vcrbiiiidrno liiinm- 
liscbo Auftrag soll den Hörern die Notliwendigkeit oines 
HüIfczugeH nach dem Morgijnlande bc^weisen , HondcTu der 
Pilger Leiden und die scbon oft wiederbolto Bitte der mor- 
genländiHcben Christen um Hülfe von dem harten .loche ihrer 
Bedränger, eine Bitte, die schon oft gehört, alxjr auch auf 
verschiedenem Wege und in verschicjden^u* Wcjise ins Abend- 
land gelangt war, worüb(;r uns vornemlich Baldri(jh, Bcrnold 
und Ekkehard noch näheren Aufscliluss zu geben vermögen. 
Eben Bald rieh, der dem I'apst die vorhin erwähntem 
Worte in den Mund legt, ist es auch, der uns mittheilt, wie 
im Abendlande der Hülferuf aus Konstantinopel und Jeru- 
salem allgemeiner gehört und bekannt geworden war; er er- 
zählt nenüich: „Videbamus aliquando dves q)sius Jerusalem 
inter nos, mcndicos et cxules. Vidcl)anms indiffcmis Antmhmc, 
casum locorum sanctorum deplorantes, sibiquci pauperatis, 
supplicdter stipem publicam implorantes. Ali(iui condohjbamus 
egenis ; id ipsum siquidem j)er nostros, si revertcbantur, perc;- 
grinos audiebamus^^ Verbannte; aus .Jerusalem und Leute 
aus Antiochien fanden sich im Abendlande ein, zogen von 
Stadt zu Stadt, bettehid, ihr und ihrer Brüder iioos und 
dem Mothstand der heiligen StätUiU beklagend, und nicht 
ohne Erfolg; denn Mitleid ward ihnen nicht versagt, zudem 
da aus dem Morge.nlande zurückkehrendf». Pilger die Wahr- 
heit ihrer Aussagen bestätigten. Eben solche morgenlän- 
dische Christen warcui auch auf dem Clermonter Concil 
zugegcm — denn, IJrban hat nicht nur jene oben schon an- 
geführtcai Worte gesprochen , worin cjr auf Zcmgen der 
schrecklichen Leiden verweist, die damals in seiner Nähe 
sich befanden, sondern er sagt auch zu Anfang seiner Jtede: 
„Uermani fratres vestri contuberniales uteri vestri: nam (jt 
eiusdem Christi, et eiusdem ecclesiae iilii estis: in ipsis suis 
domibus haereditariis, vel alienis dominis mancipantur vel ex 
ipsis exploduntur, aut inter nos mendicant, aut, quod gravius 
est, in ipsis suis patrimoniis venales exulant (;t vapulant" ^) — 
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solche exulirte Bettler der antiochenisclien und jerusalemischen 
Kirche verbreiteten die Nachricht über die Bedi'ückung und 
gaben für den Papst einen Vorwand ab, dass der zu unter- 
nehmende Krieg nothwendig und gottgewollt sei; sie vor- 
nemlich meint der Papst mit jenen oben angeführten Worten, 
und wenn er auch keineswegs aus dem Morgenlande zuiiick- 
gekehrte Pilger, welche ebenfalls von den Leiden und der 
grausamen Bedrückung zu erzählen wussten, von dieser hier 
genannten Zeugenschaft ausgeschlossen hat und offenbar auch 
solche darunter versteht, was aus der Anrede redivistis her- 
vorgeht, so sind es demnach jene morgenländischeu, im 
Abendlande herumziehenden Christen vorneuüich , welche 
Urban zur Kreuzpredigt veranlasst haben. Ihre und der 
zurückgekehrten Pilger Mittheilungen und Klagen bildeten 
einen wesentlichen Factor, um Urban zu seinem Plane zu 
bewegen und denselben in der Folge auch ausführen zu 
lassen. 

Doch sie waren keineswegs die alleinigen Factoren: Im 
Frühjahre 1095 war bereits eine Gesandtschaft des 
Kaisers Alexius ins Abendland gekommen, welche am 
1. März jenes Jahres der Synode zu Piacenza angewohnt hat. 
Nach Bernolds Bericht habe Alexius dmxh diese Gesandt- 
schaft den Papst und alle Oliristgläubigen inständig angefleht, , 
ihm gegen die Heiden zur Vertheidigung der heiUgen Kirche 
Hülfe zu bringen, da jene bereits bis an die Mauern Kon- 
stantinopels vorgedrungen waren. Zu dieser Hülfeleistung 
habe der Papst Viele ermuntert, so dass sie auch versprachen, 
sie würden mit Gottes Beistand dahin gehen und dem Kaiser 
nach ihren Kräften gegen die Heiden Beistand leisten. 
Hienach hat Urban auf jener Kirchenversammlung die Auf- 
forderung , dem Alexius Hülfe zu leisten, vornemlich desshalb 
ergehen lassen, weil Gesandte ihn darum ersucht hatten ^). Die 



^) Man vergl. über das Concil zu Piacenza auch Riant, Inventaire 
N. XXXni. Ueber den Erfolg der dort von Urban geschehenen Auf- 
forderung sagt Giesebrecht auf Grund der Bemoldschen Nachricht , welche 
beüäufig bemerkt zu deutlich ist, um in Zweifel gezogen zu werden: 
,So rief er auf der Synode die Gläubigen zur Unterstützung der griechi- 
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Nachrichten über die Nothlage des Morgenlandes haben sich 
ohne Zweifel, wie vor dem Concil, so auch nach demselben 
wiederholt, so dass der Papst alsdann die Sache mit aller 
Energie betrieben hat, die eigentliche Absicht, welche er dabei 
verfolgte, vielleicht ganz verschweigend, die aber den klarer 
Blickenden keineswegs verborgen bleiben konnte, denn der 
durch den Kreuzzugsaufruf zu erwartende Erfolg verhiess dem 
Papste eine mächtige Waffe, imi über seinen noch in Rom 
dominirenden Gegner Guibert und* über dessen Anhang den 
Sieg davon zu tragen, in welcher Zuversicht er sich auch 
keineswegs getäuscht hat. 

Dass der griechische Kaiser damals öfter an den Papst 
sich gewendet, bevor dieser die Sache in bereits gedachter 
Weise einleitete, bezeugt auch Ekkehard^) in seiner (Jhronik 
und im Ilierosölymita , wo er schreibt: „Per legationes tarnen 
frequentissimas et epistolas etiam a nobis visas, universalem 
ecclesiam ecclesiae Hierosolyniitanc in presidium lugubriter 
inclamantes, adverti facile potest. Predictus etiam Alexius 
imperator Constantinopolitanus super cisdem barbaris predo- 
nibus (sc. Turcis), per majorem jam regni sui partem diffusis 



Hchcn Kirche und (Ich gricchiHchen Kaincrn auf, und Heine Worte fanden 
Holchen Anklang, daH« viele eidlich verHprachen , nach dem Osten zu 
ziehen, um dem Kaiser Beintand gegen die Ungläu})igen zu leisten. Aehn- 
lichcH hatten einst auch Tausende (iregor versjiroc^hen , und kaum war 
wahrscheinlich, dass diese Untemehnnmg jetzt (;inen gflnstigeren Fort- 
gang haben würde, als 20 Jahre früher das mit dem glühenden Kifer 
eines Gregor betriebene Werk. Niemand ahnte wohl auch, dass hier 
zuerst ein Ruf erschollen war, der bald, von Millionen von Stimmen 
wiederholt, das ganze Abendland in hundortjährij^e Kämpfe führen, d(?r 
Entwicklung der Menschheit eine neue Wendung geben sollte.** Wir 
möchten hiezu ergänzend b(;merken: wäre nicht für diese Sache die Af^- 
tation von Seiten des Papstes auf dessen R(jise nach Frankreich im 
Sommer 1095/96 weiter betrieben worden, so würden auch die in Pia- 
cenza gegebenen Zusagen nicht zur Ausführung gelangt sein. Denn jene 
Lombarden , die im Sommer 1096 bereits in Constantinopel angelangt 
wanm, sind gewiss erst im Frülyahr 1096 dahin aufgebrochen und nicht 
Hchon im Frühjahr 1095. Vergl. (iiesebr., Gesch. d. Kainerzeit III, 641. 

^) Im ('hroniam ad ann. 1096 (Man. Germ. HS. t. VI); im lliero- 
solymiia c. V. 



Anna Komnena und Peters ViRion. 79 

non paucas epistolas Urbano papae direxit, quibus in defen- 
sionem orientalium ecciesiarum se non sufficere deploravit, 
obtestans; totiun, si fieri posset, occidentem, qui jam ex integro 
christiana professione censeretur, sibi in adjutorium advocari, 
promittens per se cuncta necessaria praeliaturis terre marique 
ministrari." Wir müssen hieraus folgern, dass jene Hülferufe, 
welche die morgenländischen Bettler gleichsam als lebendige 
Exempel darstellten, sowie die kaiserlichen Gesandtschaften 
und verschiedenen Schreiben dieses Kaisers an den Papst in 
ihrer raschen Aufeinanderfolge auf Urban solchergestalt ein- 
gewirkt haben ^), dass er sich einer derartigen Aufforderung 
nicht wohl länger entziehen konnte, wenn er auch dazu Willens 
gewesen wäre, aber auch derselben um so bereitwilliger Gehör 
geschenkt hat, da ihm hiedurch ein mächtiger Hebel in die 
Hand gegeben war, um seinem Rivalen, dem Gegenpapste, 
eine nicht geringe Anzahl Anhänger abzuwenden und sich das 
ganze Ansehen eines rechtmässigen Papstes zu sichern, wie 
denn Urbans Einstehen für die morgenländische Angelegenheit 
ihm in der Folge den Sieg seiner Sache erzielen half. 

Anna Komnena und Nehmen wir nun zu dem Bisherigen die 

Peters Vision. oben schon mitgetheilte Nachricht der Anna 
Komnena, eine Nachricht, gegen deren Aechtheit und 
Zuverlässigkeit nicht der geringste Grund zu zweifeln vor- 
liegt, so wird sich uns die richtige Schlussfolgerung in Betreif 
der Reise Peters nach dem Morgenlande bezw. dessen angeb- 



*) MögKch ist es, dass auch der Patriarch von Jerusalem, obwohl 
ein schismatischer Kirchenfiirst, sich an Urban gewendet hat. Jenes bei 
Paulus Emilius Veronensis in De rebus gestis Francorum lib. IV und bei 
Lannel de Chaintreau in Hisioire de Godefr. de Bouillon und bei Darras 
in Histoire de Veglise XXIII, 229 — 230 mitgetheilte, auch von Vion p. 257 
wiedergegebene Schreiben des Patriarchen von Jerusalem an Urban 11., ist 
ein fingirtes Schriftstück imd dürfte sicher den Paul Emil selbst zum 
Verfasser haben. Im Falle ein solches existirt hat, so kann es weder 
von der Bedeutung noch von dem Erfolge gewesen sein, wie die Sagen- 
schriftsteller berichten, andernfalls dasselbe nicht minder von den Gleich- 
zeitigen als den Ausschlag gebend gewiss erwähnt worden sein würde. 
Uebrigens vergl. m. Riant über den Brief des Patriarchen Simeon an 
Urban IL und die Fürsten des Ocddents No. XXXI im Inventatre. 
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lieber Vision in Jerusalem und deren angeblichen Folgen 
leicht ergeben. Auffallend ist es, dass Anna von einem Aufent- 
halt des Einsiedlers in Jerusalem niclits weiss, ja, wenn wir 
genauer zuselien , in offenbarem Widerspruch mit Albeit von 
Achen und den Uebrigen sich befindet; denn ilire Worte: 
,^Kal diaiAaQTwv tov aK07C0L ova, Sipegev, al)^ av^ig tjßovleto 
T/^s avTTjg axpaa^aL odov'^ wollen besagen, Peter habe seine 
erste Reise nicht vollendet, also die heilige Stadt nicht be- 
treten, und habe eben desshalb zum zweiten Male, jetzt aber 
mit grossem Gefolge eine solche unternommen, um die Türken 
und Sarazenen, welche ihn das erste Mal an der Ausführung 
seiner Pilgerfahrt gehindert hatten, aus Jerusalem zu ver- 
treiben und unschädlich zu macln^n. Würde Anna haben 
sagen wollen, Peter sei zwar zum heiligen Grabe gelangt, 
habe aber daselbst nicht ungestört zu beten vermocht, so würde 
sie sich in diesem Falle deutlicher ausgedrückt haben. Diese 
ausdrückliche und unmissverstehbare Hervorhebung des Un- 
vollendetgebliebenseins der Pilgerfahrt des Eremiten hat man 
bisher gar nicht beachtet und demnach auch zwischen dem 
Berichte der Anna Komnena und demjenigen eines Alberts, 
Wilhelms etc. keinen Widerspruch entdeckt. 

Die Vision Peters Nehmen wir also diese Nachricht der 

eine Sage. griechischen Kaiserstochter zu den bisher 
erörterten Punkten hinzu , so dürfen wir es wohl als erwiesen 
ansehen, dass man in Betreif der uns bei Albert entgegen- 
tretendem Nachricht von einer dem Einsiedler in Jerusalem 
gewordenen Vision, welche die Hauptursache zum Zustande- 
kommen des ersten Krouzzuges gewesen hoAu soll, ganz abge- 
sehen von dem sonstigen leg(^ndenartigen (Jharacter der Dar- 
stellung, es mit einer Sage zu thun habe, deren historischer 
Hintergrund nur der S(;in kann, dass der Einsiedler wohl 
eine Pilgerreise vor dem Jahre 101)0 schon einmal angetreten, 
aber nicht vollendet hat und hauptHüchlich dadurcli veranlasst 
worden ist, im Abendlande sich später mit aller Energie dem 
vom Papste befürwortc^ten Unternehmen anzuschliessen , wo- 
durch allerdings sein Nani(^ allgemeiner bekannt geworden und 

ihm nicht unbedeutender Jiulim erwachsen ist. Ob er bis in 
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die Nähe Jerusalems gekommen ist oder vielleicht nicht ein- 
mal die Grenzen Palästinas betreten habe, darüber zu ent- 
scheiden ist kein Anhaltspunkt vorhanden. Die Sage selbst 
aber, welche sich innerhalb der ersten zwei Decennien nach 
d^m Kreuzzuge gebildet haben muss, verdankt ihre Entstehung 
der chai'acteristischen Grundanschauung jener Zeit, wornach 
das ganze Unteniehmen }ion tarn hamanitus sed divinltits ^) an- 
geordnet worden, sonach nicht einer menschlichen, sondern 
göttlichen Intention entsprungen sei. Bei einer derartigen 
Anschauung , wornach die liimmlische Welt mit dieser 
irdischen im engsten Verkehre stehe, konnte sich insbesondere 
später, als die eigentUchen Motive, welche den ersten Ki'euz- 
zug geschaffen hatten, mehr und mehr aus der Erinnerung 
der Zeitgenossen zurückgetreten und vielleicht nur noch den 
Wenigsten bekannt waren , eine solche Sage bilden , die domi- 
nirend an die Stelle der wirkhchcn Thatsache getreten ist, 
und dürfte es desshalb auch leicht erklärlich sein, dass als- 
dann alles, was die vielen Pilger durch ihre Berichte, sowie 
was der griechische Kaiser durch Gesandtschaften und Briefe 
beim Papste und dem Abendlande einwirkt haben, als von einer 
Person, dem Mönche Peter, erzielt angesehen und dieser, 
wenigstens in den Gegenden, wo er das Kreuz zuerst gepredigt, 
wie im nördlichen Frankreich, Lothringen und in der Rhein- 
gegend, an die Stelle der verschiedenen das Unternehmen be- 
dingt habenden Factoren zum Hauptfactor gemacht wurde, 
in dessen Person dann das ganze Bestreben, welches den 
Kreuzzug veranlasst hat, sich personificirte und wiederspiegelte. 

Die Vision nacli Daher ist es auch erklärlich , dass man 

Cafarus. anderwärts, wie z. B. in Italien, die Veran- 

lassung zum ersten Kreuzzuge zwar an eine Vision, aber doch 
an andere Personen knüpfte. Es ist nemlich Cafarus, der 
in seiner Uberatio Orientis^) uns Aehnliches wie Albert mit- 
theilt. Seine Erzählung bietet der Vergleichung halber mit 
derjenigen Alberts des Interessanten genug , dass wir sie hier 



^) Ekkeh. Hierosol. c. I, 1. 

2) In Man. Germ, SS. t XVI II, 40 seq. 
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auch wörtlich anführen wollen. Nachdem Cafarus a. a. O. 
mitgetheilt hat, dass Gottfried von Bouillon mit dem Grafen 
von Flandern hereitH ein Mal eine Pilg(»rreise nach d(»m 
Morgenlande gemacht und nach seiner Rückkehr mit Raimund 
von Toulouse und vielem andern (jiraftm und Raronen über 
einen Kreuzzug Rückspraclu; genommcai, fährt or also fort: 
„Unde tale j)Osuerunt consilium, ut veniente die S. Mariae 
ad Podium convenirent, ihicjue de servitio IJei quid facturi 
essent j)on(a*ent et firmarent. f/um v(5ro infra dicti tormini 
spacium vox p(M* ])art(is illas publice sonavisset, fuerunt XI T 
viri in S. Maria in Podio, de predicto servitio DvA tractartj 
optantes, et per 111 dies tractantes, quomodo ferosolymitanum 
iter pr^ragere- possent. Aceidit in nocte diei tertii, quod angelus 
Gabriel unum de XII , Bertholomeum nomine; , in sompnium 
venit et dixit: ,Rertholome surge*, et ipse;: ,Quid es tu Domino^? 
jAngelus Domini sum, et voluntas Domini est, ut sepulcrum 
ejus a Servitute Sarracenorum dediberetur. Quare accipe; 
crucem in dextero humero, et cum soejüs tuis summo mane 
perge ad (»piseopum Podiensem, et hostende sibi crucem, quam 
tibi feci, et die .ut ipse; mittat legatum suum tecum ad (Irbänum 
papam , qui ad has partes sine iriora veniat, et iter lerosoly- 
mitanum in remissione peccatorum populum doce^at.^ Ita 
factum est. Papa enim visione angelica audita, sine mora iter 
accepit, et ad Podium v(;nit. Ibique collecta multitudine 
nobilium viroi'um, principum, comitum et ducum, atque omnis 
generis christianorum , divitum et paupcrum, majorum atque 
minorum , papa omnibus viam sej)ulcri in remissione omnium 
peccatorum praecepit." Man sieht, es ist eine ganz ähnliclie 
Erzählung wie bei Albert und b(;i den übrigen über P(;ters 
Vision Merichtemden , nur sind die Personen und Orte andere. 
Die (IrsaC'he des Zustaiuhikommens des Kn^uzzugc^s reducirt 
sich ebenfalls auf eiiuj mittelbar dem Papste vom Himmel 
gewordene Aufforderung. Wenn Albnrt Pet(;r dein Eremiten 
als den Gesandten des Heilandes ins Abenelland bczw. zum 
Papste gesendet wenden lässt, damit er diejsen auffordere , der 
morge;nländischen Kirejhe zu Hülfe zu etilen, und die Se^ndung 
dure'.h Sim(»on, den Patriarethen, be^glaubigt wird, so ist nach 
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Cafarus dieser Gesandte ein gewisser Bertholomeus, vielleicht 
der durch die heilige Lanze berüchtigte Visionär. Nicht Jeru- 
salem ist der Ort, wo ihm der himmlische Auftrag zu Theil 
ward, sondern Puy im südlichen Frankreich, nicht Christus 
erscheint, wohl aber dessen Engel Gabriel , nicht 8imeon von 
Jerusalem hat die Erscheinung zu beglaubigen, sondern der 
Bischof von Puy, — aber der Zweck der Vision ist, den Papst 
zu veranlassen, das Kreuz zu predigen und dies zunächst von 
dem Orte aus zu thun, wo die Vision stattgefunden. In Genua 
erzählte man sonach in der ersten Hälfte des XII. Jalir- 
hunderts die Veranlassung zu jenem das ganze Abendland 
aufregenden Unternehmen etwas anders als in der Gegend 
Alberts von Achen und nach der von diesem benutzten 
Quelle, allein hier wie dort konnte man sich die Anregung 
zu demselben nur als eine von Gott veranlasste, das Kreuz- 
zugsunternehmen als divinitiis ordinafu denken. 

Die Vision Peters Höchst wahrscheinlich ist es, dass diese 

und die Historia Anschauung in noch manch' anderer ähn- 

misceila. liehen Erzälilung ihren Ausdruck gefunden 

hat, welche ausfindig zu machen wir nicht mehr in der Lage 

sind ^). Nicht unwahrscheinlich dürfte es aber sein, dass dem 



*) Herr Graf Riant hat mir gütigst in das Manii8cript seiner neuesten 
Arbeit: Inventaire des lettrea Imtoriques de la jtremihre craisade, Einsicht 
zu nehmen gestattet, in welcher treiflichen Arbeit sich im Appendix ein 
durch die Bemühungen Riants wieder aufgefundener, angeblich vom 
Patriarchen von Jerusalem (nach Riants Annahme des Patriarchen 
Simeon) und Adhemar von Puy während des Zuges des I. Kreuzheeres 
durch Kleinasien an die Christen des Nordens abgesendeter Brief findet, 
worin es u. A. also heisst: Verum et vere 2^0 nobis pugnat Dens, 
Ad hoc quoque, fratres, miraciihim andite quod idem Fatriarclia sau- 
ctissimus ma^idat Christianis omnibus : quomodo ei apjyaruerit in nisu ipsc 
Domimis et jrromiserat in hac expeditione laboi'aniibus quod ante se in 
tremenda et extrema judidi die quisque procedet coronatns. Die Aechtheit 
dieses Briefes wollen wir nicht bestreiten, wenn es auch bedenklich er- 
scheinen dürfte, dass Simeon oder Daimbert von sich selbst das Praedicat 
^aanctissimus" gebraucht haben. Dagegen, weil dieser Brief in sehr früher 
Zeit schon vorhanden, ist die Bemerkung Riants: „cette vision m'a fait 
penser qu'Albert d'Aix en pari an t de la lettre rapi^ortee par Pierre 
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erstmaligen Erzähler der PeterHchen Vision jene Mittheilung 
aus der Ilistorui miscella zur Vorlage gedi(5nt hat, nach welcher 
d(;r Krieg des Kaisers Justinian geigen die Vandalen in Nord- 
afrika (jhenfalls durch eine Vision veranlasst worden sein 
solP). Fn der genannten HiHtorm wird erzählt: „Septinio 
deindo iniperii arjno facta sunt Vandalica h(01a. Episcopus 
autern quidain Orientis ])artis iuiperatorern .Fustinianum deter- 
ruit, dicens (?x Deo sihi ad imperatoreni accedere et postulare, 
ut (Jhristianos qui erant in Lihya hheraret a Tyrannis. (^uihus 
iniperator auditis retinere mentem ultra non potuit, sed tarn 
cxercituni et naves arinis circumdedit et victualia praeparavit 
Bilisariumque in procinctu esse praecepit, in iiihyam pra(^- 
torein imperator principaliter in omnibus statuit Erat auteni 
cum eo (;t Procopius harum rerum conscriptor^)." Die 
Ilisioria miscdla war damals im Ahendhande nicht unbekannt 
und von verschiedenen Schriftstellern der damaligen Zeit 
fleissig b(^nut/t worden'*). Dass dem ersten Krzähler der 
P(».tersch(jn Vision eben diese Erzählung der Ilishria misc/dln 
bekannt war und demsell)en als Vorlagen gedient liat, mag, 
wie gesagt, als wahrscheinlich (Taclitet, kann aber freilich 



rHomiit-i^ jivait confondu avoc lo docuinmit quo jV;tudi(Mnaint^m}iTit% liöcliHi 
\u*nchU'DHWi'Tih zur Kniinjug dtfi- von Albert benutzt<!n yuellcn. 

') Vcrgl. Mailly, GeschicfUe der Kreiizzüge 11, S. 54 (doiitHclu; \Ui\h*y- 
H(!tziing 1782). 

•j lihtoria miHcella, od. KyHHcmhanlt, H(;rol. 18Ö9, lil>. XVIII, 5, )>. ,^04. 
I>ie Siclb» iin Ikllo Vamidlico doH Procoj>inH, aiiH wolchoni der VorfaHHor 
der lliHtoria mhcella dioHe Krzähhnig (;ntnoiinnen , lautM riacli (Uyrpun 
ScripUyr. hinfonae Iiyz(mtw4te ))arH H, I, )). WUi): Tmp d'i ng Uqmv^ oi)f 
(fr] tTiKfxonovg xukovaty, ix rfjg iowg rix(i)v ü/'rj ig Xoyovg tm [iaaiXf-l iXO-üy 
[iovXeaO-ai. Kai inudr] avTto ^wi^i-^tv^ tXfyiy ol rhy O-i.oy iruaxrjifjai ovciq 
yfyeaO^ai t« , üog ßaaiXia xul uvioy ultiuauaiHu on ö'fj XqKntavovg tovg iy 
Aißvu i)vt.aihut, ix tvQayywy vnoih^dfjLtyog f.ltu Xoyoj ov&eyl xaKOQQüidrjoe 
„KcuToi uvTog^* ifft} ^^ol noXifiovytc ^vXXi^il^oiiai Atßvrjg te xvQioy »9-?f<ro^ff/.*' 
lavTu (ictatXevg inii rjxovaf:, xazij^eiy trjy ^luvovav ovxirt idvyato aXXcc 7r\y 
71. atQatiuy xai zag yavg 'r\yuqty^ onXa te xul (Jctia riTolf^a^f xul lUXiaaQiu) 
iy nuQciaxtvfi inriyytXXty tlvat (og iy Ai[ivu atQatr^yriooyzt uvrixa f>tuXa. 

^} So iiiHlx'Honderc! von Kkkehard; ver^l. Waitz in der Kwlritmuf zu 
lü'h'ftar/h (■hronicon in AIov. (ierm. SS. i. VI, )). T». 
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nicht als sicher behauptet werden; Aväre Letzterem also, so 
wäre ebendaniit auch die Quelle, aus welcher der ursprüng- 
liche Erzähler der Peterschen Vision geschöpft, gefunden, 
was alsdann ein weiteres Licht auf die Entstehung dieser 
Sage wei'fen würde. 

Ruckkehr aus dem Nach dem Bisherigen kann also von 

Morgenland und einer dem Einsiedler in 'Jerusalem gewor- 

angeblicher Besuch denen Vision nicht die Rede sein, da er ja 
beim Papste. nicht einmal in dieser Stadt gewesen ist, 
demnach jene Albert'sche Erzählung von dieser Vision und 
jenem dem Peter dabei gewordenen Auftrage gegenstandlos 
erscheint. Allerdings ist es aber damit noch keineswegs er- 
wiesen, dass Peter auf TJrban überhaupt keinen EinÜuss aus- 
geübt habe, da dies ja immerhin sehr wohl möglich gewesen 
sein konnte. AVenn wir aber auch annehmen wollten, Peter 
habe entweder auf seiner Kückkehr von der ersten Pilgerfahrt, 
sofern er überhaupt über Eom zurückgekehrt ist, den Papst 
nicht unbesucht gelassen, wie zweifelsohne der grössere Theil 
der vom Morgenlande über Rom heimkehrenden Pilger zu 
thun j^rtegte, oder er habe den Papst während dessen Aufent- 
halt in Frankreich gesehen, so kann eben doch sein Eintluss 
von keiner grösseren Bedeutung gewesen sein als derjenige 
eines jeden andern Pilgers auch war, der von seinen Aben- 
teuern zu erzählen und über die Nothlage der morgenlän- 
dischen Kirchen zu klagen hatte. Denn eine Beeinflussung, 
wie eine solche nach Albert und den übrigen späteren Er- 
zählern stattgefunden haben müsste, wornach der Papst allein 
durch den Bericht des Einsiedlers zur Predigt des Kreuzzugs 
veranlasst worden, würde auch von den Gleichzeitigen und ge- 
wiss von dem Papste selbst erwähnt worden sein, was aber nicht 
der Fall ist, worüber wir uns weiter unten nocli des Näheren 
auszusprechen haben. Doch darüber, ob Peter seine Rückreise 
über Rom gemacht, den Papst besucht oder denselben erst 
in Frankreich gesprochen, oder denselben überhaupt nicht 
gekannt hat ^), etwas Bestimmtes anzugeben, ist nicht möglich, 

*) Dass Peter den Papst Urban von früher her gekannt habe, ist 
z. B. Vion eine unbestreitbare Thatsache. Er schreibt p. 257 gelegent- 
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weil uns eben keine Quellennacliriclitcn zu Gebote stehen, 
welche enie dieser Annahmen als richtig erkennen liessen; es 
sind diese Annahmen somit nichts andres als blosse Ver- 
mutliungen, welclie mciglicherweisc riclitig, möglicherweise ab(5r 
auch durchaus vcrfelilt sein können. Für welclie die meiste 
Wahrscheinlichkeit vorhanden ist, werden wir später zeigen, 
wo wir von Peteis angeblicher Anwesenheit auf dem Cler- 
monter Ooncil zu reden haben. Die». Sag(?nbericlite aber 
können für uns in dieser Beziehung von keinem Belang sein. 
Sie stützen sich auf den dem Einsiedler durch Christus und 
den Patriarchen gewordenen Auftrag an den Papst, dessijn 
der Einsiedler bei Urban sich entledigt haben soll. Da Peter 
aber keinen Auftrag erhalten, so kann die daran geknüpfte 
Erzählung keine weitere historische Grundlage abgeben. 

2. Peter der angeb- durchaus folgerichtig dagegen ist es, 

liehe Vorläufer des wenn auf Grund der Erzählung Wilhelms, 

Papstes. wornach der Einsiedler den Papst zur 

Darstellung bei den Kreuzzugspredigt veranlasst, spätere die 

späteren ]{ückkehr Pet(3rs aus dem Morgenlande und 

Schriftstellern. -, i v i -u i i • t3 x 

dessen angeblichen Besuch l)eim Papste vor 

das Jahr 1095 verlegt haben und den Einsiedler als 

den xyra(icur8(yr Urbans darstellen, der bereits vor dem 



lieh Heiner Krzählun^ betreÜH der Rückkehr PeterH auH l'ahwiHtina: ^De 
Ijari, rierre hc rendit aiipreH i\\\ pape , Hoit a Home, aiiiöi qu'on le nup- 
pOHe generalenient, Hoit dann niie fortereHH(5 du Kud de Tltalie, oü Ha 
lutte avec l'antipape Ouibert et l'eni)>ereur Jl(»jiri fV., le for^ait de chercher 
un abri toujourH preeaire. Le dif^xie heritier d(; (ire^oire VII., ne trou- 
vait etre juntement un ancien inoine benedictin que Pierre avait connn 
ä Cluny, oü lui-iaeme avait un onch; religieux; cetait KudeH ou Odon, 
de Chatillon-Hur-Mame, dejmiH eveqne d'Ontie, et enfin devenu j)ai)e en 
1088, HOUH le nom d'Urbain II. Pierre lui reniit la lettre dont l'avait 
Charge le patriarche d(i J(5niHalein'* etc. und iju Manuscr. de Kcuf-Moustier 
über daH Leben Petern (Vie de Pierre rifei'mite. Cojnee par le P. Ani- 
broine de Huy, sur Ich numuHcritH de Neu/'-MouHtier, <*n 1059 et traduitt; 
l)ar M. OorrisHen, de Huy, dauH Kon Ilistoire de la ville et du c/idtedu de 
Huy. Huy, Dehaine, 1839) b<M Leon Pauh^t, RcchercheH j). 08 ft". heinHt 
es: „A cette vinion, Pierre tranHporte (;t enfianime, i)rend leH lettren de 
Siiueon et hc mct en route. Un vent favorable le fait aborder dann la 
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C ü 11 c i 1 zu P i a c e 11 z a im Frülijahr 1095 einzelne Gegenden 
im Abendlande durch seine Ki'euzpredigt in Aufregung ver- 
setzt habe. So liest man bei Wilken ^): „(Peter) eilte (von 
Bari aus) nach Rom zum Papst Urban, überreichte ihm den 
Brief des Patriarchen und unterstützte dessen Anliegen mit 
der schauderhaftesten Erzählung der Leiden, welche die 
Mutter aller Kirchen von iliren Tyrannen erdulde .... 
Urban lobte Peters frommen Eifer und bevollmiichtigte ihn 
durch Briefe an die Grossen der Christenheit als seinen und 
der Kirche zu Jeinisalem Gesandten. Nun durchstrich Peter 
zuerst ganz Italien, überstieg dann die Alpen und fand allent- 
halben Beifall und Gehör .... Die Wirkungen von Peters 
Predigten zeigten sich schon auf der Kirchenversammlung, 
-welche Urban bald nachher zu Piacenza hielt!" JaMailly 
(um noch einen Darsteller der Geschichte der Kreuzzüge zu 
hören) sagt in Ijesprit des Croisades (deutsche Uebersetzung 
II, 75): „So durchstrich er ganz Italien und binnen Jahres- 
frist beinahe ganz Europa, ging von Dorf zu Dorf, von Stadt 
zu Stadt, von Reich zu Reich, redete alle Fürsten und Kö- 
nige an, beschwor das Volk, forderte den Muth der einen, 
die Frömmigkeit der andern auf und zündete in allen Seelen 
das Feuer an, das ihn verzehrte .... Man kann sich keine 
Vorstellung machen von der allgemeinen Bewegung, die er 
dergestalt allmiüig dem grössten Theile Europas mittheilte. 
Auf die Nachricht von einem so erstaunlichen Erfolge Peters 
beschloss Urban, dem sein Vorläufer Nachricht gegeben hatte, 
dass es nun Zeit sei zu handeln, sich endlich zu zeigen, und 
glaubte, dass dies nicht anständiger als in einer Kirchen- 
versammlung geschehen könnte, zu welcher die wirkliche Lage 
der Sachen ihm Gründe genug gab, ohne dass er genöthigt 
war, den wahren zu entdecken. Solchem nach machte er be- 
kannt, dass eine im Anfang März in der Lombardei gehalten 



Pouille. Le Souverain Pontife, Urbain IL, ancieii ceiiobite da Cluiii qu'ü 
avait connu autrefois, le re^oit cordialeineiit", wozu Faulet noch anmerkt: 
flOü Pierre avait eu un onele religieux, dit je ne wais quel hiHtorien." 
Dieser historien ist demnach wohl Vion in der angeführten Stelle? 
*) Gesch. der Kreuzz. I, 109. 



^^ III. 2. VaUir der iin^f^blicln! Vorläufer (1(!h l'apHtcH. 

werden sollte" etc. Moline de Saint Yon *) lÜHst sogar den 
Einsiedler das Kreuz in Deutschland predigen, als Url)Hn von 
Italien nach Frankreich aufzubrechen im Begriffe stand. Auch 
Paulin l^aris^) sagt von Peter: „II est certain, qu'un des agens 
les plus utiles du pape avant Vassemhlre de (Jlernwnt, fut 
Pierre rHermite." Ebenfalls liisst ihn Montalembert ^) weit(5 
Excursionen in diu verschiedenen Gegenden vor dem Concil 
zu Clermont machen, wo ül)erall sein Wort mit Enthusiasmus 
aufgenommen worden sei. Auch Mailly, Wilken, P. Paris 
und neuerdings noch ]t(")hricht, wie beinahe alle Früheren 
folgen eben dem Berichte Wilhelms von T y r u s , der 
den Einsiedler ausdrücklich zum praccmHor des I^apstes ge- 
ma(jht hat'^). l)ies(;r schreibt nemlicjh I, 13: Faitque (lomino 
J^apae, qui (mim ultra montes sinn älUituMc sef/ui dccrcvercU, in 
eodem vcrho pimrimum ncf^ssarim, Nam jnraecwrHQrvi fum^t/m 



') Histoire den comlea de Touloune 1 1 , 23. 

*'*) JjU Chfinnon d'AntiocJie V, 50. 

■) JjCS nudneft d'OccUknt t. VII, 148. 

*) Ziiernt finde ich bei AcmjoIü (ca. H50j (Ji(j auM<lrücklicli(* Nennung 
<I(JH .JahrcH 10Jj4, als (Jan Jahr der orHteii i'ilj((;rf'ahri l*ei(!rH; ver^l. Albcridi, 
dhron. Tr. Font, und dan Magnum Chron. JUdgic. bei IMHioriuH ad ann. 
1004. Hei Vion p. 251 lieHt man: „Len hiHtori(;nH flaiiiandH le fönt eoin- 
eidiM* avee im de eeux d(; ilobert-le-FriHOn , comtcj de FlandreH, Hoit en 
1085, Hoit en 1090; (c'est d'apreM eux HanH doiit<i que l'on a HUjjpoHe un 
voyaj^e anteri(Mir, auquel d'C)ultnunan faii f]uelqu(;fuiH j)enH(!rj; d'aiiinjH, 
et Cent le pluK j^rand nombre, h? placent en 109IJ. CViHt la date adoptee 
))ar Dom Tirenier". Mai(;r in VcrHuch nnftr GmcM, der Kreaxzüge I, 10, 
die /lisffnre getUrale de Jjanguedoc ]>. 280, Heen'n, in Versuch eimr Ent- 
wicklung der Folgen der Krenzzüge ]>. 18 und neu(;rdinj<H J^^re I, 48, 
sowie Itöhricht in Jieltr. II, 20, hiHHen ilin Heiner l'ilj<erun^ im .1. 1004 
vollenden. Nach Maindiourj<, llint. unie. den cro'iH. (ed. 1808) p. 8; 
Heller I, 44; Haken 1, 72; Wilken I, 47; Kaumer, (ieHch. der IJohemt. I, I{0 
(1. Aufl.); HaKHelt, JjCs Jtelgen anx croinadcH I, 0; Moline de S. Yon II, 10; 
Jn^erHlev, Peter fra Amienn og det forste Korstog (Kjöbeidiavn 1850) ji. 1, 
Holl er dienelbe i. .1. lOO.'J gemacht haben. Niuli Hof^er d(; W(*ndov. I, 
144 und Matth. PariH. I, 148 int er im .1. 1004, nach Muralt. Fssni de 
Chronogr. fjyzant. II, 78 im Frühjahr 10!)5 in .TeruHalem j(eweHen. Hei 
Anna, Albert, der Hintor. bell. Hacri, Willi, v. Tyr. und (iraindor Hucht 
man vergeblich nach der Angabif einer b(*Htimmt(!n JahrcHzahl, auch kein 
einziger der gleichzeitigen Quellen gibt auch nur ein«; An<Ieutung hjevon. 
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officio, amlitorium mcntvs ad ohcdioidum pnie}KU'accnit , ut favi- 
liu^ idcm per suader e voleiis, obfineret propositum, et miivcrsorum 
animos ad se compendiosius niclinaret^), Wilhelm v. Tyrus 
aber basirte seine Mittheilung ohne Zweifel auf Alberts Nach- 
richt, obwohl Wilhelm keineswegs vermuthen lässt, dass der 
Einsiedler vor dem auch von ihm c. 14 erwähnten Concil zu 
Piacenza aus dem Morgenlande wieder zurückgekehrt sei. 
Freilich alle von Albert abhängigen Autoren sind folgerichtig 
zu dieser Annahme genothigt : denn wenn es richtig ist, dass 
der Papst bereits auf dem Concil zu Piacenza zum Kreuzzuge 
aufgefordert hat, so muss ja ofiFenbar derjenige, welcher Urban 
dazu bewogen haben soll, vor diesem Concil schon den Papst 
besucht und seine Pilgerfahrt vollendet gehabt und folgenrichtig 
auch zugleich im Auftrag des letzteren gepredigt haben, ehe 
dieser selbst die betreftenden Concilien abgehalten hat*). 



') Man ver^l. hiezu auch <.lie Worte der Ilififoria IhcroHolymiUina a 
temjxrre Godefr. de Billo (ein Aus'/ug aus Fulclier) im Utrechter Codex 
m. 285 (Kat. theol. i^80) fol. 258 a, wo ]*eter ein excitaior optimns f^e- 
nannt wird; — femer die Wort^' des (luido de hazochiis (j^est. 12ü2) 
nach Albric. mon. 2r. Font, ad ann. 101)4: ^A (juo (sc. l*apa) praedicator 
electus, et atl principes directus et plebes virtute multa Dei verbuni evan- 
f]^elisan8, doniini papae, (pii euni in Franciani subsequebatur neecHH(iriHH 
fuit jyt'accursor*^ ; femer Petr. BizaiTus, de Sijriacn e.i'/teditione p. 591 (in 
dessen Setuituff jH/jmUqne Oenuens. rer. gest. HiMoriae) Antwerj^. 1579: 
^Ademarus pontilicius lej^atus cum Petro Eremito luiius belli jyraecipiu), 
ut dictum est, auctore, suos animabat et instniebat"; — sodann Molanus, 
in Militia sacra ducum et princ. lirahani. (Antw. 1592), ebenfalls in Na- 
tales Sanxitoram BeUjii et eor andern Chronica recajntulatio (Lovanii 1595) 
fol. 156: flürbanus 11. comniotus a Petro eremita, bellum statuit pro 
viribus Turcia inf erre" etc. ; — Besoldi Synojtsis RB. ah iirbe cofid. gestorum 
ed. 1693, p. 408: y^Incentor hiuus belli , primarius fere fuit Petms Eremita, 
qui a Simone Patriarcha Hierosolymorum litteras cum miseratione dignis- 
simas ad Pontilicem detulit'' ; — Quaresmius in seiner Hiatorica theologica 
et tnoi'alis Ten'ae S. ehicidatio l (Antw. 1639) p. 137: „Petrus Eremita, 
divino spiritu excitatus, divinaque manu adiutus, plurima molitus, tandem 
Urbanum II. monet, ut in (lallia pro recuperiinda lerosolymitana urbe 
concilium generale^ indicaf* etc. ; — Ducange in der oben jiag. 15 an- 
geführten Bemerkung zu Anna Komnenas Alexias u. A. 

^) So folgerten wohl alle jene, welche den Peter vor dem J. 1095 
zurückkehren Hessen. Unter Anderen auch der Verfasser des Artikels 
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Deniiücli aber ist ch sehr lia^'licli , ol) Alb(;rt in (l(;r Tlmt 
den Eiiiöiedler in der Art als einen pnuicursor Urljans ange- 
sehen wissen will , wie AVilhelm nnd di(^ Späteren denselben hi 
ihren Darstellungen uns vorführen. Auch kann nach Albert 
und der Jlbitorid helli scurl uinnöglich zwischen der durch den 
Einsiedler geschehen sein sollenden Unterredung mit dem 
Papste und dem Aufbinich des Letzteren nach Frankreicli 
ein derartig längerer Zeitraum gelegen haben, wie man einen 
solchen annehmen niüssüj , wenn l*eter bei'eits vor dem Con- 
cile zu Piacenza den Papst zur Kreuzzugspredigt veranlasst 
gehabt hätte. 

Sieht man sich die Erzählung bei Wilhelm von Tyrus 
näher an , so erkennt man alsbald die sagenhafte weitere Um- 
hüllung, die dem ohnehin mit Sagenhaftem schon decorirten 
Berichte Alberts widerfahren ist. Man erkennt auf den 
(ersten Blick bei Vergleichung des Wilhelnischen Berichtes 
mit demjenigen Alberts, wie Wilhelm durch eine jjliantasie- 
reichere Ausmalung eine bei Albert sich ihm dai'l)ietende 
Lücke auszufüllen g(;sucht hat. Peter war auch nach Albert 
ein Prediger des ersten Kreuzzuges ^) , Albert lässt a])(5r an 
der Stelle, wo er Peters Rückkehr aus dem Morgenlandcj er- 
zählt ^) , seim? Mission mit der Erledigung seines in Jerusalem 
erhaltenen Auftrag(}s an den Papst insofern gleichsam zu 
Ende sein, als er nichts davon erwähnt, was dieser eifrige 
Mönch , nachdem ihn der Papst entlassen , zunächst vollführt 

Pierre Cllermile in Nour, Jimjr. unk. 40, 185: ^I*i(;iT(; panourut nn(; 
f(ran<l(! partim d<; TKuropc, i)r(V.'hiini on touH li(;ux Hiir ht iiiiH(;ro (1(;h clire- 
tienn (rOricnt, l'huiiiiliation d<;H ixdttriiiH, la j)rolanation d(!H Ii(;ux Kat^res (jt<;. 
ScH ])redicationH excitenjnt l(j zoI(i ^('iioral, (;i l'on vit accourir a Vlai- 
Hance jduH de 200 cvc(|U(iH'* aic. ; — ('bfinfallH Michand in liiogr. univ, 
t. 34, i>. 401. Ccbrif<<?nH iHt, wan icJi hi(*r ]u'uuir\nm will, die DarHt<dlung 
(jincH Midliaud in d(;r Bio(jr. univ. jiijc}it(;rn(jr, aln di('j(*ni^(! in d(;r N<mr. 
Jimjr. miiv.f w(dclic h'izienj off(;nbar von Paul<!t und Vion IxjiiinfluHHt int. 

') liil). I, c. 2: „PcjiruH .... omni inHtinciii, <jUO i)otnit huius vit<j 
conHtaniiani i)rijnuni adhoriatus «jhI, in B(;ni, nt^'ioiw pn.'faii roj^ni, factuH 
pnMlicator in omni admonitionc at Honnonc; .... hanc viam idcm oremita 
j)r(;dicavorit, (;t cjiiH priniUH aiictor cxtiinrit." 

«) Kbenda c. VI. 
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Labe. Wohl wii'd von Albert alsbald im folgenden Kapitel 
(Vn) , wo der Zug Walters Sineaveors erzählt wird , die 
Veranlassung desselben dem Peter zugeschrieben ^) und 
c. VIII von Peter selbst gesagt, dass er mit einem grossen 
unzählbaren Heere nach dem Morgenlande aufgebrochen sei, 
aber bei all' dem nicht ausdrücklich erwähnt, wann er durcjli 
seine Aufforderung diese Leute zusammengebracht habe, noch 
dass er vor dem Papste als Kreuzzugsprediger aufgetreten, 
noch auch dass er dem Papste die Gemüther zum Voraus 
bereitet habe, damit dieser dann dieselben vollends leicht für 
sich gewinnen konnte , wie bei AVilhelm von Tyi'us a. a. O. 
berichtet wird. Man könnte dem AVilhelm beistimmen, als 
habe er hiemit auch All)ert8 Ansicht wieder verzeiclmet, da 
ja Letzterer vom Einsiedler sagt ^) : huius vkw cmmidtdiam pri- 
mum adhortatus est in Bern regiom iwefaü regni, fctctus pre- 
dieator in (mini culmmütiom et sertmytie. Huius adnionifmie 
assidu4Z et vocatione ep'ismpij ahhates etc. ad hanc Idanter con- 
Gwrrerunt mam, allein aus diesen AVorten herauslesen zu wollen, 
Peter sei vor dem Papste dui'ch Italien nach Frankreich ge- 
zogen und habe dort vor dem Concil zu Clermont oder gar 
vor dem zu Piacenza das Kreuz gepredigt und sei desshalb 
des Papstes praecursor gewesen, ist doch gewiss mehr als 
gewagt und lässt sich kaum rechtfertigen. Dagegen wird 
man, wenn man die einzelnen über unsern Gegenstand han- 
delnden Kapitel bei Albert sicli näher ansieht, linden, wie er 
eigentlich zwei ganz verschiedene Erzählungen neben einander 
gibt, die er, wie es seine Art ist, unbekümmert darum, ob 
sie folgerichtig zusammengehören oder nicht, so wiedergibt, 
wie er sie selbst wohl vernommen hat, welche aber keines- 
wegs ein harmonisches Ganze bilden. So berichtet er in den 
vorhin angeführten Worten, dass Peter in licni^) als eifriger 



^) ,Ex admoiiitione i)niodicti Petri ereiiiitae in initio viae Hierosoly- 
ndtanae." 

*-^) Lib. I, c. 2. 

') Das heutige Berry im mittleren Frankreich; siehe weiter unten 
am Ende dieses Abschnittes. Bei'ri ist auch die Lesart im Cod. Mscr. 
135 Tumacensis, fol. 98 b, 1 col. 
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Kreuzprodigcii- aufgetreten und durclj seine Predigt Hiscliöle, 
Aebte, Kleriker, Mönche, lioclig(Jstellte Laien, Fürsten aus 
verschiedenen Ländern und allerlei Volk der Olii-istenheit, 
auch AVei her nicht ausgenommen, den Zug nach dem Morgen- 
lande mitzumachen veranlasst habe, und fügt hinzu: //tm 
ocfuisione et intantionc hanc vicim idein erenüta praedicaverit ei 
ejus jyrimiiH auctor extitcrit ])raesens pmjina äedarabit Darauf 
folgt die Erzählung von des Einsicidlers Pilgerung und dem 
ihm in .Jerusalem gewordenen himmlischen Auftrag, sodann 
wie (»r sich desselben beim Papste entledigte und dieser nach 
Venjelli, vciu da über die Al])en nachLePuy und von da nach 
(Jlermont gezogen , uhl aud'da legathme divina et admon'diime 
Apodolica , eplseopi totius ]braneiae, duces et mmitcs nujujniqwi 
prineipes cuiuHfjuc ordinis ae (fradus expeditlommt ex projurio 
sumtu ad ipsum sejmlerum Jhmmi annaerunt. Ipso etenlm in 
regno amjdissinu) eonspiratio et conjuralio sancM huius ime, datis 
dexttis, inter potentminwH exivit. Von Peters Kreuzprc^digt 
aber ist nicht nu^hr die Rede;. So wii'd zuerst der Einsiedler 
als Kreuzprediger vorgeführt, durch den in Frankreich die 
Jjeutci beredet word(ui sind, nachher aber der I^apst gf^nannt, 
der die Franzosen dazu vermocht habe. Keiu innerer 
ZusaniuKMihang ist bemerklich, k(*ine Zeitbestimmung ist dar- 
über angegeben, wer von bcjiden • Peter oder Urban -— in 
Frankreich zu(;rst zum Zug(? aufg(5ruf(Mi , keine Aufeinander- 
folge; liisst sich untei'scheiden , und auffallend ist es doch 
immerhin: Albert will nach c. TL darlegen, wodurch der 
Eremite zu der Kreuzi)redigt veranlasst worden und wie er 
der erste Anfühnjr beim Unternehmen g(;worden ist, und siehe, 
er lässt den Papst durch den Einsiedler für das IJntc^inehmen 
gewonmm werden, und nun ist es dies(;r, der die Pischöfe 
und FüJ'sten in FVankreich dazu aufruft und für dasselbe 
g(jwinnt, nachdem bcjrcits c. IL erwähnt ist, dass dieser Auf- 
ruf durch Peter gt^schehen sei. Soll imn vielleicht die* dem 
Einsiedler von Alb(?rt zug(^schri(}b(;ne adniouitio fissldmi et 
vomtio, wodurch di(; PischöA;, A(jbte (;tc. für den Kn;uzzug 
gewonnen worden sind , damit in ihnüi Folgen aufgezeigt 
wei'd(;n , dass eben Urban es war, der auf den Einsiedler 
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gehört und jetzt durch seine Auctorität und völlige Zustimmung 
die Bischöfe und Fürsten zum Kreuzzuge veranlasst hat, so 
dass eben doch der Einsiedler der Urheber und erste Prediger 
des Kreuzzuges gewesen ist und die admonitio et vocatio Peters 
eben wieder mittelbar durch den Papst das bedeutende Re- 
sultat erzielt hat, von welchem Albert bereits in c. II. ge- 
sprochen , dass also der Erfolg des Papstes der Erfolg Peters 
gewesen uiul, was wir in c. II. über Peters Wirksamkeit 
lesen, durch die JJarstellung iu c. VI. näher erläutert wird, 
so dass in AVirklichkeit nicht Peter, sondern Urban jene 
Menge aufgerufen hat, nachdem dieser durch jenen dazu ver- 
anlasst worden war? Obwohl dieser Zusammenhang aus 
Alberts Darstellung entnommen werden kann und eher be- 
rechtigt erscheint, als die Hineintragung von Zwischengliedern, 
welche die Albertsche Darstellung eben nicht kennt und auf 
Vermuthung beruhen, so glauben wir dennoch nicht, dass 
Albert diesen Zusammenhang intentirt habe, vielmehr finden 
wir bei ihm die Grundzüge einer doppelten Ueberlieferung, 
welche er, unbekümmert, ob der Leser sich darin zurechtfindet 
oder nicht, wiedergibt: einerseits ist es nemlich Peter, der 
das Unternehmen angeregt, das Kreuz gepredigt und grossen 
Erfolg erzielt hat und eben damit die Sage, dass er allein 
der Veranlasser des ervSten Kreuzzuges gewesen ; andererseits 
die durchaus lüstorische , Aveil von allen Augenzeugen , welclie 
über den ersten Kreuzzug berichten, verbürgte Thatsache, 
dass durch den Papst in Frankreich das Kreuz gepredigt und 
kein anderer dem Zuge eine solche AVichtigkeit zu geben ver- 
mocht hat als eben der Papst, wie dies auch bei den ursprüng- 
lichen Quellenschriftstellern als die einzig richtige Sachlage 
angefülirt wird, die aber von einer Veranlassung durch Peter 
nichts zu berichten wissen. 

Dass nun aber eine derartige Darstellung , wie sie Albert 
gibt, dem Wilhelm nicht conveniren konnte, ist leicht be- 
greiflich. Ihm fehlten in der Albertschen Darstellung die 
Mittelglieder und die geschichtlich klare Zeitfolge. Er füllte 
diese ihm sich darbietende Lücke aus, indem er den Einsiedler 
als den Vorläufer Urbans auftreten lässt und Spätere folgerten 
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alsdann auch , dass der Einsiedler diesen Dienst ilim schon 
vor dem Piacenzer Concil gehiistet habe. Wilhelm liat sonach 
die von Albert gegebene zweifache Uel)erlief(;rung , welche 
ihn nicht zu befriedigen vermochte und die aus der damals 
herrschenden Sagenüberliefiirung hervortretende Nachricht von 
Peters Vorläuferamt derart mit einander verschmolzen, dass 
man in seiner JJarstellung einer schönen und anziehenden Er- 
zählung über das Zustandekommen des Kreuzzuges l)egegnet 
und seiner Combination alle Anerkennung widerfahren lassen 
muss, seiner Darstellung aber trotzdem keine andere Bedeutung 
beilegen darf, als jeder anderen, worin historische Thatsachen 
mit unhistorischen Zügen vermengt sind, je nachdem der 
individuelle Geschmack des Darstellers es für gut gefunden, 
seine Arbeit damit zieren. So viel resultirt aus dem Bisherigen, 
dass wenigstens Albert von einem Vorläuferamt, wie Wilhelm 
von Tyrus es vom Einsiedler praedicirt und die Späteren auf 
Grund der Wilhelmschen J)arstellung in ihren Erzählungen 
verwerthet haben, so dass sie sogar mit Bestimmtheit sowohl 
seine Kückkehr aus dem Morgenlande als sein Auftreten vor 
den Concilicn zu l^iacenza und Clermont anführen, nichts 
weiss, auch diese Angaben keine sichere historische Unter- 
lage haben, sondern auf blosser Vermuthung beruhen. 

Die Darstellung der SichereKunde über desEin- 

ursprünglichen Siedlers Auftreten und Kreuz- 
Quellen. predigt erhalten wir weder von Albert 

noch weniger von Willi, v. Tyrus, sondern allein aus den ur- 
sprünglichen Quellen d(T Geschichte des ersten Kreuzzuges, 
die allerdings davon, dass er ein Vorläufer des Papstes ge- 
wesen und vor dem Concile zu (Jlermont schon das Kreuz 
gejmjdigt habe, auch keine Silbe erwähnen, deren Nach- 
ric>hten vielnu^ir den Bew(;is (jrmöglichen, dass in Frankreich 
ndcht JHer, s(Mdern der VapHt den AnstoHH zum Kreuzziaj (je- 
gehen Juit und den ersteren Auftreten cdldn in die Zeit nadi 
dem Clernumter C<mcil zu sdzen ist. 

Nach diesen Quellen ist in Frankreich d(;r Papst der 
erste Kreuzzugsprediger gewesen und kein anderer. Die 
(ient/i Frane<ynmi ])eginnen mit den Worten: „Cum jam a))pro- 
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pinquasset ille terminus, quem Dominus Jesus quotidie suis 

demonstrat fidelibus, specialiter in Evangelio Apo- 

stolicus namque Romanae sedis, Urbanus, ultra montanas 
partes quantocius profectus est, cum suis archiepiseopis , epi- 
scopis, abbatibus et presbyteris; coepitque subtiliter sermo- 
cinari et praedicare, dicens: ,Ut si quis animara suam salvam 
facere vellet, non dubitaret humiliter viam incipere Domini/ 
Cumque jam hie sermo (nemlich des Papstes) paulatim per 
universas regiones ac Galliarum patrias coepisset crebescere, 
Franci audientes talia, protinus in dextra fecere cruces .... 
Fecerunt denique Galli tres partes: una pars Francorum in 
Hungariae intravit regionem, scilicet Petrus Heremita et dux 

Godefridus, et Balduinus frater ejus etc Petrus vero 

supradictus, primus vonit Constantinopolim Kalendis Augusti, 
et cum eo maxima gens Alamannorum" etc. Aus diesen 
Worten wird Niemand entnehmen können, dass das Kreuz 
bereits von Andern, etwa von Peter von Amiens gepredigt 
worden ist, bevor Urban aus Italien dahin gezogen war. 
Allerdings man kann mit Grund gegen diesen Bericht des 
anonymen Verfassers der Gesten geltend machen, er habe 
als ein Italiener^) bezw. als ein italienischer Normanne die 
Vorgänge in Frankreich nicht genau verfolgen können und 
nur das Hauptereigniss, nemlich die vom Papste an die Fran- 
zosen ergehende Aufforderung zum Kreuzzuge erwähnt, wo- 
mit keineswegs ausgeschlossen sein könne, dass nicht auch 
Peter schon vor dem Auftreten Urbans in Frankreich das 
Kreuz gepredigt habe, indem eben des Einsiedlers Auftreten 
dem nicht in Frankreich wohnenden Verfasser mehr in den 



^) Dass der anonyme Verfasser der Gesten kein Franzose gewesen 
sein kann, hat schon Bongars in der VoiTede zu der Ausgabe der Gesten 
angenommen, und sind auch die Gründe, welche Saulcy in Bibl, de VecoJe 
des Charles t. lY, L Serie, 302 — 303 hiefür beibringt, noch von Niemand 
triftig widerlegt worden. Vergl. a. Gure witsch, Zur Kritik der Geschichts- 
schreiber des ersten Kreuzziujes in Forschuniien ß. 14, S. 168; femer 
Thurot, De l'ouvrage anonyme intitule Gesta Francorum et aliorum Hiei'O- 
solymiL in der Rente historiqiie 1, 67; ebenfalls die Beilage V zu meiner 
Ausgabe des Hierosolymita. 
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Hintergrund getreten sei vor dem in der Ferne gewiss merk- 
würdiger erscheinenden Ereignisse, welches des Papstes Reise 
nach Frankreicli und die durch diesen gescheliene Kreuz- 
predigt in sich schloss. Dieser Einwand ist gewiss niclit un- 
berechtigt, allein er wird doch wieder durch Jener Nach- 
richten paralysirt, welche es sich zur Aufgabe gemacht haben, 
gerade den Anfang des Berichtes der Gesten zu ergänzen 
und das, was ihnen an demselben zu kurz erschienen ist, durch 
Zusätze zu erweitern. Bekanntlich hal)en Baldrich, Tudebod, 
Guibert und Robert, Zeugen der damaligen Vorgänge in 
Frankreich, ihren Erzäldungen den Bericht der Gesten zu 
Grunde gelegt und das AVissenswürdigste, was der Verfasser 
der Gesten nicht erwähnt, demselben beigefügt. 

Gerade Robert ist es, der in der Vorrede zur Aus- 
gabe seiner Erzählung des ersten Kreuzzuges u. a. sagt: 
„Abbas Bernardus ostendit mihi unam historlam (es waren 
dies eben die (hsta Francoi^um et aliorum likrosolymitunormn) 
secundum hanc materiem, sed ei admodum displicel)at, par- 
tim quia initium suum, quod in Clarimontis concilio consti- 
tutum fuit, non hal)ebat, i)artim quia series tam pulchrae ma- 
teriei inculta jacebat, et litteralium compositio dictionum in- 
culta vacillabat. Praecepit igitur mihi ut, qui Clarimontis 
concilio interfui, acephalae materiei caput praeponerem et 
lecturis eam accuratiori stilo componerem.^^ Robert beginnt 
desshall) seine Erzählung mit dem Berichte über das Concil 
zu Clermont, welches der Anonymus der Gesten nicht einmal 
namentlich in seinem Buche angeführt hatte, und kommt dann 
erst auf Peter zu sprechen, als er die Rede des I^apstes sowie 
d(;ren ausserordentlichen Erfolg verzeichnet hatte: „0 quot 
diversae aetatis ac potentiae seu domesticae facultatis homines 
in illo concilio cruces susceperunt et viam sepulcri spopon- 
derunt!" ruft er aus und sagt dann ausdrücklich^): „Hinc 
divulgatum est vJmjue terrarum illud concilium venerabüe, et ad 
aurcfi regum (xc irrincipum pm-venit concilii constitutum hono- 
rabile. Placuit omnibus, et plusquam 300 000 mente iter 

'j IJci JJoiif^iirs ]i. ii2; im Jieciieil, lJif<t. Occifl. III, 7ol. 
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concipiunt, et adimplere sataguiit, prout unicuique posse coii- 
tulit Dominus" etc. Solch' einen ausserordentlichen Erfolg 
hat der Papst und haben jene auf dem Concil gefassten Be- 
schlüsse erzielt. Jetzt erst kommt Bobert auf Peter zu 
sprechen und berichtet mit den (icsim völlig übereinstimmend, 
Peter sei der erste gewesen, welcher mit seinen Schaaren nach 
Oonstantinopel gelangte, lieber dessen Auftreten in Frank- 
reich als Kreuzprediger sagt er nur : „Hie ea teinpestate collegit 
sibi non modicam equitum peditumque multitudinem, et iter 
suum direxit per Hungariam. Associatur autem cuidam duci 
Theutonicorum , nomine Godefrido" etc., darüber aber, dass 
durch ihn Urban zum Kreuzzuge veranlasst worden, oder dasa 
er etwa vor Urbans Ankunft in Frankreich Leute um sich 
gesammelt, sagt er nichts. Bobert also, der Mönch zu S. Bemy 
in Beims, der Zeitgenosse Peters, der auf dem Clermonter 
Concil zugegen war und die Verhältnisse, welche das Zustande- 
kommen des ersten Kreuzzuges bedingt haben , wohl kannte, 
der sich zudem noch vorgenommen, den Bericht des Anonymus 
der Gesta Francorum, welchen er, was den Eingang des Buches 
anlangt, wie der Abt Bernard von Marmoutiers-lez-Tours für 
ungenügend angesehen hat, zu ergänzen, von dem man erwarten 
musste , dass er das Aufti'eten des angeblichen ersten Veran- 
lassers des Unternehmens, sofern Peter in der That schon 
vor Urban in Frankreich zum Kreuzzug aufgerufen hätte, 
wenigstens mit deutlichen, wenn auch kurzen Worten schildern 
würde, — beobachtet über das vermeintliche Vorläuferamt Peters 
das tiefste Stillschweigen und weiss nur von der Predigt des 
Mannes, der das Clermonter Concil abgehalten, welches den 
Anstoss zum so zahlreichen Beitritt in Frankreich gegeben 
habe. Wie sehr aber hätte gerade ihm daran gelegen sein 
müssen, wenn in der That Peter das meiste gethan und vor 
dem Papste schon zum Unternehmen aufgefordert hätte, dies 
unter keiner Bedingung zu verschweigen, wodurch er nicht 
nur die Gesten ergänzt, sondern auch berichtigt haben würde, 
da sie nur vom epochemachenden Auftreten Urbans zu er- 
zählen wissen! 

Ganz ebenso verhält es sich «auch mit dem Berichte 

7 
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Baldrichs von Dol; dieser gleichfalls ein Zeitgenosse 
Peters und, wie der Mönch Robert, ein Augenzeuge jener 
dem ersten Kreuzzuge unmittelbar vorangehenden und den- 
selben veranlassenden Aufregung und ein Ohrenzeuge jener 
in Clerraont durch Urban gepflogenen Verhandlungen^), copirte 
bei Abfassung seiner Ilistoria Hierosolymitami ebenfalls die 
Gesten, wobei ihm einestheils der Inhalt derselben ganz der 
Wirklichkeit und Wahrheit entsprcichend , anderntheils aber 
dennoch der Ergänzung bedürftig und die Einkleidung desselben 
in eine weniger ungefüge Form durchaus nothweudig erschienen 
ist*). Man sollte nun, im Falle der Bericht Alberts oder 
derjenige Wilhelms jene Vorgänge wahrheitsgetreu darstellte, 
mit Recht erwarten können, dass Baldrich den Einsiedler als 
des Papstes Vorläufer seinen Zeitgenossen und Lesern seiner 
Schrift in Erinnerung bringen würde und nach dieser Seite 
hin den Bericht der Gesten hätte ergänzen müssen ; aber auch 
bei ihm widerfährt dem Einsiedler diese Ehre nicht, auch 
Baldrich kennt nur den Papst als den ersten Kreuzprediger 
und kommt erst auf Peter zu sprechen, nachdem er bereits 
erwähnt hat, wie durch Urbans Aufruf Hugo der (i rosse, die 
beiden Roberte, Gottfried und dessen beide Brüder Balduin 
und Eustach, sodann auch Boemund und die italischen Nor- 
mannen fürs Unternehmen gewonnen worden sind, und ist aus 
dem Zusammenhang seiner Darstellung zu ersehen, weil er 
das Auftreten Peters erst nach demjenigen der Fürsten ver- 

*) Vergl. bei Bong. Genta Dei p. Franc, p. 88, 12: hinter omne« autcm 
in eodem concilio, nobin mdentibus, vir magni nominiH et Hummiie inge- 
niiitatiH EpiHCOpuH Podien wh, nomine IltulemaruH, acceHHif* et^;. etc. und 88, 
36: ^Solutum cni conciliuni et noH unuH^iiiiHqne properant<iH redivimus ad 
propria**. Vergl. auch Riant, Inreniavre, u. zwar über die J^Jpistola Alexandri. 

*) Vergl. a. a. 0. p. 85, 11: „Nencio (|uiH compilator, nomine huo 
»upprcHso, libellum Huper hac re nimiH ruHticannm ediderat (eben die 
Gesta Francorum); veritatem tarnen texuerat, Hed jjropter inurbanitatem 
codiciH, nobiÜH materies viluerat, et HimplicioreH etiam inculta et in- 
comi>ta lectio confe8tim a He avocabat. Succincte igitur qua<j in codice 
praedicto perpendi, recapitulabo, et partium narrantium qui ibi affuenint 
relatione fretus, quae audivi interneram; nicque iuvant<i Deo, ii^greHHtiin 
opus conHummabo.* 
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zeichnet, trotzdem dass sein Original, die Gesten, denselben 
vor den Fürsten nennt, dass ihm dieses Mannes Auftreten 
ebenso wie dasjenige der Fürsten als duixh des Papstes 
Mahnung veranlasst erschienen ist. Denn er erzählt ^) : 
„Solutum est concilium, et nos unusquisque properantes 
redivimus ad propria. Praedicabant episcopi, et voce liberiori 
jam illud idem vociferabantur laici : verbum Dei seminabatur, 
et quotidie numerus Jerosolymitanorum augebatur", hierauf 
schildert er in anschaulicher Weise, wie dem Aufruf des 
Papstes Folge geleistet wurde, unter andrem, dass auch viele 
Mönche und Einsiedler theils mit, theils ohne Erlaubniss ihrer 
Oberen, und nicht nur das niedere Volk, sondern auch Fürsten 
dem Unternehmen beigetreten sind 2): Hugo Magnus, Robert 
von der Normandie und Ro])ert von Flandern seien weg- 
gezogen, in Alamanniae partibus dux Godefridus etc. . . . 
ultra montes in Apulia . . . Boemundus , . . . Tancredus etc. . . . 
Petrus quidam magnus heremita cum niultis Alamannis et 
Francis plurimis, subsequens agmen jn-aecesserat et regiam 
ad urbem applicuerat: Invenit tamen multos Lombardes etc. 
Baldrich copirt nun im Folgenden genau den Bericht der 
Gesten über den Aufenthalt und den Untergang des Peterschen 
Heeres in Kleinasien. Auch aus Baldrichs Darstellung dürfte 
zur Genüge erhellen, dass Peters Auftreten in Frankreich 
keineswegs vor dem des Papstes stattgefunden und ebenso- 
wenig die Bedeutung gehabt haben kann, wie man seither 
beinahe allgemein angenommen hat. Auch Baldrich hätte 
nicht unterlassen können, im Falle Peter vor dem Papste 
in Frankreich zum Kreuzzuge aufgerufen hätte, dies zu 
erwähnen. 

Dasselbe gilt nicht minder von der Darstellung des 
Franzosen Tudebod A aus Sivrai, der jedenfalls schon 
vor dem Jahre 1111 die Copie der Gesteii vollendet hatte ^). 



^) Bei Bongars p. 88, 36. 

«) Ebenda p. 89, 12. 

•) Dass allerdings Tudebod B (im Recueil III, 10) einen Zusatz gibt, 
indem er nicht nur für Gottfried und seinen Bruder Balduin, sondern 
auch für Peter den Wunsch äussert: Dominus mundi gloria muniat atque 

7* 
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Er hat die Gesta Francorum fast wörtlich abgeschrieben und 
Stücke aus Raimund und selbständige Nachrichten mit dem 
Texte seines Originals verschmolzen, allein in Betreff des 
Einsiedlers nicht die geringste Aenderung vorgenommen, noch 
einen Zusatz anzufügen sich veranlasst gesehen. 

Wenn wir endlich noch bei Guibert von Nogent 
nachsehen, so gelangen wir nicht minder zu dem nämlichen 
Kesultate, welches die Berichte bei Kobert und Baldrich auf- 
weisen. Auch nach diesem ist nicht der Einsiedler, sondern 
der Papst der erste Kreuzprediger in Frankreich gewesen, 
und wie sehr Guibert auch das Auftreten des Einsiedlers ins 
Licht stellt und glorificirt, auch nach ihm gebührt dem Papste 
der Ruhm, durch sein Erscheinen in Prankreich und seine 
Clermonter Aufforderung das Feuer angefacht zu haben. 
Auch Guibert schildert den Verlauf des Concils und recitirt, 
freilich in seiner Weise und nicht wörtlich, Urbans Rede und 
kommt dann auf den ausserordentlichen Erfolg derselben zu 
sprechen: „Terminato itaque concilio magnus per universas 
Franciae partes rumor emanat, et quisque, ad quem primo 
Pontificis praeceptum praevolans fama detulerat, de propo- 
nenda via Dei contiguos sibi ac familiäres quosque sollicitat*^*); 
hebt sodann besonders hervor, wie auch das damals allgemein 
herrschende Elend,Hungersnoth und Fehden bedeutende Factoren 
waren, welche der Aufforderung Urbans die Herzen öffneten: 
„Mox ergo et mira et incredibili ob insperabilitatetn animorum 
immutatione commoti, Signum Pontificis praedicti praeceptione 
indictum, cruces videlicet, ab Episcopis et Presbyteris sibi pre- 
cantur imponi .... Principibus igitur, qui multis et magnis 
obsequentium ministeriis indigebant, sua morose ac dispensa- 
tive tractantibus tenue illud quidem substantia, sed numero 
frequentissimum vulgus, Petro cuidam Heremitae cohaesit; 
eique interim, dum adhuc res intra nos agitur, ac si ma- 



custodiat, ist für unsere Frage von keiner Bedeutung und nur ein Be- 
weiH, daHH Tudebod B erst spät, frühewtenH nach dem Jahre 1118 «eine 
HinU/ria verfaHHt haben kann. Siehe Forschimgen zw äeulftch. Gesch. XV, 41. 
') Bei BongarH 481, 7 ff. und 482, 10 ff. 
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gistro pai'uit. Quem ex urbc, nisi fallor" etc., und nun be- 
schreibt Guibert die Art und Weise von Peters Auftreten 
und dessen Zug mit den ersten Abtbeilungen nach Klein- 
asien, so dass auch nach ihm der Kreuzpredigt Peters die- 
jenige des Papstes vorangegangen ist, andeniMls, wenn dem 
nicht so gewesen wäre, Guibert dieses sicher in der einen 
oder anderen Weise angedeutet haben würde. 

Gleichfalls wissen von einer Kreuzpredigt des Einsiedlers 
in Frankreich vor derjenigen Urbans nichts: Fulcher von 
Chartres und Raimund de Agiles. Nur mit wenigen 
Worten kommen dieselben auf Peter zu sprechen, aber auch 
gar nicht in der Ali;, dass sie ihm eine besonders hervor- 
ragende Stellung einräumen, am allerwenigsten, dass sie ihii 
nur annähernd mit Urban in Beziehung setzen ^). Dagegen 
hat uns Fulcher einen Brief überliefert, welchen seinerzeit 
die Ki'euzfahrer nach der Besiegung Kerboghas und nach 
dem Tode Adhemars von Puy, also nach dem 1. August 
1098, an den Papst gerichtet haben ^), worin sie diesen in- 
ständig bitten, er solle sich in selbsteigener Person nach An- 
tiochien begeben, um die heihge Sache Aveiterzuführen, und 
worin sie aufs positivste Urban als den alleinigen Urheber 
des Kreuzzuges bezeichnen: „Nunc igitur", heisst es in diesem 
Briefe, „filii tui commisso patre orbati, tibi spirituaU patii 
nostro mandamus, ut qui hanc viam inccpisti, et semionibus tuis 
nos omnes, et terras iwstras, et quidquid in terris erat, relinquere 



*) Raimund 142, 10 (Rec. 240) nennt den Einsiedler errit, als er in 
seiner Darstellung bis zur Belagerung Niceas von Seiten des Kreuzheeres 
gelangt war, und berichtet nur über den Untergang der Peterschen 
Schaaren. Fulcher 385 {Rec. 328) hat über Peter nur folgende Worte: 
^JPetrus heremita quidam, multis sibi adjunctis peditibus, sed militibus 
paucis, priinitus per Hungariam perrexit; cuius gentis jjostea satrapa fuit 
quidam Galterius, Sine Pecunia dictus, mües quidem optimus, qui postea 
intra Nicomediam et Niceam urbes, cum multis consociis suis, a Turcis 
occisus fuit." Man vergl. auch das Fragmentum Fiilcoms Andegav. bei 
D'ÄcJiery SpiciL III, 234, welches auch nur die Kreuzpredigt Urbans in 
t'rankreich kennt. 

*) Bei Bong. p. 395; im Reciieil III, 351 H, welchen Brief auch Rai- 
mund gekannt und benutzt hat. Ueber denselben vergl. Riant, Inventaire, 
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feciHÜ, et cruces bajulando Christum secjui praecepisti, et 
Christianum nomen exaltare commonuisti, complendo quae lior- 
tatus es ad nos, et quoscunque pottTis ut tecum veniant sub- 
moneas." 

Resultat. Ohne uns darum noch des Weiteren in 

die Untersuchung über diesen Punct einzulassen, können wir 
füglich auf Grund der bisherigen Darlegung behaupten : Nicht 
Peter, sondern Urban hat in Frankreich zuerst den Kreuz- 
zug gepredigt, und darf desshalb des ersteren Auftreten nicht 
vor das Concil zu Clermont gesetzt werden, wie Wilhelm von 
Tyrus und beinahe alle bis in die neueste Zeit annehmen zu 
müssen glaubten. Wilhelm hat den Einsiedler nur desshalb 
•zum Vorläufer des Papstes gemacht, weil er sich den Bericht 
Alberts nicht anders zurechtlegen konnte. Keine aber der 
ursprünglichen Quellen, welche er sonst noch benutzt hat, gab 
ihm hiefür irgend einen Beleg. Hic^raus folgt, dass dieser 
angebliche Vorläuferdienst des Einsiedlers als reine Piction 
des Tyrischen Erzbischofs anzusehen ist. Wäre Wilhelms 
Darstellung richtig, so müsste man diejenige der Augenzeugen 
als unrichtig ansehen ; dann wäre allerdings Peter die hervor- 
ragendste Persönlichkeit beim Zustandekommen jenes Unter- 
nehmens gewesen und hätte der Papst eigentlich nur noch da 
und dort durch seine Aufforderung, welche er selbstver- 
ständlich nicht nur in Clermont, sondern in den meisten fran- 
zösischen Städten, welche er damals besucht hat, ergehen 
liess , nachgeholfen und würde gleichsam als der rechte .Arm 
Peters im Lichte der Geschichte erscheinen. Allein dem ist 
eben nicht so. Die ursprünglichen Quelhai sprechen aus- 
nahmslos für das umgekehrte Verhältniss und bieten für den 
Wilhelmschcn Bericht, soweit er dem Einsiedler die Rolle des 
Vorläufers Urbans zuertheilt, nicht den geringsten Anhalts- 
punct, so dass es einer Geschichtsverdrehung gleich käme, 
wollte man diesen jenen vorziehen. Wir mü6S(jn darum von 
Sybel Hecht geben, wenn er in seiner (icHchichte des ersten 
Kreuzzuges H. 243 sagt : „Dem Papste allein ist der lluhni zu 
erhalten, den ihm der Einsiedler von Amiens bis auf unsere 
Tage zur grösseren Hälfte streitig gemacht hat. Er kam 
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nach Clermout, als eine unbewusste Eichtung auf den Orient 
bei AUen, ein ausgesprochenes Wort darüber schlechterdings 
an keinem Orte vorhanden war. Er (ürban) sprach es aus, 
da erhoben sich Fürsten und Ritter, Vornehme und Geringe, 
unter den Geringen auch Peter der Eremit , und um an dieser 
Stelle ihm die gebühi-ende Ehre widerfahren zu lassen, dazu 
liegen uns hinreichende Mittel vor." 

Peters Anwesenheit Mit der von Späteren auf Grundlage 

auf dem Concil des Wilhelmschen Berichtes behaupteten 
zu Clermont. Annalmie, dass der Einsiedler vor dem 
Papste in Frankreich das Kreuz gepredigt und des letzteren 
praecursor gewesen sei, hängt zusammen jene weitere Annahme 
von dessen Anwesenheit auf dem Clermonter Concil, woselbst 
er eine sehr begeisterte und begeisternde Rede gehalten habe. 
Allerdings wird dies auch von Wilhelm von Tyrus angedeutet, 
und zwar so, dass damit die Anwesenheit Petei's von Wilhelm 
als gewiss vorausgesetzt ist^), eine frühere Quelle aber für 
diese Nachricht gibt es nicht und kannte auch eine solche 
ohne Zweifel Wilhelm nicht. Diese Anwesenheit des Ein- 
siedlers wii'd nun aber auch von d'Oultreman mit einer Be- 
stimmtheit behauptet , als ob daran gar nicht gezweifelt werden 
könnte. D'Oultreman war sogar in der angenehmen Lage, 
diese Rede ausführlich mittheilen zu können ; er beruft sich auf 
Gull. Auberts, Histoire des guerres faides par les Chrestiens 
contre les Turas, saus la conduide de Godefroy de BuiUon und 
erzählt ^) : „Le pape commenda ä Pierre FHermite de raconter 
fidMement ce qu'il avait entendu de la calamite des chretiens 
qui gardaient le S. Sepulcre. Obeissant au S. Pere, il parla 
avec tant de z^le et de piete, et fut tellement assiste du 
S. Esprit qu'autant de paroles il pronon^a furent autant de 



^) Die Worte bei Wühelm lib. I, 14 lauten: „Y\A ordinatis de pre 
latorum ecclesie et viroruni Deuni timentium consilio institutionibus . . 
et proniulgatis canonibun, qui ad moruni aedificationem et comgendan 
delictoruju enoruütatem poterant proficcre, suggerente Petra herefniifa , . 
novissime ad hanc exhortationem se convertit, dicens : folgt Urbans Rede 

®) La vie du V. Pierre V Her mite p. 84. Das jetzt äusserst seltene Buch 
Auberts ist 1559 zu Paris erschienen. Die Rede Peters findet sich S. 21 fF. 
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flammes qui embrasöreiit le coeur des rois (von welchen bei- 
läufig bemerkt kein einziger in Clermont zugegen war), des 
princes, des ambaasadeurs, et de tous les prelats du desir de 
sacrifier leurs biens et leur vie pour la gloire de celui qui en 
est Tauteur;" und nun folgt die Rede, in welcher Peter die 
traurige Lage», der Christen des heil. Landes als Augenzeuge 
geschildert und die Anwesenden zur Hülfe aufgefordert habe^). 
Traurigen und niedergeschlagenen Antlitzes habe er während 
seiner Rode Thränen vergossen und seien seine Worte öfter 
durch dieselben erstickt worden. Eine habhafte Erregung 
habe sich aller Gemüther bemächtigt, worauf alsdann erst 
der Papst das Wort ergriffen und zur Versammlung über die 
Kreuzzugsangelegenheit gesprochen habe. Mailly weiss 
sogar zu berichten'^): „dass in der ganzen Versammlung ein 
Schauder entstanden, man hörte Seufzer, die der Zuhörer 
gerührte Herzen zu erkennen gaben, aber, sagt er, man musste 
ihnen dennoch einen neuen Grad der Gährung geben: es 



*) Diene bei Aubert a. a. 0., d'Oultreman , Mailly, ileller und Vion 
angeführte Rede trägt deutlich dan Gepräge d(;r Erfindung an bich und 
kann alH weiteres BeweiHHtück dienen, wie .sehr j^ewisHe Krzähler bestrebt 
waren des KinsiedlerH Namen auf Kosten der Wahrheit zu verherrlichen. 
Leon Paulet, der Vertheidiger d'Oultremans, gibt ebenfalls in seinen 
BecJiercJtes y. *Sti zu, dass diese Rede fingirt s(;i, „niais Tacite et Salluste 
ont-ils fait autre choseV N'est-ce pas le nieme fait, moins lY*16vation 
des idees et la hauteur du style V Accusez-vous Tacit<3 et »Salluste d'etrc 
des ecrivains men songers V* Die 'J'hatsache steht ihm natürlich fest, dass 
Peter eine Rede gehalten habe, wie den nuiisten neueren Erzählern. Ho 
sagt auch Marlot in Ilistoire de la mlle de lielim t. III, 201: „F^n cett(j 
assemblee (de Clermont) oü assisterent tous les metroi)olitains du royaumc;, 
fut conclue la guerre contre les iufideles, ä la i)er8ua8ion de Pierre 
ITieniiite , gentilhomme d'Amiens etc." Und Vetault in Oodefroi de 
Bouillon (Tours 1874) schreibt p. 70: „Du haut d'un echafaud dresse 
8ur la grande i)lace de la ville, le Pape et Pifjrre VEnnite harangu^rent 
tour a tour Tauditoire, d^ja enflamme d'un zele ardent, et dont il <3tait 
moins n/'cessaire d'exciter le courage que de mod^jrer et regier Timpa- 
tience. Pierre, avec son elorjuence sonibre et entrainante, traya d'abord 
le tableau des miseres et des ignomies dont il avait ete le tenioin ä 
Jerusalem. Apres lui ürbain etc.** 

•j Gesch. der Kreuzz. II, 88 (deutsche Uebers. vom Jahre 1782). 
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waren ja nur Thränen, nur ein unfruchtbares Mitleiden, die 
Herzen waren bewegt, die Einbildungskraft gerührt, aber der 
Verstand musste noch überredet werden. Dieses musste durch 
eine klügere, überlegtere Beredsamkeit geschehen, welche Ver- 
nunftschlüsse mit Bildern vermischt, jedem Gehii-n die Gründe 
vorhielt, welche desto leichter Eindruck machen könnten, die 
hinriss, wo Peter nur erschüttert hatte. Dieses Werk hatte 
sich Urban vorbehalten .... Der Papst fing demnach an 
ohne von seinem Throne aufzustehen, an Peters Stelle die 
Versammlung anzureden, nachdem er Stillschweigen geboten 
hatte und bediente sich folgender Ausdrücke" etc. Ganz so 
beschreibt auch Haken I, 87 die Wirkung der Peterschen 
Rede, deren Thatsächlichkeit er keineswegs beanstandet, obwohl 
er die Aechtheit ihrer Ueberlieferung anzweifeln zu müssen 
glaubt. Bei Raum er und Wilken findet sich über Peters 
angebliche Anwesenheit in Clermont zur Zeit des Concils 
nichts erwähnt, und mit Recht, denn Niemand vor Wilhelm 
weiss davon etwas, selbst Albert, die Historia belli sacri und 
Graindor schweigen hierüber, ganz abgesehen auch von dem 
gänzlichen Mangel solch' einer Nachricht bei den Gleich- 
zeitigen ^). 

Wir befinden uns hiebei ganz in derselben Lage wie bei 
80 manchen anderen Behauptungen über den Einsiedler, 



*) Dennoch hatte aber Heller in Gesch. der Kreuzz. 'nach dem Jieil, 
Lande I, 90 die Dreistigkeit zu behaupten : ^die alten Geschichtsschreiber 
der Kreuzzüge führen natürlicher Weise nur den Inhalt und Gang der 
Rede, nicht die eigenen Worte an, etwa so wie Caesar, Curtius, Sallust 
u. A. unter den Alten**, und verweist dabei auf Guiberts und Baldrichs 
Erzählung, aus welchen Heller die Rede Peters entnommen haben will, 
welche er dann wörtlich aus der in Leipzig 1782 erschienenen deutschen 
Uebersetzung des Maülyschen Werkes L'esjmt des Craisades wiedergibt. 
Mit Recht hat Peyre I, 55 darauf hingewiesen, dass kein einziger der 
Chronisten von Peters Anwesenheit auf dem Clermonter Concil irgend 
etwas erwähne und macht dem Maüly einen Vorwurf daraus, dass er 
den Einsiedler trotzdem eine lange Rede auf dem Concile halten lasse, 
welche offenbar erfunden sei; allein Peyre hätte weiter zurückgehen 
dürfen und so Manchen vor Maüly desselben unrichtigen Verfahrens 
zeihen müssen. 
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welche bei näherer Untersuchung der Quellen eben unerweislich 
sind, da dieselben darüber nicht die geringste sichere An- 
deutung verzeichnen. Es ist möglich, ja nach unserem Dafür- 
halten sogar sehr wahrscheinlich, dass Peter auf jenem ersten 
Concile persönlich zugegen war, was wir allerdings nicht be- 
streiten, aber auch nicht stricte beweisen können. Freilich 
seine Lobredner mochten folgern : Hat der Einsiedler den Papst 
auf der Rückkehr aus dem Morgenlande dazu bewogen den 
Kreuzzug predigen zu lassen, so sei es nicht mehr wie von selbst 
verständlich , dass dieser ausserordentliche Mann sich auch auf 
dem Concil zu Cleimont eingefunden liaben muss, um dort seine 
erschrecklichen Erfahrungen den angeblich aus allen abend- 
ländischen Gegenden Versammelten mitzutheilen. Vielleicht 
mochte auch bei diesem Raisonnement ihnen hiefür ein An h a 1 ts- 
punct in der von Baldrich überlieferten Papstrede, welche 
Urban beginnen lässt: „Audivimus, fratres diloctissimi , et 
audistis quod sine profundis singultibus retractare nequaquam 
possumus, ciuantis calamitatibus in Jerusalem et in Antiochia et 
in caeteris Orientis plagis . . . membra Christi flagellantur" etc. 
geboten erscheinen, in der Annahme, Urban beziehe sich mit 
diesen Worten auf eine von einem andern vor des Papstes 
Rede gehaltene Ansprache, welche dann nur wohl die Peters 
gewesen sein könne. Allein diese von Baldrich dem Papst 
in den Mund gelegten Worte audivimus et audivistis sind 
unzweifelhaft nur dahin zu verstehen, dass Urban mit den- 
selben auf jene von Baldrich unmittelbar vor dessen Berichte 
über das Clermonter Concil erwähnte Nachricht Bezug ge- 
nommen hat, worin gemeldet wird, dass Verbannte aus 
Antiochien und Jerusalem in jenen Tagen im Abendlande 
herumgezogen seien, welche ob ihrer Armuth von Vielen 
bedauert worden, deren Klagen über die heidnische Be- 
drückung aus dem Morgenlande zurückgekehrte Pilger 
bestätigten, was ja ohne Zweifel der grossen Mehrzahl der in 
Clermont Anwesenden bekannt war; denn d(;r Pilger, die 
aus den verschiedensten Gegenden des Abendlandes in den 
achtziger und Anfang der neunziger Jahre nacli dcjm Morgen- 
lande eine Pilgerfahrt gemacht hatten, waren es nicht wenige, 
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und wurden ihre Erzählungen selbstverständlich überall mit 
Begierde angehört^), so dass durch sie die Nothlage der 
morgenländischen Christen an vielen Orten wohlbekannt war. 
Der Papst konnte sich desshalb mit gutem Grunde also aus- 
drücken, wie er nach Baldrich gethan haben soll, ohne damit 
auf eine unmittelbar vor seiner Rede gehaltene Ansprache 
sich zu beziehen. Wenn wir übrigens auch zu den aus dem 
Morgenlande von einer Pilgerfahrt zurückgekehrten Pilgern 
unsern Peter zählen, so ist uns selbstverständlich doch nicht 
erlaubt hieraus die sichere Folgerung zu ziehen, dass Peter 
auch auf dem Clermonter Concil gewesen sein und daselbst 
eine herzerschütternde Rede gehalten haben müsse, auf welche 
Urban in der seinigen nach Baldrichscher Ueberlieferung Bezug 
genommen. Wohin kämen wir mit solchen Schlussfolgerungen 
und zu welchen Ungeheuerhchkeiten würden einfache historische 
Berichte verzerrt werden, wenn wir derartigen Vermuthungen 
die Stelle von historischer Grewissheit einräumten. Ein aus- 
reichender Grund füi' die etwaige Anwesenheit des Einsiedlers 
auf dem genannten Concile ist trotz der oben angeführten 
Meinung Wilhelms nicht vorhanden, noch weniger für die 
Annahme einer daselbst von ihm gehaltenen Rede. Man mag 
erstere für sehr wahrscheinlich halten, gegen letztere Annahme 
ist das Stillschweigen der Augenzeugen, welche über die 
Kirchenversammlung zu Clermont berichten 2), zu gewichtig, 
als dass wir sie für sehr wahrscheinlich halten könnten. Und 
wenn wir es auch als unzweifelhaft betrachten, dass der Ein- 
siedler seine Kreuzpredigt nicht begonnen hat, ohne von seinen 
kirchlichen Oberen dazu bevollmächtigt gewesen zu sein, sei 



^) Man vergl. hiezu vomemlich den interessanten Aulsatz Röhrichts, 
Die Pilgerfahrten nach dem heil. Latule in Riehls Histor. Taschenbuch, 
Jahrg. 1875; ebenfalls Röhricht, Beitr. II, 1 ff. 

^) Näheres über den Verlauf der Verhandlungen auf dem Clemionter 
Concü siehe in meiner Ausgabe des Hierosolymita p. 88 ff. sowie bei 
Röhricht, Beitr. U, 22 ff. Doch sagt auch Röhricht, aber ohne es zu 
begründen, dass „besonders durch die Predigt Peters unermesslich viel 
Volk herbeigeströmt sei"" und dass Urban in Begleitung des Einsiedlers 
die Rednerbühne betreten habe. 
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e^, dass der Papst oder ein Bischof ihn dazu bevoUnulchtigt 
bat, 80 ist damit immerhin noch nicht erwiesen, dass dies 
etwa in Clermont geschehen sein muss, bezw. dass Peter in 
Clermont ein Theilnehmer des Concils gewesen ist^). 

3. Peters Auftreten Peters erstmaliges Auftreten 

als Kreuzprediger im als Kreuz p rediger lässt sich erst mit 
Winter 1095/96. historischer Sicherheit nachweisen im Winter 
1095/96. Nach Orderich ^j war der Einsiedler am Oster- 
samstag den 12. April 1096 mit 15 000 Mann, Reiter und 
Fussvolk , bereits nacli Köln gekommen, wo er sich acht Tage 
lang aufgehalten liat '*). Peter ist demnach ohne Zweifel schon 
Mitte März 1096 mit seinem Anliange aus seiner Heimath 
nach dem Morgenlande aufgebrochen und hätte allerdings seine 
Mission als Kreuzprediger in verhältnissmässig kurzer Zeit 
vollendet gehabt. Denn da er erst nach dem Concil zu 
Clermont seine Rundreise begonnen haben kann, so würde 
dieselbe nur ungefähr Y4 Jahr — vom Anfang December 
1095 bis Mitte März 1096 — gewährt haben, was auch ganz 
den Verhältnissen, in welchen Peter und sein Anhang lebten, 
entsprechend war. Gerade der grösste Theil jener Leute, 



*) Da«8 damalH, aln Urban in Gallien weilte und den Kreuzzug vor- 
bereitet hat, derselbe an verHchiedenen OrUm Kreuzprediger geworben, 
geht auH dem unten in Beil. IX wiedergegebenen AbHchnitt der von 
Baldrieh von Dol verfansten Vita B. Roherti de ArbriHscllo hervor, auf 
welchen ich hiemit verweiHe. 

») EisUyr. ecdes. Hb. IX, 723 (ed. Le Pr6voHt III, 478}. 

') l8t diese Angabe des MöncheH von 8. Evrou in der Nonnandie 
richtig, woran wir zu zweifeln keinen Grund haben, ho ist jedenfalls die 
Angabe Alberts I, 7, womach Peter bereits am 8. März 1096 die Gränze 
Ungarns betreten habe, unrichtig, und beniht vielhucht auf einem Schreib- 
fehler, indem wohl anstatt Martii: Muli zu lesen sein dürfte. Siehe zu 
Ekkeh. Hierosol. 1, 7, Anm. 51 und 52. Doch dürfte dieses Datum eher 
den Tag des Aufl)ruches der Peterschen Schaaren aus Frankreich be- 
zeichnen, wie dies auch in dem oben S. 51 schon besprochenen, auch 
von Kiant in Exudae I, 192 wi(;dergegebenen Schriftstück der Fall ist. 
Auch kann nicht angenommen werden, dass sein Zug von der (iränze 
Ungarns bi» Constantinoi)el , wo er nach der bestinmiten und nicht zu 
bezweifelnden Angabe der Gesten (I, 27; Bec. 121) am 1. August 1096 
angelangt ist, beinahe ein halbes Jahr gewährt haben sollte. 
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welche durch Peters Worte sich zum Unternehmen haben 
überreden und für dasselbe begeistern lassen, war kaum dazu 
angethan, eine lange Zeit zwischen ihrem Entschlüsse und 
dessen Ausführung verstreichen zu lassen; vielmehr ist die 
von den Gleichzeitigen gegebene Characterisirung jener ersten 
Haufen — der Verfasser der Gesten sagt von ihnen ^): 
Nan cessabarU agere minia mala, comburenies et devastantes 
(lonws et ecclesias, Ekkehard^) rechnet sie zur Spreu gegen- 
über dem ffiden Warzen, womit er die Hoerhaufen Gottfrieds 
und der üebrigen vergleicht, Guibert ^) nennt sie einen 
indisciplinatmn vulgus und fae^ residiia Francorum, der Franken 
Bodensoitz -- ein vollgültiger Beweis dafür, dass der ganze 
Petersche Anhang gleichsam auf der Landstrasse aufgelesen*), 
bei einmal erregter Begeisterung auch sogleich zur Ausführung 
des Vorhabens gedrängt hat, und es den damaligen Verhält- 
nissen vollkommen entspricht, dass sie sich rasch gesammelt 
haben und sobald wie nur immer möglich aus der Heimath 
aufgebrochen sind*). 

Hätte Peter in WirkUchkeit bereits vor dem Concil zu 
Clermont das Kreuz gepredigt oder gar schon vor dem zu 
Piacenza, so wäre es, mindestens gesagt, höchst auffallend, 
dass es nicht, schon im Jahre 1095 zum Aufbruch gekommen 
ist, da ihm ja überall, wohin er kam, eine grosse Menge 
zugefaUen sein soll und von derartigen Haufen nicht wohl 
anzunehmen ist, dass sie sich in der Geduld des Wartens 
lange geübt haben werden. 



*) Bei Bong. I, 34; im Rec. 121; und unten Beilage IV. 

•) Im Hierosolymita c. XIII, 1. 

») Bei Bong. 483, 2. 

*) Darauf, dass übrigens der Anhang Peters nicht nur aus dem 
sogenannten „Bodensatz'* der Franken bestand, werden wir weiter unten 
in Abschnitt IV. zurückkommen 

*) In Köln hat sich Peter, wie wir nachher noch hören werden, nur 
acht Tage aufgehalten, aber eine grosse Menge Gleichgesinnter geworben, 
die alsbald seinem Rufe gefolgt und nach dem Orient aufgebrochen 
sind. Nicht minder rapid wird die Ansammlung in Lothringen statt- 
gefunden haben. 
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Ganz mit dieser Voraussetzung eines schnellen Entschlusses 
und Aufbruches der Peterschen Kreuzzügler übereinstimmend 
lässt darum auch die Sage bei Graindor und Sicard 
von Cremona, offenbar weil eine Zögerung , bei welcher 
mehr als ein Jahr verflossen wäre, bis es zum Aufbruch dieser 
Schaaren gekommen sein würde, durchaus der Sachlage nicht 
entsprochen hätte, den Einsiedler vor dem Concil zu Clermont 
schon mit einem Heere nach Constantinopel ziehen und bei 
Nicea von den Türken geschlagen werden, sodann wieder 
nach Rom zum Papste zurückkehren, welchem er über seine 
Niederlage Bericht erstattet habe, und erst jetzt sei der Papst 
nach Gallien bezw. Clermont aufgebrochen und habe die 
Fürsten für das Unternehmen gewonnen ^). 



*) Nach Graindor (La chanson (TAntioche I, p. 62) hat Peter nach 
Keinem BcHuche beim PapHte imd dcHHen gegebener ZnHtimmnng sogleich 
eine Menge von 60 000 um Hich geHammelt imd int mit dieser nach dem 
Morgenhmde, gezogen, imd zwar durcli Apnlien, Calabrien, Romanien nach 
Constantinopel und von da bis nach Civitot bei Nicea. Hier erlitt er 
mit seinem Heere eine schreckliche Niederhige, er allein entkam nnd 
floh ohne I3egleitnng na^^h Kom. Dem Papste berichtete er über sein 
Missgeschick, worauf di(»ser ihm an die Könige, Herzöge, Grafen Briefe 
mitgibt und ihm auftrügt, ein Concil zusammenzuberufen, er (der Papst) 
werde ihm aldann folgen. Peter besteigt einen Esel, zieht durch die 
Lombardei nach Frankreich und predigt das Kreuz. Kr meldet dem 
(futen Kimig vrm Frankreich des i^apstes Auftrag, der König stimmt ihm 
bei und schreibt an seine Vasallen, dass sie und alle ihre Untergebenen 
sich zu Clermont einfinden sollen, ^qu'ils se gardent d'fjtre retenus par 
excuses ou mala<lies , et qu'ils viennent accompagnes de tous leurs 
vassaux (le jour fut fix/; prochain), a un df« ses chtlteaux; c'est Clermont 
en Auvergne, qui est plantureux et riant. Le Va^o, de Rome se prepara 
rapidement, et sortit d(; la cite avec douze cardinaux; il prit ses gites 
de ville en ville . . . il traversa la Lombardie . , . il se dirigea alorsvcrs 
Clermont . . . Le roi de France y vint le recevoir avec ga suite,** etc. etc. 
»Sicard von Cremona sagt in seiner von ihm bis zum Jahre 1213 ver- 
fasst^m Chronik über Peter: „Venientibus itaque multis peregrinis caufia 
devotionis, venit quidam sacerdos francigena, nomine Petrus, officio 
Kremita, qui videns sancta profana, festinus rediens Christianis suasit, 
ut ad liberandum sanctam civitatcm ab infidelibus festinarent. Con- 
cummt ita<|ue peregrini, sed plus quam 100000 Christianorum per Con- 
stantinopolim transeuntium, quia in Dominum peccaverunt, a Turcomanis 



Djw Nothjahr 1095. Hl 

Man ersieht hieraus, dass zwischen dem Auftreten des 
Einsiedlers und seinem Wegzuge auch nach dem Sagenberichte 
kein solcher Zeitraum verflossen sein kann, wie man einen 
solchen statuiren müsste, wenn man die Kreuzpredigt Peters 
als schon vor dem Concil zu Piacenza oder bald nach dem- 
selben begonnen ansehen wollte. 

Das Nothjahr 1095. Dabei beachte man aber einen weiteren 
Punct, der in dieser Frage keineswegs ausser Acht gelassen 
werden darf. Die Chronisten berichten nemlich, dass das 
Jahr 1095 ein grosses Nothjahr gewesen sei. 
Sigebert schreibt: „Pames diu concepta gravissime ingra- 
vatur, et fit annus calamitosus, multis fame laborantibus, 
pauperibus per furta et incendia ditiores graviter vexantibus." 
Ekkehard berichtet, dass in den Jahren, welche dem 
Kreuzzuge unmittelbar vorangegangen waren, ein ungeheurer 
Nothstand, vomemlich in Gallien, geherrscht habe, welchen 
er als eine Hauptursache des Wegzuges so Vieler nach dem 
Morgenlande ansieht; er schreibt vom Jahre 1094: „aecclesia 
mortaUtate immensa incredibiliter vastata est, insuper pesti- 
lentia, turbinibus, imbrium innundationibus diversisque cladibus 
nimium afflicta;" würde darum schon im Sommer 1095 der 
Kreuzzug gepredigt worden sein , so wäre man noch im nem- 
lichen Jahre nach dem Morgenlande aufgebrochen, denn 
Leute, die in ihrer Heimath wenig oder nichts zu verlieren 
gehabt und vielfach in einer verzweifelten Nothlage sich be- 
funden haben, werden mit Begier den Ruf gehört und dem- 
selben sogleich Folge geleistet haben, um dem Elende in der 
Heimath so schnell wie nur möglich zu entkommen, und be- 
durften wahrlich nicht erst einer längeren Vorbereitungszeit ^). 



miserabiliter occiduntur. Rediens itaque Petrus, nihilominus viriliter 
agens, ad Papam accessit Urbanuin secundum." 

^) Hat doch neuerdings Rosieres in einem Aufsatze in der Revue 
politique et Utteraire vom 19. August 1876 sich dahin ausgesprochen, 
dass die Härten und die Nöthen des damaligen Lebens, aber auch die 
Liebe zu Raub und Abenteuer die zwei grossen Ursachen des Zustande- 
kommens des ersten Kreuzzuges gewesen seien. Eine umfassende Zusam- 
menstellung der Ursachen desselben gibt Röhricht, Befitr, H, 7 — 9. 15. 16. 
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Kaum waren desshalb die ersten Anzeichen des an- 
brechenden Frühjahres vorhanden, so konnte man auch diese 
Leute aufbrechen sehen ^) , geschaart um den Einsiedler, der 
in kürzester Zeit sich seinen Anhang gesammelt und jetzt 
auch die ersten Lorbeeren des vom Papste geforderten Unter- 
nehmens zu pflücken sich anschickte. 

Die Persönlichkeit ^^ I^g i^un allerdings nicht allein in 

Peters naoli den dem Ziele, welches Peters Kreuzpredigt 
urspriingl. Queilen. verfolgt<5, noch allein in den damaligen trau- 
rigen Verhältnissen, in welchen zumeist die niederen Volks- 
classen sich befanden, dass in so kurzer Zeit eine verhältniss- 
mässig so grosse Zahl Theilnehmer sich ihm angeschlossen 
haben , sondern selbstverständlich auch inPetersPersön- 
lichkeit selbst, bezw. in der Art seines Auftretens, 
worauf wir uns nunmehr auch noch des Weiteren einzulassen 
haben. 

Hiebei sind wir besonders an Guibert von Nogent, der 
den Einsiedler selbst gesehen, sowie an den Itosenvelder 
Annalisten , an Radulph von Caeji und an den Mönch Kobert 
gewiesen, welche uns im Vergleich zu dem Anonymus der 
Gesten, zu Tudebod A, welcher vor 1111 seine Ilistoria ver- 
fasst hat, zu Fulcher, Raimund de Agiles und Baldrich von 
Dol Ausführliches mittheilen. Ohne Zweifel ist die Nacli- 
richt des Rosenvelder Annalisten die älteste. Später als dieser, 
ca. 1108, hat Guibert seine Kreuzzugsgeschichte, und nach 
diesem, wenigstens nach dem Jahre 1112, dem Todesjahre 
Tankreds, haben Radulph, und nach diesem, ca. 1118, der 
Mönch Robert ihre Erzählungen verfasst. G u i b e r t ist 
Augenzeuge, er theilt Einzelheiten mit, welche er theils als 
solcher verbürgt, theils nur gerüchtweise Vernommen hatte. 
Der Rosenvelder Annalist schrieb solche Nachrichten 
nieder, welche ihm von Andern über den Einsiedler mitgetheilt 
worden und zu seiner Zeit in Norddeutschland verbreitet 



^) Man vergl. auch die treffliche »Schildening, welche (inninv Freitag 
Über die Kreuzzüge gibt, in seinen Bildern aus (kr deuinclien Vergangen- 
heit Bd. I, p. 463 ff*. 
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waren, die alsdann der Annalista Saxo, sowie der Ver- 
fasser der MagdeburgerAnnalen (Chranograpkus Saxo) 
in ihre Darstellungen herübergenommen haben — sowie auch 
in den HierosdymUa , wie er uns in der Göttinger Handschr. 
Nr. 333 vorliegt , übergegangen sind ^), Radulphs Nach- 
richt über Peters Character, Aussehen und Lebensweise ist, 
wenn auch erst nach dem Jahre 1112 verfasst, dennoch von 
hervorragendem Werthe, besonders wenn bewiesen werden 
kann , dass Radulph in Gembloux , wo auch Sigebert ge- 
schrieben , seine Gcsta Tancrcdi aufgearbeitet hat, und wo das 
Autograph Radulphs seiner Zeit aufgefunden worden ist, so 
dass man in Anbetracht seiner Nachrichten über Peter ihn 
als Augenzeugen ansehen kann*). Auch die Mittheilungen 
des Mönches Robert verdienen Beachtung, obwohl bei 
ihm der sagenhafte Character seiner Erzählung in Betreff des 
Einsiedlers nicht undeutlich hervortritt. Von ihm , der jene 
Ereignisse, welche den ersten Kreuzzug vorbereiteten, miterlebt 
hat, könnte man allerdings mehr über Peter erwarten, als er 
in seinem Buche der Nachwelt mitzutheilen für nöthig erachtet 
hat. Auch die späteren Erzähler aus dem XII. Jahr- 
hundert dürfen wir nicht ganz unbeachtet lassen, sofern man 
mit Recht annehmen darf, dass ihre betreffenden Nachrichten 
zum Theil auf zuverlässigen Quellen beruhen. 

Nach den Genannten war Peter scharfen Verstandes^), 



') Auf diese Handschrift bin ich durch Herrn Grafen Riant auf- 
merksam gemacht worden und wurde mir dieselbe durch die Güte des 
Herrn Oberbibliothekars Dr. Wümans aufs Bereitwilligste auf einige Zeit 
zur Vergleichung überlassen, was ich hier dankend erwähne. Nur be- 
daure ich, dass ich diese Recension der Ekkehardschen Kreuzzugserzählung, 
welche erst nach 1114 verfasst ist und auffallende Abweichungen vom 
Hierosolymita enthält, aus welcher aber höchst wahrscheinlich der Anna- 
lista Saxo seine Angaben über den ersten Kreuzzug entnommen hat, 
nicht schon gekannt habe, als ich seiner Zeit die Ausgabe von Ekkehards 
Hierosolymita vorbereitete. 

^) VergL Pertz, Archiv VH, p. 524. Becueil des Hist, des Orois.; 
Eist Occ, in, praef. p. XXX VIII. Wattenbach, Deutschlands Geschichts- 
quellen, 2. Aufl., S. 357. 

•) Radulph c. 81 (Rec. p. 664): «Petrum cujus erant color ater, 
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energisch und entschlossen^), derb und brutal 2), aber auch 
zweifelsohne eine enthusiastische Natur von glüliender Ein- 
bildungskraft^), dabei ein gewandter Volksredner, denn nur 
bei diesen Eigenschaften nebst seiner ungewöhnlichen äusseren 
Erscheinung ist es möglich sich den Erfolg zu erklären, der 
ihn auf Schritt und Tritt begleitet hat, so dass Guibert be- 
kennen muss, er könne sich nicht erinnern, dass er je einen 
Menschen gesehen, dem grössere Ehre widerfahren sei, da 
ihm das Volk in ungeheurer Zahl angehangen sei, ihn mit 
Geschenken überhäuft und für einen Heiligen gehalten habe, 
dessen Worte für Aussprüche des Himmels galten^). Seiner 
Entschlossenheit und seinem brüsken, auch begeisterten Auf- 
treten zu Anfang des Kreuzzuges widerspricht keineswegs seine 
vor Antiochien im Frühjahr 1098 bewiesene Muthlosigkeit 
bei seinem damals bewerkstelligten Fluchtversuch*). 

Freilich seine äussere Erscheinung hatte des 
Ungewöhnlichen genug, um seine geistigen Eigenschaften noch 
mehr in*s Licht zu stellen; er war von kleiner Gestalt, 



HpirituH acer, peg nuduH, statura brevis, facie« macilenta, inntar aHellus 
equi phalerae nibi sicut agelli. Petrum more hereuii viliftBima cappa 
tegebat.** Histor. hell. sacr. ed. Mabül. p. 234 (Rec, 169): S^/iritus 
fervens. 

^) Ouibert p. 482, 18: „FrequentisHimum vulgus ei interim, dum ad 
haec rcH intra hob agitur ac 8i inagintro paruit.** 482, 27 : „Mira auctorttate 
ubique paces et foedera rentituenH." Im Roman Godefrcnd de Bouillmi 
(bei Reiffenberg, Monuments t. V. VI) Vers 17255 wird er le her Tier an 
(her = courafßeux) und in V. 22053: vaillcmt genannt. 

*) Albert IV, 44: „neminem invenerunt qui tam ferociHsimo et Huper])e 
loqui änderet, quoiisque PetruH.** Siehe ol^en S. 48. 

•) Jlistoria helli sacri a. a. 0. 

*) Guibert a. a. 0. „Quem urben et nnmicipia praedicationis 

obtentu circumire vidimuH, tantin poimlonim multitudinibuH vallari, 
tantiH muneribuH donari, tanto »anctitatiH praeconio conclamari^ ut 
neminem meminerim similem honore haben. Multa enim fuerat ex hia 
quae Hibi dabantur, dilargatione liberaÜH: prostituta« mulieres non sine 
Buo munere maritiB honeBtauB, in diBcordibuB ubique paces et foedera, 
mira auctoritate restituens. Quidquid agebat namque seu loquebatur, 
quasi quiddam subdivinum videljatur.** 

^) Siehe darüber Näheres unten in Abschnitt V. 
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mageren Aussehens und gebräunter Gesichtsfarbe^) und, 
wenn man dem Dichter des Romans Godefroid de Bouülan 
glauben darf, hatte er einen grauen langen Bart^), würde 
demnach die mittleren Mannesjahre schon hinter sich gehabt 
haben, als er den ersten Kreuzzug begleitete, (auch Graindor^) 
nennt ihn einen alten Pilger), war mit einem wollenen Unter- 
kleide und einer Mönchskutte darüber bekleidet, jedoch ohne 
Hosen und barfuss *). Seine Pilgerungen machte er auf einem 



*) VergL Radulph a. a. 0. und Historia belli sacri a. a. 0. : ^StaUira 
hretns, ci^'m« nimirum color penitus incultus erat^ Wenn Baldrich 89, 44 
den Einsiedler Petrus quidam magnus Eremita nennt, so bezeichnet er 
damit nicht seine körperliche Grösse. Alb. Aquens. IV, 44: atatura 
pupillus. Damit stimmt dann auch der Name bei Anna: Kovxovnetgos 
überein, sofern man mit Faulet coucou von chtou d. i. klein, ableitet, 
welche Annahme gewiss derjenigen von Du Gange vorzuziehen^ist. Vergl. 
oben S. 15. 

*) Bei Reiffenberg a. a. 0. Nach Vers 7072, 72125, 23270, 26464, 
28407, 33967, 24200 und 8258 hatte er einen barbe florie, nach V. 8415 
einen barbe quHl ot blanche contre vent baulia, nach 8884, 16065, 20365, 
22925 und 34036 einen barbe inellee; nach V. 8258 schwört Peter sogar 
bei seinem Barte: Dist Pieres ly Hiermites: par nia barbe florie! etc. 
Dieser Bart spielt noch im Jahre 1242 bei der angebhchen Translation 
des Eremiten eine Rolle; am 16. October des genannten Jahres habe 
man, übrigens nach d'Oultremanscher Interpretation der einfachen Worte 
Aegids, nicht nur die Knochen und den ganzen Körper des Eremiten 
ohne irgend welche Verletzung noch Fäulniss, sondern selbst seinen Bart 
in dem Zustand wieder vorgefimden, in welchem man ihn am Tage 
seines Todes gesehen. Vergl. d'Oultreman p. 108 und imten Ab- 
schnitt VI. 

•) In La Chancon d'Äntioche 11, 221 (S. Aulaire p. 373). Siehe oben 
S. 44. 

*) Radulph a. a. 0. „Pes nudus .... more heremi vilissima cappa 
tegebät.** Die Kappa ist hier wohl nichts anderes, als die Mönchskutte. 
Du Ca/nge bemerkt zu diesem Worte u. A. : „Monachorum praesertim 
fuit. Theodemarus in Epistol. ad Carol. magn. de monachis Casinens.: 
„lUud autem indumentum quod a Gallis monachis Cuculla dicitur, nos 
cappam vocamus." Dieselben Ausdrücke über Peter gebraucht auch die 
Histor. belli sacv. a. a. 0. Guibert p. 482, 30: „Lanea tunica ad purum, 
cucullo super utrisque talaribus , byrro desuper induebatur ; brachis 
minime, nudipes autem.* Wie man aus dem zweiten Bande des Compte- 
rendu des Seances de la Commission Eoyale d'histoire , Bruxelles 1838, 
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Esel, auf welchen sogar ein Theil der ihm gegoltenen Ver- 
ehrung überging, da wie Guibert, aber nur als ein ihm zu 
Ohren gekommenes Gerücht, erzählt, die Leute diesem Thiere 
die Haare ausgerupft halien sollen, um dieselben als heilige 
Reliquien aufzubewahren^). Wie der Rosenvelder An- 



p. 250 erfährt, hat ja Nicolas de CaniinB GottfriedH und Peter« wahren 
Portrait (le vray pcrwrtraict) aufj^efunden und in Hein ManuBcript, von 
dem Hchon oben Seite 23 die Rede war, aufjf^enoninien, welches Phan- 
tasiestück dann auch von d'Oultreman seinem Büchlein einverleibt 
worden ist. Kin solches gibt auch Thevet in P(mrtraicts et vies des JiommeH 
Illustres (Paris 1584 in fol. t. II, 241. Kin anderes Hrustbild Peters findet 
»ich in Michauds Gesch. der Kreuzzüge , übersetzt von Ungewitter (1827) 
Band I. Abbildungen, auf welchen der Einsiedler kreuzjjredigend dar- 
gestellt ist, findet man in populären Kr/Ilhlungen der Kreuzzüge sehr 
häufig. 8o in der genannten Ungewitttirschen UeV>ersetzunj(, in der 
Ed/itum illustrie de VHistoire des Croisades von Maimbourj^ (Paris 1868), 
bei de la Porte, Ijes Croisades^ Paris 1863, bei Valentin, Al/r^tß de VHistoire 
des CrtAsades, Tours 1841 u. a. Kine Abbildung in Kauslers Uehersetztmfj 
der Gesch. der Kreuzz. des Wilh. v. Tyrm (»Stuttg. 1840) stcdlt den Ein- 
siedler schlafend an den »Stufen des Altars der heil. Grabkirche, hinter 
ihm Christus, im Traum ihm erscheinend, dar. 

^) Guibert a, a. 0. : „Quidquid a^ebat namque seu loquebatur, quasi 
quiddam subdivinum videbatur, x>raesertim cum etiam de ejus mulo pili 
pro reliquiis raperentur: Quod nos non ad veritatem, sed vul^o referinms 
amanti novitatem.** Dass er auf einem Ksel — nicht auf einem Maul- 
thiere, wie Guibert schreibt — die Gej^enden, in welchen er das Kreuz 
predigte, durchzogen haben soll, ja, wie es scheint, einen solchen bis 
nach Kleinasien mitgeführt habe, hören wir von Radulph und der Historia 
belli sacri a. a. 0. Letztere schreibt: „Qui non equi, non muH mulaeve, 
sed asini tantum vehiculo, quocunque pergebat, utebatur.** Auch Graindor 
in Im Chansf/n d'Antü)C?t€ J, p. 14, Vers 174 (ed. P. l'aris) hat diese An- 
gabe, dieser weiss soj^ar II, 183 Vers 7iMi das Vaterland dieses Thieres 
zu verzeichnen: es war ein asne de Hurujrie. Peter scheint ein solches 
Thier auch noch zur Zeit der Belagerung Antiochiens besessen zu haben, 
denn nach Kadulph ist er auf einem solchen als Gesandter der Franken 
am 27. Juni 1098 aus Antiochien ins Lager Kerbo^has geritten. Auch 
der Dichter des Romans Godefr. de Bouillon kann sich den Einsiedler 
gewöhnlich nur als auf einem Ksel reitend vorstellen, vergl. Vers 9252; 
16091, 20535, 22053, 28655, 34181, 34595, 34059; ausnahmsweise lässt 
er ihn auch einmal ein Pferd besteigen, V. 229001, sowie ein andermal 
nach V. 23780 und 23987 einen Baum, uin im letzteren Falle ein Gefecht 
besser Übersehen zu können. 
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nalist berichtet, habe Peter auch einen vom Himmel ge- 
fallenen Brief vorgezeigt, worin zu lesen war, dass von überall- 
her die Christenheit sich aufmachen solle, um die Heiden aus 
Jerusalem zu vertreiben und diese Stadt für alle Zeiten in 
Besitz zu nehmen. Dies habe Peter zu begründen gesucht 
mit der Hinweisung auf die Weissagung des EvangeUums, 
wo Jesus von der Zerstörung der Stadt rede und beifüge: 
Jertisaiem toird zertreten werden bis dass der Heiden Zeit er- 
füllt sein wird^y Ob freilich diese letztere Nachricht, wie sie 
im nördlichen und nordwestUchen Deutschland Eingang ge- 
funden, der WirkUchkeit entsprochen hat, mag bezweifelt 
werden, da Guibert derselben nicht erwähnt, dem doch gewiss, 
da er nach derartigen Nachrichten fahndete, wie sein Werk, 
De pignoribus Sanctorum beweist^), ein solcher Betrug nicht 
leicht entgehen konnte und sicher erwähnenswerth erschienen 
wäre, wohl noch vielmehr dann, wenn er an der Aechtheit 
des Schriftstückes keinen Grund zu zweifeln gefunden haben 
würde. 



*) Die ÄnncU&i Rosenveldefises (Mon. Geim, SS. t. XVI, 101) und 
nach ihnen die Ännales Magdeburgenses (ebenda p. 179) und der Ännalista 
Saoco (Moti. Germ, SS. t. VI, 728) ad ann. 1096, ebenfalls der Hierosolymita 
nach dem Göttinger Cod. man. chart. Hist. 333 fol. 346 berichten: 
„Quandam circumferens cartulam, quam de celo asserebat lo/psam, quaque 
continebatur universam de cunctis mundi partibus christianitatem Jheru- 
salem armis instructam migrare debere, indeque paganos propulsantem, 
eam cum finibus suis in perpetuum possidere. Hocque de illo evangelii 
confirmabat testimonio, ubi Jhesu« de destructione urbis illius sermonem 
faciens sie conclusit: Et Jherusalem, inquit, calcabitur a gentibus, donec 
impleantur tempora nacionum. Consentientibus ergo dictis illius Omni- 
bus, regna rectoribus, urbes pastoribus, vici vastantur habitatoribus. 
Non tantum viri seu pueri, sed et mulierum quam plurime hoc iter sunt 
agresse.** Vergl. auch über diesen Brief Riant, Inventaire zu No. XXXVII. 
Dass der angeblich von Peter herumgetragene Himmelsbrief wohl nicht 
identisch sein wird mit jenem von Ekkehard (Hierosölym. c. XXXVI, 4) 
genannten exemplar cuiusdam epistolcte, quam Gabi'ielem archangelum ex 
persona Salvatoris nostri ecdesiae missam referunt, habe ich an der be- 
treffenden Stelle der Ausgabe des Hierosolym. zu zeigen versucht. 

*) In D'Achery, Vener ab. Guiberti abb. B. Mariae de Novigento opera 
mmia. Paris 1651. p. 327—366, 
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Femer sei Peter, was seine Lebensweise anlangt, 
sehr enthaltsam gewesen und habe sich mit dem AUemoth- 
wendigsten begnügt. Weder Brod noch Fleisch habe er ge- 
gessen, dagegen sich an andere Speisen, vornemlich an Fisch, 
sowie auch an Wein gehalten ^). Dabei war er freigebig mit 
dem, was ihm selbst reichlich geschenkt ward, und Guibert 
hebt noch als besondere Auszeichnung hervor, dass er übel- 
berüchtigte Personen verheirathet und durch sein grosses An- 
sehen überall Frieden und Einigkeit zuwege gebracht habe *). 

Die Persönlichkeit T^'dHB man bei diesen Quellennachrichten 

Peters nach den nicht stehen blieb, vielmehr Spätere ihrer 
Darstellungen jeweiligen Phantasie freien Spielraum Hessen, 
Späterer. darüber darf man sich nach dem bisher in 

dieser Beziehung Besprochenen nicht mehr wundern. Pla- 
tin a ^) nennt ihn einen Mann von unvergleichlicher Heiligkeit. 
D'Oultreman, der am Ende seines Büchleins *) ein ganzes 
Capitel „de la sainctete" des Eremiten beibringt, weiss auch 
abgesehen hievon ganz genau seinen Gesichtsausdruck, seine 
Art der Aussprache beim Reden, überhaupt seine Redemanier 
zu schildern; und nachdem Willi, v. Tyrus I, 11 von Peter 
ausgesagt hat: „gratum et sponte fluens ei non dcerat elo- 
quium'S eine Angabe, welche sich etwa mit den Worten Al- 



^) Guibert a. a. 0.: JPane vix aut numquam, vino alebatur ac pisce/ 
Rob. Mon, 32, 58 (Eec, 731): ,eo quod nee pane, nee eame vewcebatur, 
86(1 tarnen vino alüsque cibis omnibuH fruebatur et Humniam ab^tinentiam 
in delicüs quaerebat**, welche Stelle der Stadtnchreiber von Breslau, Peter 
Eschenloer, so übersetzt {Bresl. Handnch/r, IV, Fol. 105, Blatt 87): Ihn 
den selbigen Getzeyten, was eyn Eynsidel PetruH genant, der do bey 
dem weltlichen folke gross geachtet was, und yhn heylikeyt gehalden, 
ehr phlog nicht zu essen brott, noch das fleisch ssunder des weines, und 
aller ander Speyse, gebraucht ehr, und suchet Casteyunge yhn wollusten. 

*) Guibert a. a. 0.: „Multa enim fuerat ex his quae sibi dabantur, 
dilargatione Überaus: prostitutas mulieres non sine suo niunere luaritis 
honestans, in discordibus ubique* paces et foedera, niira auctoritate 
restituens/ 

•) In De mtis Pontificum p. 156: „Multi tarnen Petrum quendam 
Eremitam virum incomparabilis sanctitatis secuti.** 

*) Pag. 112, Cap. XL 
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bertfi IV, 44: „neminem invenerunt qui tarn ferocissimo et 
superbo loqui änderet" wohl noch vereinigen lässt, kann ein 
Mailly uns ebenfalls im Einzelnsten mittheilen, wie er vor 
dem Volke geredet und dasselbe für seinen Plan gewonnen 
habe*): „Bald war die Kanzel, bald ein Gerüste, hier ein 
öffentlicher Platz, dort ein erhabener Ort die Schaubühne 
seiner Ermahnungen, voll von einer dummen Beredsamkeit, 
die für den Philosophen oft nur lächerlich ist, aber auf das 
Volk so grosse Wirkungen thut, welches weniger auf Styl 
und Sachen, als auf Geberden, Ton und Bewegung achtet, 
dessen Augen durch die Fratzengestalten auf den Bühnen der 
Marktschreier so sehr angezogen werden. Bald schilderte er 
den Blicken seiner Zuhörer die h. Oerter Bald wen- 
dete er sich an Gott oder an die Schutzengel in Palästina, 
beschwor sie, die Herzen seiner Zuhörer zu erweichen, ihre 
Liebe zu erwecken, ihren Muth zu entzünden; bisweilen rief 
er Steine und leblose Dinge zu Zeugen an. Er liess das 
Grab des Heilandes, die Schädelstätte, die Höhle zu Beth- 
lehem, den Oelberg reden, liess ihr Geschrei, ihr Heulen, ihr 
Seufzen in aUe Herzen erschallen. Zu einer andern Zeit, 
wenn diese verschiedenen Mittel nicht wirksam genug waren, 
so gab ihm die Schwärmerei auffallendere ein, sein Gesicht 
wurde mit Thränen überschwemmt, er rief das Crucifix an, 
das er in Händen trug, er schlug sich an die Brust, geisselte 
seinen Leib, um durch das Verdienst dieser Leiden das Glück 
zu erhalten, diejenigen, die ihn hörten, zu rühren." Man sieht 
in welcher Weise man den mageren Berichten der Quellen 
Fleisch und Blut zu geben gesucht hat und kann sich auch 
hienach einen Begriff machen wie dem Einsiedler schon mit- 
gespielt und in welcher Weise das Wenige, was uns von 
seinen Zeitgenossen über ihn, bezw. über seinen Character 
und sein Auftreten berichtet wird, ausgebeutet worden ist. 



*) Vergl. die deutsche Uebersetzung : Geschichte der Kreuzzüge oder 
Staats- und Kriegsbegebenheiten der Unternehmungen der Christen wider 
die Muhamedaner n, 73. 
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Der Erfolg von ■'-^^'' Erfolg nun, welchen der Ein- 

Peters Kreuzpredigt Riedlcr als Kreuzprediger erzielt hat, war 
und sein ausser- Allem nach kein geringer. Durch die 
ordentliches Ansehen. Predigt des neuen Evangeliums zog er 
die Bewunderung der leichtgläubigen und leicht eiTegbaren 
Menge derart auf sich, dass von Tag zu Tag der Zu- 
lauf wuchs und in verhältnissmässig kurzer Zeit (zwischen 
Ende Noveml)er 1095 und Anfang März 1096) ein nicht un- 
bedeutender Haufe sich um ihn sammelte^), bereit seinem 
Winke zu folgen, wobei die ihm zu Theil werdende Verehrung 
derart zu Tage trat, dass nach öuiberts Nachricht seine 
Handlungen und Reden als göttliche Thaten und Offen- 
barungen angesehen wurden und Guibert, welcher doch dem 
Concil zu Clermont seiner Zeit selbst angewohnt hatte, be- 
zeugen muss: neminem memmerim similem honorc hf/beri, wo- 
mit auch die Mittheilung Roberts ^) übereinstimmt, dass Peter 
höher als Achte und Prälaten in Achtung gestanden sei. 

Ohne Zweifel hat Peter dieses ausserordentliche Ansehen 
erst erlangt, als er für das Kreuzzugsuntemehmen aufgetreten 
ist. Keine einzige Quelle redet davon, dass er früher schon 
ein solches . besessen habe, dagegen bringen alle, die seinen 
Namen erwähnen, denselben nur mit dem ersten Kreuzzuge 
in Verbindung, woraus gefolgert werden muss, dass erst der 
Aufruf des Papstes auf Peters Namen einen Strahl von Glanz 
und Berühmtheit geworfen hat und zwar in dem Augenblick, 
als er diesem Rufe folgend^) andere zu dem nemlichen Vor- 
haben aufgemuntert hat. Von da an haben seine Erzählungen 
seiner missglückten Pilgerfahrt und der Noth, welche der 
Pilger zu erfahren hat, sein brennender Eifer, in welchem er 
redete und zur Befreiung der armen Glaubensbrüder auf- 
forderte, seine strenge mönchische Lebensweise und seine auf- 



^) Nach KkTceh. lUeroHolym. 1, 7 haben Mich in Lothringen bei 15000 
ihm angCKchloHHcn. 

*) Bei Bong. 82, 50; im Jiec. 731: „Qui apud illoH qui terrcna 
Hapiunt magni acHtimabatur, et Huper ipHOH ]mieHiileH et abl^ateH apice 
religioniH efFerebatur. 

») Vergl. oben S. 108. 
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fallende Erscheinung, voruemlich aber die Neuheit der Kreuz- 
zugspredigt selbst ihn so sehr in der Achtung des Volkes er- 
hoben, dass es ihn wie einen Heiligen ansah, dessen Führung 
es um so lieber folgte, als es durch die in Aussicht gestellten 
Versprechungen hoffen durfte, einer verzweifelten Lage ent- 
rinnen zu können. 

Peter war der erste, welcher im nördlichen Frankreich 
zum Kreuzzuge aufgefordert hat. Die Neuheit seiner Auf- 
forderung machte ungeheures Aufsehen. Kein anderer vor ihm 
hatte das neue Evangelium in jenen Gegenden verkündigt, 
ein Gottschalk, Volkmar und Emico sind erst nach ihm, sei 
es unmittelbar oder mittelbar durch seinen Aufruf zu ihrem 
Entschlüsse geführt worden*), darum sind auch ihre Namen, 
obwohl ihnen grosse Schaaren folgten, weniger allgemein be- 
kannt geworden. Daher erklärt es sich auch, dass sich bei 
Peters Leuten die Meinung Geltung verschaffen konnte, welche 
diese später auf ihrem Zuge in Konstantinopel verbreiteten, 
dass Peter und kein anderer der Veranlasser des ersten 
Kreuzzuges gewesen^); hieraus erklärt es sich ferner, dass im 
nördlichen Frankreich und in Deutschland die Person des 
Einsiedlers späterhin zum Mittelpunkt der Sagenbildung wer- 
den konnte, wie sie keinem der damals zu gleicher Zeit mit 
Peter auftretenden Kreuzprediger oder der soeben genannten 
Anfiihrer anderer Züge zu Theil geworden. Ebendesshalb 
vermögen wir aber auch in Betreff des dem Einsiedler in 
jenen Gegenden, wo er das Kreuz gepredigt, gezollten An- 
sehens der von Sybelschen Ansicht nicht durchaus 
beistimmen, v. Sybel sagt nemlich^): „Die Nordfranzosen 
kennen Peter als einen Prediger des grossen Haufens, ganz 
so wie wir sonst von Gottschalk, Volkmar und Emich wissen, 



*) Ueber dieselben vergl. man Ekkeh. Chronic, in Monum. Germ. SS, 
i. VI, 215 und Hierosölym, c. XU; ebenfalls Alb. Aquens. , lib. I; in 
Betreff Volkmars: Cosmas Prägens, ad ann. 1096; in Betreff Emichs: 
Mannheimer, Die Judenverfolg, in Speier ^ p. 14, 23. 

*) Bei Anna Komnena Alex. lib. X, 283 (ed. Par.); p. 224 (ed.Venet.); 
p. 29 (ed. Reifferscheid). VergL oben S. 55. 

•) In Geschichte des ersten Kreuzzuges S. 241. 
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die Deutschen, Engländer und Italiener haben seinen Namen 
nicht, kaum dass er beiläufig als Führer der ersten jener 
Horden erwähnt wird. So bei Ekkehard, der ihn auch nicht 
im mindesten über Volkmar erliebt." Hiebei hat v. Sybel 
eben doch übersehen, dass von k(;inem zur Zeit des ersten 
Kreuzzuges oder unmittelbar nach demselben lebenden Schrift- 
steller einem der von ihm genannten Anführer auch nur an- 
nähernd ein derartiges Ansehen zugeschrieben wird, wie z. B. 
ein Guibert und Eobert ein solches dem Peter beilegen. Im 
Gegentheil, Ekkehard, der allerdings des Einsiedlers Zug*) 
und unrühmlichen Untergang mit sehr wenigen Worten er- 
wähnt*), rechnet Gottschalk, Volkmar und Emich mit ihren 
Haufen zur „Sj/reu^^ '*) und hat für die Anführer selbst in der 
That keine schmeichelhaften Worte: nennt er doch den Qott- 
schalk einen non vertis sed falsus Dei servm^) und den Emich 
einen gewaltthätigen Menschen dudum tyrannwa converscUione 
mmis infamis^), und wenn er auch in seiner Chronik vom J. 
1101 von Peter schreibt: quem postea multi hypocritam esse 
diccha/nt^), welche Worte er in seinem Ilierosolymita wieder ge- 
strichen hat, so geht doch aus seiner Darstellung hervor, dass 
er ihn nicht in gleiche Linie mit jenen gestellt wissen will. 
Sodann wird von Albert, der am ausführlichsten über Peter, 
Volkmar, Gottschalk und Emich handelt. Niemand behaupt(jn 
können, dass er die letzteren jenem auch nur gleich-, viel 
weniger vorangestellt habe. Allerdings dass später, als Peters 
Niederlage bei Nicaea im Spätjahr 1096, sodann sein im 
J. 1098 bewerkstelligter Fluchtversuch aus dem Lager vor An- 



') Vergl. Ekkeh. Chronic. (Mm, Germ.) SS. VI , 208. Ekkeh. 
Hierosol. I. 7, 

«) Ebenda c. XllI, 6. 

■) Ebenda Ch/ron. p. 215; Hierosol. e. XIII, 1: ^PaleiH tarnen ex area 
dominica huiuHmodi ventilabro decuHsiH , vidiinuB grana triticoa . . . 
Godefriduni Hcilicet eaeteronque i)renominato8 vcre doniinicae militiae 
duceH** etc. 

*) Ebenda c. XII, 2. 

'^) Ebenda c. XII, 4. C%rm. p. 215. 

•) Ckron. p. 208. HierosoJym. Beil. II, p. 832. 
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tiochien bekannter geworden war, bei Vielen seiner Verehrer 
sein Ansehen geschwunden sein wird, ist ganz naturgemäss, 
wodurch die soeben angeführten Worte Ekkehards auch ihi-e 
Erklärung finden mögen. Diese seine spätere Unpopularität 
ist aber keine Instanz dagegen, dass nicht sein Ansehen, 
welches ihm zur Zeit, als er den heimischen Boden zu ver- 
lassen im Begriff gestanden, und dann als der erste mit seiner 
Schaar nach dem Morgenlande gezogen ist, gezollt wurde, 
dasjenige der andeni im Frühjahr 1096 aus Lothi-ingen und 
der Rheingegend aufgebrochenen Anführer (Volkmar, Gott- 
schalk, Emich) bei weitem überstrahlt habe. Wie es denn 
auch unbestreitbar ist, dass sein Auftreten in der Rheingegend 
in einem viel reineren und relativ edleren Lichte erscheint 
als das eines Emichs, worüber nachher noch Näheres gesagt 
werden soll. 
Erstmalioes Auf- ^ür dieses sein gewichtiges Ansehen ist 

treten Peters nun selbstverständlich auch der Umfang 
in Berry. des Gebietes, welches er behufs der 
Kreuzpredigt durchzogen, von besonderem Einflüsse gewesen. 
Der Zeitraum zwischen dem Concile zu Cleimont bis zu seinem 
Wegzuge nach dem Morgenlande war zwar keineswegs gross, 
dennoch konnte er während dieser kurzen Zeit eine ansehn- 
liche Landstrecke durchwandern, um bei den vorhin schon 
besprochenen Verhältnissen Anhänger für den päpstlichen 
Plan zu gewinnen, und wohin er nicht kam, mochten andere 
in seinem Auftrage für diese Sache auftreten und Leute ihm 
zuführen, was von einem Walter Senzavehor *), Reinold de 
Breis, Walter von Breteuil und Volker von OreP), sowie von 
Gottschalk ^) nicht bezweifelt zu werden braucht. Allerdings 



Siehe Albert I, 7. 20. 

*) Ihre Namen sind genannt bei Alb. I, 20 mit dem Zusätze: „Qui 
erant principes exercitus Petri.'* 

•) Von Gottschalk sagt Albert I, 23 : „Godescalcus, teutonicus natione, 
succensus ex Petri admonitione^ plurimorum corda ex diversis nationibus 
ad instandum pariter viam suo excitavit sermone, et ex diversis regioni- 
bus Lotharingiae, orientalis Franciae, Bavariae, Alamanniae supra XV 
milia contraxit.*" 
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die Sago niusstc dem Einsiedler zur Ausführung seines Um- 
zuges durch die verschiedenen Reiche des Abendlandes ge- 
hörige Zeit lassen, denn „um beinahe das ganze Abendland zu 
durchziehen und von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt, im Dienst 
des Papstes die Gemüther der Fürsten und Unterthanen, der 
Reichen und Armen zum Voraus zu verarbeiten" *), war gewiss 
keine geringe Aufgabe, welche etwa innerhalb dreier Monate 
schon zum Ziele und Ende geführt werden konnte, zudem in 
einer Zeit, in welcher man noch keine Eisenbahnen und Tele- 
graphen, aucli noch keine Zeitungsreporter gehabt hat. Zu 
einer solchen Rundreise aber hätte auch die Zeit zwischen 
dem PiacenscT und Clermonter Concil gewiss nicht hingereicht 
— allein was wir von allen diesen sagenhaften Angaben zu 
halten haben, nach welchen Peter bereits vor dem Clermonter 
Concil das Kreuz gepredigt, das halbe Europa durchzogen, 
ja selbst, wie Paulet versichert^), nach England und Schott- 
land gekommen sein soll, haben wir oben schon gesagt. In 
Wirklichkeit wird das von Peter während dreier Monate 
durchzogene nordfranzösische und lothringische Gebiet im 
Verhältniss zu dem halben Europa der Sage und Phantasie 
nur klein gewesen sein, aber dennoch gross genug, um sich 



1) Wilh. Tyr. 1, Vi. 

*) Pag. 37: ^Pierre vient danK le payH de Liege vivre en hennite 
et ce fait, rapproch^ du texte de OilleH de Li6ge, me Hemble exempt de 
doute. 11 quitte Hon hennitage, part pour la TerreSainte, vient trouver 
le pape Urbain, le d6cide ä pröcher la croiHade; il parcourt les villcH et 
le« bourgH, pröchant partout, va en Angleterre, oü, ne VoublionH paH, 
le« clievalierH parlaient aloiH la langue d'oil ; il eni k croire mörae qu*il 
fut auHsi en EcoHHe. Ouibert rapporte que dann sa troupe on voyait 
de« EcoHHaiH, la cuiHHe nue, la claniyde Hur le doK . . . ., ilK venaient du 
I>ayH deH brouillardH.** AIho weil auch Schottländer beim Kreuzheere 
Mich eingefunden haben, niu88 natürlich Peter auch in Schottland zum 
Kreuzzuge aufgerufen haben. DaHH er auch nach Vion und Anderer 
AnHicht in Püngland dan Kreuz gepredigt, int nach dem Obigen nicht 
mehr zum Verwundem. Vergl. Vion a. a. 0. S. 202. Wir führen zum 
UeberfluHH die UeberHchrifl hier an, die Vion dem betrett'enden Kapitel 
gegeben: „Predication de Pierre THermite. Son huccch dan« Tint^rieur 
de la France, en Angleterre, en Alleniagne, en Belgique, en Picardie. 
Concile de Clermont etc.** 



Erßtmaliges Auftreten Peters in Berry. 125 

einen populären Namen zu erwerben und für spätere Zeit 
ein Held der Sage werden zu können. 

Die Gegend, in welcher er seine Anhänger gesucht und 
gefunden hat, war nun allerdings nicht nur Lothringen und 
am Ähein, sondern wohl schon das mittlere Frankreich, wo 
er seine Kreuzpredigt begonnen zu haben scheint. Der Rosen- 
velder Annalist und nach ihm der Annalista Saxo und die 
Magdeburger Annalen berichten ad annum 1096: Petrus in 
finibus emersit Hispamae, qui, td ferebatur, primum redusus, 
inde cUmstris exiens, predicatione sim totam coninKmit Propiriciam. 
Hienach hätte er allerdings vornemlich das südliche Prank- 
reich durchzogen. Allein wenn Alberts Nachricht dahin geht, 
dass Peter in Bern regione praefati regni (sc. Francorum) auf- 
getreten sei, so wäre dem nicht ganz so, wie diese deutschen 
Annalisten berichten, da Bern das ehemahge im Centrum 
Frankreichs gelegene Bituriges und heutige Berry ist^). 



*) Alb. Aquens. I, 2; Cod. Darm. fol. 96: „Hujus vie constantiam 
primum adhortatus est in Beru, regione prefati regni, factus predicator 
in onmi admonitione et sermone." In den Ausgaben Alberts liest man 
Beru. ob aber diese Lesart in der That richtig ist, könnte nur durch 
Vergleichung der Handschriften entschieden werden. Auch in der Chmison 
d'Antioche I, p. 52, Vers (597 liest man Berui. So wie dies Wort lautet, 
und vorausgesetzt, dass Albert also geschrieben hat, wird die allein 
richtige Annahme die sein, jene im mittleren Frankreich gelegene Land- 
schaft darunter zu verstehen, deren Bewohner früher den Namen Bituriges 
führten, welche Gegend heute Berry heisst und die beiden Departements 
Inä/re und Cher in sich begreift. So liest man auch im Cod. Manuscr. 
135 in Toumai, fol. 98 b col. 1, wo die ersten Kapp, aus Alberts Historia 
sich linden: Berri. Sicher ist es aber eine unrichtige Annahme, als 
hätte man unter Beru ^Bari'^ in Italien zu verstehen, wie Vion p. 257 
dies für wahrscheinlich hält. Setzt doch Albert ausdrücklich hinzu: 
regione praefati regni und bezeichnet damit Frankreich, denn das prae^ 
fatum regnum ist das regnum Francorum, von welchem er unmittelbar 
vorher geredet. Allerdings, da es Vion eine ajisgemachte Sache ist, dass 
Peter auf seiner Rückkehr vom Orient in Bari ans Land gestiegen und 
dort die Sache des Kreuzzuges zuerst bekannt gegeben, so hat nach 
ihm auch Albert keinen andern Ort als Bari mit „Beru"^ bezeichnen 
wollen. „C'est lä qu'ü eut une entrevue avec Tarcheveque Helle qu'il 
avait connu au monastere de S. Rigaud, et que, pour la premiäre fois 
en Europe, il plaida hautement la cause des croisades." (!) Eher könnte 
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Doch ist dennoch ein wirklicher Widerspruch wohl nicht 
vorhanden: Wir finden nemlich eine ähnliche Bezeichnung 
auch in dem Hierosolymita des deutschen Abtes Ekkehard, 
der z. B. Clermont ins südliche Prankreich, und zwar in ccmr 
finio Hispaniae verlegt. Aehnlich mag es sich auch mit obiger 
Bezeichnung der Rosenvelder Annalen und des sächsischen 
Annalisten verhalten. 

Wenn nun Albert die Gegend, in welcher der Einsiedler 
zuerst das Kreuz gepredigt, als Berry im mittleren Frankreich 
bezeichnet, so ist es höchst wahrscheinlich, dass auch jene 
deutschen Annalen zu einer Zeit, wo man, was geographische 
Kenntnisse anlangt, keine besonderen Anforderungen machen 
kann, mit ihrer Lokalbestimmung dieselbe Gegend bezeichnen, 
bezw. andeuten wollen, dass er überhaupt im Süden Frank- 
reichs seine Predigt begonnen habe. Dabei darf man auch 
nicht ausser Acht lassen, dass der Ausdruck promncia, welchen 
die genannten Annalen gebrauchen, damals nicht immer in 
der Bedeutung angewendet wurde, in welcher dies heute ge- 
schieht, vielmehr alle jene Gegenden bezeichnete, welche süd- 
lieh von der Loire liegen, zu welchen auch Berry gehörte ^). 

Diese letztere Landschaft gränzt nun, wie bekannt, an 
Auvergne und Marche, wo im Monat November und Dezember 
1095 Urban sich aufgehalten hat. — Ende November weilte 



man der Vermuthung Raum geben, daBH Albert vielleicht statt „J9ertt" 
„JSern'* geHchrieben habe für das sonst gleichlautende Bearn, wie dies 
Wort von Tudebod im Reciteil, Hut. Occ. III, 79, 110 und 114 geschrieben 
wird, wofür der anonyme Verfasser der Gesten 28, 15 (Jiec, 161) Beer 
schreibt; allein dem steht wieder entgegen, dass Albert anderwärts in 
seiner Historia Hieran, für Bearn den Ausdruck Berdeis gebraucht, vergl. 
lib. IV, 17; V, 42. 45 und sicher auch in der genannten Stelle, wo man 
Bern liest, diesen Ausdruck gebraucht haben würde. Reineccius in der 
Ausgabe Alberts macht darum schon die Bemerkung p. 3 zu Bern: 
forte Berri, qui aliis sunt Biturif/es, aliis Ambarri. 

*) So sagt Hody, Godefr. de Bouill. p. 140: „Sous cette d^nomination 
on nentendait pas seulement la Provence proprement dite, mais en 
g^n^ral tous ceux qui occupaient les terres en de^ä de la Loire, distin- 
gu^es sous le nom de langue d'Oc, par Opposition ä la langue d'Oil, 
qui dominait au nord de ce fleuve et devint la langue fran^aise/ 
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er in Clermont, am 25. Dezember feierte er das Christfest in 
Limoges^). — Sehr wahrscheinlich ist es darum, dass Peter 
damals durch die vom Papst ausgehende Auflforderung ver- 
anlasst, sei es, dass er dieselbe in Clermont oder anderwärts 
an einem von diesem besuchten Orte aus dessen Munde selbst 
vernommen^), sei es, dass sie ilmi mittelbar durch andere zu- 
gekommen ist, was wir jedoch fiii- weniger wahrscheinlich 
halten, für die Sache des Papstes auftrat und dessen Aufruf 
mit ächter Mönchsbegeisterung weiter verkündigte und alsdann 
jenen von seinem Zeitgenossen Guibert geschilderten, so 
ausserordentlichen Erfolg erzielt hat. Ob er als Einsiedler 
in der Gegend von Berry bereits längere Zeit, nachdem er 
von seiner misslungenen Pilgerfahii; zurückgekehrt war, zuge- 
bracht hatte, oder ob seine Rückkunft aus dem Orient un- 
mittelbar vor dem Spätjahr 1095 stattgefunden, so dass die- 
selbe etwa mit der Zeit der Ankunft Urbans in Frankreich 
zusammenjGiel oder noch später stattgefunden hat, ist nicht zu 
erweisen, wie denn auch jene von den Neueren verzeichneten 
Daten, welche, wie wir oben ^) bereits gesehen, bald das Jahr 
1093 bald 1094 als das Jahr seiner Rückkehr angeben, auf 
bioser Vermuthung ohne jede historische Gewissheit beruhen 
und ebensowenig Beachtung verdienen wie die von d^Oultre- 
man und Andern über Peters Leben vor dessen erster Pilger- 
fahrt od^r über dessen Geburtsjahr gemachten Daten. Immer- 
hin aber ist es nicht unmöglich, dass Peter mehrere Jahre 
schon bevor er die Kreuzzugspredigt begonnen aus dem 
Oriente zurückgekommen und dann auch der Sache in Betreff 
einer dem Morgenlande zu bringenden Hülfeleistung ganz und 
gar fremd gebheben war, bis dass Urban den Kreuzzug vor- 
bereitete und dessen Wort auch zu seinen Ohren kam, worauf 
er seine Clause wieder verlassen hat und als Prediger des 
Kreuzes sich jetzt erst in seinem Elemente wissend überall 
günstigen Boden vorfand, wobei ihm seine misslungene erste 



*) Vergl. Ekkeh, Hierosöl. VI, Q, Anmerk. 59. 
2) Vergl. S. 108. 
») Seite 88. 
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Pilgerung, in deren Erinnerung er jetzt zündende Bilder ent- 
rollte, zur guten Empfehlung gereichte und für seine Mah- 
nungen das Volk 80 willfährig gemacht hat. 

Welche Städte er nunmehr l)e8uchte, als er von Berry 
aus die Gegenden nördlich der Loire durchzog, mit welchen 
Grossen des damaligen Landes er verkehrt hat, ob vielleicht 
selbst mit dem damals gebannten Könige Phihpp*), und ob 
er mit (iottfried von Bouillon in Verkehr getnjten, wie man 
da und dort bei Späteren liest ^), wer wollte dies noch mit 
Bestimmtheit anzugeben vermögen, da uns hierüber keine ein- 
zige sichere Quellennachriclit zu (iel)ote steht. Mit Gewissheit 
ist allein zu sagen, dass die Vorbereitungen zum Wegzuge 
nach dem Morgenlande spätestens bis Mitte März 1096 für 
Peter und sein Gefolge vollendet waren, um welche Zeit als- 
dann auch der Aun)ruch dahin stattgefunden liat. 

') [Jeber VaUiVH angeblichen Benuch bei König Philip]) von Frankreich 
vergl. man <lie Wort^; der (UmnHon d'Anfioclie I, 52 und oben 8. 110. 

*) So b(?i Waha, IjÜHjren llerculin CJi/riHt. (iodefridi liullumii p. 18r>. 
Auch d'Oultreinan p. 42 netzt dicH vorauH. Ob man dienen Verkehr 
Pet(;rH mit (iottfried von d(;r Na<;hricht Hob. Mon. 1515, .5, liec, 7.*U : 
AHHodatu/r VelruH cuidum äiici TeuUmicorum nomine (rodefrido herj^eleitet, 
weiHH ich nicht, jedenfalJH aber int diene Nachricht RobertH irrig, Hofern 
von einem AnnchluHH den KinHiedlerH an Gottfried und dewHen Heer in 
Lothringen Hchon, wan Robert na^en zu wollen Hcheint, nicht die Rede 
Hein kann. 



IV. 

Das Erenzheer Feters. Zag desselben nach dem 
Morgenland und dessen Untergang bei Nlcea. 

Nachdem wir bei dem zweitmaligen Aufbruch Peters 
nach dem Oriente angelangt sind, so hat sich unsere Unter- 
suchung nunmehr des Weiteren mit dessen Zuge nach Con- 
stantinopel sowie mit der seine Schaaren bei Nicea und 
Nicomedien betroffenen Katastrophe zu befassen. 

Die Quellen. Die Hauptquelle, aus welcher wir in 

dieser Beziehung historisch gut beglaubigte Nachrichten er- 
halten, ist jene Schrift eines Augenzeugen des ersten Kreuz- 
zuges: Gesta Francorum et aliorum Hierosolymitanorum , deren 
wir schon einigemal im Verlauf unserer Darstellung Er- 
wähnung gethan^). Während allerdings in derselben der 
Aufbruch Peters mit seinen Schaaren aus seiner Heimath 
und dessen Zug bis Constantinopel nur mit wenigen Worten 
und ohne aus denselben im Einzelnen Anhaltspuncte gewinnen 
zu können, erwähnt w4rd, gibt sie uns nebst dem Datum 
der Ankunft des Einsiedlers in der griechischen Hauptstadt 
einen treuen Bericht über den Aufenthalt der ersten Schaaren 
daselbst, sowie über deren Zug bis in die Gegend von Nico- 
medien und Nicea, und über den dort erfolgten Untergang 
derselben. Der Verfasser, ohne Zweifel ein italischer Nor- 
manne 2), ist zwar erst mit Boemund aus Italien aufgebrochen 



^) Siehe oben S. 8. 22. 64. 71. 94. 

') Vergl. V. Sybel, Gesch. des ersten Kreuzz. p. 23 ff. Gurewitsch, 
Zu/r Kritik der Geschichtschreiber des ersteht Kreuzziiges in Forschungen zur 
deutschen Gesch. 14, 155 ff. Meine Ausgabe des Hierosolym. Ekkehards 
Beil. V. Thurot in der Hevue historiqiie I, p. 67. 

9 
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und sonach erst im April 1097 nach ConHtantinopcl gelangt, 
nachdem die J^eter'bchen Schaaren bereits aufgelöst und zum 
grösßten Theih? vcjrnichtet waren, worül)er er sonach nur von 
Hörensagen berichtcjn konnte, allein seine Darstellung ist 
durchgängig derart, dass sie genaue Erkundigung von seiner 
Seite voraussetzt bei Solchen, welclie Augenzeugen jener Er- 
eignisse gewesen sind, wesshalb seine Nachrichten ohne Be- 
denken als gut beglaubigt angesehen werden können. An 
die Gfistu reihen sich deren Cojusten: ein lialdrich von 
Dol, Guibert von Nogent, TudebodvonSivrai 
und Kobertus monachus, welche den betreffenden Ab- 
schnitt der (iasten in ihren Darstellungen aufgenommen und 
sich enge an das Original angeschlossen haben. Allerdings 
berichtet Guibert auch ausführlicjher über den Zug Peters 
durch Ungarn^), allein bei näherer l rntersuchung erkennt 
man, dass der betreffende Passus offenbar alle jene Schaaren, 
die unmittelbar nach Peter Ungarn durchzogen haben, nicht 
von einander unterscheidet, vielmehr miteinander verschmolzen 
hat, so dass wir in Betn^fi des P(;ter'8chen Zuges durch 
Ungarn die Albertsche Darstellung der (iuibertschen vor- 
ziehen müssen. Albert aber ist es hinwiederum, der uns 
die ausführlichsten Nachrichten nicht nur über die Schaaren 
des Einsiedlers seit ihrer Ankunft in Constantinopel bis zu 
deren Untergang bei Ni(jea bietet, welche vielfach mit denen 
der Gestan übereinstimmen oder sich h^icht mit diesen ver- 
einigen lassen, sondern der auch Einzel h(dten mittheilt über 
dessen Zug durch Ungarn und Bulgarien, di(i, wenn sie durch- 
gängig beglaubigt werden könnten, was übrigens nicht der 
Fall ist, von nicht geringem Interesse sein würden. Auf 
Albert stützt sich in seiner Darstellung Wilhelm von 
T y r u s , sowie wieder auf diesen d i e m eist e n Spätere n. 
Auf gleicher Linie mit Albert steht sodann Ordericus 
Vitalis, der trotz seiner zumeist summarischen Darstellung 
des Peterschen Zuges durch Deutschland, Ungarn und Bul- 
garien Einzelheiten erwähnt, die sich historisch trefflich ver- 



*) H(;i IJon^arH 482, 32 ff. 
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werthen lassen. Raimund's von Agiles kurzer Dar- 
stellung des Peterschen Zuges liegt ofifenbar der Bericht der 
Gesten zu Grunde. Ebenfalls geben Fulcher von Char- 
tres, Ekkehard von Aura und der Annalist von 
Melk nur kurze summarische Notizen. Inwieweit auch die 
Zimmerische Chronik^) von Werth ist und einzelne 
Angaben, derselben auf den Peterschen Kreuzzug bezogen 
werden können, werden wir nachher sogleich zu zeigen Ge- 
legenheit haben. Ausbeute dürfte auch an einigen Stellen 
die Chanson d'Antioche bieten. Als eine Hauptquelle 
ist endlich der Bericht der Anna Komnena zu betrachten, 
der über Peters Aufentlialt in Constantinopel und bei Nico- 
medien gewünschten Aufschluss gewährt. 

Aufbruch des Heeres Wir haben gegen den Schluss des 

im März 1096. vorigen Abschnittes erwähnt, dass die Vor- 
bereitungen zum Wegzuge nach dem Morgenlande für Peter 
und sein Gefolge bereits Mitte März 1096 vollendet waren. 
Dies sagt auf das Bestimmteste Fulcher. Er erzählt nem- 
lich^), dass im Monate März 1096, nachdem im November 
1095 Urban in Clermont das Concil gehalten hatte, die einen, 
welche ihre Zurüstungen am schnellsten beendet gehabt, sich 
auf den Weg begeben hätten, andere seien im Monat April, 
wieder andere im Mai und Juni, ja noch im August, Sep- 
tember und October, wie es ihnen eben gelegen war, nach- 
gefolgt. Fulcher führt alsdann namentlich die Anführer auf; 
er erwähnt den Hugo Magnus, der imklug in Durazzo nur 
mit weniger Mannschaft gelandet imd vom griechischen Kaiser 
gefangen genommen worden sei, nennt alsdann den Boemimd, 
der denselben Weg wie Hugo eingeschlagen habe, femer den 
Gottfried, der durch Ungarn mit grosser Heeresmacht ge- 
zogen sei, endlich auch den Raimund von Toulouse und 
Adhemar von Puy, welche ihren Weg durch Dalmatien ge- 
nommen hätten. Peter der Eremite aber sei zu allererst auf- 



*) Zimmerische Chronik, herausgegeben von Dr. K. A. Barack, I, 
p. 80 (in Bibliothek des litterar. Vereins in Stuttgart, Band 91—94). 
*) Bei Bongars p. 385, im Bec. p. 327. 
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gebrochen: „Petrus Hci*eniita (luidam, multis sibi adjunctis 
peditibus, scd paucis militibus, per Hungariam primitus per- 
rexit; cujus gentis postea fuit Satrapa Waltorus, Sine Pecunia 
cognomine dictus, miles quideni pcroptimus, qui postea intra 
Nicomediam et Nicenam urbes, cum sodalibus suis multis a 
Turcis est occisus." AVährend also jene in der Zeit zwischen 
April bis Octobcr 1096 weggezogen sind, ist Peter im Mo- 
nat März schon aus Lothringen aufgebrochen. Mit 
di(}8en durchaus zuverlässigen Fulchcr'schen Angaben stimmt 
auch r d e r i c li , der gerade über Peters Zug einige originale 
Nachrichten gibt und dieses Datum nicht allein aus seiner 
Vorlage der Ilistoria Fulchers, geschöi)ft haben kann. Or- 
derich erzählt nemlich ^) : Peter sei im Monat März aus 
Frankreich weggezogen, habe den üualter de Pcxejo mit 
seinen Enkeln Walther Sinehabere und Wilhelm, Simeon und 
Matthaeus und andern berühmten GalHern, fast 12 000 Mann, 
mit sich geführt, sei am Charsamstag, den 12. April 1096, 
nach Cöln gekommen, wo jedoch ein Haufe sich von ihm ge- 
trennt habe und nach Ungarn vorausgezogen sei. 

Gegenüber diesen bestimmten Nachrichten bei Fulcher 
und Orderich muss denn auch die oben^) schon besprochene 
Angabe Alberts, wornach der Einsiedler bereits am 8. März 
1096 Ungarn betreten haben soll (welche Angabe höchst 
wahrscheinlich auf einem Schreibfehler beruht), als unrichtig 
abgewiesen werden. 

Route bis Cöln. Die Koute , welche Peter bis Cöln 

zurückgelegt, ist unseres Wissens nirgends angegeben ^). Doch 
ist es nicht wahrscheinlich, dass er über Trier, also von 
Süden her dahin gekommen, vielmehr müssen wir mit Grund 
annehmen, dass er die Kichtung über Namur, Lüttich und 



*) Ilistoria eccles. Lib. IX, c. 4, bei DuchcHne p. 723, bei Le Pr^vost 
t. m, p. 477. 

«) Seite 108. 

') Möglich ist 68, dass vielleicht aun der einen oder anderen Local- 
urkunde niederländischer Städte die von Teter eingeschlagene Weg- 
richtung noch eruirt worden kann. 



Aufenthiüt in Colli vom 12. — 10. April. I33 

Aachen eingeschlagen habe, denn diejenige über Trier würde 
eine eigenthümliche Diversion von seinem ursprüngKchen 
Reiseziel bezeichnen, welche gemacht zu haben schon wegen 
des Eiligen seines Wegzuges nach dem Orient nicht wohl 
angenommen werden kann. 

Aufenthalt in Cöln Obwohl wir nii'gends eine bestimmte 

vom 12.— 19. April. Andeutung finden, dass Cöln zum Sammel- 
platz jener ersten Kreuzzügler ausersehen war, so mag dies 
doch eine richtige Vermuthung sein *). AVenn allerdings Peter 
den Weg dahin durch das Moselthal gemacht haben sollte, 
80 würde diese Annahme kaum bezweifelt werden dürfen. 
In Cöln selbst aber, wo er Ostersamstag, den 12. April 1096, 
angekommen*), sind er und die mit ihm dorthin gelangt 
waren, nicht die frühesten gewesen, auf deren Zureden sich 
andere jetzt erst zum Kreuzzugo haben bewegen lassen, viel- 
mehr hatten bereits zu Ende des Jahres 1095, ohne Zweifel 
auf die vom Süden Frankreichs heraufgedrungene Nachricht 
von des Papstes Auflforderung, Leute zum Kreuzzuge sich 
entschlossen, die jetzt, nachdem sie ihre Angelegenlieiten ge- 
ordnet, sich an den Einsiedler angeschlossen haben. So hatte 
ein gewisser Frumoldus, Kanonicus und Schatzmeister an der 
Domkirche zu Cöln, schon am 31. Dezember 1095 an das 
Kloster Brauweiler sein ganzes Vermögen vermacht und da- 
gegen, da ihm sein Bedarf zur Pilgerfahrt nicht ausreichend 
schien, vom Abt Albert des genannten Klosters drei Mark 
des reinsten Goldes und zehn in Silber erhalten, wobei Fru- 
moldus gelobte, wenn er lebend wieder aus dem Morgenlande 
werde zurückgekehrt sein, im Kloster Brauweiler als Mönch 
eintreten zu wollen, wie er denn auch später nach seiner 
glücklichen Rückkehr gethan hat^). 



') Vion p. 288. 

*) Orderic. a. a. 0. und Ekkehardi Hierosohjmita p. I, Anni. 51. 

*) Die Urkunde findet sich im CJironieon Brunwylarense , herausgeg. 
von Ekertz in Fontes adhuc inediti verum BJienanarum, Pars II, Köln 
1870, 151 ff. Frumoldus wird bezeichnet: „Vir quidam nobilis maioris 
ecclesiae in Colom'a canonicus et thesaurarius ibidem ardore devotionis 
accensus ad terram sanctam proficisci disposuit, sed prius in hoc monasterio 
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Zuwachs in Cöln. Zu Cöhi hielt sich Peter über Ostern 

und zwar acht Tage lang auf^). iJort habe sich vornemlich 
seine Schaar durch ein bedeutendes Contingent vermehrt. 
Sollen sich doch nach Orderich 15 000 Deutsche durch seine 
Aufforderung dort haben überreden lassen und seinem Zuge 
angeschlossen haben. Darunter zwei (trafen Bertold und 
Hildel)ert, nebst diesen ein Bischof, welche von Orderich be- 
sonders genannt werden 2). 

Höchst wahrscheinlich sind die Namen dieser beiden 
Grafen mit dem einen oder dem andern der in der Zimmer- 
ischen Chronik genannten identisch ^). Vielleicht ist der Graf 
Berthold kein anderer als der in gedachter Chronik genannte 
Graf Berchtold von Neifen in AVürteml)erg, wobei man aller- 
dings zu der Annahme genöthigt ist, dass jene von Orderich 
genannten Alamannen^) sich nicht blos aus der Gegend von 
Cöln (was Orderich nach dem Zusammenhang seiner Worte 
besagen will), sondern auch zu einem lieträchtlichen Theile 
aus Süddeutschland an den Eremiten angeschlossen haben 
werden^). Auch nennt diese Chronik drei Bischöfe, welche 



(hc. lirunwylarenKc) aliqua «uorum temporalium bonorum delc^avit** etc. 
VcrKl. aucli Itöliriclit, Beitr. II, :i02. 

^) Orderic. lliHt. eccl. IIb. IX, ed. Le Pr6voHt III, 478: „Deindc Habbato 
Panchao Coloniam venit, iblque septiinana PaHchae requievit, Hcd a bono 
opere non ccHHavit" — alHO vom 12. bin zum 10. April 1096. 

*) Vergl. die Fortnetzung der soeben angeführtf^n Stelle : «Alemanni» 
enim Hermonem fecit, et ex eis XV milia ad opus Domini iraxit. Duo 
quippe praeclari comites: Bertaldus et HildebertuH, et unuH epincopu» 
atyuncti sunt, et cum eo per Alamanniam et Ilungariam peregre pro- 
fecti sunt.** 

•) Auf die in dieser Chronik genannten Tlieilnehmer am ersten 
Kreuzzuge hat Röhricht in seinem fleissigen und interessanten Aufsatze: 
Die iJeulacJien auf den Kreuzzügen (in ZcÜHchrift für deutscJie Philolof/ie, 
t. VII, 125 ff. und 296 ff.) p. 166 mit Recht und (erstmals aufmerksam 
gemacht. 

*) Orderich bedient sich für Deutsche des Wortfis „Alamanni**, mit 
welcher Bezeichnung er also nicht blos die liewohnc*r des südwestlichen 
Deutschlands benannt wissen will. 

*j Dass dem so ist, dürfte auch d(?r IlieroHolymita im Oöttinger Codex 
Mmmscr, chart., Ilistor. 333 f. 346 bestätigen, wo ausdrücklich ange- 
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den KiTUZzug mitgemacht haben sollen, nemlich: den Bischof 
Conrad von Chui*, den Bischof Otto von Strassburg, sowie 
den Erzbischof Tiemo von Salzburg. 

AVas zunächst den letzteren betrifft, so ist es gewiss, dass 
derselbe nicht mit Peter, auch nicht etwa mit Gottfried oder 
einem andern Anführer im Jahre 1096, sondern erst im 
Frühjahr 1101 in Gemeinschaft mit Herzog AVelf, der Mark- 
gräfin Ida von Oestreich, den Grafen Bernhard von Scheiern 
und Heinrich von Regensburg nach dem Morgenlande auf- 
gebrochen ist, mit welchem Zuge auch der Mönch Ekkehard, 
der spätere Abt von Aura, welcher denselben in seinem 
Chranicmi und später in seinem Ukrosolymita beschrieben, 
seine Pilgerfahi-t angetreten hat ^). Dagegen dürfte unter dem 
von Orderich genannten Bischöfe derjenige von Strassburg 
oder auch der von Chur gemeint sein. Nach der Clironik 
Bemolds von S. Blasien ad 1100 kam ersterer wieder aus 
Palästina zurück und ist im Jahre 1100 gestorben^). 

Unter den adeligen Theilnehmem an dem Peterschen 
Zuge nennt die Zimmerische Chronik (welche übrigens, wie wir 
soeben gesehen, auch solche, die späteren Datums als 1096 
nach dem Morgenlande aufgebrochen sind, schon dahin ziehen 
lässt), neben dem bereits genannten Berchtold von Neiffen auch 
den Pfalzgrafen Hugo von Tübingen, den Herzog Walther 
von der Teck^), die beiden Grafen Huldreich und Rudolph 



geben wird, dass die Peterschen durch Suevia gezogen seien, und werden 
dieselben ohne Zweifel von da aus bedeutenden Anhang gewonnen 
haben. 

') Vergl. Ekkeh. Hierosol Einleit. § 1 und c. XXVI, 2; ebenfaUs 
Röhricht, Beitr, 11, 41, 54, 305; Riezler, Forsch, zur deutschen Geschichte 
XVm, 552. 

*) Vergl. Röhricht, Beitr. II, 306. Ueber den Bischof von Chur siehe 
ebenda p. 300. 

*) Die von einem Clever ohne Zweifel erst im XVI. Jahrhundert ver- 
fasste, jedoch nur bis zmn Jahre 1392 reichende Chronika Comitum et 
principum de Clivis et Marca, Gelriae , Juliae et Montium; iiecnon 
Archiepiscoporum Cdlonieiisium , edirt von Seibertz in Quellen der west- 
fälischen Geschichte (1860) Band H, 113—254, identificirt p. 159 den 
Herzog Walter von der Teck mit Walter von Habenichts, welcher dann 
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von Saverdeii, den Conrad von Zimbern und dessen Bruder 
Albreclit, Freiherrn Albrecht von 8töffeln, den Grafen Heinrich 
von Scliwarzenberg, Herni Fridenreich von Zimbern, einen 
Freiliorrn lludolph von Brandis und einen Edlen von Ems, 
sowie einen von Fridingen; denn die meisten dieser genannten 
sind nach dieser Chronik nicht weit von Nicea im Kampfe 
mit den Türken umgekommen, nur die vier letztgenannten 
seien, obwohl hart verwundet, am Lel)en geblieben, welche, 
sobald sie von ihren Wunden sich erholt gehabt, sich an das 
nachfolgende Heer Gottfrieds von Bouillon angeschlossen 
hätten '). 



auch Röhricht in Die Deutsclien auf den Kreuzzügen p. 130 gefolgt int 
(vergl. a. Röhricht Beitr. H, 302), allein ch ist unzweifelhaft, da«H Walter 
Sineaveor ein Franzose war, waH auH Fulcher (Jlec.) 328, Robert (Rec.) 
735, Albert T, 7 und Orderich a. a. 0. im Vergleich zu der bcHtiinniten 
Nachricht bei Ouibert, der ihn 484, 27 auftdrficklich einen „trauHMcquanuH** 
nennt, angenommen werden muss. Y)h mÜHsen demnach verHchiedene 
PerHonen gewcBcn Hein. Möglich iftt, daHH Walter von der Teck Hchon 
mit Walter Sineaveor gezogen ist. UebrigenH iwt eine derartige Ver- 
wechnlung nicht mehr auffallend bei dem Scriptor der CJironica Co- 
mitum, der 5 Zeilen weiter unten den »emiten zu einem „Syrer" macht. 
Vcrgl. auch oben Seite 43. In dem von Riant in Exuviae J, 102 mit- 
getheilten und oben Seite 51 nchon besprochenen ManuHcript aus dem 
Archiv von Amiens wird Walter, der die erste Abtheilung des Kreuz- 
heeres führte, auch als l)uc bezeichnet. 

*) Die ZimmeriHche (Jhronik nennt mir die oben genannten als am 
Kampfe bei Nicea betheiligt gewesenen, wo das Heer Peters in der Folge 
seinen Untergang gefimden hat, setzt jedoch allerdings p. 83 hinzu, dass 
unter den sich am Kampfe betheiligt habenden auch der merertJuiil aller 
vorhenannten Graven und Herren gewesen. Die Chronik hatte nemlich 
vorher (p. 80) das Verzeichniss derer gegeben, die sich beim Kreuzzug 
betheiligt hatten, aber nebst den soeben benannten noch folgende andere 
erwähnt: Bischof Thiemo von Salzburg, Herzog Kgkhart von Bayern, 
^ain sun grave Ottons von Scheym**, Graf Hartmann von Dillingen und 
Kiburg, Graf Thiemo von Kschenloch, Graf Heinrich von Helfenstein, 
Graf Adelprecht von Kirchberg, Graf Heinrich vom Hailigenberg, ,.ain 
grave vom Fanen, herr Amolt freiherr von Busnang, ain freiherr von 
Fridow, ain freiher von West*»rburg; item ain grave von Salm, ain 
grave von Viemenberg, ain herr von Bolanden; item grave Plmmich von 
Lyningen, ain grave von Rötteln und ain grave von Zwaibrucken, darzu 
ain merkliche anzal von der ritterschafft, die alle zu errettung des Christen- 
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Der Zug Waltere. Während sich nun Peter in Cüln auf- 

gehalten hat, ist ein Theil seiner Leute, welchen ein längerer 
derartiger Aufenthalt nicht zweckmässig zu sein schien, von 
da aufgebrochen und ihm vorangeeilt. „Die stolzen Fran- 
zosen, sagt Orderich 723 (Le Prev. III, 478), wollten nicht 
abwarten bis Peter durch seine Kreuzpredigt seine Schaaren 
vermehrt hatte, sie zogen desshalb nach Ungarn weiter, hier 
habe ihnen der König Koloman seine Gimst erzeigt und ihnen 
den nöthigen Lebensunterhalt gewährt, von da durch Bul- 
garien nach Constantinopel, wo sie den nachfolgenden Peter 
erwarteten und sich alsdann wieder mit seinen Schaaren ver- 
einigten." Aus Albert^) erfahren wir nun, dass dieser dem 
Einsiedler voraneilende Pilgerhaufen kein anderer war als 
jene Leute, welche den Walter Senzavehor zum Anführer 
hatten, die am 8. Mai 1096 -) Ungarn betraten, glücklich 
durch dieses Land gekommen sind, aber in Belgrad, weil 
ihnen Bulgariens Fürst Lebensmittel verweigert hat, zum 
Rauben und Plündern sich veranlasst sahen, wofür die Bulgaren 



liehen glaubens mit denen ungleubigen zu streiten begerten". Da es 
nun unzweifelhaft ist, dass Eniich von Leiningen nicht mit Peter, sondern 
erst einige Wochen später als dieser weggezogen ist, ebenfalls, wie wir 
vorhin schon erwähnt haben, auch Thiemo von Salzburg erst im Jahre 
1101 nach dem Morgenlande aufgebrochen ist (worüber zu vergl. Ekkeh. 
Hierosolym. c. XXVI, 3, Anm. 22), so dürfte hieraus gefolgert werden, 
dass ein Theil derjenigen, welche die ZimmeriscJie Chrmiik als beim 
Kampf bei Nicea betheiligt nicht erwähnt, erst später, ^delleicht mit 
Emich oder auch erst mit Thiemo nach dem Morgenlande weggezogen 
ist, welche dies aber waren, vermögen wir nicht näher zu unterscheiden, 
wesshalb wir zunächst nur diejenigen, welche in der Chronik p. 83 als 
ausdrücklich am Kampfe bei Nicea betheiligt gewesen genannt sind, 
als Theilnehmer des Peterschen Zuges betrachten können. Röhricht, 
Beitr. ü, 34 lässt die oben genannten Adeligen als mit Gottfried gezogen 
während der Belagerung Niceas umkommen, worin wir ihm jedoch nicht 
beistimmen können. 

*) Lib. I, c. 7 (Cod. Darm. c. 6). 

*) So soll ohne Zweifel das Datum lauten anstatt „8° die mens. Martü''. 
Höchst wahrscheinlich ist es übrigens, dass diese Angabe Alberts sich 
auf den Wegzug Walters aus Frankreich bezieht, wie auch seiner Zeit 
Wilhelm von Tyrus I, 18 angenommen, dem dann Muralt in Essai de 
Chronographie byzantine U, 74 gefolgt ist. 
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Zug desselben durch Allem nach zog Peti^* den filiem 

SUddeutsohland. herauf, dann wohl dem Neckar entlang 
nach Ulm. Diese Zugsrichtung dürfte durch die grosse Zahl 
adeliger Theilnehmer aus Schwaben indicirt sein, welche, wie 
wir vorhin gesehen, an Peter sich angeschlossen haben. Ein- 
zelheiten über seinen Zug von Cöln durch Deutschland nach 
Ungarn sind uns nicht ül)erliefert. Ekkehard erwähnt nur, 
dass er friedlich durch Deutschland, Baiern und Ungarn ge- 
zogen ^) und dass man vielfach in Ostfranken, Sachsen, Baiem, 
Thüringen und Alemannien, als die ersten Pilger eintrafen, 
höchst erstaunt über ein derartiges Unternehmen sich ge- 
äussert. Man erachtete es als eine unerhörte Thorheit, soviele 
Kitter und Fusssoldaten , soviele Bauern nebst Weib und 
Kind aus der Heimath in ein unbekanntes Land unter so 
unsicheren Aussichten fortziehen zu sehen und Tadel und 



richtet halben. Näheren und haarsträubende Panzelheiten über die Nieder- 
nietzelung der Juden in den drei f^enannten Städten erfährt man auH 
der vorhin angegebenen Schrift Mannheiniers. In derselben Weise ver- 
fuhren die Kreuzzugshaufen in verschiedenen anderen Ortcm des Rhein- 
gaues, wohin übrigens Emich nicht gekommen zu sein scheint, so 
in Köln am 29. Mai 1096, in Neuss am 25. Juni 1096, in 
Wevelinghoven (Coblenz?) am 26. Juni, in Bacharach und 
Xanten am 27. Juni, in Moers am 1. Juli, sowie an andern Orten, 
wie in Kerpen, Geldern, Trier, Metz, Regensburg und Prag. 
Man vergl. hiezu , was die Verfolgungen der Juden in der Rhein- 
gegend anlangt: Jellinek, Ad., Zur GeHchichte der Kreuzzüge. Nadi 
Jumdschriftl. hebr, Quellen Jierausgegeben, Leipz. 1854, welches Büchlein 
den Bericht über das Jahr 1096 von R Elieser ben Natan aus Mainz 
enthält ; femer JiJmek habac/ia von li. Joseph Jui Cohen aus dem Jfebräisclien 
ins Deutsche üljertragen, mit einem Vorworte, Noten umi Itegistern ver- 
seilen und mit liebr, handscJi/riftl. Beilagen bereicJiert von Dr. M. Wiener, 
Leipz. 1858; die Gesta Trecirorum, ed. Waitz in Mon. Germ. SS, Vllf, 
190 if'., Pressel in Herzogs liealencyclop. XVIJ, 360 ff.; ebenfalls meine 
Ausgabe des Hierosolymita p. 128, sowie vomendich Röhricht, Beiträge II, 
31, 48, wo weitere Notizen zur Literatur über diese Verfolgungen sich 
finden. 

*j Ilierosol. c. I: „Primi namque Petrum quendani monachum sequentes 
ad XV rnilia estimati, per Germaniam indeque per Baioariam atque 
Pannoniam paeifice transiebant; quam pluriiui vero navali perDanubium 
vel per Alamanniam pcdestri itinere . . . ducti sunt.*" 
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Spott über ein solches Unterfangen blieb nicht aus, — und 
dies insolange, als sie den Zweck des Unternehmens noch 
nicht begriffen hatten. Allein von den Durchziehenden wurden 
sie eines besseren belehrt und verfolgten dann mit grossem 
Eifer dasselbe Ziel, wie die aus der Feme kommenden Fremd- 
linge, und die Aufregung war bald auch in deutschen Gegenden 
nicht minder gross ^). So hat Peters Haufen beim Zug durch 
das deutsche Donaugebiet und vorher schon durch Ostfranken 
und Alamannien einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhalten, 
wenn auch im Einzelnen kaum einige Andeutungen dai'über 
uns aufbewahrt sind. Der gleichzeitige Annalist von Melk^), 
der die Schaaren selbst gesehen haben muss, macht zum 
Jahre 1095 die einfache Bemerkimg: „Petrus heremita aliique 
plures tendunt Hierusalem"; er findet sich nicht veranlasst, 
Anderweitiges in Betreff des Zuges zu bemerken , und dies 
wohl auch desshalb, weil diese Haufen ohne Hindemisse, 
aber auch sich ferne haltend von allem übermüthigen Auf- 
treten ihren Durchzug bewerkstelligt haben, in welch' letzterem 
Falle ihnen wohl der kräftigste Widerstand entgegengesetzt 
worden, was alsdann auch in den Chroniken nicht imerwähnt 



*) ^OrientaKbus autem Francis, Saxonibus et Thuringis, Baioarüs et 
Alamannis haec bucina minime insonuit, propter illud niaxime scisma, 
quod inter regnuni et sacerdotiuin a tempore Alexandri papae usque 
hodie tarn nos Romanis quam Romanos nobis invisos et infestos iam, 
heu! confirmavit. Inde est, quod omnis pene populus Theutonicus in 
principio profectionis huius causam ignorantes, per terram suam trans- 
euntes tot legiones equitum, tot turmas peditum totque catervas ruri- 
colarum, feminarum ac parvulorum, quasi inaudita stulticia delirantes 
subsannabant , utpote qui pro certis incerta captantes, terram nativitatis 
vane relinquerent , terram repromissionis incertam certo discrimine 
appeterent, renunciarent facultatibus propriis, inhiarent alienis. Sed 
quamvis nostra gens caeteris multo sit insolentior, respectu tamen 
miserationis divinae inclinatur tandem ad verbum eiusdem renunciationis 
fiiror Theutonicus, a commeantium scilicet turbis rem ad integrum 
edoctus." Hieros. c. IX. Noch sei hier erwähnt, dass Albert I, 9 aus- 
drücklich als Theilnehmer am Zuge Peters Baioarii , Älemanni und 
Teutonici nennt. 

') Ännales MelUcemes in ihrer ursprünglichen Gestalt bis zum Jahre 
1123 reichend, edirt von Wattenbach in Monum. Germ. SS, t. IX. 
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geblieben wäre. So gelangten sie nach Ungarn und scheint 
auch der Durchzug durch dieses Land des erst im Jahr 
zuvor (20. Juli 1095) den Königsthron bestiegen habenden 
Koloman glücklich und ohne Unfälle von Statten gegangen 
zu sein. Denn was Guibert ^) von dem Benehmen der Kreuz- 
zügler unter Peters Leitung erzählt, kann aus mehreren 
Gründen nicht auf diese bezogen werden. Seine Schilderung 
ist vielmehr identisch mit den bei Ekkehard und Albert sich 
findenden Nachrichten über den Zug und Untergang Emichs 
und seiner Leute in Ungarn, welche während des Monats Juli 
1096 daselbst ihr Unwesen getrieben haben, nachdem Peter 
Ungarn schon wieder verlassen gehabt. Auch erfahren wir 
aus Ekkehard und Orderich ^), dass während des Einsiedlers 
Durchzug durch das Land Kolomans keine merkliche Störung 
des freundschafthchen Verhältnisses zwischen den Kreuz- 
fahrern und dem Könige eingetreten ist. 

Damit stimmen auch die Nachrichten Alberts 
überein. Sie sind zugleich auch die einzigen, welche uns 
überhaupt über den Durchmarsch Peters durch Bulgarien zu 
Gebote stehen^). Denn was Wilhelm von Tyrus*) und die 
Späteren darüber mittheilen, beruht durchgängig auf dem 
Albertschcn Berichte. Wir wollen denselben zuvörderst hier 
in kurzem Auszug wiedergeben und dann unsre Ansicht über 
dessen Glaubwürdigkeit darlegen^). 

Der Zug durch Ungarn. Nach Albert ist der Einsiedler mit 
seinen Franzosen, Sueven, Baiem und Lothringern friedlich 
durch Ungarn gezogen^). Er hatte bei seinem Eintritte in 



») ILüU/r. HieroBol 482, 40. 
*) Nach den vorhin angegebenen Stclhm. 
•) Vergl. lib. I, c. 8—15. 
*) Lib. I, c. 19—23. 

*^) Den vollständigen AlbertBchen Bericht haben wir unten in Bei- 
lage in. nach dem Cod. Darmst. wiedergegeben. 

^) Cap. 8: ^PetruB et exercitu» illius copiosus, qui a diversi« regni« 
illi conjunctuB convenerat, scilicet Francigene, Suevi, ßawarü, Lotha- 
ringi continuabat pariter viara Jerusalem .... Petrus .... pacifice regnum 
Vngarie transivit, dann et accipien« omnia usui necessaria in numero, 
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dieses Land Gesandte an Kaioman geschickt, welchen bereit- 
Yollig freier Durchzug und Lebensmittelankauf zugestanden 
worden. So seien sie denn auch ohne irgend welche Störung 
bis nach Malavilla, d. i. Semlin ^), gekommen. Doch hier 
hätten sie das Gerücht vernommen, dass der Graf jener 
Gegend, einer der Vasallen des Königs Kaioman, namens 
Guzh *) , mit Nichita , dem Fürsten der Bulgaren und dem 
Oberbefehlshaber Belgrads, um die Pilger zu berauben, ein 
Bündniss geschlossen hätte. Peter, der diese Nachricht an- 
fangs nicht glauben wollte, weil ja die Ungarn und Bulgaren 



justitia et mensnra, et sie sine turbine usque ad Malavülam cum omni 
legione sua profectus est." 

^) Dass unter dem Namen Malavilla bei Albert Semlin verstanden 
werden muss, geht aus dessen ganzer Darstellung hervor. Nach c. ist 
Belgrad a Malavilla distans milliarii und hatte der bei Malavilla vorbei- 
fliessende Donaustrom sehr viele Leichname der bei dieser Stadt 
Gefallenen an das Gelände Belgrads angeschwemmt. Würde Malle ville 
unterhalb Belgrads gelegen sein , so wilre dies ja nicht möglich gewesen. 
Ob die Annahme richtig ist, dass Albert und Wilhehn von Tyrus Semlin 
wegen des Unglücks, das die ersten Kreuzfahrer hier betroffen, also 
benannten, vermag ich nicht zu behaupten. Jireeek sagt in: Die Heer- 
strasse von Belgrad nach Constantinopel tind die Balkanpässe, Prag 1877 
p. 83 über Semhn im Mittelalter : „Belgrad gegenüber befand sich an der 
Stelle des antiken Taurunum ein kleines Castell, das altslavisch Zemlun, 
von den Byzantinern Zetigminon oder Zeugmi (Zevyfxrf} genannt wurde, 
das heutige Semlin, serb. Zemun." Doch muss zur Zeit des ersten Kreuz- 
zuges ein bedeutender Häusercomplex auch schon ausserhalb der eigent- 
lichen Burg und ebenfalls mit einer Mauer umgeben vorhanden gewesen 
sein. Es kann desshalb auch nur von einer Erweiterung der Stadt die 
Rede sein, wenn berichtet wird (vergl. Jireeek a. a. 0. p. 84), dass 
Stephan ü. im Jahre 1124 nach Erobenmg Belgrads und Zerstörung von 
dessen Befestigungswerken die Steine derselben auf Schiffen nach dem 
linken Saveufer habe schaffen lassen und damit Semlin aufgebaut habe. 

*) „Comes regionis iUius, nomine Guz, unus de primatibus regis 
Vngarie .... Dux, Nichita nomine, princeps Bulgarorum et praeses 
civitatis Belegrave." „Belgrad war im XI. und XII. Jahrhundert der Sitz 
eines byzantinischen Strategen oder Dux. Derselbe hatte einerseits die 
Reichsgrenze gegen die Turkia (so heisst Ungarn noch bei Kedrenos) 
oder Ungria zu beschützen, andererseits eine unruhige slavische Stadt- 
bevölkerung, die zum Abfalle sehr geneigt war. im Zaume zu halten.* 
Jireeek, a. a. 0. p. 84. 



144 ^V- ^^^ Kreuzheer Peters. 

Christen waren, überzeugte sich doch von der Wahrheit der- 
selben, als er die Waffenrüstung von 16 Pilgern, welche mit 
Walter gezogen waren, als Trophäen auf der Mauer von 
Malavilla aufgehängt sah. Er befahl desshalb diese jenen 
angethane Schmach zu rächen und den Ort anzugreifen. Ein 
wuchtiger Anprall der Pilger bewirkte, dass die Bewohner 
von den Mauern zurückwichen. Ein gewisser Gottfried von 
Burel aus Estampes und Reinold von Breis waren die ersten, 
welche die Mauern der Stadt erstiegen. Die Ungarn, deren 
es gegen 7000 gewesen, flüchteten sich nach der Burg, doch 
habe der grössere Theil derselben ob des engen Thores nicht 
einzudringen vermocht, dieselben seien von den nachdringenden 
Pilgern erschlagen, andere, welche sich in die Donau gestürzt, 
von den Wellen verschlungen worden, eine Anzahl sei auch 
auf Schiffen entkommen. 4000 Ungarn seien damals um- 
gekommen, von Peters Heer aber nur 100. Dieser hielt nun 
fünf Tage lang in dem Castelle B-ast^), wegen der Menge 
an Lebensmittel , Getreide, Schafen , Zugthieren und Pferden, 
welche man hier vorgefunden habe. 

Der Fürst Nichita aber, als er von dem Siege der Pilger 
über die Ungarn vernahm und die Leichname, die durch die 
Fluthen der Donau an Belgrads Ufer angeschwemmt wurden, 
sah, habe sich aus Furcht vor den Pilgern mit seinen Leuten 



*) Nach lib. II, 6 hat auch Gottfried von Bomllon 5 Tage mit seinem 
Heere in Malavüla gerastet. Wie Spätere diesen fünftägigen Aufenthalt 
Peters mit seinen Leuten in Malavilla sich ausgemalt haben ^ darüber 
vergl. man Mailly (deutsche üebersetz. II, 141); „Nach diesem erschreck- 
lichen Siege zogen sie triumphirend in Malleville ein , wo sie 5 Tage 
lang blieben, sich aller Unmässigkeit viehischer Soldaten Überliessen, 
sich mit Lebensmitteln und Getränken, die sie im Ueberflusse fanden^ 
beluden, alles umwühlten und zerbrachen, sich mit Beute zu bereichem, 
sich auf dem Lande zerstreuten, alles, was sie nicht mitnehmen konnten, 
verbrannten, Frauen und Jungfrauen, die ihnen unglücklicherweise unter- 
wegs aufstiessen, schändeten, und sich mit einem Worte aUe Misshand- 
lungen, alle Gewaltthätigkeiten wider die übrigen Einwohner, welche die 
Schwäche ihres Alters oder Geschlechts gezwungen hatte, zu bleiben, 
erlaubten, und sich rühmten, dass sie auf diese Art den Krieg mit den 
Sarazenen führen wollten/ 
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von Belgrad weg nach Nisch zurückgezogen, wo er die Kreuz- 
fahrer zu erwarten gedachte *). Ebenso hätten die Einwohner 
Belgrads ihre Stadt verlassen und sich mit ihrer Habe in die 
Wälder und Einöden jener Gegend geflüchtet. Nichita hoffte 
mit Hülfe des griechischen Kaisers den Ki'euzfalirern Wider- 
stand leisten und die Ungarn wegen des mit diesen ein- 
gegangenen Bündnisses rächen zu können. 

Am sechsten Tage nach dem Kampfe bei Malavilla kam 
zu Peter ein Bote aus der rilla advenarum Francm'iim^^) mit 
der Nachricht, dass Kaioman von Ungarn ehi Heer sammle, 
um gegen die Pilger zu ziehen und die an seinen Unterthanen 
geübte Gewaltthat zu rächen, die Pilger sollten nur so schnell 
wie möglich weiterziehen. Da nur 150 Schiffe sich vorfanden, 
welche nicht hinreichten, um schnell die ganze Menge über 
die Save^) übersetzen zu kihinen, so band man noch Flösse 
zusammen und setzte, jedoch nicht ohne allen Verlust, über, 
da sehr Viele durch die Fluth mit fortgerissen und von den in 
Bulgarien sich aufhaltenden Pincinaten durch Pfeile gctödtet 
worden seien. Peter nun, als er dies sah, habe befolilen, dass 
man den Pilgerbrüdern zur Hülfe komme. Desshalb ver- 
folgte man mit sieben Kälinen die Pincinaten, holte sieben 
Fahrzeuge derselben ein und versenkte dieselben sammt der 



*) Alb. Lib. I, c. 9 (Cod. Dann. c. 8). 

') In lib. II, c. 6 nennt Albert einen Ort Fnincavilla, ohne Zweifel 
identisch mit dieser i'üla adremiriim Francoi'um. Auh .lirecek a. a. 0. 
p. 76 erfahren wir. daH8 dieser Ort identisch ist mit dem Belgratl gegen- 
überliegenden heutigen Manfijelos: „Kurz zuvor (vor der Einwanderung 
der Magyaren) hdtU) man Belgi*ad gegenüber durch einige Jahre fränkiHclK^ 
Fahnen gesehen, Fraficarilla hiess lange Zeit das jetzige MaxfüJeloH, 
FrancocJiorion nannte man noch im XII. Jahrhundert ganz Syrmien und 
die Fruschka Gora (altsl. frotig, altserb. frag: Franke) bewahrt noch heut(j 
das Andenken der Herrschaft Karl des Grossen in diesem fernen Lande.'' 
Röhricht, Beitr. II, 48 sagt: ,.Ks gab in Ungarn und Transsylvanien viele 
fränkische Colonieen, wie Borchgrave ausführlich nachweist in den Mem, 
de prix de Vacad, de Briwelies, 1871, XXXVl." 

*) Albert c. 9 verwechselt die Save mit der weiter östlich in die 
Donau einmündenden Morava, indem er statt des Namens der ersteren 



den der letzteren gebraucht. 
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darauf befindlichen Mannschaft. Sieben gefangene Pincinaten *) 
brachte man vor I^etcr, welche auf dessen IJefehl und in 
dessen (i(;genwart hingerichtet wurden. 

Zug durch Bulgarien. Nachd(»in die Pilger über die Save ge- 

setzt waren, zogen sie von lielgrad'^) durch di(j langen und 
ausgedehntini Wähler der Bulgaren ^) und erreichten nach 



') Der Zahl 7 int in (li(^«oiii PaHHUH dor AlbortHchon ErziUilun^ fiiu» 
liöcliKf; aiiffa11(m(l(; Rollo zii^(»daclit: ^Qni (Toiitonicij illi(;o Hejttem ratibiiK 
inv(?cti, fifiptem naiii<MilaH JMnconarionun Hubiu(}rH(»riiiit eiini inhabitaritibiiH, 
Septem tantuin vivoH captivantt^H, (juoh in ]>raeH(;ntiani P(?tri addiictoH <»x 
pnu>co])to illiiiH inicidavonint . . . VA. aeplttm diobiiH in Haltii HpacioKiKHinio 
oxplnÜH, i))Ho cum KuiH nrboni Niczli nniriH iniinitiHKiniani applicuit/ 

"*) Nacli Williolni von TyruH lib. I, v,. 19 lioHH P(»t«r auch vor lioljfrad 
(*in iitigor aufHr'hlaj^(;n, wovon jodoch Albcnt nichtH w(»iKK und wold auch 
(h*HH]iaIb unwahrKchcinlicIi int, da ja VitUw ho kcIhk;]] alH möglich von 
HfMnlin auf|^(*broch(*n iHt, um von Kaioman nicht mehr eingeholt zu 
wcnhüi. Mailly a. a. 0. j). 14J{ wciHH zu (^r/ählcn, P(;t<»r habe weh 
i^'lgnird geniÜK^rt, wo er nichtH aln eiiKi WÜHte voriand; di(* fhilgaren 
hiltten auf ihn^ P'lur-ht alle; »Sorgfalt ange wendest , alh'H, was Hi(» nicht 
mitnahmen kr)nnt«m, zu verwÜHt/^^n und nichtH übrig zu laHH(>n, wan die 
Habnucht dioHer Wüthenden reizen möchte; wilhren«! Albert c. \) nur 
geHchrieb(ui hatt(>, dann f^elgradH B(; wohner nich g(>fiücht'(*t gehabt: ^Heciini 
iiK)>ort'atiH univernin thcHauriH Belagrav«»." 

*j Ueber d(Mi W(»g von Helgra<l bin NiHch Hagt Jirecek, di(i Jfeer- 
HtruHHc p. 80: ^In ikanic^jvo verlieHH der J)onaureiHende den Mitt^daltt^rH 
Hein »S(!hift', um el>enHO wi(} der LandreiH<'n<le, der von Jj(;lgrad dem Ufer 
entlang hergekommen war, itiH Hinneniand vorzudring(Mi. Hier begann 
die b(»rühmt<; Silva JinUjariae, um einfcirmiger l'rwald, nur an w(>nigen 
»St(dl(*n von Wi<'H(jn und anmutliigfin Thiih'rn unt(;rbrochen. Buchen und 
Eichen engt«Mi die alt«; Könu^rKtniHKe ein und rechtn und linkn nperrt«' 
hohcH (iCHtriluch <lie AuHHicht in dan Dunkel <ler WahlcHtictfe. In <len 
monotonen Kichenwilld(.>rn den Schnnuidija gil>t ch noch heut<; mancln; 
Htundcnlangt; Sttdle, wo man nich in <lie hujeiüia et Hpacummimi nenu/ra 
den f(^nu*n Mittelaltern zurückdenken kann. AuHiedelungen Hah man faxt 
gar k(»ine und M<»nH<*hen nur w(inige. Diene KinÖd(; wurde von den 
I^yzantinern abnichtlich in Stand gehalten . . . Na<:h zweitägiger Wan- 
d(;rung trat man endlich aus dem Walde hinauH und <*rblickUf die Momva 
und an ihr «lan »SchloKH Jiarno, Jiafma dcH Kdrini, Jtalmel, liarenelle der 
Knjuzfahrer, <laH horrcum Mnr/ßi di*r Uöuht, <laH heutig«* 7'schuprijtt .... 
Von Ravno l>is Ninh ritt man auf d«?r alU*n HömcrstrasH«» wiiMler durch 
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sieben Tagen das stark befestigte N i s c li. Auf der Wiese vor 
der Stadt und an den Ufern der Morawa scldugen sie ein 
Lager auf. Vorsichtshalber sendete man nun an den Fürsten 
Nichita, der sich in der genannten Stadt aufhielt, eine Ge- 
sandtschaft, welche um die Erlaubniss, Nahrungsmittel an- 
kaufen zu dürfen, nachsuchen sollte. Diese ^vurde bereit- 
willig gewährt, jedoch unter der Bedingung, dass die Pilger 
Geissein zu stellen hätten. So übergab man Walter von 
Bretoil und Gottfried Burel*) dem Fürsten als Geissein, 
worauf in reichlichster Weise den Pilgern zum Kaufe angeboten 
und selbst den Armen im Heere Almosen gespendet wurden. 
Ruhig ging die Nacht vorüber und bereits waren die Geissein 
des andern Morgens wieder zurückgegeben und hatte der 
Weiterzug schon begonnen als 100 deutsche Nachzügler wegen 
eines Streites, welchen sie Tags zuvor mit einem Bulgaren 
gehabt hatten, sieben Mülilen, die der Fluss in der Nähe der 
Brücke der Morawa trieb, nebst einigen Häusern, welche 
ausserhalb der Stadt lagen, aus Rache anzündeten und in 
Asche legten. Als dies die Bürger wahrnahmen, so eilten sie 
zu Nichita, welcher daraufhin mit seinen Bulgaren, Coma- 
iiiten, sehr vielen Ungara und Petschenegen, welche als Söldner 
zur Vertheidigung der Stadt beigezogen waren 2), sich auf- 
machte, um die Pilger zu verfolgen und an ihnen Rache zu 
nehmen. Sie erreichten die hintersten Schaaren des Zuges 
und richteten unter denselben ein Blutbad an; die Karren 
und Wägen, die als Tross dem Heere nachgezogen wurden, 
gleichfalls die Weiber, Mädchen und Knaben führten sie als 
-Beute weg, welche letztere noch zu der Zeit, als Albert seine 



"Wälder. Der einzige Ort, an welchem man vorbeikam, war das 
Schloss Bolcan, das alte JMiesidium Pompei, östlich von Alexinac . . . . 
Ton Bolvan gelangte man nach Nisch (byz. Nrjaog, Nlaog-, lat. Niz, 
Nissa)'*. 

^) Lib. I, 10: „Walterus, filius Waleramni de Bretoil castello, quod 
est iuxta Belvatium, [„Forsan Bellouacos dicit civitatem Episcopalem 
in Rhemensi territorio" Reinecc. zur betreff. Stelle], «& Godefridus Burel 
de Stampis.** 

«) Lib. I, 11 (Cod. Dann. c. 10). 

10* 
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Erzählung iiicdergeHcbriebeii, in Bulgarien als gefangene 
Fremdlinge sich authielten*). 

AlHOgleich sei ein Heiter, namens Lambert, zu Peter 
geeilt, welchem er den ganzen Vorfall mittheilte. Peter habe, 
da er eine Meile schon voraus war^), von demselben noch 
nichts gewusst. Er habe die Angeseheneren des Zuges zu- 
sammengerufen und ilnujn vorgehalten, dass es ihm am zweck- 
miissigsten erschiene, wieder zurückzukehren und mit Nichita 
Fried(;n zu machen, da die Pilger gegen jenen unrecht ge- 
handelt hätten '*). So seien sie dcmn zurückgekehrt und hätten 
auf der nendichen Wiese bei Nissa das Lager wieder auf- 
geschlagen, damit er sich bei Nichita ob des Vorfalles ent- 
schuldige'*) und die g(;fangenen Pilger nebst den weg- 
genommenen Wägen wieder erhielte. Während nun Peter in 
dieser Absicht mit den Verständigeren sich besprach und wie 
er in vorsichtig(^n Worten seine Entschuldigung vorbringen 
solle'*), so machte eine Anzahl von 1000 unverständigen jungen 



'j Nur HO könnon wir di« Worte; All)ortH T, 11: „wainmuHj puellaji, 
pueroH teneroH uMiwentcH , (pii exulef* et capliri m terra Jinhfarie uHtjue 
in preftentem diem cum tmirerniH rehuH et armentiH inrenti »unf^ yi',rHU^\w.n ; 
iiTid w<;nn auch Alb«;rt iiiöf^liclic'r WeiHcj c*ino Hchriftlichn Vorlii^c f^c^habt, 
auH woich(!r o.r (Ywmm Vuhhuh wörtlich oninoinincn , ho hütUi er ^owiHH 
dicHclbon WoH.0 nicht g(;braucht, wenn hu* nicht auch auf die AbfaHHun^H- 
zcit df;r ci<^cn(!n Krzähhjng htltt(!n bczo^(?n w(5rdon dürfen. VjH int daniin 
die vorli(!^end(; Noiiz Albertn mit (;in Bewein dafür, (Uihh (;r nicht ernt 
f^efr«»n SdiluKH dcH XII. .fahrhiinderiH, wie Hock in Keinem Aufnatz über 
AUtertuH AqvemtiH \m Niederr/iemischen Jahrhuc/t für Geschichte, Kunst 
und J*(fesief Bonn IH-i'J, ]>. 42 if. wahrncheinlich zu machen sucht, weine 
Ifistoria verfasHi, Hondern nicher dieHelb(; vifd früher und Ki)äteHt<!nM in 
<ler (THten Hälfi(; (U'h betr. .fahrhundert,H niech^rj^cHchnffben halicn muHK. 

''^) liib. I, c. 11: „l'etniK v('ro milliari remotuH h(;c omnia if^norabat.* 

») Siedle c. 12 (unUm in Beil. III c. W). 

*) „KxercituH r(!V(THUK ent ad ipHam civitatem Niz et in jn'OHito prato 
te;ntoria Hua relocaverunt, ut (jxcunaret h(; INrtniH et univfirHam legionem, 
que i)re(;esKerat.'' Die l*il<((;r hätten Honach, aln ob nichtn vorf^efallen 
wäre, ihren vorigen Lagerjdatz vor Ninch wieder (jingenomnien , waH 
Hchwerlich (Utr Wahrheit entnprcchen dürfte. 

^*} So glauben wir die Wortf; bei Alb. I, 12: in hoc itaque intentione 
et cmmilit) Vetrun cum in'udcutioriimH dum Hafufjeref , et rerlna cautis 
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Leuten, unbändiges, zügelloses, leichtsinniges und liailnäckiges 
Volk, ohne Ursache und ohne Ueberlegung jenseits der 
steinernen Brücke auf die Mauern und Thore der Stadt einen 
Angiiff; diesen seien noch weitere 1000 vom selben Schlage 
theils durch den Fluss, theils über die Brücke zur Hülfe 
geeilt, alle Mahnungen von Seiten Peters und aller Ver- 
ständigen zurückweisend. Doch seien ausser diesen 2000 die 
üebrigen bei Peter zurückgeblieben^). Die Bulgaren, diese 



excHsationem siuim ordinnrei (.»tc*. iinffasscn zu nrnsson. Allerdings Willi, 
von Tyrus I, 21 liest aus diesen Worten and»'res heraus: ^Peti'r und die 
mit ihm waren, hätt(?n gescheutt» und wiwkero Männer zum Vorstande 
und den Obersten der Stiult gesehiekt und sieh umständlieh erkundigt, 
was die Veranlassung zu einem solchen Aufstande gogehen habe. Diese; 
Gesandte hätten den wahren Grund eH'ahren und wohl eingesehen, dass 
die Entrüstung, in welcher die Ih'irger zu den Watten gegritten, ganz 
recht gewesen war und dass es hier nicht an der Z(Mt sei auf Genug- 
thuung zu dringen. Sie suchten also mit den dringendsten Hitttm und 
unter allen möglichen Vorstelhmgen den Fried(»n wiederherzustellen, um 
alles Verlorene wieder vollständig zurückzuerhalten. Während sie nun 
darüber v<»rhandelten und sich beinahe schon soweit verglichen hatten, 
dass beide Theile zufrieden sein konnten, erhob sich eine Anzahl von 
Waghälsen, welche die Ni(Hlerlage rächen wollten" u. s. w.; — allein von 
bereits zwischen Peter und Nichita stattgefundenen Unterhandlungen 
weiss Albert nichts. Die Si)äteren folgen zumeist Wilhelm, so (rOultreman 
p. 55. Kin Vion dag(»gen lässt p. 2'J3 an Nichitas (Gesandte abgehen, 
,pour recliuner energiquement les prisoniers et les bagages de Tarmee, 
mais le gouvcrneur se montra inexorable et ne voulut rien entendre." 
Der Albertschen Darstellung entsprechender stellt Jirecek, Heerstrasse 
)). 89, den Vorgang bei Nisch dar : „Peter war schon weit voran, als ihm 
(üe Hiobspost von einem athemlos heransprengenden Ritter gemeldet 
wurde. Kr kehrte um, aber das Kreuzfahrervolk war nicht im Zaume 
zu halten. Kr wollte unterhandeln, jedoch 1000 Mann rissen sich vom 
Heere los und liefen von der erwähnten Wiese über die IMcke zu dem 
Stadtthore. Bürger imd Besatzung stürzten aus den Thoren, und es 
entspann sich an der Brücke ein furchtbarer Kampf"* etc. 

*) Wilhelm von Tyrus a. a. 0. inteqjretirt die Albertsche Darstellung 
also: „Peter, um ihre Wuth zu beschwichtigen und einem Blutbade vor- 
zubeugen, lässt sie durch einige kluge Männer, die grosses Ansehen 
hatten , ermahnen , von ihrem ungestümen Bekehren abzustehen ; und als 
dies nichts fruchten will und sie seinen vernünftigen Kmiahnungen nicht sich 
fugen, gibt er dem Heere durch Heroldsstimme den gemessensten Befehl, 
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Trennung bomcrkond, sowie erkennend, dass unter solchen 
Umständen diese 2000 leicht zu überwältigen seien, stürzten 
aus zwei Thoren heraus und jagt(;n die Kreuzfahrer in die 
Flucht. Zwanzig der letzteren seien von der Brücke herab- 
gestürzt und im Flusse ertrunken, andere 300 flolien auf un- 
bekannten Wegen und kamen tlieils durch die Waffen d(;r 
Gegner, theils in den Wogen des Flusses um*). Jetzt aber, 
als man im Lager Peters sah, welchem Märtyrerthum jene 
unterlagen, so hätten sich die Uebrigen nicht melir halten 
lassen, jenen zur Hülfe zu eilen. Sie brechen d(?sshall) zur 
Brücke auf, wo ein grausamer Kampf sich entspann, in 
welchem die Bulgaren Sieger blieben, dagegen die Pilger in 
die P^lucht gejagt wurden. Peter habe nun, da er der Seinigon 
Niederlage sah, einen gewissen Bulgaren, welcher die Pilgerung 
nach Jerusal(;m mitzumachen beschlossen hatte, an NichiUi 
gesendet, dass er mit ihm ein kurzes Zwiegespräch halten 
möchte und es auf beiden S(aten zum Frieden käme, was 
alsdann auch geschehen sei 2). Als so unter dem Volke die 
Friedeiisstininmng sich verl)reitete und der Sturm sich gelegt 
hatt<j und insoweit alles zur Eintracht zurückgekehrt war, so 
beistand (»in reb(;llischer und unverbesserlicher Haufe darauf. 



lioi (l(;in TioliorHani , w(;lchcn nie ihm g<;lobt hiittcn, Holb; Niemand don 
Aiifrührorri, difj tollkühn dem erneuten Friodrm }>rc(;hon wollen, Hülfe 
loiHtfm oder ihr Vorhaben fordern. Das FFoer lieHH nich durch dieneH 
Wort ]>enihigen imd erwartete; wie eine MittfjlnpcjrHon , wie Hich der 
Aufruhr enden und welchen AuHf(anf( die »Sache nehmen werde. Die 
Abgeordneten aber, die an dem Vorstand der Stadt geschickt worden 
waren, kamen, wie wie nahem, ehiHh nich de;r erre'gte Stunn nicht lejf^en 
wolle, vie;lnie;hr imme?r gejwaliiger anHe'.hwelle , unel daHH Hie ho ihr Vor- 
liabem nie;ht auHführen könnem, unverrie^hte;te!r Sache in daH Lager zurück 
und l)e?mühten HJch mit Peitejr, dejm Mann CJottefH, die Memtejrei zu Unter- 
drückern. Aue;h dien jedoch Hollte ke^inen Erfolg liaben**, — eine Kr- 
weitenmg dar AlbertKchem PIrzählung, we?le;he allejin auf eler Phanttwie 
dcH Krz]>iHe',hofH ])aHirt. 

*) Wilhelm von Tyrun läHst ungefähr 500 auf der Brücke erHchhigen 
w(»rden, die Ue;brigen neiiem fast alle im FIuhhc ertrunken, dcHHen Furten 
Hie nicht ^e;kannt hätt^m. Cod. Darm.: „rjOO a ponte; comiemte^n.'' 

^) Wilh. von TyniH It'iHHt hier die Nachriejht Peite^rn von der (JcHandt- 
Hchaft einen JJulgaren an dem Fürsten Nichita aun. 
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indem er die Karreu und Wägen ausbessci-te und belird, 
weiterzuziehen^). Peter aber und Folker und Reinold unter- 
sagten dies, bis sie sehen würden, ob die Unterhandlungen zum 
Frieden führten, doch vermochten sie die unsinnigen und 
rebellischen Leute von ihrem Vorliaben niclit abzubringen. 
Als die Bürger in der Stadt dies sahen, glaubten sie, dass 
die Kreuzfahrer ihre Flucht vorbereiteten, wesshalb sie in 
Begleitung der Soldaten des Fürsten aus den Thoren einen 
Ausfall machten, die Pilger tapfer verfolgten und auf einer 
Strecke von einer Meile ein grosses Blutbad anrichteten und 
Viele gefangen naliraen^). Auch der Wagen, auf welchem 
die Geldkiste Peters sich befand, wurde erbeutet und nebst 
den Gefangenen nach Nisch gebracht. Das Geld kam in die 
Kasse des Fürsten^), die übrige Beute wurde unter die Sol- 
daten vertheilt. Unzälilige Männer sind getödtet worden, 
Knaben mit deren Müttern, verheirathete und ledige Frauen, 
deren Zahl man nicht kennt, wurden weggeführt. Peter aber 
und jene ganze Schaar, welche überhaupt zu fliehen vermocht 
hat, flohen durch Berg und Thal und Einckle wie von Wölfen 
verfolgte Schafe. Zuletzt seien Peter, Keinold von Breis, 
Walter, der Sohn Wallrams von Bretoil, Godfried Burel und 
Volker von Am-el mit 500 Flüchtigen zufällig am Abhang 
eines gewissen Berges^) wieder zusammengetroffen. Niclit 
mehr von den 40000 schienen am Leben übrig geblieben zu 
sein. Damals habe Peter seine Lage überdaclit und sehr be- 
klagt, dass soviele Tausende der Seinigen gefallen waren, von 
den Bulgai'cn aber nur einer ums Leben gekommen sei, sich 



, ») Lib. I, 13 (Cod. Dami. I, 11). 

*) Lib. I, 13. (D. 1, 11.) ^Adhuc miliaria gravis occissio et capti- 
uatio facta est ab bis retiirdati exercitus." Reinecc. liest: ^ad duo niilliaria.'* 

•) Lib. I, 13 (D. I, 11): ^Plaustrum, super quod erat scrinium Petri 
plenum innunieral)iliö aiiri et argenti, captum et retentum est, et ad Niczh 
una cum captivatis reductum et in aerario Ducis reiiositum.'' Wilhebn 
von Tyrus I, 21 weiss, dass Peter das Geld von der Freigebigkeit gläubiger 
Fürsten zur Unterstützung der Armen und Dürftigen unter den Kreuz- 
fahrern erhalten hatte. 

*) „In vertice cuiusdam montis.'* 
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wundernd, wenn noeh irgend einer von den 40000 am Leben 
sicli l)efinden sollte *). Er Hess die Trompeten blasen, um die 
etwa in den Wäldern und Hergen Zerstreuten zusammen- 
zurufen und mit ihnen den Pilgerwcg fortzusetzen. Vor 
Abend ^) fanden sich noch 7000 derselben ehi. Diese zogen 
weiter und erreichten eine verödete Stadt, wo sie ihr Lager 
aufschlugen und auf die flüchtigen und zcrstn.'uten Genossen 
gewartet haben ^). Gross war die Hungcrsnoth, welche sie 
damals orlittcni, da sie in jenem verlassenen Orte keine Lebens- 
mittel vorfanden und ihre mehr als 2000 Wägen und Karren, 
welche für Menschen und ThicTc die Lebensmittel enthielt(»n, 
verloren hatten, auch niemand gefunden ward, der ihnen etwas 
angcl)ot(in hätte. Diese Begegnisse widerfuhren ihnen im 
Monat .luli, zu einer Zeit, in welcher in jenen Gegenden die 
Saat zur Keife gedeiht*). Was sie von Getreide auf den 



^) \A\k I, l.'J (I>. I, 12): „MiratuH, hI julhiic quispiiiiu do 40000 
jn'ofuf^iH ac dispcrsis viv(?n;t/ 

^) „Ncc ])riniuin dioH inolinatii fuit/ Kbcnda. 

*j ^A<l (tivitatoiii qnondain rcbuH vac-uain ot civibuH a))))Iiciuinint.'^ 
Kihcrnla. Jinirck, J)ic I/eerHlraHHC, naj^t )>. 8i* ü])(?r don Wo^, den dii» 
KniU'/falircr von NiHc^li an znnickznlo^(»n hatten, Howie; i'iho.r di('H(; cimtaJt 
relms et cirihuH racaa f'olgendoH; „Von Ninch bin Sredec fSaf)hia) niuHKttjii 
die; Kchwi(U'i*ifHi(;n ]5(;r^(; und dio wild(;Ht<»n llrwilld(*r auf rauh(;n Wegen 
durch wand<;rt wfjrdon. Nicht di(^ Höhe der Jiäuine, Hond(jrn dan unihirch- 
drinj^lielie Dickicht des nie(h;ntn UentrüpjieH war die g(;fahrlich(; Seit^» 
di(;H(T Wahlung(;n ; ihr Hunipfiger Bo(h'n trockn(;t<; fant nie auK. Der 
erHt<; Pann zwiH(rh(;n Nisch und dcjin heutif^en Ak-Palanka war di<i in der 
Krii.'^H^ijHcliichte ihtn XV. .fahrhund(*rtH ho lierfihnitc; Kufiovicfiy (hjren 
Namen nocli- j<;tzt (»in Karaul an (h?r StraHHc; führt; Ijiluine, St(;in(; und 
Uniw(^g(; machten nie; zu ein(;)u im Krie^jf«; scjhr j^<jfahrlichen Defih». 
NichtH (histo weniger j)aHHirte man Ki(! im Mitt(dalt(jr mit Wü,g<m, wa« 
in neueHt(;r Zeit nicht mehr möglich war. An der Steüe <leH alttMi 
Jieniemami (j(;tzt Jkla-J'alanka) Htand ein Städtchen, daH ]N;t<;r von 
AmienH ganz verUiHHen fand; man konnte; iti den HäuHem keine Leben«- 
mittel auftr(!ib<;n und aHH zuh'tzt, en war im Juli, rohe Acdiren. Den 
NauKin gi]>t Alb* AqueuH. nicht an. Kh int wohl daH oben erwilhnte 
Makro (nlav. feucht), oin Ort (Ich Nwcher UiHthuniH im X. .Fahrh., daH alte 
HemeHiann. iJrocquien; Hah hier 14JW die Ruinen <?incr voUntändig zer- 
Htürt(!n Stadt, di(; er YHi'ourihre nennt ; nie; hiesH wohl Izn/r (h1. Quelle).'^ 

*) Heiläufig sei hier bemerkt, daHH Dock in «einem Aufnatze Albertiin 
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Feldern in der Nähe der genannten Studt vorfanden, rösteten 
sie und nährten sich damit. So lebten sie während dreier 
Tage. Während dieser Zeit sammelten sich wieder gegen 
30000 Pilger, 10000 waren ums Leben gekommen. 

Inzwischen waren Boten des Fürsten Nichiüi zum Kaiser 
nach Constantinopel gekommen, um ihm diese Vorfälle bei 
Malavilla und Nisch mitzutheilen. Der Kaiser sandte desshalb 
an Peter Gesandte, welche ihn, nachdem er von der genannten, 
von Menschen verlassenen Stadt aufgebrochen war, in Sterniz ^) 
antrafen und ex cdido Inq>cmtoris folgende Botschaft über- 
brachten: „Es seien gravirende Klagen gegen die Auffülirung 
seines Heeres vor ihn, den Kaiser, gebracht worden, wcsshalb 
er ihm untersage während seines Zuges durch sein Reich bis 
Constantinopel länger in einer Stadt sich aufzuhalten als drei 
Tage. Auf seinen, des Kaisers Befehl, solle ihm in allen 
Städten der nöthige Lebensunterhalt verkauft und ihm ferner 
kein Hinderniss mehr entgegengestellt werden. Was dem 
Nichita durch seine Begleiter zugefugt worden, verzeihe er 
gerne, denn er wisse wohl, wie schwer er dafür habe büssen 
müssen*'-). Ueber diese friedlichen Worte der Gesandten soll 



Aqiiensis im Niedei'rhein. Jahrbuch für Gcschicfite , Knust etc., herausgof». 
von Lorsch, 1843 p. 53, unter anderoni iiucli auflJrund dieser Mittheilun«^ 
Alberts den Beweis 7a\ erbringen sucht, diiss Albert kein B(?wohner der 
Provence gewesen sein könne, in welchem Falle er nicht für nöthig 
gebalten hätte hervorzuheben, dass in d(?n untern Donauländem die 
Getreideernte bereits im Juli vorgenommen werden kann. Diese Mit- 
theilung Alberts berechtige viehnehr zu dem Schlüsse auf die nördliche 
Heimath des Schriftstellers. 

^) Nach Wilh. von Tyrus lib. 1, 22 sei die kaiserliche Botschaft an 
Peter gelangt: -dum (\ssent in proficiscendo alimentorum multiun susti- 
nentes inopiam,'' also schon bevor die Kreuzfahrer nach Steniiz (Sophia) 
gelangt waren. Auch verschweigt Wilhelm wohlweislich, dass Nichita 
an Alexius bereits Boten abgesendet gehabt, auf deren Mittheilung hin 
der Kaiser dann an Peter solche geschickt habe, denn es ist eben 
geradezu eine Unmöglichkeit, dass während vier Tage von Nisch nach 
Constantinopel und von da nach Sofia zurück eine J^otschaft gebracht 
werden konnte. 

*) Vergleicht man diese Worte? der kuiserlichen Botschaft, wie wir 
sie bei Albert lesen, mit denjenigen Wilhelms, so wird man deutlich 
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Peter Freudcjiitbränen vergossen*) und Gott Dank gesagt 
lial)en, dass er ihm und den Seinen nach solch' scliwerem, 
obwohl nicht unverdientem Missgeschick die Gunst des so be- 
rühmten Kaisers zugewendet habe. 

So sei Peter, den Befcjhlen des Kaisers gehorsam, von 
S t e r n i z nach P h i n o p o 1 i s '^) weitergezogen , in welch' 



(jrkenncn wie letzterer, dem k(;ine weit^^nj Quelle aln <ler AlbertHche 
]5<jricht vorg(;legen hat, wenn en ihm nöthi^ Hchien, nm die WiderHprüchc 
nnd »SeltHamkeiUm eines AlhertH zu verd(!cken, w(;gläHHt oder einHchaltct, 
je nachdem (;h für 8(;ine DarHtellun^ am bewten paHHte. So hoII nach 
Wilhelm der f^riechiHche OeHandte nic^ht mit i*et<;r alhun, Kondem auch 
mit den 1Iau])tleuten in PeterH Hecjre verhandelt haben. Auch ^laubtf^ 
Wilhelm anj^eben zu Hollen, in W(;lcher Weise ch möglich H(!i, daHH der 
Kaiser dem Ileenj die nöthi^en L(jbenKmitt(*l gewähren könne. Die (ia- 
sandten solhm nemli(di erklilrt habfm, dass sie dem Heere voranziehen 
würden, gleichsam als (.iMiiriianuiuihcr , um für dassellxj d(;n nötlii^en 
L(?b<?nsunt<;rhalt zu beschaffen. Kndlich schien dem Wilhelm der letzUi 
von An)c;rt bc;richU;ti; Satz d(rr kaiserlichen IJotschaft docrh allzusehr mit 
Alberts früherer Nachricht im Widerspnich zu stehen, n(;mlich dass in 
so kurzer Zeit, w(;l(;he zwischen fl(;r Niederlage vor Nisch und seiner 
Ankunft in Sophia gel(!^en, eine (iesandtschafl durch Nichita an Alexius 
und von di(;sem an Pet<;r f((5S(!n<h;t worden — er lässt desshalb den 
Passus: „et ^juicrjuid in superbia et furore sat<;llitc8 tui adversus Ducem 
Nichitam deliquerunt, prorsus tibi remittit: seit enim, quod pro hac 
iniuria p^rnviUtr jioenas exolvistis" w(?g. 

') Auch diese Nachricht Albc;rts wird von Wilhelm mit keiner Silbe 
ben'ihrt, wohl w(;il (;in(; solche Weichherzigkeit juit dem Chariw:ter 
Peters, wie ihn Wilhelm zu schildern beli(;bte, ihm nicht überein- 
zustim]iien schien. 

'-*) Ueber das Steiniz der Kreuzfahn;r, dem Triculitza der Byzantiner, 
dem Sredec <ler slawischen Urkunden, Iie^(;nd<;n und Annalen, dem 
heuti^(*n Sofia, wehjhen Ietzt<!nm Namen dicjse St^dt nach der in der- 
selben sich befindenden Kirch(; <ler hcjil Sofia seit Knde des XiV. Jahr- 
hunderts führt, \itv\r\. .linjcc'k a. a. 0. S. 00. L'eber die Strasse von 
Hterniz bis Philij)jK)jfoh'H <;benda S. Hl ff. Zwischen diesen beiden Städten 
überschritt die auch noch im Mitt<;lalt<?r im Gebrauch p^ewesene uMti 
Kömerstrasse die s<'hwicrif(st<'n PJlssi; und Wasserscheiden; vergl. Jirecck, 
p. 28 und Ui. ,,Vlulippi)]ioliH war damals noch immer die Dreihügelsta<lt, 
umg(;b<m mit dicken und hohen Mauern und c;incm ti(ifen Graben. 
Paläst^i, Kirchen und Klöst^T zierten die Akropolen der Stadt, die unter 
den Konmenen oft die Kaiser in iliren Mauern beherbergte. Anna 
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letzterer Stadt er vor den Bürgern derselben seine Unfälle 
erzäJilte und aus Mitleid von diesen sehr viel Geld, Pferde 
und Maulesel zum Geschenk erhalten habe ^). Nach drei- 
tägigem Aufenthalt zog man, froh ob dieser ihnen gewordenen 
Freigebigkeit nach Adrianopel weiter, wo zwei Tage lang 
ausserhalb der Stadt gerastet wurde 2). Eine zweite Gesandt- 
schaft von Seiten des Kaisers habe den Peter bewogen, den 
Weiterzug zu beschleunigen, da der Kaiser ihn ob des ihm 
zu Ohren gekommenen Rufes sehnlichst persönlich kennen zu 
lernen wünschte^). Als man nach Constantinopel gekommen 
war, musste das Heer in einiger Entfernung von der Stadt**) 
sein Lager aufschlagen, wobei ihm in vollem Maasse die 
Erlaubniss zum Einkaufe seiner Bedürfnisse zugestanden 
worden ist. 

Dies der Bericht Alberts in nur massiger Abkürzung. 
Was sollen wir von demselben halten? Es ist überhaupt der 
einzige ursprüngliche und ausführliche über den Zug des 
Einsiedlers durch die heutige Türkei bis nach Constantinopel, 



Koinnena nennt riiilipj)Oj)oliH in ilirer Begeisterung die schmie 3[e{f(do- 
j)olt8, und auch Koniakuzenos kennt es al« eine gi-osse und wunderbare 
Stadt;** Jirecek p. 94. 

*) Albert sagt ausdriicklieh, dass ei* vor den griechischen Bürgern 
von Philippopolis Heine Begc^gniKse erzählt habe (in audicntia omnium 
Grtiecorurn civium). Aus Jirecek S. 95 erfahren wir, (hisH die Kiiiwohner 
theilfl Griechen, theils Armenier, theils Bulgaren aus der Umgebung 
gewesen. Die Armenier hatten einen so grossen Einfluss, dass unter 
Alexiufi Konmenus (1081 — 1118) die ganze Stadt mit wenigen Ausnahmen 
häretisch war. 

*) Ueber den Weg von Philijypojyel nach Adriamypel siehe miin 
Jirecek, p. 98: «Von Philippopel nach Adrianopel gab es neben der 
directen Strasse noch einen nur für die kleinen Reiterheerc des Mittel- 
alters geeigneten TJebirgspfad durch Morrha, über Stenimachos, Mniak 
und Efraim." — Ueber Adrianopel, der nach Constantinoi^el und Thessa- 
lonich grössten Stadt des byzantinischen R(»iches in Europa zur damaligen 
Zeit vergl. ebenfalls Jirecek p. 99. 

') Von dieser zweiten Gesandtschaft des Kaisers an den Einsiedler 
hat Wilhelm wieder keine Silbe aufgenommen, ohne Zweifel weil sie ihm 
nicht glaubwürdig erschienen ist. 

*) „Exercitus Petri jussus est procul a civitate hospitari.** Alb. I, 15. 
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wiü wir olieii *j bcircJts bcnicTkt liiihen. Würde. <l(»r8('ll)<*- (Ion 
Eindruck einer (jxaetc^n DarKtellung l)eim Leser liinterlasseii, 
80 l»iltte gewiss Willi, v. Tyriis, wenn er auch in g(däufigereiu 
Latein zu schreiben sich geniithigt gesehen liabcjn würde, 
doch nicht so mancherlei hinweggelassen, was ihm el)en einmal 
nicht reicht in seine Erzählung zu passen sclii(;n, wobei man 
nur zu deutlich die Tendcinz hervortnjten sieht, nicht etwa 
um abzukürzen, sondern, weil Widersprüche und offenbare 
lJnri(5htigkeiten ihm sich ergaben, die Erzählung umzugestalten, 
wol)ei wir d(;m Wilhelm in manchen Punkten vollkommen 
Kecjht geben müss(jn: 80 vorncmlich in Ji(itren* (h*r Auslassung 
der Albertschen Nachrieht, dass die kaiserlichen (Jcsandten, 
welche dem Einsiedl(;r in Sofia b(5gegnetcn, di(;sem bereits 
das MissfalhiU d(^s Kaisers üb(;r die Vorfälhi l)ei Misch mit- 
getheilt hätten. Wir wären nun auch kurzer Hand mit diesem 
Albertschen und (;b(;n damit auch mit dem Wilhelmschen 
Berichte im Iteinen, wenn wir v. SybeT^) beistimmen 
kcinnten, welcher di(;se Darstellung für mindcjstens sehr j)robl(!- 
matiseh hält, dcnm Anna berichte, JMer sei mit 100000 
Heitern und 80 000 Mann Kussvolks, also mit ein(;m furcht- 
hiiivn He(^re in der Hauptstadt angelangt, für welche Zalih^i 
V. Kybel jedoch nicht einstehen will '*), aber auch die späteren 
Thatsachen wünhm zeig(?n, dass nicht .eben g(»schlagene, 
sondern krit^gslustigcj Trupjx^n dies Heer g(;bildet halxju 
müssen ; und Ordcjrich^), der g(jrad(5 über Peter sich besonders 
unterrichtest zu haben scheine, sage ganz bestimmt, der Ere- 
mitc s(5i unangefoclittin durch Ungarn und Bulgarien gekonunen, 

^) Siolnj H. 142. Diihh mich (l<fr Hjiilicn; lirriclii eines Ko^it Wcii- 
(lover, r(;Hp. «h'H MiiiUiaeiiH PanHijJiiHiH üImm* l'etiTK Zii^ diirrh dUt liiilkiiii- 
liiilbiriH«;! nur <li(; VVilhcliMHülu'n Nacliricliioii wiiMlt'rgibi , l>raucluj ich 
hier kaum heHOiiderK /ii erwähiK'n. 

''^) (jlesch. (Ich ersten KrcazztufCM S. W^^ f. 

^) ])ieHC5 aüerdin^K w(;ii (iher <lic Wirklichkeit hiiiaiiHj^eh(.»nde Zahl- 
aii^abe <h;r Anna, wenn nie nur <leni ]](;ere PeierH j^(;lt(tn hoIHj;, lieHKC 
wich ja auch keineswej^H mit (h-r von Anna el^enfallH h('rvor^(?hol>(>nen 
Al>njahnunji; (h-s KainerH, P(»l<?r niö^e mit den Türki^n sich ja nicht in 
einen Kaiupi" einhiHHen, vereinigten. 

*) IHM. ecdc'H., liih. IX, ed. de Prevont lli, \>. i7*K 
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und alle übrigen Quellen, welche später seinen Kampf gegen 
Nicea ausführlich berichten, würden hier nur mit drei Worten 
melden: Peter kam nach Constantinopel. Hienach also habe 
er auf dem Zuge dortliin nichts Mittheilenswerthes erlebt. 
Allein v. Syl)el geht hier offenbar etwas zu weit. Das 
Schweigen der ül)rigen Scliriftsteller über den Zug Peters 
durch Bulgarien ist eben noch kein Beweis dafür, dass die 
Nachrichten bei Albert unhistorisch sind. Was zunächst die 
Nachricht Orderichs anlangt, so ist es nicht richtig 
zu sagen, Orderich berichte ganz bestimmt, der Eremite sei 
unangefochten durch Bulgarien gekommen, denn die Worte 
Orderichs: „Hunnorum rex, tunc eis favebat, necessariumquc 
subsidium in terra sua praebebat. Deinde transito Danubio 
per Bulgariam usque in Cappadociam (soll heissen Constan- 
tinopolim) venerunt", welche v. Sybel im Auge hat, gelten 
nur vom Walterschen Zuge, und besagen keineswegs, dass 
diese Leute unangefochten nach Constantinopel gekommen, 
die Worte Orderichs ül)er Peters Zug von Cöln bis Con- 
stantinopel aber lauten ehifach^): Petrus Eremifu, cum 7mdtis 
Alemannis et Framis suhsequeus (ujmen pnwcesscrat, et regiam 
ad tuheni applicuerat, ohne jegliche Angal)e über den Verlauf 
seines Zuges enthaltend. Ebensowenig sind wir in der Lage, 
das Schweigen der übrigen Ki'euzzitgsschriftsteller, wie eines 
Pulchers, Raimunds und der Gesten, sowie deren 
Copisten, in dieser Beziehung ausbeuten zu können. Die- 
selben erwähnen ja auch keine Silbe über die Züge Gott- 
schalks, Volkmars und Emichs, deren Niederlagen in Ungarn 
oder an der Gränze dieses Landes ausser allem Zweifel stehn. 
Die betreffenden Schriftsteller waren einmal keine Augen- 
zeugen des Peterschen Zuges, und ist es nicht zu läugnen, 
dass jene Begel)ehheiten, welclie über die ersten Züge hätten 
aufgezeichnet werden können, für sie mehr oder weniger in 
den Hintergrund getreten sind vor jenen Begegnissen, w^elchc 
die Wege des Hau2)theeres bezeichneten. Dazu kommt, dass, 
obwohl Guibert, wie wir oben schon gesehen, mit der 



') Ebenda p. 481. 
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Person Peters jene Vorfälle, welche auf die nachfolgenden 
Emicirschen Schaaren bezogen werden müssen, in Verbindung 
bringt*), doch auch ihm Nachrichten zugekommen sind, 
welche den Zug Peters bis nach Constantinopel nicht als 
ehien durchaus friedliclKm erscheinen lassen. Nicht minder 
gilt dies in Betreff des von Pulco überlieferten Berichtes *). 
Und was endlich die Anna anlangt, so wird trotz ihrer 
überschwenglichen Zahlenangabe;, auf deren Ri(;litigkeit sich zu 
verlassen allerdings gefehlt wäre, druinoch nicht geläugnct 
werden kiinnen, dass auch nach ihr d(;rartige oder ähnliche 
Ereignisse die Peterschcjn Haufen wohl erlel)t halxui können. 
Hat doch Anna unt(T dieser Menge nicht elxni nur speciell 
die P(!tersche Schaar im Auge, wie wir sie durch die abend- 
ländischen Berichte kennen, sondern alle jene, die unmittell>ar 
vor ihm schon nach Constantinopel gelangt waren und kann 
ihre Schätzung nach ihren eigenen Worten am bestem ge- 
würdigt werden, wenn wir sie also erzählen hönm^): „Dem 
Peter strömten schaarenw(iise di(^ Leutcj zu, als hätte sie ein 
h(äliges Kenc^r ergriffen mit Ross und Waffen und den er- 
forderlichen Kriegsbcnlürfnissen. Alle Strassc^n wimmeltcm voll 
Menschen , an den(;n man nichts als frohen Muth und 
brennenden Eif(T sah, der himmlisch<jn Stimme; zu folgen. 
Hinter den keltischen Kri(;g(;ni sei eine; ungeheure Menge; un- 
bewaffneten Pöbels nebst Wejib und Kind mit rothen Kn;uzen 
auf den Schultern gezogen. Ihre Zahl habe den Sand am 
Meen; und die St(;rne des Himmels übeiiroffen. Wie; Ströme 
seien sie aus allen Gegenden zusammengeflossen und hätten 
sich über Daci(;n in das griechisdn; CT(;bi(;t gestürzt . . . Die 
unausspr(;chlich vielen Menschen, w(;1c1h; aus den entleg(;nsten 
Gegenden zusammenliefen, kamen nicht auf einmal, sondern 
in getrennt(;n Haufen aus der LombardeM über das Meer 
herüber . . . einer drängte sich dem andern zuvor. Es (;rhob 



*J HaiUi inO. Dir; Erzälilung Hftlbst b(ji lionj^iira 482, .32. 

«J hai Du ChoHno, UiMt. Franc. HS. t. IV, p. 893, C. ^iUMim" «oll 
oftonhar Nj'hcH muri. 

•j Jiec. (Uh hintor. den (Woia.y [lini. fßrfiCH i. I, l'arK II, 4. dorjp. SS. Jfist. 
Jiyzant.f Anna (!<mm. (mJ. ltoin'(;rHc}i(M'cl II, 2i^ f. Sifilio iiucli Heil. I. 
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sich ein Gewülil von Männern und Weibern, desgleichen seit 
Menschengedonken nocli nicht geschehen sei ^). Peter hal)e 
seinen Zug aus der Lombardei -) über das Meer nach Ungarn 
und so weiter nacli Constantinopel genommen. Er führte 
80000 zu Fuss und 100000 zu Pferde an. Alexius gab ihm 
wohlmeinend den Rath, die Ankunft der übrigen Grafen al)- 
zuwarten. Peter luirte ihn nicht. Voll Zuversicht auf die 
Stärke seines Heeres ging er nach Asien über und lageilie 
sich bei dem Städtchen Hellenopolis." So die Kaiserstochter. 
Die hohe Zahl der Peterschen Pilger entspricht hienach ganz 
dem Eindruck, den Anna vorher geschildert, wenn sie von 
einer ungeheuren Menge „wie der Sand am Meere und die 
Sterne des Himmels" redet, dem entsprechend dann auch 
die Zahl des Petei^schen Haufens, resp. jener seiner Anführung 
folgenden Pilger geschätzt wurde, und da schon mehrere Ab- 
theilungen vor Peter in Constantinopel angekommen waren, 
wie z. B. Walter mit seinen Leuten und eine nicht geringe 
Anzahl Longobarden^), welche Anna eben auch zu Peters 
Leute gezählt hat, so dürfte denn auch, nachdem er sich mit 
den vor ihm angelangten vereinigt hatte, sein Vertrauen in 
die Menge und Kriegstüchtigkeit seiner Leute nach schon er- 
littenen etwaigen grossen Verlusten um ein Bedeutendes ge- 
stiegen sein, obwohl wir die Angaben Annans: Alexius habe 
die Pilger zum Verbleiben auf europäischem Boden bis das 
übrige Heer angelangt sei, angehalten, da aber Peter auf 
diesen Rath nicht geachtet und die Stärke seines Heeres 
überschätzt, so sei ihm auch die Schuld an der im October 
1096 bei Nikomedien erfolgten Katastrophe zuzumessen, für 



*) Bis hioher schildert Anna im Allf^omeinon den Beginn der Heer- 
fahrt und den Eindruck, den man in Constantinopel von derselben 
empfangen. 

*) Man ersieht hieraus, wie Anna dennoch schlecht untemchtet war 
und hienach, weil die Mehrzahl der Anführer des Hauptheeres durch 
Italien ihren Weg genommen, auch den Einsiedler daher kommen lässt. 

*) Gesta I, WO (Rec. 121): Jllic (seil. Constantinopoli) invenit Lom- 
bardos et Longobardos et alios i^lures congi-egatos , quibus Imperator 
jusserat dari mercatum sicuti erat in civitate.*' Näheres hierüber vergl. 
weiter unten S. 172. 
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sehr der Berichtigung bedürftig ansehen müssen, worüber wir 
nachher uns noch des Nälieren auszusprechen liaben. Wenn 
übrigens dem in der That so war, dass Alexius die Pilger 
vor dem llebersetzen nach Kleinasien ernstlich gewarnt, so 
würde genule dieses Verfahren des griechischen Kaisers 
(ebenfalls beweisen, dass die öchaaren des Einsiedlers wenig- 
stens in den Augen der (Triechen nicht so kriegstüchtig er- 
schienen sein können. Also auch Anna's Bericht schliessir eine 
Niederlage der Pciterschen Hchaar wähnmd ihres Marsches 
durch Bulgarien keineswegs aus. Dazu kommt, dass eine 
dircicte Aussage, welche beabsichtigte, dass sie in der That 
friedlich durch die Balkanhalbins(d gekommen, nicht vor- 
handen ist. Wir können darum die PJrzählung Alberts nicht 
für sehr problematisch ansehen, finden vielmehr darin historische 
Thatsachen mitgetheilt, welche allerdings, weil eben in 
Albertsches märchenhaftes Gewand gehüllt, der Klarstellung 
in mancher Beziehung bedürfen. 

Wir sind hieb(;i leider in der misslichen Lage, Alberts 
Darstellung nicht an einer andern über denselben (Gegenstand 
handelnden Erzählung, welcher ein gleicher Anspruch auf 
Quellenmässigkeit zukäme, wie der Albertschen, prüfen zu 
können, auch hat dem Wilhelm v, Tyrus eine andere Quelle 
nicht vorgelegen, die er in seiner Darstellung über den Zug 
des Einsiedlers durch Bulgarien eingewoben hätte, vielmehr 
was er geändert oder weggelassen oder hinzugefügt hat, beruht 
lediglich auf dessen subjectivem Ermessen. Dasselbe gilt 
auch von der Darstellung eines Roger de Wendover resp. 
Matthaeus Paris. W(!r aber die Allxjrtsche Erzählungs- 
metho(hj kennt und an der Hand (jxac^tc^r Quellendarst(^llungen 
den Inhalt mit diesen vergl(;icht, der wird zu dem Resultate 
gelangen, dass man bei längeren Al)8chnitten, wie der vor- 
liegendem, in Alberts Erzählung st(;ts das wirklich That- 
sächliche herauszufinden vermag, das die Quellen in einfacher 
Erzählung uns bi(;ten und wird darnach für das Uebrige die 
grössere oder geringere Wahrscheinlichkeit entdecken, auch 
das, was übeilrieben und unwahr ist, ausmerzen können. So 
gibt Albert übej* du* Ereignisse, w<*leh(^ sich an d(»n Aufent- 
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halt Peters und seines Heeres an die kleinasiatische Küste 
knüpfen und welche wir nachher ausfuhrlich besprechen werden, 
eine weitläufige Erzählung. Die Gestoi und zum Theil auch 
die Anna Komnena ermöglichen uns die Erkenntniss wie in 
Wirklichkeit etwa der Verlauf jener Ereignisse bis zum Unter- 
gang des Heeres stattgefunden, und darnach können wir nicht 
läugnen wie auch Albert, obwohl in mancher Beziehung ver- 
wirrt und ins Legendenhafte hinüberstreifend, doch im Ganzen 
uns ein Bild entrollt, wie er es ohne Zweifel aus verschiedenen 
mündlichen Berichten Dritter erfahren, vielleicht solcher, die 
entweder selbst dabei gewesen oder es selbst von Augen- 
zeugen vernommen haben. 

Ganz ebenso wird es sich auch in Betreff des vorhegenden 
Abschnittes verhalten und darf uns schon ob jener Ana- 
logieen willen das Fehlen anderweitiger Quellen über unsern 
Gegenstand keineswegs veranlassen, den Bericht Albeilis als 
durchaus auf Sage beruhend aufzugeben. Wir haben desshalb 
bereits in unserer Ausgabe von Ekkehards Ilierosolymita^) 
die Hauptbestandtheile des Albert*schen Berichtes als der 
Wirklichkeit entsprechend anzunehmen für nöthig erachtet: 
nemlich das Blutbad bei Semlin^), die Niederlage beiNisch^) 
und den Mangel an Nahrungsmitteln beim Zuge durch Bul- 
garien*), nicht minder rechnen wir dazu die Nachricht, dass 
der griechische Kaiser dem Peter Gesandte entgegengesendet ^), 
welche Nachricht ja auch durch Annas vollgültiges Zeugniss 
wohl nicht bestritten werden kann: „Bei Dyrrachium und 
Aulon, sagt Anna, hatte der Kaiser verschiedene Feldherrn 
beordert, den Kreuzfahrern friedlich zu begegnen, ihnen unter- 
wegs die Zufuhr auf alle Art zu erleichtern, sie aber auf dem 
Marsche genau zu beobachten, und wenn sie sich einige Aus- 
schweifungen erlaubten, durch kleine Gefechte sie davon ab- 



*) Zu cap. I, 7, Anm. 52. 

«) Cap. Vm (Cod. Darm. c. VII). 

») Cap. XI. XIII (Cod. Darm. c. X u. XII). 

*) Cap. XIII (Cod. Darm. c. XII). 

^) Cap. XIV. XV: „secunda legatio imperatoris.** 
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zuhalten*)." Alexius hat ohne Zweifel ein ähnliches Ver- 
fahren, auch dem Peter gegenüber eingehalten ^ nachdem er 
von seinem Heranzuge vernommen, was auch Anna indirect 
bestätigt, die ja sonderbarer Weise den Einsiedler von Lon- 
gobardien her, also von derjenigen Gegend her kommen lasst, 
wohin Alexius seine Gesandten zur Beobachtung der durch- 
ziehenden Pilger geschickt hatte. Diese Art, sein Reich vor 
Ifebergriffen von Seiten der ankommenden Kreuzheere zu 
schützen, hat er auch im «Tahre 1101 in der auffälligsten und 
peinlichsten Art für die Pilger geübt, worüber uns Ekkehard, 
der mit einer deutschen Abtheilung denselben Weg wie Peter 
durch Bulgarien nach Constantinopel gezogen ist, den er- 
wünschtesten Aufschluss gibt^). Auch liegt es ganz in der 
Natur der Sache, dass jene dem Alexius untergebenen Va- 
sallen, welche den ersten Andrang der Kreuzzugshaufen aus- 
zuhalten hatten, ihren Herrn von deren Heranzug benach- 
richtigt haben werden. Der Kampf bei Semlin und das 
durch die Kreuzfahrer angerichtete Blutbad wird wohl nicht 
jene erwähnte grosse Zahl von Opfern erreicht haben, mag 
aber Veranlassung genug für den Einsiedler gewesen sein in 
möglichster Eile Ungarn wieder zu verlassen. In letzterem 
Falle hat er in Belgrad gewiss nicht schon wieder scan Lager 
aufgeschlagen, wie Wilhelm v. Tyrus ohne Grund und ohne 
dass Albert irgend etwas davon erwähnt, annimmt^). Auch 
werden die Vorfälle bei Nisch in Wirklichkeit eine 



^) Becueil, HisL ffrecit, t. I, parH II, pag. 0; (;<1. ReifferHchcnd p. ^l 
und unten iJeilage Idie Wort/^;: '£ie Je anoQuifriy hin fiuxug xaTaaziXXutaiy. 

*) Iin IlieroHol/ymita c. XXIII ^ »^. 4: „Ab in^nfHHU cjuippf» vol prima 
civitat«; 13ul^aria<; UHquo ad Modeui Alexii, Honip<»r iiohiH oIuh inuntici 
nuncii oc(;urr(!bant, qui tarnen aliquando noH pnuMMlenicH V(>1 coinit^intoH 
favillaruni (ivancHcentiuui niore diHparebant. Milituni ütiani Huoniiri, quoH 
PincinatOH vocitant, oxercituH nunc nobiw a ter^o daiiinuni intulit, nunc a 
laterc vim inferre, nunc a fronte dirccta acie nianuni conferre, nunc per 
noctfjH caHtra irrumpere diHpOHuit^ Hemi^er tarnen nobiH per XX dicH 
vicinuH et infcHtuH fuit, donec Htatione fruent«;H pnmoiuinata cum tumia 
WelfoniH ducin exercituque Willihelmi , diverHin quoque cotidie con- 
fiuentibuH cojiiiH, per dicH XV ad 100000 conj^egalMiunir/ 

») Sieh«; olien S. 140, Anm. 2. 
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andere Physiognomie aufgezeigt haben ^). Als historisch 
wird wohl angenommen werden müssen, dass der Angriff der 
Bulgaren auf die Kreuzfahrer von den letzteren durch Zucht- 
losigkeit und Raubsucht Einzelner verursacht worden ist und 
einen ernstlichen Kampf vor Nisch sowie eine Verfolgung der 
hintersten Pilgerhaufen zur Folge hatte, wobei deren mit- 
geführten Lebensmittel als eine gute Beute in der Bulgaren 
Hände gefallen sind. Unordnung und VerwiiTung entstand 
dadurch im ganzen Heere. Viele zerstreuten sich in den dor- 
tigen Wäldern und unwegsamen Gegenden und bedurfte es 
mehrerer Tage bis der grössere Theil wieder mit dem Haupt- 
zuge zusammentraft), eine nicht unbeträchtliche Zahl kam 
dabei ums Leben — doch wäre es in der That ein in der 
Weltgeschichte unerhörtes Vorkommniss, dass, während auf 
Seiten der Pilger 10000 umgekommen sein sollen, auf Seiten 
der Bulgai^en nur ein einziger Mann gefallen sei *), wie Albert 
in seiner sagenhaft drastischen Weise berichtet, was ihm aller- 
dings Niemand glauben wird. 

Nicht minder Unwahrscheinliches bietet die Schilderung 
der Unterhandlungen Peters mit Nichita. In 
dieser Beziehung in die Sache einige Klarheit zu bringen und 
den thatsächlichen Verlauf herauszufinden, ist nicht möglich, 
und ist dies um so schwieriger, als insonderheit des Einsiedlers 
Character in einem so eigenthümlichen und sich wider- 
sprechenden Lichte erscheint, wenn man sein Auftreten vor 
Maleville, wo Peter rachesclmaubend die Stadt angreifen lässt, 
und vor Nisch, wo er mehr einen Schwächling und Feigling 
repräsentirt, mit einander in Vergleich zieht, dass man nicht 
weiss, wie man nach der Albertschen Darstellung mit diesem 
Helden daran ist und sehr zweifeln muss, ol) im Einzelnen 
in der That von ihm ein solches Verfahren eingehalten werden 
konnte. 

Vollen Glauben dagegen verdient die Nachricht, dass sie 



^) Siehe oben S. 147—154. 
•) Vergl. oben S. 151. 
») Vergl. oben S. 153. 
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vor ihrer Ankunft in Sophia in jener sterilen Waldgegend, 
durch welche sie lange Strecken zu durchzielien gehabt, nach 
dem theilweisen Verlust ihrcT Hal)e und Lebensmittel grossen 
Mangel litten. In Sophia trafen sie die erste kaiserliche 
Gesandtschaft. Wenn diese im Auftrag des Alexius 
über unliebsame Vorgänge auf der Pilger bisherigem Zuge 
klagt, so konnte ihre Klage sich nicht auf die Vorfälle von 
Nisch beziehen, denn wie sollte der griechische Kaiser innerhalb 
weniger vier Tage Nachricht hievon gehabt und sclion nach 
Sophia eine Gesandtschaft beordert haben, welche in dieser 
Beziehung dem Peter sein Missfallen hätte bezeugen köimen? 
Wenn derartiges in der That von den Gesandten in Er- 
wähnung gebracht worden ist, so würde nur Walthers Durch- 
zug und jene Gewaltthaten vor Maleville der Gegenstand 
dieser Erörterungen, resp. Klagen gewesen sein können. Von 
Sophia an waren die kaiserlichen Gesandte zur Erlangung 
der dem Pilgerheere nothwendigen Lebensmittel behülflich. 
Eine zweite Gesandtschaft traf Peter in Adria- 
nopel, durch welche der Kaiser demselben in der schmeichel- 
haftesten Weise sein sehnlichstes Verlangen aussprechen liess, 
ihn sobald als möglich in seiner Hauptstadt begrüssen zu 
dürfen, — vielleicht war dieses Verlangen nicht blosse 
Schmeichelei und mochte Alexius die Absicht hegen, nachdem 
er die bereits in Constantinopel angelangten Haufen von 
ihrer schönsten Seite kennen gelernt, mit Hülfe des Haupt- 
anführers dieselben sobald als möglich aus der Nähe seiner 
Stadt entfernen zu können, was in der That auch ohne 
Zögern ausgeführt wordcm ^). Doch auch hievon abgesehen, 
solche Beweise von Htiflichkeit und Schmeichelei entsprechen 
treffend und durchaus dem sonstigen Verfaliren des griechischen 
Kaisers, der es von Anfang an darauf abgesehen gehabt, die 
Abendländer für seine Pläne zu gewinnen '^) , und kann es 



') Siehe weiter unten H. 173. 

*'') Man verj^l. vornemlich den Bericht der Genien Über die Ankunft 
der verschiedenen Heere in Conntantinopel 1 — 4, Jiec. 121 120, sowie 
Anna Koinnena üb. X, 284 (Jiec. p. 4 f., ed. Bonn. p. 21)), ebenfall« i^/i«<. 
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darum nicht gebillif^ werden, dass Wilhelm von Tyrus dieser 
zweiten Gesandtschaft keiner Erwähnung thut. Den Tag der 
Ankunft Peters in Constantinopel verzeichnet Albert nicht, 
nach den Gesfmi aber ist es gewiss, dass er am 30. Juli 
daselbst angelangt ist ^). 

Die Dauer der Marsch- Hiemit dürften wir die Umrisse des 

route von Cöln bis Zuges durch Bulgarien, soweit sie wohl 
Constantinopel. mit Grund nicht beanstandet werden 
l9.Aprilbi8 30.Julll096. können, gezeichnet haben. Im Einzelnen 
uns auf der Unterlage der Albertschen Details ein klares 
Bild jener Vorgänge zu entwerfen ist nicht mögUch — hiezu 
müssten uns noch andere siclierere Quellen zur Verfügung 
stehen, was eben, wie schon erwähnt, nicht der Fall ist. Es 
bleibt uns nun nur noch übrig, ehe wir in unserer Darstellung 
Peters Aufenthalt in Konstantinopel und den Untergang 
seines Heeres näher verfolgen, wo sich uns eine im Einzelnen 
verlässigere Grundlage an dem Berichte der Gesten und der 
Anna bietet. Einiges über die Zeitbestimmung der bisher be- 
sprochenen, sich auf Peters Zug beziehenden Ereignisse zu 
bemerken. Peter ist, wie wir ol)en schon gehört^), im Monat 
März 1096 aus Frankreich aufgebrochen, am 12. April (Char- 
samstag) nach Köhi gekommen, nach achttägigem Aufenthalte, 
also am 19. oder 20. desselben Monats, von dort wieder weg- 
gezogen und am 30. Juli in Constantinopel angelangt^). 
Ausser diesen bestimmten Datumsangaben erfahren wir nur 
noch aus Albert^), dass dem Einsiedler im Monat Juli jene 
Widrigkeiten in Bulgarien widerfahren seien, und aus Orderich, 



Steph. Carnot. T. Stephan von Blois ist über das zuvorkommende Be- 
nehmen des Alexius ganz entzückt. Man vergl. auch Ekk. Hierosol. 

xm, 3. 

1) Vergl. S. 131 u. 139. 

•) Die letztere Angabe gibt der Verfasser der Gesten im JRec. 121 : 
^Petrus Hupradictus primus venit Constantinopolim III. Käl. Augusti,^ d. i. 
am 30. Juli 1096. Die Angabe bei Sybel 250 und in meiner Ausgabe 
des Hierosol. I, 7 zu Anm. 52: „1. Aug.** folgt der Lesart bei Bongars. 

•) I, 13 (D. I, 12, fol. 13): flin Jidio mense hec ad versa illis contige- 
rant, qüando hoc in regione frumenta et segetes mature jam ad messem 
flavescunt." Siehe oben S. 152 f. 



I()f5 JV. DiiH KrcuzhcMjr INjIcih. 

dasö Walter von Pexojo im ncnilichen Monat in Pliilippopolis 
gestorben sei *). Der Marsch Peters von Cöln bis Con- 
stantinopel währte sonach 3 Monate 10 Tage. Diese Zeit- 
dauer ist im Vergleich zu den damaligen schlechten Strassen 
nicht sehr lang. Wohl mag dieselbe zum Theil auch durch 
einigemale eingetretene schlechte Witterung, welche an dem 
einen oder andern Orte einen längeren als beabsichtigten 
Aufenthalt nothwendig gemacht, verursacht worden sein. 
Vielleicht hat Peter auch im südlichen Deutschland an einigen 
Hauptorten, ähnlich wie in Cöln, seinen Aufenthalt, um wei- 
teren Anhang zu gewinnen, etwas verlängert. Zwei J)ritttheil 
dieser Zeit hat sehr wahrscheinlich der Weg bis zur Süd- 
grenze Ungarns in Anspruch genommen ; wie sie sich im Ein- 
zelnen auf diese Strecke vertheilt, darüber haben wir gar keine 
weiteren Anhaltspunkte. Seine Ankunft in Semlin werden 
wir auf Ende Juni zu setzen haben und dabei wohl nicht fehl 
gehen, so dass von ihm der Weg von da bis Constantinopel 
in nicht mehr als höchstens fünf Wochen zurückgelegt worden 
ist. Die Wegstrecke von Belgrad bis Adrianopel beträgt 
137 Vi Stunden, von da bis Constantinopel 48 Stunden*). 



*) Verjj^l. oben 8. 1#S8, wo die Worte OrderichB angegeben nind. 
Orderich Hchreibt zwar Fmopölin, nicht rhilijjjKrftoliH. Trotzdem ch am 
thraciiichen BoHphoruH bei Buyuk-dere ein J*hmojK)liH gibt, ho int doch, 
wie auch le Prövost richtig bemerkt, nicht dieseH, Hondem dem ganzen 
Zusanmienhange der betr. Stelle nach PhiltjyjxjjKflw darunter gemeint. 

*) Vergl. hierüber den //QOfiodeixtrjg tfjg 'ßXXado^ vom Jahn; 1826 bei 
Jireßek, die Jfeer/ttrasse p. 167 f. KbenfallH bei .Jirecek j>. 122: „WaH 
die Reifezeit anbelangt^ ho braucht(3n die (jlcHandtHchaflen von Iklgrad 
Ins CJonfftcmtinopel mit ihren Wägen (1665 z. B. 150 Wägenj und Pack- 
pferden 26— 30 Tage; die Türken Hclhnt zählten (nach Had ji Chalfaj von 
Stambul nach Ac!/ri(moj)el 5 — 6 Tage (im Wint^ir 8 — 9, 95 Miglien), nach 
FhüviJ2)Oj)oU8 9—10 (oder 165 Miglien), nach Sofia 13 (von Adrianojtel 
und von Belgrad 7), nach NMi 16, nach Belgrad 20 Tage oder 938 
Miglien.** KbenfallH p. 9: „Gegenwärtig Hchätzt man die Entfernung 
zwiHchen Belgrad und (yfmstantmojßel auf 172 oder, b(;i dem nicht be«on- 
der» raHchen Schritte der »Saumpferde, auf 185 »Stunden und ]>raucht 
dazu, je nach dem Wetter und derKile, 20—31 Tage. Diene Zeitangaben 
gelten allerdingn nur für die Karavanen, die Hclten mehr alH 8 »Stunden 
täglich marwchiren, und für Truppenzüge. Die ÖHterreichinchen PoHttataren 
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Unverliältiiissmässig rasch, innerhalb nur dreier Wochen, hat 
Herzog Weif mit seiner Schaar im Jahre 1101 diese Sti'ecko 
zm-ückgelegt, indem er 9 Stunden per Tag machte; allein 
der Grund dieses sehr schnellen Marsches ist ohne Zweifel 
darin zu suchen, von den lästigen Drängern, den Petschenegen, 
sobald wie möglich befreit zu werden. In solch' ungünstiger 
Lage befand sich Allem nach der Einsiedler nicht ^), denn 
ausgenommen auf der Sti'ecke zwischen Nisch und Sophia 
hatte er keine Veranlassung sehien Marsch besonders zu be- 
schleunigen. Albert hat nun einigemale die Zeitdauer ver- 
zeichnet, welche Peter zu seinem Aufenthalt in einzelnen 
Städten verwendete. Er hätte aber der Nachwelt einen einiger- 
massen besseren Dienst geleistet, wenn er anstatt dieser Notizen 
das bestimmte Datum seines jeweiligen Aufenthaltes während 
des Durchzugs durch Bulgarien genannt haben würde. In 
Semlin hielt Peter sich fünf Tage auf*), und zog am sechsten 
Tage von da weg^). Der Durchzug durch Serbien und seine 
Ankunft vor Nisch fand statt nach sieben Tagen*). Der 



legen die ganze Strecke in ununterbrochenem Galopp niit gewechselten 
Pferden in 5 Tagen zurück.** 

^) Im Jahre 1189 waren die Kreuzfahrer, welche so ^langsam zogen 
wie eine Völkerwanderung", 6 Wochen zwischen der Donau und PhiUjypO' 
polis unterwegs, vergl. bei Jirecek p. 103. Das Nähere über diesen Zug 
bei Röhricht, Beitr, II, p. 138 if. Im Jahre 1147 betrat das Pilgerheer 
unter König Konrads Anführung am 8. Juni den Ungarischen Boden, und 
erst nach vollen 4 Monaten am 8. oder 9. September erschienen die 
ersten Schaaren in der Nähe Constantinopels , vergl. Kugler, Studien 
zur Gesch. des zweiten Kreuzzuges, p. 112 — 124, und Röhricht, Beitr, II, 
66 ff. Gottfried von Bouillon brach Mitte August 1096 aus Lothringen 
auf und ist am 23. Decbr. nach der griechischen Hauptstadt gelangt, 
bedurfte also zu dieser weiten Strecke etwas über 4 Monate. Vergl. 
Ekk. Hierosol zu XllI, 2, Anm. 12. 

^ Lib. I, c. 8: „Hanc Petrus adeptus victoriam, cum universis suis 
in eodem castello MalaviUe diehus mansit quinque propter abundantiam 
alimentoiTim.'' 

') Cap. 9: „Transactis ab hinc sex diebus .... cum universis sociis 
Malavillam deserens.'' Vergl. oben S. 145. 

*) Ibidem: „Et Septem diehus in saltu si^aciosissimo expletis, ipse cum 
suis urbem Niczh muris munitissimam applicuit/ Vergl. oben S. 146. 



l(jy IV. DiiH Knm'/Aumr PetcrH. 

Aufenthalt daselbst währte im tianzeii zwei Tage *), .sein Zug 
von Nisch bis Bala Palanka durch unwirthbare Gegend 
drei Tage*); den Aufenthalt in Sophia gibt Albert nicht 
an, dagegen denjenigen in Philippopolis und Adria- 
nopel, wo das Heer je zwei Tage geblieben ist^). Vor 
Constantinopel gelangte es, wie schon bemerkt, am 
30. Juli an*). 

Auf Grund dieser Albertschen Notizen dürften sich für 
diese Marschroute folgende näheren Daten ergeben^): Von 
Adrianopel bis Konstantinopel, welche Städte 48 Stunden von 
einander entfernt liegen, hat Peter höchst wahrscheinlich nicht 
mehr Zeit gebraucht als auf der gleichweiten 477» Stunden 
langen Strecke zwischen Belgrad und Nisch, also sieben Tage. 
Der Aufbruch von Adrianopel müsste desshalb auf 23. Juli 
gesetzt werden, die Ankunft in dieser Stadt auf den 20. .Juli. 
Die Wegstrecke von Philippopel bis Adrianopel l)eträgt 31 
Stunden, welche wohl in vier Tagen zurückgelegt worden ist, 
der Aufl)rucli von Philippopel wird desshalb auf 17. Juli 
fallen und die Ankunft in dieser Stadt auf 14. Juli. Von 
Sophia bis Philippopel sind es 29^2 Stunden, auch hiezu 
wird ein Zeitaufwand von vier Tagen hingereicht haben, 
sonach Aufbruch von Sophia 11. Juli und Ankunft in dieser 
Stadt am 8. Demi auch hier wird Peter sich wohl nicht 
länger als drei Tage aufgehalten haben gemäss dem von 
Alexius durch die Gesandten an ihn ergangenen Befehl^). 
Von Sophia bis Bala Palanka sind es sechs und von da bis 



') Cap. 10—12; oben 8. 147. 

*) Cap. 1.3: ^Hoc etenim HUHtfjntaculo annonae irilmM dicbm vixit 
poimluH^j oben 8. 1.52. 

*) Cap. 15: ^A(l urbem Phinr/ftolim cum omni populo huo HeceHKit. . . . 
deinde jwst tertiam lucem hilariH . . . migranx Adrüitiajtolim K(;c(!HHit ubi 
duobus Holummodo diebus hoHpitio remoratuH extra muroK \ir)>\H, tertia 
luce exorta inde reccHHit.'* 

*j Geifta 1, 28; Jiec. 121; oben S. 16.5. 

^) Die Kntfeniiingen Hind genau nach dem ]>ei Jirecek p. 167 abge- 
drucktem Drotnodeidites angegeben. 

«) Alb. I, U und oben Ö. 15.3, 
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Nisch 24Vjj Stunden, letztere Strecke legten sie in drei Tagen, 
jene ohne Zweifel in einem zurück, so dass jene Vorfälle bei 
Nisch am 3. und 4. Juli stattfanden^); nach Semlin würden 
sie sonach am 20. Juni gelangt und am 26. von dort nach 
Belgrad weggezogen sein. 

Was die bereits berührte Angabe Orderichs *) vom Tode 
Walters von Pexejo anlangt, so kann im Vergleich zu unserer 
soeben verzeichneten Berechnung derselbe jedenfalls nur zu 
Anfang des Monats Juli erfolgt sein, mindestens einige Tage 
vor der Ankunft des Peterschen Heeres in Philippopolis, 
aller WahrscheinUchkeit nach in den ersten Tagen Juli, denn 
anzunehmen, dass Walter von Pexejo mit Peter und nicht 
mit seinem Neffen Walter Sineavehor gezogen, wornach er 
zwischen dem 14. und 16. Juli gestorben wäre, ist weder 
wahrscheinlich noch auch nach den Worten Orderichs zulässig, 
da letzterer dessen Tod zu PhiUppopolis berichtet, ehe er 
meldet, dass Peter von Cöln dieselbe Strasse wie Walter Sine- 
avehor nach Constantinopel gezogen ist. 

Bei seiner Ankunft in Constantinopel traf Peter eine 
nicht unbedeutende Schaar aus der Lombardei*), sowie den 
ihm von Cöln aus vorangeeilten Walter Senzavehor mit seinen 
Leuten. Constantinopel war zu Cleimont zum Sammelplatze 
bestimmt worden*), desshalb- hatten die genannten Schaaren, 
wie es auch die Späteren gethan, als nächstes Ziel diese 
Kaiserstadt ins Auge gefasst, ohne Zweifel auch in der 
Zuversicht an Kaiser Alexius einen energischen Förderer ihrer 
Sache zu treffen und ilm zum mächtigen Verbündeten zu 
haben. 



^) Zugleich in Uebereinstiminiinj^ mit den vorhin schon angeführten 
Worten Alberts I, 12: yiin mensc Julia Juiec adversa Ulis contigerant^ 

2) Vergl. oben S. 138 u. 166. 

*) Gesta 1, 29 {Rec, 121): ^Illic invenit Lombardos et Longobardos, 
et alios plures congregatos.** 

*) Vergl. Das Chronicon Podiense in der Histaire de Lavguedoc, 
tom. II, preuv. p. 9. 



17() IV. DiiH Knmzlieer l*etcrK. 

Ankunft und Alexius war es ja gcwewen, der iin An- 

Aufenthalt In fang des Jahres 1095, nachdem er wohl 
Constantinopel. früher schon brieflich an den Papst Urban 
30. Juli 1096. gi^ji^ gewendet, um von ihm die nothige Hülfe 
gegen die vordringenden Seldjuken zu erlangen*), eine Ge- 
sandtschaft ins Abendland abgeschickt hatte, welcher auf dem 
im März 1095 zu Piacenza abgehaltenen Concile vom Papste 
die Zusicherung ertheilt worden ist, dass er gesonnen sei dem 
kaiserlichen Verlangen zu willfahren 2). Vielleicht hat man 
darum in der Lombardei schon im genannten Jahre zum 
Wegzuge nach dem Morgenlande gerüstet, — jedenfalls war 
in Norditalieu, da wo Urban Anhänger zählte, die Bereit- 
willigkeit zur Pilgerung in dem Grade vorhanden, dass aus 
jenen Gegenden die allerersten aufgebrochen sind, um dem 
Willen des Papstes zu entsprechen, und wenn auch nicht 
schon im Jahre 1095, so doch dann, als der Papst in Frank- 



') Dien behauptet auHÜrücklich Ekkehard in Heineni Hierosolymita 
c. V, 3: flPredictus etiam Alexiu» imperator ConKtantinopolitanuH Huper 
eiHdem barbarig praedonibu«, per maiorem iam rej^i Hui partem diffuniH, 
non paucaH epistola« Urbano papae direxit, quibus in defen8ioneni orien- 
taliuni aecclcHiarum ne non Hufficere deploravit, obtestanH, totuni Hi fieri 
poHHct, occidentem, qui iam ex integro chriHtiana profcHHione cenBcretur, 
»ibi in adjuiorium advocari, proniitten« per »e cuncta neceHwaria proe- 
liaturi« terra marique niiniHtrari.** Meine im Hierosolymita p. 81 und 
ebenda in Beilage 3 geführte NachweiHung, dasH der Brief, welcher unter 
dem Namen des AlexiuH an den (Irafen von Flandern bekannt iHt, eine im 
Abendlande gefertigte UeberHetzung einen ächten Originaleu Hci, int jetzt 
durch die eingehende und treffliche UnterHuchung den Herrn Orafen Kiant 
über dicHCH SchrifbHtück widerlegt und musH diener Brief sowohl «einer 
Form al» «einem Inhalte nach al« u nacht angeHchen werden. Vergl. Riant, 
Alexii I Conmeni ad Bober tum I, Flandr. Com., KjnHtola sjmria^ Oenevae 1879. 

*} DicHC Nachricht hat Bemold ad ann. 1095 (M(jn, Germ. SS. V, 
462). Er «pricht über die Synode zu Piacenza in derart auHführlicher 
Weise, da«« man bei ihm auf Augen- und OhrenzeugeuHchaft HchlieHsen 
möchte. Die Annahme, das« die von AlexiuH nach Piacenza gCHendete 
Cj(>HandtHchaft nur in kirchlichen Angelegenheit(m dahin gekommen sei 
und in Betreff' einer HülfeleiHtung, welche der Papst gegen die Türken 
}>ieten «olle, nicht« daselbst vorgebracht Imbe, ist gegenüber der Nach- 
richt Bemolds, sowie Kkkehards wohl schwer zu erweisen. Vergl. auch 
die oben S. 77 gemachte Bemerkung über das Concil zu Piacenza. 
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reich und Oberitalien weitere Anstrengungen gemacht, um für 
seinen Plan Anhänger zu gewinnen. 

Allerdings die meisten Pilger entsendete die Lombardei 
erst im Spätjahr 1100 unter Anführung ihres Mailänder 
Bischofs Anseimus de Buis, welchen Papst Urban im Frühjahr 
1099 dazu aufgefordert hatte^). Gewiss ist, als Peter in Kon- 
stantinopel anlangte, traf er eine dort bereits angekommene 
nicht unbedeutende Zahl Longobarden. Dies sagt aus- 
drückhch der Anonymus der Gesten *), und wird nicht minder 
durch Anna bestätigt, welche sogar der irrigen Meinung ist, 
dass jene Schaaren alle, also auch diejenige Peters von der 
Lombardei her nach Constantinopel gekommen seien ^); Anna 
scheint wohl nur desshalb diese Meinung gehabt zu haben, 
weil der erste in Constantinopel eingetroffene Haufen die 
Lombardei als den Ort seines Wegzuges bezeichnete und die 
meisten übrigen Heeresabtheilungen eben auch daher ge- 
kommen sind. 

Die Ankunft solcher Schaaren, wie sie sich in der 
griechischen Hauptstadt dem Anblick darboten, war nun aller- 
dings dem Alexius nichts weniger als erwünscht. Er hatte 
vielleicht ein wohlgeordnetes Heer erwartet, um vereint mit 
seinen Söldnerschaaren dem übermächtigen Vordringen der 
Seldjuken ein Ziel zu setzen und sie womöglich wieder aus 
Vorderasien zu verdrängen*), allein diese seine etwaigen Er- 



^) Vergl. Ekk. Hieros. XXII, 3. Landuli^h. jun. in Hist Medial, bei 
Murat. SS. ER. Hol. V, 471. Riant, Inventaire No. CXXVIII. 

^) Vergl. Gesta 1, 30 (Rec. 121) und oben S. 169. 

*) Vergl. Rec. des Hist. des crois., Hist. grecs t. I, pars 11, p. 5: Kd. 
Bonn. p. 31, 10. Kai ntog yaq toaavta nXt^d-r} ix diag)6Qü)y ronayy Hoq' 
fjLriffavta 6^a6ov tov tfig Aoyyißaq^iag noq&^w ^tayij^aad-ai ivrjy. pag. 7: 
6 fieu ovu Ilhqog fieta to ravta dtaxriQvxevaai ncantov nQorjyrjffufjieyog, 
tw tf{g AoyyißaqMag dune^aae noqd-^ov fieta ne^my etc. 

*) Vergl. hierüber vomemlich B. Kugler, Normantien und Konmenen 
(p. 303 in V. Sybels historisclwr 2^itschrift Band XIV): „Der Griechen- 
herrscher kam in eine schwierige Lage durch diesen unermesslichen 
Zufluss von Kräften: er hatte eine Hilfe begehrt, naturgemäss nicht 
grösser, als dass er wie nüt fester Hand zu leiten vermocht hätte, und 
nun zog eine Armada heran, gewaltiger, als sie nur irgend ein christ- 



J72 'V. I>€iH KnMi/.litMT Pdt^irH. 

wartuiif^eii zc^igtcn sich als eitel: es war eine. Menge an- 
gekommen, welche, keine Kriegszucht kennend, Freibeutern 
gleich, mit chiem Tross unbewaffneten Pöbels nebst Weibern 
und Kindern vor der Hauptstadt erschienen waren — Haufen, 
die wahrlich wenig Hoffnung für Förderung der griechischen 
Keichssache weckten, vielmehr den Keim ihres Untergangs 
schon darin erkennen lic^ssen, dass. sie sich wie ächte Bar- 
baren aufführten und ein wüstes ungezügeltes Benehmen an 
den Tag legten — war doch das Blei auf den Kirchen- 
dächeni vor ihnen nicht sicher, das sie stahlen und wieder 
an die Griechen verkauften ^). Alexius musste (jbendesshalb 
darauf bedacht sein solcher Gäste sobahl wie möglich sich zu 
entledigen. So lange etwa noch die longobardische Schaar 
die einzige und wohl noch später auch Walter mit seinen 
Leuten ca. 20. Juli in Oonstantinopel eingetroffen war'-'), 

liclier od(;r iiiuhaniedaniKchcr Herr für hIcIi allein aufzuHtellen im 
Stande war/ 

*) (resta I, 32 (Jtec. 121): ^IpHique ('hriHtiani ncjquitfT deducebant hc, 
quia Palaiia iirbiH Kt<;mel)ant et ardebant, et auf(;rebant ])lnnd)uni. quo 
eccleHiiw; erant ('oopertae, et vendebant (inuiCAH: unde. inip(?rator iratuH 
eHt, jiiKHitcjfue tranHiueare ])rachiuni/ 

*) Ohne Zweifel sind die Longol)arden vor Walt(;r, vi(jlleieht Hclion 
uiebn;re Wochen vor demHelben in Conntantinopel eingetroffen. Die 
eigenthtindiche UntfjrHchrjidung der Genien an der oben angeführten 
Stelle zwiHchen ^Longobardi** und „Lombardi** hat darin ihren Orund, dann 
der VerfaHHer untfjr den erHt(iren den ächt(*n Volkshtanim, unter den 
^Lombardi'* die Mischung von Longobarden und Italienern verstanden 
wissen will. Man vergl. auch über diese dopi)elle Bezeichnung ßluhme, 
JHe gerui Lfmg(A)ard(jrum, 1874, Heft H, p. 2. Nebenbei bemerken wir 
hier, dass diese genaue Unterscheidung mit Recht im Verfasser der 
Genten einen Italiener vermuthen lässt. Unmöglich wäre es aber nicht, 
und diese unsere Vermuthung wollen wir hier nicht unerwähnt lassen, 
— dass diese Hezeichnung, welche der anonyme Verfasser der Gesten 
den vor J*eter in Constantinopel angelangtfm »Schaaren gibt, nur auf 
Hörensagen beruhtfj, wie es ihm in der griech. Hauptstadt von Oriechen 
selbst zu Ohren kam ; denn nach der Anna Konm. wusste man nichts 
w(;iter, als diese Schaaren kämen alle aus Lonf/f^bardien. I)(*r Benennung 
der Oriechen folgend hatte der Anonynms sie auch mit Lfmgobardi be- 
zeichnet, ohne sich genauer über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit Über- 
zeugt zu haben und würden desshalb keine andern darunter zu verstehen 
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mochte dem Kaiser deren Aufenthalt in der Nähe seiner 
Kesidenz — sie lagerten ohne Zweifel ausserhalb der Stadt, 
was Albert bestimmt angibt und die Gesten eiTathen lassen') 
— noch eher erträglich erschienen sein, ja er mag ihnen den 
guten Rath ertheilt haben, nicht früher über den Bosporus 
überzusetzen, bis die nachfolgenden Fürsten ebenfalls angelangt 
wären, aber als auch die Haufen des Einsiedlers eintrafen 
und der Zuwachs sehr bedeutend wurde, der Kaiser aber 
auch die Unbotmässigkeit dieser Leute wahrnahm, da wird 
es für ihn zur gebieterischen Nothwendigkeit geworden sein, 
denselben keine längere Frist ihres Aufenthaltes auf euro- 
päischem Boden zu gestatten, wesshalb er sie nöthigte aufs 
jenseitige Ufer des Bosporus sich zu begeben. Die Peterschen 
Schaaren hatten nur fünf Tage lang sich vor Constantinopel 
gelagert. Am 5. August begannen sie nach dem bithynischen 
Ufer überzusetzen und dadurch war der Kaiser vorerst dieser 
unwillkommenen Menschenmenge wieder ledig geworden 2). 



sein als Walters Anhang. Doch erwähnen wir diese Vennuthung, ohne 
ihr irgend welche besondere Wahrscheinlichkeit beilegen zu wollen, 
vielmehr halten wir die Annahme, dass jene Schaaren Longobarden 
gewesen sind, für die richtigere. 

*) Albert I, 15: ,üt autem ventum est Constantinopolim, exercitus 
Petri jussus est i^rocul a civitate hospitari, quibus emendi licentia pleniter 
concessa est." C. 16: „Petrus requievit in campis et praedio ad Con- 
stantinopolim , ubi simul Walterus Senzauehor sua locavit tentoria.* 
Gesta I, 30 {Bec. 121): „Quibus Imperator jusserat dari mercatum siciiti 
erat in civitate,** welche letzteren Worte darauf schliessen lassen, dass 
die Kreuzfahrer nicht in der Stadt selbst die Lebensmittel zum Kau 
angeboten erhalten haben. Auch die nachfolgenden Fürsten des ersten 
Kreuzheeres lagerten vor der Stadt. 

*) Von einem Befehle des Alexius (Gesta a. a. 0. „jussit**) weiss 
Albert nichts. Auch Anna stimmt in ihrem Berichte in dieser Beziehung 
mit den Gesten nicht überein. Dennoch verdient die Nachricht der 
Letzteren den Vorzug, worüber nachher noch Näheres gesagt werden 
wird. Der Tag der Ueberfahrt über den Bosporus, oder vielmehr der 
erste Tag derselben — denn sie werden wohl nicht alle an einem Tage 
übergesetzt sein — ist nach Albert zu bestimmen; dieser sagt I, 16 
(D. I, 15, fol. 13*): „Solummodo quinqiie diehus requievit in campis et 
praedio ad Constantinopolim .... Deinde quinque diehus completis, 



174 ^V. Das Krcuzhccr PoterH. 

Audienz Peters bei Peter hatte ^ wenn nicht am nemlichen 

Alexiue. Tage seiner Ankunft in Constantinopel , so 

(loch unzweifelhaft am darauffolgenden 31. Juli hei Alexius 
eine Audienz gehabt'). Albert, der, wie wir oben gehört, 
die Nachricht verzeichnet, dass in Adrianopel kaiserliche Ge- 
sandte dem Einsiedler gegenüber das Verlangen des Kaisers, 
ihn bald von Angesicht sehen zu können, ausgedrückt haben, 
berichtet denn auch Näheres ül)er diese Audienz: Peter sei in 
Begleitung des Folker von Chartres von den Gesandten vor 
den Kaiser geführt worden und sei voll Zuversicht in den 
Palast eingetreten, den Kaiser im Namen Jesu Christi grüssend. 
Er habe ihm weitläufig erzählt, welche Unfälle ihm bereits 
auf seinem Wege bis nach Constantinopel zugestossen, auch 
erwähnt, wie sehr mächtige und edle Fürsten und Grafen 
nachfolgen würden, welche ebenfalls, wie er, nach Jerusalem 
zu ziehen sich entschlossen hätten. Der Kaiser aber, als er 
die Absicht Peters aus dessen Worten vernommen [als ob er 
dieselbe noch nicht gekannt!], soll ihn gefragt haben, was er 
von ihm begehre*): Peter bat, ihm und den Seinen die 
nöthigen Lebensmittel zu gewähren, da er seine Habe durch 
den Unverstand und Trotz seiner Leute verloren habe ^). Der 
Kaiser habe ihm nun aus Mitleid 200 goldene Byzantiner 
zu ül)ergeben befohlen und einen Scheffel voll sogenannter 
Tartaronenmünze für seine Leute bestimmt'*). So sei Peter 
huld- und ehrenvoll aus der Audienz entlassen worden. 



tent<)ria Hua amovejitcH brachium mariK 8. Gf^orgii navigio et auxilio 
impfjratoriH Huperant — alHO Hicher der 5. AngiiHt. 

') Nach Albert niht Peter (;rHt auH, niu.hdeiii (»r Ijeim Kaiser Audienz 
gehabt, welche demniich HOgleich na<;h H(*mi*r Ankunft in ConHtantino])el 
Htattj^efunden haben uiuhh. 

*) Lib. I, 16 (D. 1, 14, fol. 13*): ^hnperator aiitem vIko Petro et 
aninii illiuH intentione ex ipniuH verbiH cognita, quid velit aut quid de 
Huo cupiat, requirit/ 

') Ibid.: ,^HHerenö quanta et quam inunmierabilia bona ex impru- 
dentia et rebellione Huorum amiHerit/ 

*) Ibidem: Jmperator CC ByzantioH aureoH nihi dari juHHit: de moneta 
vero quae dicitur Ta/rlaron, medium unum exercitui illiuK erogavii* Der 
ByzantiuH int die nur von den Abendlilndem alno Ijenanntfj ^gewöhnliche 
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Dieser Bericht Alberts gibt wohl zunächst nur wieder, 
wie man sich des Einsiedlers Auftreten vor dem Kaiser und 
des letzteren Verhalten gegen jenen unter den Pilgern aus- 
gemalt und erzählt hat. Von der Hauptsache, welche gewiss 
zur Sprache gekommen ist, nemlich der fernere Aufenthalt 
seines Heeres und dessen Verhalten, wovon Anna berichtet, 
weiss Albert keine Silbe. Ob es des Kaisers Absicht war, 
den Peter ebenso wie die nachfolgenden Grafen in Pflicht zu 
nehmen, ist möglich, aber unwahrscheinlich. Ohne Zweifel 
hatte er bald durchschaut, dass solche Schaaren nichts aus- 
richten würden gegen den gemeinsamen Feind in Kleinasien, 
und wenn sie sich vorwagten, unvermeidlich ihrer Auflösung und 
ihrem Untergang entgegen gingen. Auf diese ihnen drohende 
Gefahr hat er gewiss den Einsiedler auch aufmerksam gemacht. 
Nicht jedoch, dass er ihm angerathen, nicht über den Bos- 
porus zu setzen, denn der etwaige Aufenthalt am jenseitigen 
Ufer brachte den Kreuzfahrern zunächst keine Gefahr, wess- 
wegen die Nachricht der Gesten, dass Alexius sie zum üeber- 
setzen genöthigt, auch unzweifeDiaft richtig sein wird, vielmehr 
konnte das Anrathen von Seiten des Kaisers sich nur auf 



griechische Goldmünze verschiedenen Gepräges und Werthes. Die 
Griechen selbst kannten diesen Namen nicht; wird oft bei den Kreuzzujifs- 
schriftstellem erwähnt, so in den Gesten 13, 42; Kec. 139; öfter bei 
Fulcher, Tudebod, Robert, mon. u. A. Guntherus sagt in Hist. Constant 
c. XV (ed. Riant p. 95, Exumae I): „apud modernes nmumi aurei, qui in 
iUa urbe (sc. Byzantium) fonnari consueverant , a nomine ipsius urbis 
hisantiis api)ellantur.'* Man vergl. auch Pannenborg, Magister GuntJierns 
ttnd seine Schriften in Forsch, zur deutscJien GescJiichte XIII, 325, sowie 
Ducange, Dissertat, de infenoris aed numismatibus p. 43 und Ekkeh. 
Ilierosol, p. 147 und 305. Tartarotien nannten die Franken die Kupfer- 
münzen, welche die Griechen TeTaQtrj^oy hiessen. Vergl. Fulcher 387, 
42 ; Bec. 334 und Ord. Vital, ed. le Prevost IV, 125. Geschenke in Geld 
hat Alexius auch den nachfolgenden Kreuzfahrern austheilen lassen, so 
sagt Fulcher in der angef. Stelle : „Quapropter pecunia illa tota retenta, 
jussit imperator de auro suo et argento atque paUiis proceribus nostris 
dari; peditibus quoque distribui fecit de nunmiis suis aeneis, quos 
vocant tartarones." Im Uebrigen siehe m. ebenfalls in der vorhin 
genannten Diss. von Ducange p. 44 und unten Beilage III zu Albert, 
lib. I c. 16 (Cod. Darm. c. 14). 



176 ^^' ^'^ Kron/Jiocr VaUirn. 

(las Verhalten der Pilger auf dem jenseitigen Ufer beziehen, 
dort sollten sie sich ruhig verhalten und die nachfolgenden 
Grafen erwarten. Dieser Annahme dürften wolil auch die 
Worte der Anna nicht entgegenstehen und desshalb kein 
Widerspruch zwischen ihrer und der Gesten Nachricht vor- 
liegen^). Sollte aber in der That Annas Bericht den Sinn 
haben: Alexius habe dem Einsiedler gerathen, mit seinen 
Leuten nicht über den Bosporus zu setzen, dieser dagegen 
habe darauf nicht gehört und sich trotz der A'^wiß'hnung auf 
asiatisches Gebiet begeben, so widerstreitet allerdings ihre 
Nachricht dem Berichte der Gesten, dessen Richtigkeit zu 
bezweifeln nicht im mindesten begründet ist, ja man müsste 
sich wundern, wenn der Kaiser dieser Menschenmenge gegen- 
über nicht Massregeln getroffen haben sollte, welche die Stadt 
und Umgebung möglichst vor Schaden zu bewahren geeignet 
waren. Man könnte nun beide Berichte dahin vereinigen, 
dass man einestheils gelten Hesse, der Kaiser habe den Ein- 
siedler von der Ucberfahrt abzuhalten gesucht, aber als er 
das unbotmässige Betragen der Kreuzfahrer wahrgenommen, 
alsbald den Befehl zu ihrer Ueberfahrt ertheilt, welche Willens- 
änderung sonach in kürzester Zeit in der Gesinnung des 
Alexius sich vollzogen hätte, allein wir vermuthen nicht ohne 
Grund, die Kaiserstochter habe später absichtlich so ge- 
schrieben, um ihren Vater von allem Verdacht an dem Unglück 
d(}r Kreuzfahrer zu reinigen. Denn dies kann doch in späterer 
Zeit am Hofe des Alexius nicht unbemerkt geblieben sein, 
dass man von Seiten der Abendländer dem Kaiser an allem 
Unglück, welches die Kreuzfahrer am l)ithynischen Ufer, sowie 
vor Antiochien und im Jahre 1101 betroffen, Schuld gegeben 



») Anna Hchreibt Lib. X (Par. 28G; Rec. 7; Bonn. II, 83, 6): Tov de 
ßaacXecjg uneq 6 IletQog jiQoenenoyO-ei Tiaqa zcüy Tovqxuyv yi>yi6axopTog 
(nemlich die Leiden, welche Peter auf seiner ernten Pilgerfahrt zu er- 
dulden gehabt, die er eben dewshalb nicht hatte vollenden können) xai 
avfxßovXevoytog avto) xul rV toiy Xomdiy xofitjtojy xaQTBQfjffai l'Xevatyj ovx 
inei-d-ttOy ^a^^ojy tlg lo TiXT^ihog tojy avyeno^iywy uvtto xai dianBQuaag 
in/f^ato toy j^uqaxa t'ig ti no/U^yioy ^EXcyoviio'Aiy oyofict^ofiiyoy. Vergl. 
auch lieil. I. 
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hat^). Hätte sie geschrieben: Alexius habe die angekommenen 
Pilger damals zur Ueberfahrt über den Bosporus genöthigt, 
wie es in Wirklichkeit auch der Fall war, so würde sie eben- 
damit ihren Vater als den Hauptveranlasser des Untergangs 
dieser Schaaren der Nachwelt vorgeführt haben. Wesshalb 
sie wohl auch dieser Leute ungezügeltes Betragen vor Con- 
stantinopel mit keiner Silbe erwähnt, womit sich allerdings 
ihres Vaters Zurathen in allernächster Nähe seiner Haupt- 
stadt zu bleiben nicht wohl hätte vereinigen lassen. An der 
Nachricht der Gesten ist aber um so eher festzuhalten, da der 
Verfasser derselben eine MissbiUigung gerade gegen dieses 
Verfahren des griechischen Kaisers nicht durchblicken lässt, 
vielmehr die Ursache dieser vom Kaiser für nothwendig er- 
achteten Massregel auf das unbotmässige Benehmen der Kreuz- 
fahrer zurückführt, welche Massregel er gewiss mit den 
schärfsten Ausdrücken getadelt haben würde, wenn er dem 
Kaiser einen Schatten von Unrecht in dieser Beziehung hätte 
aufzubürden veimocht. So weiss er denn auch am Schlüsse 
seines Berichtes, aber ohne allen Grund, über den Kaiser zu 
sagen, dass dieser über den Untergang der Kreuzfahrer 
höchlich erfreut gewesen sei, welche Nachricht alsdann die 
späteren Copisten der Gesten für baare Münze aufgenommen 
haben 2). Anna dagegen verfolgt die Tendenz, ihren Vater 



*) Ueber die üblen durch unbegrenztes Mistrauen verursachten Nach- 
reden gegen Alexius, welche die Kreuzfahrer des Jahres 1 101 verbreiteten, 
findet sich Näheres in Ekkehards Hierosolymita c. 24, wo es u. A. heisst: 
„Omnes eum maledicebant et anathematizabant, omnes illum linguae non 
Imperatorem sed traditorem appellabant^ Auch hat man den Alexius iin 
Jahre 1102 auf einer Synode zu Benevent ob seines Verhaltens gegen 
die Kreuzfahrer vor dem Papste angeklagt, was der Kaiserstochter gewiss 
nicht unbekannt sein konnte, als sie diese Erzählung niederschrieb. 
Vergl. Ekk., Hieros, p. 237. 

*) Bei Bong. II, 37, im Bec. 123: ,Audiens imperator quod Turci sie 
dissipassent nostros, gavisus est valde, et mandavit pro eis, fecitque 
608 Brachium transmeare" etc. — Wie Alexius selbst sich über sein Ver- 
halten, das er gegenüber den Kreuzfahrern befolgte, ausgesprochen, ent- 
nehmen wir aus dessen Brief an Oderisius, den Abt von Monte Casino. 
Dieser hatte in einem Schreiben den Kaiser dringend ersucht, den Kreuz- 
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in den Augen der Welt, resp. Abendländer, unschuldig er- 
scheinen zu lassen, und würde wohl, auch wenn er es nicht 
gewesen, ein ihn comproniittirendcs Verlialten nicht erwähnt 
haben. 

Zug nach Die ll(^l)erfahrt ü})cr den Bosporus und 

Nioomedien. die Landung des gröss(;ren Theiles der L(iutc 

Peters an dem der Kaiserstadt gegenüberliegenden Ufer fand, 
wie wir oben schon erwähnt hal)en *), am 5. August statt — 
ohne; Zweifel auc^h noch an einem oder melireren der folgenden 
Tage, denn eine Menge, wie sie damals bei Constfintinopel 
sich angesammelt hatte, konnte wohl nicht an einem einzigen 
Tag(5 von dem eincjn aufs andere Ufer verbracht werden 2). 
Wenn wir dem Albert Ghiuben schenken dürften, so würden 
die Pilgerschaaren alsbald auf dc^m bithynischen Ufer in der 
Richtung nach Nicomedien weitergezogen sein und zu ihrer 
ersten Station, wo si(i ihr Lager aufschlugen und das erstemal 
übernacht(5ten, Nicomedien gewählt und am folgenden Tag 
nach (/ivitot den Marsch fortgesetzt haben, wo si(5 wieder ein 
Lager aufgeschlagen haben •'). So scheint mir der Sinn der 

fahroni d'w, riöihi^o Hülfe; und (Jnk'rHtütztin^ zti ^«wiUir(;n, worauf AloxitiH 
iliin im Juni 1098 folgtindoH urwunhiri^r. ^IJt aiit(;in adintorium pn-bcjaÜH, forto 
ro^o, oxorcitui FVancoruni, (l(;Hi^na1)ant vontnu? prndontiKHinu; apificjH. Sit 
indo rorta vonini vonorabiÜH Hanctitan, r|iioTiiam ita diH])OHitniii fuit Hn))f!r 
f!OH iiiij>f;riiim iii<>urn, et ita oniiiibiiH iiiodin iuliiivabii, iiU{\i(i conHÜiabii 
r;oH, et, Hecutidiirii poHHr; huiiiii, coopf^ratutn cni in ciH, noii 11t aniicuM vel 
cOf^niiuH, H(u\ iit pat<!r, ai fah; (»xj^endinni f(!cit in j;iH, (jujjui noii ]}oU*Mi 
alirpiiH nuHinraro. Vit iiiHi inipr;nurn inonni ita opf;ratinn fniMH(it in (*\h o.i 
adjiivaKHot <;0H [>0Ht Dcmuii, ipiin iüU'.r {Kliiiton'uni probuiHKct oiH? ai nfHpie 
itfmini pi^^'t iniprün'uni inoiini aiixiliiini darc (Mh/ cU:. l>WHfT liriof int 
ninjordingH tnUri, von II. (irafon Kiant iiri Appf;ndix zu ih'.HHVU AuHgal»«» 
Älexii J (Umineni ad IMertum /, Flandriae cftmitern, F/jnHiola HjmrUi 
187i» p. 44. 

'; Vorgl. (Am\ S. 17:'». 

') Wir dürfen ywMi Mfm^o dor nrnUm Schaaren, di<i bin zum JU. Juli 
lOÖö boi ConHtantinopol angchin^ waron, auf niindoHt(;nH 40000 veran- 
Hchlaj^on, worüber wir y/v\Uir unten nofJi NähereH zu erwähnen haben. 

•; Albert f, 10 (I, 15, fol. VM)-. „Deinde diebiiH V completiH, ten- 
toria Hua amovenU;H, brachium mariH H. Oeorj^i navi^o et auxilio 
ImperatoHH Hnp(?nint, (;t t^^rminoH ('appiulocie (koH hcuHHen liithynie) 
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Worte Alberts aufgefasst werden zu sollen. Doch die Mit- 
theilung der Gesten, sie hätten, nachdem sie übergesetzt waren, 
nicht abgelassen, alle möglichen Schlechtigkeiten zu verüben, 
hätten Häuser und Kirchen verwüstet und in Brand gesteckt 
bevor sie nach Nicomedien gelangt seien ^), lässt es doch 
nicht zu, dass dieser Marsch am Golf von Nicomedien hin 
an einem einzigen Tage vollendet worden, vielmehr müssen 
auch noch andere Haltstationen auf dieser Route gelegen 
sein. Auch lesen wir in dem tandem der Gesten die An- 
deutung, dass ihr Marsch nicht so rasch von Statten ge- 
gangen ist. Doch ist es immerhin möglich, dass schon am 
ersten Tage (5. August 1096) die eine oder andere Abtheilung 
in Nicomedien eingetroffen ist. 

Ankunft in Heleno- Nicomedien war zu jener Zeit zerstört 

polis (Civitot). und unbewohnt^), wesshalb sie wohl hier 
keinen längeren Aufenthalt nahmen, sondern ohne Verzug 
nach einmaligem Uebernachten am südlichen Ufer des Meer- 
busens entlang weiterzogen bis Helenopolis, wie Anna 
berichtet^), nach Civitot, wie Alberts*) und der Gesten^) 
Nachricht lautet. 



intrantes, per montana ingressi sunt Nicomediam , ibidem pemoctantes. 
Et post haec ad porfcum, qui vocatur Civitot, castra metati sunt/ 

*) Gesta I, 35, Rec, 121: „Postquam transfretaverunt, non cessabant 
agere omnia mala , comburentes et devastantes domos et ecclesias. 
Tandem pervenerunt Nicomediam, ubi divisi sunt Lumbardi et Longo- 
bardi, et Alamanni a Francis." Der Weg von Constantinopel bis Nico- 
medien beträgt ca. 12 Stunden. 

*) Dies erfahren wir aus dem von Stephan von Blois an seine Frau 
Adele Ende .Juni 1097 geschriebenen Briefe in Mabillon^ Mus. Itah T, 
pars II, 237; Rec. Hist. Occ. III, p. 886: „Ad Nicomediam urbem deso- 
latam a Turcis, in qua beatus martyr Pantaleon pro Christo passus est, 
ubi praedictum maris brachium caput et finem habet, iter nostrum 
direximus." Vergl. a. Ekk., Eierosol. p. 239. 

») Anna lib. X (P. 286; Rec. 7; Bonn. 33, 10): eig ti noUxyvoy 
'EXeyovnohy, Vergl. auch S. 176. 

*) In der soeben angeführten Stelle. 

^) Bei Bong. II, 20 ; Rec. 122 : Cinto, quae supra Nicenam urbem est. 
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Dass diese beiderseitigen Ortsangaben sich widersprechen, 
ist keineswegs indicirt, obwohl es den Anschein haben könnte. 
Vor allem ist die Annahme abzuweisen, als ob das von Albert 
und den (resfen genalinte (JiviM am Golf von Mudania ge- 
legen und das lieutige Konlik sei. Nicht ein einziger der Be- 
richterstattta* macht dies auch nur einigermassen wahr- 
scheinlich, obwolil diese Ansicht neuerdings manche Ver- 
theidiger gefunden wie Prokesch Osten *), Peyre *), die Heraus- 
geber des liemeU^), Guarmani'*), und allomcuestens Röhriclit*). 

Peyre erachtet es nemlich für durchaus unmöglich, dass 

zur Zeit der Belagerung Niceas im Juni 1097 in einer ein- 

. zigen Nacht von Civitot aus Schiffe von beträchtlicher Länge 

von den Leuten des Alexius zu Land weiterbefiirdert und in 

den See Askanius verbracht worden sein könnten^), — 



*) J^Jrinnerungen cms Äegypten wnd Klemasien TU, 228: ,,Die Meinung 
Herr v. IlaminerH, da8H die Lüjide von KibotoH, von w(;lcher auH die 
Kreuzfahrer vor Nicea ihre Mitt(;l bezogen, nicht am MeerbuHen von 
Niconiedia, Hondern an dem von Mudania zu suchen, und zwar in Kemlik^ 
dem KioH den Strabo, gefunden sei, — int j^ewiHH die natürliche. Der 
AbiiuHH den »SecH AHkaniuH gelit nach KemHk, und da» Thal zwiHchen 
Beiden int nur J5 Stunden lang. Die Länge den Se(*H int ü Stunden, 
dcHHen gröHHt(3 breite 2 Stunden/ 

*) Jfigtoire de la prent. Orois. I, 104. 

•) Hist Occ, III, 734 und 886. 

*) Guarmani, GV Italiani in terra scmta p. 49: „PaRsata una sola 
notte Hotto le mura di Nico media, TeHcrcito christiano, «i dircHse verso 
ü borgo di Civitot, la moderna Kemlik, sul Golfo di Mudania.*^ Guarmani 
folgt übrigeuH «tetH Peyr6. 

**) Beiträge II, 28: „Vereint mit dem Reste der Walterachen Schaar 
Hetzten die Pilger nach der kleinaHiatiHclien Küate über, wo sie bei 
KibotuH (Kemlik) in der Nähe von llelenopoÜH (Krdek am Marmarameer) 
ihr Lager aufHchlugen.** 

^j Peyr6 a. a. 0. nagt: „La ville de Civetot hc trouvait ... au fond 
du golfe de Moudania, a une diwtance trcH-rapprochee du lac de Nicee. 
Coumient, Hi le port de Civetot eCit et6 place Hur le bran de mer qui 
g'enfonce ver« Nicom6die, au-dela des raontagnes par rapport au terri- 
toire de Nic^e, montagnes fort 61ev6e8 et d'un difficile parcours, les 
Crois^H de Godefroy i)lus tard eussent-ils pu, dann une seule nuit, trans- 
porter nur ce la<; les barques, d'une longueur et d'un poids considerables, 
^ Faide desquelles ils purent aborder le cote de la ville qui faisait face 



Lager bei Civitot (August bis October 1096). Igl 

worüber wir uns freilich auch mit Recht wundern müssten. 
Allein wenn wir genauer zusehen, so wird dies von keinem 
der Augenzeugen berichtet. Aus ilirem Berichte geht vielmehr 
nur soviel als thatsächlich hervor, dass Schiffe in der Nacht 
in den See hinabgelassen worden sind, wogegen mit keiner 
Silbe erwähnt wird, dass dieselben auch in einer einzigen 
Nacht von Civito herübertransportirt worden ^), welche Nach- 
richt allerdings bei Wilhelm v. Tyrus, woher sie auch Peyre 
entnommen, sich findet, allein es ist dies eine Nachricht, die 
keinen Glauben verdient, und auf einer durchaus ungerecht- 
fertigten Aenderung beruht, welche Wilhelm an der be- 
treffenden Stelle Alberts vorgenommen hat, indem er anstatt . 
des unbestimmten 7Kx.iis „zur Nachtzeit": unitts noctis ge- 
schrieben^). Doch abgesehen hievon, unmöglich wäre es 
inamerhin nicht, wenn auch sehr zum Verwundern, dass die 
Schiffe in einer Nacht von Civito, also vom Nicomedischen 
Meerbusen aus nach dem See Ascanius verbracht worden 
sind, aber ebenso müsste man sich wundern, wenn dies von 



au lac Ascanien? Une teile nianoeuvrc n'etait praticable qu'en admettant 
que le i^ort de Civitot, oü ces barques etaient rassemblees avant leur 
deplacenient, se trouvait ä une distance rapprochee du lac, comme Test 
la Position de Kemlik. Trop de difficultes se seraient presentees entrc 
le golfe de Nicomedie et le lac Ascanien ou de Nicee!** 

*) Man vergl. Gesta 6, 5 (Bec. 127); Raim. de Ag. 142, 1 (Bec. 239); 
Fulclier 387 (Reo. 333); Guibei-t 492, 50; Baldric. 96, 20; Hist hell. sacr. 
c. 23 {Bec. 181); Orderic. 729 (Le Prevost), Alb. II, 32. Letzterer erzählt: 
^Decretuui est communi consilio, ut ad portum Civitot innumerabiles 
copiae equestris et pedestris vulgi mitterentur, qui naves a Domino 
imperatore impetratas, eiusque dono concessas, a mari per siccum iter 
vehiculis . . . usque ad lacum Nicaeae perducere valerent. Quod actum 
est, et noctis in silentio viam septem milliarium trahentes, has naves 
miri ponderis et magnitudinis , quae numerum centum virorum capere 
poterant, orto sole ad praedictum locum applicuerunt, has in littore et 
undis reponentes/ 

^) Wilhelm von Tyrus III, 6: „Copulatisque ad invicem tribus aut 
quatuor plaustris, prout navium longitudo deposcebat, eisque desuper 
impositis, unius noctis spacio per miliaria septem aut amplius, funibus, 
humeris et cervicibus hominum impositis, usque ad praedictum per- 
traxerunt locum/ 



1^2 '^' ^^*^** Kreuzh«*cr VaUirn. 

dem heutigen Kcmlik auH geschehen wäre, um so mehr, als 
Fulcher schreibt: „Tunc naviculas aHquantas de Oivitot usque 
Nicaeam cum bobus et funibus per terram attraximus quasi 
in lacum, juxta urbem imposuimus ad custodiendum urbis 
introitum.^^ Der See Ascanius bei Nicea ist nun aber in der 
Richtung zwischen üemlik, das westlich am Meere und drei 
Stunden vom See, und Nicea, das am östlichen Ende des 
Sees gelegen, drei mal so lang als breit*). Da müsste es 
vor allem auffallen, dass die Kreuzfahrer, nachdem die Schiffe 
von Gemlik bis an den Ascanius -See herauf gezogen waren, 
dieselben nicht am Westufer dieses Sees in denselben hinab- 
gelassen haben, sondern die lange Strecke am Ufer entlang 
bis in die Nähe Niceas auf dem Lande weiter gezogen und 
erst hier in den See hinabgelassen haben sollten, welche Ful- 
chersche Notiz sicher darauf schliessen lässt, dass diese Schiffe 
nicht von Westen aus dem Golfe von Mudania, sondern von 
Norden aus dem Golfe von Nicomedien, von wo aus eine 
Strasse nach Nicea führte, dahin gebracht worden sind. 
Zudem aber, warum will man nicjht bei der ausdrücklichen 
Bestimmung der Lage wie sie Villehardouin der Augenzeuge 
beim vierten Kreuzzuge, der diese Gegend wohl kannte, gibt, 
bleiben: TA chivetot, qui siet sor le goffre da Nichomia (CaiUrc 
jHirt, devers Nike. Diese Angabe Villeharduins ^) ist voll- 
kommen hinreichend und entscheidend für die Lag(j dieses 
Ortes am Golf von Nicomedien, worauf auch J^aulin Paris 
mit Recht hingewiesen hat"). Dazu kommt endlich noch, 
dass der Augenzeuge Fulcher, welcher im Frühjahr des darauf- 
folgenden Jahres ebenfalls den Weg über Nicomedien gen 



*) Der AbfluHH doH Scgh AKkaniuK ^eht nach Kcmlik, und daH Thal 
zwiHchon l)eidon iHt nur *S Stunden lang. Di« Länge den Hces int 
6 Stunden, deHHen grÖHHtfj Breite 2 Stunden. Prokench, J^yrinn^rtmgen 
aus Aegypten und Kldnumen HI, 228. 

*) CJi/roniffue de la prine de CimHUmti/nojile par len Frcmcs, Parin 
1828, ed. Buehon (in Collect, des C^troniques nation. frone, t. 11 1) p. 170. 

') La (Jlumson d'Anlioelie I, 22, not. 3: ,C'eHt donc Hur le golfe de 
Nicom^die, verH .Jenikoi, qu'il faut placer le chäteau de Civetot,** Eben- 
falls in Paulin PariH AuHgabe VillebarduinH g 1Ö9 und 175. 
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Nicea gemacht hat, in der Nähe der ersteren Stadt am Ge- 
stade des Nicomedischen Meerbusens die Unzahl der Ueber- 
reste der bei Civitot Gefallenen umherliegen gesehen und 
desshalb ni seiner Darstellung diesen Anblick also schildert: 
„O quot capita caesa et ossa occisorum idtra Nicotnediam prope 
fimre illud in campis jacentium tunc invenimus! quos ipso 
anno, ignaros, et usui sagittario modernos Turci peremerant: 
unde moti pietate, lacrymas multas ibi perfudimus^)!" Also auch 
hienach muss Civitot am Nicomedischen Busen gelegen sein. 
Alle diese Beweisstellen lassen mit Sicherheit erkennen, dass 
Oivitot am Südufer des astraceischen Meerbuse^is und, wenn 
nicht geradezu mit Helenopolis identisch, was wir für un- 
wahrscheinlich halten, so doch in unmittelbarster Nähe von 
Helenopohs zu suchen ist. Aus Albert erfahren wir nemlich, 
dass in unmittelbarer lilähe Civitots eine alte, aber verlassene 
Festung sich befunden habe, wohin sich gegen 30 000 Kreuz- 
fahrer vor den sie verfolgenden Türken geflüchtet hätten 2), 
so dass wir annehmen dürfen, dass entweder der Landungs- 
platz Helenopolis, der befestigte Platz aber Civitot hiess, oder 
umgekehrt, und Anna den ersteren Namen und die Abend- 
ländischen Erzähler den anderen gebraucht haben. Sei dem 
aber wie ihm wolle, gewiss ist, dass, wenn man nicht lieber 
beide Namen als ein und denselben Ort bezeichnend deuten 
will, beide Orte nicht weit von einander gelegen waren und 
zwar am südlichen Ufer des Astacenischen Meerbusens, zudem 
da eine Ausdehnung der Lagerplätze des Heeres über mehrere 
nahe bei einander gelegene Orte sich eigentlich von selbst 
verstand bei einer derartigen Anzahl von Leuten, wie wir sie 



^) Fulcher 387, 5; Bec. 332. 

*) Lib. I, 22 (fol. 15*) : „Est autem supra littus maris iuxta predictum 
Civitot presidium quoddam antiquum et desertum ad quod 3 nulHa 
peregrinorum fugam accipientes" etc. — In der oben S. 179 angeführten 
Stelle nennt Albert Civitot einen portus. Nach den Gesten war es ein 
castrum ; Stephan von Blois in Epist I ad Adelam schreibt über Civitot ; 
„Prope Niceam civitatem est castrum nomine Civitot, juxta quod maris 
currit brachium, per quod naves propriae imperatoris die noctuque usque 
ConstantinopoHm currunt, quae inde pauperum cibos usque ad castrum 
ferunt, qui eis innumeris quotidie distribuuntur." 
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im Gefolge Peters antreffen. Darauf scheint auch der Ver- 
fasser der Gasten hinzuweisen, welcher die nachher zu be- 
sprechende Trennung des Heeres schon in Nicomedien er- 
folgen lässt und ohne Zweifel diese Stadt als die Hauptstation 
des sich damals am Golf von Nicomedien gelagert habenden 
Heeres angesehen hat*). 

Helenopolis, resp. Civitot, wäresonachwahr- 
s c h e i n 1 i c h das heutige H e r s e k ^). Hier hat Peter 
sein LagfT aufgeschlagen, hierher kamen auch Gesandte des 
Alexius, welche dem Einsiedler riethen, nicht weiter und nicht 
eher gegen Nicea vorzurücken, bis die Menge der Pilger durch 
die nachfolgenden Schaaren verstärkt sein werde. Hier blieb 



*) Verj^l. Genta I, Ji6; Bec. 122. Da8B deninach xxnUiY Cwitot auch 
nicht (laH ConHtantinopcl gegcnti>)cr liegende Scutari gemeint Hein kann, 
wie IteinecciuH in Heiner AuHgab(j Alberta, Apjßendix zu lib. II, c. lö 
vennuthet, braucht nicht näher ))ewieHen zu werden. 

•) 80 Poujoulat im 61. Briefe der erstem Partie der OjrreHpofulenae 
d' Orient imd nach ihm Peyr/j I, 104. Nach Prokesch a. a. 0, p. 245 iHt 
lleruek ein armcH Oertchen von einij^en IJäuHem, die um die ntattliche 
MoHchee und dan Grab dcH HerHckdere Achmed PaHcha, GroHHvezicr unter 
3 Sultanen Mahaumicd IL, l^ajanid II. und Selim l. Hich angCHiedelt haben. 
,Von HerHek biH an die »St^^lle, wo man über den Golf fUhrt, ist NO. bei 
N. eine halbe Stunde WegH. RcBte eincH DammcM zeigen, daHH Heit 
AlterH dort die Verbindung zwinchen dem einen und dem andern Gestade 
dcH GolfcH gepflogen wird. Jetzt steht ein MauthhauH dort.** Prokench 
vennuthet ÜbrigenH a, a. 0. \). 240, dawH, während er das Civitot für 
Geudik am Golf von Mudania hält, daH HelenopoliH der Kreuzfahrer das 
heutige Jalowa sei. Hane im Jlec. des Crois., Jfittt. grecs t. T, part l, p. 137 
macht die Bemerkung : „Drepanum ad OHtium Draconin amnin, dextro 
lat(;re innavigantibuH Hinum Astacenum appositum, conwtat ConHtantinum. 
Magnum ex a])pellatione matris Ilelenopolim transnominaHHe, (Mannert, 
Geogr. der Griedien imdliömer, part VI, vol. III, p. 583, ambigen« ille 
quidem ad utrum littuH ninuH Antaceni Hit collocandum.) At enun collatiH 
inter kc locin collectiH a Ducang. ad Alexiad. p. 851 liquet, JJrepanmn 
H. lielenoijolim extitiHHc vel eo ipno loco quo hodie est Jfersek, vel in 
vicinia, ad meridiem sinuH.** lJ(;ber die Krbauung von HelenopoliH durch 
ConHtantin den (iroHHcn zu Khren Heiner Muttfjr Helena macht auf Grund 
der alten Quellen nähere und interesnante Mittheilungen Dr. Emil Kuhn 
in seinem Werk(i: Ueber die J^JntHtehimg der Städte der Alten, Körnen- 
Verfassung und Synoikismos, Leipz. 1878, p. 453 f. 
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das Heer auch in steter Verbindung mit Oonstantinopel, 
woher auf leichte Weise die Lebensmittel beschafft werden 
konnten ^). Hier hätten sie denn auch zwei Monate lang vor 
jeglichem feindlichen Angriffe sicher und unter fröhlichen 
Schmausereien im Lager der Ruhe gepflegt. Diese letztere 
Nachricht gibt Albert, welchem auch Wilhelm v. Tyrus ge- 
folgt ist*). Wäre dem jedoch also gewesen, so müsste die 
Mittheilung der Gesten, dass sie bei ihrer Ankunft auf dem 
bithynischen Ufer ihr ungezügeltes Benehmen weitergetrieben ^), 
dahin interpretirt werden, dass sie erst nach zweimonatlichem 
ruhigen Verhalten diesem früheren Unwesen sich wieder hin- 
gegeben hätten, dem ist aber wohl nicht so gewesen. Schon 
die verschiedenen in den Gesten verzeichneten Daten, worauf 
wir nachher noch weiter zurückkommen werden, lassen diese 
Annahme nicht wohl zu; dann ist es nur zu gewiss, dass 
jene Leute, und wenn es verhältnissmässig auch keine so 
grosse Zahl gewesen, welche in allernächster Nähe der Kaiser- 
stadt sich nicht gescheut hatten, sogar das Blei von den 
Kirchendächern zu stehlen und die Paläste auszuplündern, 
gewiss am jenseitigen Ufer des Bosporus, überall wo sie in 
ihren Augen plünderungswürdige Gegenstände vorgefunden, 
dieselben sich nicht werden leicht haben entgehen lassen und 
so manchen Excess begangen haben, der sie bei allen Besser- 
gesinnten unter ihnen verächtlich machte. Zudem findet sich 
in der Zimmerischen Chronik*) eine Nachricht, welche so 
drastisch wahr das Verfahren der Deutschen schildert, dass 
dagegen die Angabe eines zweimonatlichen Ausruhens von 
jeglicher kriegerischen Unternehmung, wie sie Albert gibt, 
allen Werth verliert. „Underwegen aber,** heisst es da, „und 



1) Albert 1, 16 (D. 1, 15, fol. 13*): JUuc (Civitot) ex precepto inipe- 
ratoris assidue mercatores admovebant naves onustas cibariis vini, 
Jhimenti, olei et hordei caseoque abandantia, vendentes omnia peregrinis 
in equitate et mensura/ 

*) Ebenda: „Et curriculo duorum mensium illic in pace et letitia 
epulati, moram fecerunt, secure ab omni hostiü impetu dormientes.* 

«) Siehe oben S. 179. 

*) I, 84. 
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nit weit von Nicea warcl(3 dem deutschon häufen an profiant 
und allerhand narung abgeen, und als sie })erichtet, wie stark 
die Türken vorhanden und nemlich das sie nit feel von dannen 
ir leger geschlagen, riten sie erstlichs mit grossen sorgen und 
fursichtigkeit auf die fu(jterung, hernach aber von tags zu 
tags begaben sie sich, ihe lenger ihe weiter hinaus, bis zu 
letzten, das sie auf zehen meil wegs sich vom leger theten, 
blünderten und raupten." Auf Raub und Plünderung gingen 
sie sonach täglich aus, zudem da sie sich jetzt schon auf 
feindlichem Boden wussten. 

Beutezüge in die ^^ ^^^^^ ^^ auch, dass höchst wahr- 

Nahe Nioeae und scheinlich in der zweiten Hälfte September 
nach Xerigordon. io96 ein Theil von den Uebrigen sich 
trennte und trotz des Abrathens Peters einen Streifzug in die 
Nähe Niceas, vielleicht auch in das über diese Stadt hinaus 
liegende Gebiet veranstaltete. Ihre Zahl war nicht klein und 
muss mehrere Tausende betragen haben. Nach Anna 10000 ^), 
nach Albert nur 7300^). Erstere bezeichnet sie als Nor- 
mannen, letzterer als Südfranzosen ^), die (xcstm nennen sie 
einfach superbi Framuffeni, denn f/uia superbi/i tumehant, darum 
hätten dieselben sich von den übrigen getrennt*). Sie ver- 
wüsteten die ganze Umgegend von Nicea, wü theten schrecklich 
gegen Alles, Kinder hieben sie in Stücke, ja brieten dieselben 
sogar im Feuer an hölzernen Spiessen und wandten gegen 
Erwachsene alle möglichen Arten von Qualen an. Die Ein- 
wohner Niceas wollten sich ihrer erwehren und zogen gegen 
sie aus, vermochten sie aber nicht zu überwältigen, sondern 
wurden von ihnen in die Stadt zurückgeschlagen. Vornemlich 
hatten sie es auf den Raub des Vielies abgesehen. Lärmend 
und mit reichUcher Beute kehrten sie wieder ins Hauptlager 
zurück, verzehrten hier ihren Raub und verkauften davon 



') Lib. X, p. 280; Rec. p. 7. 

2) Lib. r, c. 17. 

•) K})cn(la: liontiami Franciffeni. 

*) Bei Bong. I, 37; Rec, 121: /Fancbün [»^rvonomni Nicomediani, 
Tibi (liviHi Hunt Lonibanli et Longo})arcli , Alanianni a Francis: quia 
Franci tumebant Huperbia.* 
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den Griechen und an die Schiffer^). Hiedurch weckten sie 
auch bei einem Theile der Deutschen und Longobarden Neid 
und Eifersucht, so dass es unter ihnen zu Händeln und Bal- 
gereien kam und von diesen (den Deutschen und Longo- 
barden)*) 3000 sich zu einem ähnlichen Streifzug auf den 
Weg machten, nachdem sie sich einen Deutschen, namens 
Eeinald, zum Anführer erkoren*). Sie drangen in Romanien 
ein, gelangten vier Tagreisen über Nicea hinaus an das 
Castell Xerigordon und da sie dasselbe menschenleer 
fanden, so nahmen sie von demselben Besitz. Offenbar war 
dasselbe von Türken besetzt gewesen, die sich aber aus Furcht 
vor den heranziehenden Christenhorden geflüchtet hatten*). 



*) Anna a. a. 0. und Albert I, 17. Der letztere weiss von Grausam- 
keiten, welche die Kreuzfahrer auf diesem Zuge verübt, nichts zu be- 
richten, sie hätten vielmehr nur eine grosse Menge (700 Ochsen, das 
Kleinvieh ausgenommen) geraubt. Die Gesten enthalten über diesen 
Zug keine Nachricht. 

*) Nach Anna a. a. 0. p. 7 waren es wieder Normannen : ol roXfiritiai 
NoQ/j,dvoi, welche Angabe gegenüber dem deutlichen Berichte der Gesten 
und dem mit diesen übereinstimmenden Albert, doch wohl nur eine 
Verwechslung sein <lürfte. Vergl. auch v. Sybel 252. 

') Nach Albert I, 17 nahmen an diesem Zuge 3000 zu Fuss un<l 
200 Ritter theil. Ganz die nemliche Zahl hat auch die Zimmerische 
Chronik p. 84: ,200 zu Ros und 3000 zu Fues." Dass ihr Anführer 
Reinald ein Deutscher war, könnte aus der Bemerkung der Gesten 2, 7; 
Bec. 122: Dominus Alamannorum geschlossen werden. Ob er vielleicht 
identisch ist mit dem von Albert I, 8 (7). 13 (11). 20 (19). 22 (21) ge- 
nannten Reinaldus de Castro Breis (vielleicht Bray an der Seine im 
Departement Seine et Marne), wäre inmierhin möglich, dann wäre er 
aber ein Franzose gewesen. Diesen Reinaldus de Breis nennt Albert I, 
8 (7) einen eques insignis, opertum Habens caput galea et lorica vndutus^ 
und I, 22 sagt er von ihm und Fulcher von Chartres : Viri nominatissimi 
in terra sua. Guibert 483, 31 ; 483, 41 kennt ihn nur unter dem Namen 
dux Bainaldus, und Rob. Monach. 33, 28 {Bec. 732); 33, 42 (Bec. 733); 
33, 54 {Bec. 734) als einen princeps Christianorum. Dass ihn nicht nur 
die Longobarden , sondern auch die Deutschen zu ihrem Anführer 
gewählt, geht aus den soeben aus den Gesten angeführten Worten hervor. 

*) Gesta 1, 36; Bec. 121: „Et intraverunt in Romaniam et per IV 
dies ierunt ultra Nicenam urbem, inveneruntque quoddam castrum, cui 
nomen Exerogorgo, qtwd erat va^cuum gente,"" Demnach lag dieses Castell, 
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Zum Glück fanden sie darin eine Menge Getreide, Wein, 
Fleisch und andere Nahrungsmittel. Allein sie sollten dieses 
Glückes nicht lange geniessen. Die Nachricht hievon ver- 
anlasste den Sultan Soliman, seinen Feldherrn Elchanes mit 
hinreichender Streitmacht gegen diese Eindringlinge aus- 
zusenden'). Dieser rückte heran. Ein von Seiten Rainalds 
und seiner Leute in der Nähe des Castells gelegter Hinter- 
halt missglückte. Die Türken erhielten von demselben Kennt- 
niss und überfielen jene, eine Menge Kreuzfahrer wurde ge- 
ttidtet, Rainald und die Uebrigen flohen ins Castell zurück, 
vor welches auch die Türken, um es zu belagern, sogleich 
gezogen sind*). Der Tag dieses für die Kreuzfahrer so un- 
günstigen Vorfalles war das Michaelisfest 1096, der 29. Sep- 
tember^). 



welches Anna {H. 34, 4) ZeQiyoQdoy nennt, vier TiigeniilrHche til^er Nicca 
hinauH, Honach wohl in <ler Richtung gen Doryleum. JedenfaÜH ist diese 
Angabe (nnes Augenzeugen gegenüber derjenigen eine» (Juibert festzu- 
halten, welcher 483, 34 die Worte der GcHten dahin geändert hat, das» 
er schrieb „et 4 dierum itinere Nichomediam praetergressi inter eundem 
castnini ofFendere qnoddam, quod auctori placito nomini vocatur Exoro- 
gorguni'*, und gegenüber derjenigen Alberts I, 17, womach es nur in 
einem Abstände von 3 Meilen von Nicea (duitanH a Nicea spatio trium 
milliarium) abgelegen sei, und sonach auch die Bestimmung der Ortslage 
des Castells nach Wilh. von Tyrus I, 23 (quatuor miliarium vix distans 
a Nicea), Michauds 1, 80 (womach es das heutige Eski Kaleh sei), Pou- 
joulats in Voyage dans VAnie mineu/re I, 176 und Peyres I, 108 und der 
beigegebenen Karte, womach es vor Nicea gelegen, wahrscheinlich 
unrichtig ist. Röhricht, Beitr. 11, 48 vennuthet, dass es das alte reQfir}, 
südöstlich von Cycicuß, 2 Stunden von Jjopadium, gewesen sein könne, 
aber gewiss mit Unrecht, da auch hierauf die oben angeführten Worte 
der Gesten keineswegs passen. Nach Anna und Albert hiltten die Pilger 
das Castell erst erobern müssen und wie letzterer erwähnt, alle Inwohner 
desselben mit Ausnahme der griechischen Christ*3n , welcher sie schonten, 
getödtet oder zu den Mauern hinabgestürzt. 

*) Die Nachricht, dass nicht der Sultan selbst, sondem dessen Feld- 
herr Klchanes gegen <lie Kreuzfahrer nach Xerigordon gezogen ist, hat 
nur Anna, Bec. p. 8; ed. Reiffercheid p. 34, 6. 

•) Von dieser Niederlage der Christen vor dem Castell berichten 
allein die Gesten a. a. 0. 

') In die dedicationia 8. MikaheUs, qm est in Kai. Octob,, ebenfalls 



Katasiarophe der Deutschen bei Xerigordon (6. Oct. 1096). 189 

Noth der Deutschen Durch die nunmehrige Belagerung wurde 

in Xerigordon. den im Castell Eingeschlossenen der Zutritt 
zur einzigen Cisteme, welche ausserhalb des Thores gelegen, 
und zum Brunnen am Fusse des Berges, auf welchem das 
Castell erbaut war, abgeschnitten, wodurch sie durch Wasser- 
mangel in die schrecklichste Noth geriethen. Diese ward so 
gross, dass manche den Pferden und Eseln zu Ader Hessen 
und deren Blut tranken, andere mit ihrem eigenen Urin oder 
auch aus den Aborten ihren Durst zu löschen suchten, indem 
sie Tuchlappen hineintauchten und dieselben alsdann in ihrem 
Munde ausdrückten oder aussaugten. Einige gru])en Löcher 
in den Boden und legten sich die feuchte Erde auf ihre Brust. 
Ihre Bischöfe und Priester suchten sie in dieser Noth auf- 
zurichten und ermahnten sie, trotz alledem den Muth nicht 
zu verlieren: „Seyd nur stark im Glauben an Christum, 
sagten sie, und wollet eure Feinde nicht fürchten, denn der 
Herr spricht: Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
tödten, die Seele aber nicht zu tödten vermögen." Dieser 
schreckliche Zustand währte für die Belagerten acht Tage, 
also bis zum 6. October^), während welcher Zeit sie jeden 
Angriff dennoch muthig zurückgesclJagen haben. Da soll ihr 
Anführer Rainald sie an die Türken verrathen haben. Die 
Gesten berichten nenüich: er habe sich mit den Türken ins 
Einverständniss gesetzt und bei den Seinen vorgegeben, in den 
Kampf auszuziehen, sei aber mit Vielen derselben zu jenen 
übergegangen. Die, welche ihren Glauben nicht verläugnen 
wollten, seien getödtet, andere theils nach Antiochien, theils 



nur in den Gesten erwähnt. — Offenbar ist dieser Haufe Kreuzfahrer 
unter Rainald allermindestens 5 Tage vor dem 29. September aus dem 
Lager von Civitot aufgebrochen (vergl. die obige Bemerk, über die Lage 
Xerigordons und die wörtlich angeführte Stelle der Gest. I, 36, Rec. 121), 
also jedenfalls spätestens am 24. September, höchst wahrscheinlich noch 
früher, ca. 20. September, woraus ebenfalls hervorgeht, dass die oben 
verzeichnete Angabe Alberts, als seien die Peterschen Schaaren zwei 
Monate lang ruhig im Lager zu Civitot gelegen, nicht richtig sein kann. 
^) Dieses Datum geht aus den Worten der Gesten 2, 12, Rec. 122: 
^Haec trihulatio fuit iiei' octo dies im Vergleich mit dem zuletzt ge- 
nannten Datum hervor. 
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nach Aleppo, theils nach Chorasan, oder wo immer ihre 
Herren ihre Heimath hatten, in die Gefangenschaft geführt, 
verkauft oder verschenkt worden. Ob nun aber in der 
That Rainald zum Verräther geworden, mag immerhin be- 
zweifelt werden. Abgesehen davon, dass Albert hierüber 
nichts weiss, der auch das Castell in Flammen aufgehen und 
die Vertheidiger desselben zur Flucht gezwungen werden lässt 
— wohl eine Verwechslung mit der Zerstörung des Castells 
von Civitot — so gibt Fulco eine andere, von den Gesten ver- 
schiedene Nachricht. Er erzählt ^) : Da die Türken trotz öfterem 
Angriff des Castells sich nicht bemächtigen konnten, so hätten 
sie eine Gesandtschaft zu den Belagerten geschickt mit dem 
Anerbieten, wenn sie nach dem heiligen Grabe eiligst zu 
ziehen wünschten, so sollten sie den Ort verlassen, wo sie ein- 
geschlossen von Mangel zu Tode gequält würden, sie, die 
Türken, würden ihnen eidlich versprechen, sie alle lebend 
nach Jerusalem zu bringen. Nachdem die Belagerten hierauf 
eingegangen, seien sie aus Xerigordon ausgezogen und hätten 
ihre Waffen abgeliefert. Die Türken aber führten sie in ein 
unheimliches Thal ab, welches sie Jerusalem nannten, wo sie 
dieselben erwürgten. Welchen Werth auch immer man dieser 
Nachricht beilegen mag, so scheint doch so viel aus derselben 



*j Duchesne, Ilistr/riae Franc. HcrvptoreH t. IV, p. 804, A: 
Hi cum pace veli/nt cantris exvre relicUs; 
JJenique fd votift concordüms esse paratos 
Usfjue in Hierusalem ctmctos dedueere nros. 
Hoc (luoque iwrcmdo sün se promittere jure, 
Si non credendi teneantu/r conditume. 

Ju/rant legati penitus nMl esse pericli, 

Excedimt castris, et trcuhmt hostibuH armu 
Agmina capta dolis et proditione svihacta. 
JJecipitmt ipsos d/uctores assimulati, 
Ded^cunt aliquot spatiis svh nomine pacti: 
Donec in exosam venientes tmdique vallem, 
Vcdli Jlierusalem shiduerimt ponere nomen . . . . 
Undique conclamantj gladdos et spicula nudant, 
Ärmuti nudos caedtmt, feriuntque trucidant, etc. 
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entnommen werden zu können, dass der nach den Gesten dem 
BÄinald zugeschriebene Verrath wohl nicht allerwärts geglaubt 
wurde und demgemäss der Untergang jener Deutschen 
auch als in anderer Weise veranlasst erzählt worden ist. 
Dass ein Theil in die Gefangenschaft geführt wurde, berichten 
übrigens nebst den Gesten auch Anna und Albert ^), letzterer 
will sogar wissen, dass es gegen 200 gewesen sind. 

Solch' ein Ende hatte das unüberlegte Vordringen dieser 
deutschen Kreuzfahrer zur Folge. Allein diese Niederlage 
war nur die Einleitung einer Katastrophe, welche das übrige 
Heer in die grösste Gefahr stürzte und auch dessen Unter- 
gang herbeiführte. 

Die Katastrophe am Elchanes, der türkische Oberfeldherr, 

Drakofluss und bei liess es nicht dabei bewenden, diesen abend- 

Civitot. ländischen Haufen bei Xerigordon ver- 

nichtet zu haben, er beabsichtigte jetzt auch einen Angriff 
auf das Hauptlager der Christen bei Civitot und womöglich 
auch die daselbst zurückgebliebenen unschädlich zu machen ^). 
Zwei Nachrichten entgegengesetzten Inhaltes scheinen damals 
im Lager zu Civitot verbreitet worden zu sein^): die eine, 



*) Anna Rec. p. 8 (B. 34, 7): /O de xataXaßcjy at^et fxey tfiy S^qL- 
yo^doy, Tojy de NoQfidycjy xovg ^ev ^npaiy na^ayaho^a inoirjaccto^ xovg de 
xtti ^(oyQeiay riye ^eXetriaag afxa xai xaza rtoy üvyaTio'Aei^d-eyzaiy tu 
KovxovnetQco."' Alb. I, 18 (D. I, 17) : ^Sed Turci, qni foris erant, exeuntes 
et fugientes ense trucidabant, aUos vultu et corpore iuvenili venustos, cir- 
citer 200 abduxerunt captivos, ceteri omnes gladio et sagitta consumti sunt." 

*) Vergl. die eben angeführte Stelle aus Anna. 

^) Anna a. a. 0. berichtet: „Elchanes habe an geeigneten Plätzen 
einen Hinterhalt gelegt, in welchem die nach Nicea ziehenden Kreuz- 
fahrer überfallen und getödtet werden sollten, und da er der Kelten 
Habgier wohl kannte, so habe er in Kukupeters 'Lager zwei muthige 
Leute entsendet, welche dort aussprengen sollten, die Normannen hätten 
Nicea besetzt und seien daran die Beute zu theilen. Dieses Gerücht 
habe die Leute Peters ungeheuer erregt, denn als sie von Beute und 
Theilung hörten, so hätten sie sich allsogleich auf den Weg be- 
geben und die in ünordimng und zerstreut Marschirenden seien am 
Drakofluss in den Hinterhalt gefallen und so elendiglich hingemordet 
worden.** Die andere Version aber lesen wir bei Albert I, 19 (18) imd 
in der Zimtnerischen Chronik (1, 84): „Die Nachricht von der Niederlage 
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jene deutsclic Schaar habe Nicca erobert und sei eben daran 
die Beute zu theilen, die andere, «ie sei von den Seldjuken 
vernichtet worden. Daraufhin war man jedenfalls unschlüssig, 
ob man gegen Nicoa aufbrechen solle. Peter der Eremite 
war nicht mehr im Lager, vielmehr nachdem ein Theil der 
deutschen Schaar unter Rainald ohne Zweifel gegen seinen 
Willen ins Nicenischo weggezogen war, nach Constantinopel 
zurückgekehrt in der Ileberzeugung, dass sich jene verschie- 
denen Haufen durch ihn nicht mehr leiten lassen wollten, 
wahrscheinlich um sich weiteren Raths vom griechischen 
Kaiser zu er])itten und vielleicht in Retreff des Ankaufs von 
Le])ensmitteln billigere Bedingungen von d(in üriechen zu er- 
zielen*). Die Anführer erwarteten seine Rückkunft und 
wollten wenigstens den Aufbruch gen Nicea bis dahin noch 
hinausgeschoben wissen. Bereits hatte man acht Tage lang 

der tIfjutH(;hon Schaar Rci inw Lager gedrunf^en. Dartiber empört hätte 
Mich daH Kriej^Hvolk trotz <ler KiriHprache und dem Zögern der Aiiftihner 
nicht mehr halt<;n laKHen und Heien deHHhalh gen Nicea aufgebrochen.*^ 
WahrHcheinlich i«t en, da«H beide Angaben richtig nind. Diejenige der 
Anna für die all(;in richtige zu halten, vermögen wir nicht, w(;il diejenige 
AlbertH und der Z'immerüchen Chronik ym uniHtilndlich int, alH daHH Hie 
in daH (iebi(;t bloHHcr »Sage verwienen werden dürfte. Der Verfanner 
der Gesch. der Selc^juken von Jium, in der von .J. S. Sendijr benorgten 
Ueb(?rHetzung der Allyemei/nen Welthiatorie, Theil 21, S. 411, führt allein 
die Angabe der Anna Conm. an. 

*) Gesta 2, 24, Bec. 122; „l'etruH heremita paulo ante ierat Con- 
8tantinoi)olim, eo quod nequibat refrenare Ulam diverHam gentem, quae 
nee illum, nee verba ejuH audire volebat/ AnderH ntellt diene Sache 
Anna dar; «ie weinn nichtH von einer Rückkehr Petern nach der grie- 
chiHchen HauptHtadt vor d(ir groHHcn Niederlage bei Civitot, nach welcher 
Hie den Kremit<jn mit nur wenigen Heiner Begleitfjr gerettet werden lännt. 
Auch nach Fulco p. 8J*4 c. a. a. 0. hat nich Peter durch die Flucht vor 
den Türken g(;rettet. Albert, dem auch Wilhelm v. TyruH folgt, hat die 
Angabe, er H(;i nach ConHtantinopel zurückgekehrt, um gün«tigere lian- 
delHb(jzi(ihungen zu erzielen. Wir geben der Nachricht der Gesten und 
AlbertH den Vorzug, da die Nichterwähnung diener Nachricht durch Anna 
wohl daher Hich leicht erklären lännt, dasH Peter vor der Niederlage 
Heiner Schaaren bei Alexiun keine Audienz gehabt haben wird, auch die 
aundrücklichen Angab(5n der Genien und bei Albert nicht den geringnten 
Zweifel veranlanwen, daHH nie etwa erdichtrjt Hein könnten. 
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gewartet. Endlich als die Anführer ob ihres Zögerns auch 
den Vorwurf der Feigheit hören mussten, besonders nachdem 
wiederholt das Gerücht ins Lager gelangt war, dass die 
Türken einzelne in den letzten Tagen auf Fouragirung aus- 
gezogene Haufen überfallen und getödtet hätten*), gaben sie 
nach. Man brach, nachdem mau noch weitere vier Tage ver- 
gebens auf Peters Rückkehr gewartet hatte ^), am 21. October 
in grosser Zahl auf, um die Erschlagenen zu rächen und in 
der Hoffnung grosser Beute. Die Kranken, die Weiber und 
Kinder waren im Lager zurückgeblieben^). Li völliger Un- 
ordnung und ohne die nöthige Vorsicht*) zogen sie 25 000 
Mann stark aus 5), jenen durch Schluchten und enge Thäler 
führenden, zu einem Angriff, wie ihn Elchanes beabsichtigte, 



1) Alb. I, 19. 

») Diese Zeitangaben dürften aus Albert I, 19. 20 (D. 18. 19) gefolgert 
werden: Am 29. September begann die Belagerung Xerigordons durch 
die Türken (Geata), acht Tage darauf, am 6. oder 7. October (Gesta), 
wurde dies Castell von denselben erobert. Die Nachricht hievon konnte 
ohne Zweifel vor dem 9. October noch nicht in Civitot bekannt sein. 
Als diese etwa am 9. daselbst eintraf^ berieth man sich, ob man den 
Türken alsbald entgegenziehen solle; Walter widersprach dem. Man 
wartete auf Peters Rückkehr aus Constantinopel vergeblich acht Tage 
„Hoc consilio Walteri sedatus est populus octo diebus, praestolans ad- 
ventum Petri", also bis zum 17. October, er kam nicht zurück ; auf weitere 
schlimme Nachrichten über die Heeresordnung einzelner kleinerer herum- 
streifenden Haufen Kreuzfahrer zog man vier Tage darauf, also am 
21. October aus (primo diluculo quartae diei). Am achten Tage nach der 
erstmaligen Berathung über den Aufbruch gegen Elchan (octavo dehinc die), 
also am 17. October war auch dieser von Nicea aufgebrochen, und 4 Tage 
darauf, am 21. October, stiessen die Franken auf den gegen sie heran- 
rückenden Feind. 

•) Albert I, 20 (D. I, 19 fol. 14*): „Soli inermes et infirmi cum 
femineo sexu innumerabili in castris relicti sunt". Doch ist gewiss auch 
eine Anzahl Waffenfähiger zurückgeblieben, worauf die Gesten hinweisen, 
welche zunächst nur den Walter mit seinen Leuten ausziehen lassen. 

*) Anna p. 8 (B. 34, 18): ^6a<Sfioy yaq xal j^Qijfiata dxi^xooTsg naqa- 
XQiJM'f* ^^ff ^«Q« trp^ Nixatay (pßQovffrjs odov davyrdxrag ^\f;ayTo, iniXad-o- 
(jtevoi fAwovov xal ffT^auojTixfjg ifxneiQUxg xal tfjg tolg nqog (Jid^rip dni- 
ovaw ivtaSlag.'^ 

*; Nach Albert a. a. 0. 25000 Fussgänger und 500 Behelmte. Die 
Zimmerische Chronik nennt 25000 zu Fuss und 4000 zu Ross. 

13 
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treflflich geeigneten Gebirgsweg am Drakofluss entlang*), 
welchen Elchan mit seinen Leuten am 17. October*) besetzt 
hatte in der Absicht, die heranziehenden Pilger zu überfallen. 
Dieser Plan ist ihm denn auch vollständig gelungen. Am 
nemlichen Tag, den 21. October, als die Pilger von Civitot 
in der Frühe weggezogen, begegneten sie dem Heere der 
Türkcm; die vordersten Abtheilungen der Pilger scheinen 
Widerstand geleistet zu haben, einen Vortheil aber konnten 



') Ufibor dicKen Wej? v«rgl. ProkcHch, JleiHeerinnenmgen TU, 2JJ8: 
^Da» Thal dcH Drako iHt nicht über .'>00 8chritt<; breit und wird von d(Mn 
FlÜHKchon in Kolchen Windungen dur(;hKchnitt(;n, danw man Hchon in den 
erHt<!n 25 Minut<;n drei Mal über daHHelb<; gehen muHH. In den nächnten 
19 Minutfin überHchreit<;t man en zum vierten Male und kommt an die 
Kcke einer Brücke auK der Byzantiner Zeit. Nun wird daw Thal zur 
Schlucht, die N. JJO* W. Hchaut. (ProkeKch machte dienen Weg in der 
Richtung von Nicea an den Golf von Nicomedien.) 8echH Mal von diewer 
Stelle an überHchreitet man in einer Viert<dHtunde den Drako, dann hat 
man Feinen rechtM und linkw und einen FelHwall gerade vor Mich, neben dem 
da« FlÜHBchen kaum Hi(;h durchdringen kann. Mir Mcheint, daMH Men- 
Hchenhände der Natur nachgeholfen haben, um diene 8p(;rre ganz Henk- 
recht zu machen. Oleich hinU?r dernelben netzt man zum ellbm Mal 
über den Drako. Die »Schlucht erweitert nich auf die Bnutc von 200 
Schntt<m; khn'ne getrennte Hügel bleiben zur Linken und ein l^hal nteigt 
nach SW. auf; zur R/jcht(m hat man Fein imd gerade vor nich auf wal- 
diger Höhe die Ruinen einer Burg, unter denen man, nach 15 Minuten 
N. bei W., über den FIuhh gehend, wegkommt. Sieben fant bin zu un- 
ternt eingentürzte oder eingebrochene Thürme, durch Mauern verbunden, 
bilden diene Ruine, die no ganz und gar im Charact(*r unnerer Ritt/jjr- 
nchlönner angelegt int, dann ich nie aun den Zeiten der Kreuzzüge halt«;. 
Der Drako umüiennt den Berg und nchneidet dennelbon von den übrigen 
Höhen ab. Hier war ohne Zweifel der Schlünnel den Pannen. Kaum um 
dan Schlonn gewendet, findet man dan Flünnchen nchon wieder, dan durch 
eine Feinnchlucht heraunbricht. Man netzt zum Vi. und bald darauf zum 
14., 15., 10. und 17. Male darüber, während man NO. hält und die 
Schlucht an 400 Schritte Breitf? g(jwinnt .... Int man noch zwei Mal 
Über den Drako gegangen, no öffnet nich die Schlucht und man tritt in 
die Ebene (nc. vor dem Golfe von Nicomedia).* 

*) Alb. 1, 19 nagt: „Octavo die dehvnc Turci ab urbe Nicea nurrex- 
e^unt^ Kr bezieht wohl dan deftmc auf die Zeit, wo die Nachricht Über 
die Eroberung Xerigordonn im Chrint^mlager eingetroffen int - wan wohl 
am 9. October genchehen, am achten Tage nachher, aino am 17. October 
brach der Türke nona(;h gegen Civitot auf. 
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sie nicht erringen auf dem für einen Heereskampf ganz im- 
geeigneten felsigen und waldigen Terrain; sie wurden theils 
aufgelöst und der grössere Theil derselben in den Schluchten, 
durch welche sie ihr Weg geführt, niedergehauen*), die, 
welche entfliehen konnten, zerstreuten sich oder suchten wieder 
nach Civitot zurückzukommen. Elchan nicht zögernd, setzte 
seinen Vormarsch gegen das Lager von Civitot fort, die 
dahin Zurückfliehenden verfolgend, überfiel hier die Zurück- 



') Die Erzählung Alberts in Betreff des Kampfes hat von Sybel wohl 
mit Recht als im Einzelnen unwahrscheinlich unbeachtet gelassen. 
Albert erzählt nemlich: ,Zu derselben Zeit, als das Kreuzheer von Civitot 
weggezogen, sei auch das türkische Heer von Nicea her gegen jenes 
aufgebrochen. Das Kreuzheer sei in sechs Abtheilungen getheilt, in einen 
rechten und linken Flügel geordnet vorwärts marschirt. Durch das Ge- 
schrei und das Getöse ihres Vormarsches sei Soliman veranlasst worden 

• wieder aus jenem grossen Walde, durch welchen der Weg führte, in die 

* gegen Nicea hinliegende Ebene zurückzuweichen und habe ausserhalb 
desselben das Kreuzheer erwartet und dann ihm eine Schlacht geliefert. 
Zwei Abtheilungen des letzteren seien von den übrigen abgeschnitten 
worden, die übrigen wurden durch einen wuchtigen Angriff von Seiten 
der schrecklich lärmenden Türken zersprengt und vernichtet. Der Nach- 
trapp des Heeres, welcher noch nicht den Wald verlassen hatte, floh 
zurück gen Civitot hart von den Türken verfolgt." Wir müssen jedoch 
dem Bericht der Anna unbedingt den Vorzug geben», welche von einem 
militärisch geordneten Vormarsch nichts weiss und gerade das Gegen- 
theil behauptet: „Mri xaza tnolxovg de fiiJTe iXadby noQSvo^evoi tolg negi 
tov ^Qaxovza Ao;^cü(rt lovQxoig neQinintovieg ^ 6i>xTQ(og ayrjQovyTo'^ Wie 
denn auch ein geordneter Durchzug, wie ihn Albert angibt — „in 6 acies 
divisi et ordinati, et quibusque vexillis attitulati, in dextro et in sinistro 
incedebant" — bei jenen territorialen Verhältnissen eine haare Unmög- 
lichkeit gewesen wäre. Auch muss eine geordnete Feldschlacht auf 
jenem Terrain in den Bereich des Unmöglichen gezählt werden. Einzelne 
Haufen mögen das Ende der gebirgigen Waldgegend erreicht haben und 
dann von Elchans Mannschafken überfallen und von den Uebrigen abge- 
schnitten worden sein, die ganze Katastrophe verlief aber wohl in einer 
unausgesetzten Verfolgung und Niedermetzelung der aus Furcht vor den 
heranrückenden Türken gen Civitot hinfliehenden Pilger. Dass voll- 
kommen Sagenhaftes in der Albertschen Darstellung sich findet, beweist 
die Erwähnung der angeblichen Worte Solimans an seine Soldaten, als 
er von der Nähe der Franken hört, und die Erzählung von der Bravour 
zweier fränkischer Reiterabtheilungen ; s. I, c. 20, 21 (D. 19, 20). 

13* 
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gebliebenen und richtete unter denselben ein furchtbares 
Blutbad an. 

Hier hatte man solch' einen plötzlichen üeberfall nicht 
vermuthet. Sorglos lagen die einen im Schlaf, andere ruhten 
auf ihrem Lager aus, wieder andere waren nackend und 
wurden so von dem unvermuthet hereinbrechenden Feinde an- 
gegriffen und hingemordet. Ein Priester wurde, während er 
Messe las, am Altare getödtet^). Wer fliehen konnte floh 
nach dem in der Nähe gelegenen OastelP). 3000 sollen 



') Diu Krzilhlung von doin Uftbcrfall im Lii^cr findet Rieh in don 
Gesten und dcron Co])i«t<!n. Zu welch(;r 'Fiij^eHzcit derHrdl)« Htatt^efunden, 
int nirgendK anj^ogeben. Die An^ab(5 jedoch, daBB ein Prient^jr gerade 
die MeHKe celebrirt habe, dUri'tf) auf die Morgenzeit hinweiwen und wird 
beHtätigt durch die Heiiierkung AlbertH I, 2'{, <IaHH die Flucht von 8000 der 
ChriHt<;n in dan Cantfill MittagH (jam sol medium diem jjerefjerut) gcKchehen 
Bei, ob aber am folgenden Tag(} erBt, Bonach am 22. October, iBt Behr* 
zweifelhaft, und zwar dtiBBhall), weil Albert und die Genien den Üeberfall 
im Lager Bogleich auf die Niederlage am DrakofiuBB folgen hiBBen, 
WahrBcheinlicluir iBt cb daher, daBB der Uel>erfall noch am n(;ndichen Vor- 
mittag deB Wegzug(*B d(;r liewaflneten Btattg(diabt und deBBhall) die 
Entfernung der letzt^jren noch nicht groBB giJWCBen war, vielleicht nicht 
mehr alB 1 — 2 »Stunden betrag<!n hatt<!. Auf den Tod dieBCB I*rieBt<;rB 
hat Ouibert Binner den Genien entnommen(;n DarBt^dlung folgendeB 
Gedicht beigefügt (484, 40) : 

y^Qvuie ferri jxßUdt graiinr lußHtiti, 
Quam cmuH Domino int coro victimuY 
(^id ttmc cr/rde j/recum fudit ah intimo, 
(Jum yromdi Htrejterent j/raelia clafuncfßY 
Victoren lacerant, urma retin/niunt: 
Moerens exululat Vu/rlßu fugacvum. 
Aras aml/ierat Presl/yter optimus, 
G<ynyfiileciensque J)ei sacra medMllitus, 
Jesu, dixit , ades pruesidium hone: 
(Jum te jum teneam spes j)ereut fugae: 
Ju/ngam perpetuo jam tibi foedera, 
Oecidf/r: jjeruges coepta JJeus sacra^ 

und Robert ruft 34, 20; Hec. 735 auB: „0 Mix MiciH PreBbyteri martyriuin, 
cui pra<;buit ducatum dominici cori)oriB viaticum/ 

*) Gestu 2, 30; Jiec, 122: „Uli vero qui evadere potuerunt, Civito 
fugerunt/ Albert I, 22: „KBt aut/(»m Bupra littuB marifl iuxta praedictum 
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dahin sich gerettet haben, andere stüi'zten sich ins Meer und 
ertranken, andere verbargen sich in den dortigen Gebirgs- 
wäldern. Die ins Castell Geflüchteten wurden von den Türken 
umlagert, durch Geschosse und Feuer hart bedrängt, jedoch 
durch ihre muthige Veiiheidigung und die ihnen von Con- 
stantinopcl gesendete Hülfe befreit*). Denn als inzwischen 
Alexius von der diese Schaaren betroffenen Niederlage und 
Bedrängniss Nachricht erhalten^), sendete er den Catalo 
Constantinus Euphorbenus mit einer gehörigen Anzahl Schiffe 
über den Pontus den Bedrängten zur Hülfe ^). Die Seldjuken, 



Civitot praesidium quoddaiii antiquum et desertuni, ad quod 3000 pere- 
grinoruni fugam arripientes, in^^ressi sunt dirutum praesidium pro spe 
defensionis." Siehe auch oben S. 183. 

*) Wir sind hier der Angabe Alberts gefolgt, zudem da die Nach- 
richt der Gesten, wie es scheint, nicht recht klar ist und möglicherweise 
auch dasselbe besagen kann, wie die Alberts. Denn die Worte der 
Gesten: sed ab illo incendio Dens nostros tiinc liberamt dürften wohl 
darauf bezogen werden, dass den im Castell Eingeschlossenen damals 
die überhaupt gewünschte Rettung zu Theil geworden ist, und die darauf 
folgenden Worte: tandem igitur Turci appreJienderunt ülos üicos, diviserunt- 
que ülos, sicut prius fecerant alios nur jene Pilger bezeichnen , welche bei 
dem Ueberfall im Lager und unmittelbar vorher in den Schluchten des 
Drakoflusses gefangen genommen worden sind. 

^) Wenn man dem Albert glauben darf, so hat ein nach Constan- 
tinopel geeilter Bote die Nachricht von der Niederläge seiner Leute dem 
Peter überbracht. Dieser habe alsogleich den Kaiser demüthigst ersucht, 
den Ueberbleibseln mn Christi Wülen die nöthige Hülfe zu senden. 
Alexius, durch Mitleiden bewogen, willfahrte diesem Gesuche imd sendete 
seine Turcopulen („undique Turcopolis accitis et cunctis nationibus regni 
sui**) über den Meeresarm, welche die in der Burg Eingeschlossenen 
befreiten. Nach der Anna Bericht, ebenfalls nach Robertus mon. 34, 7; 
Rec. 734 soll auch Peter unter den von den Türken Belagerten sich 
befunden haben ; doch verdient die Nachricht der Gesten und in Ueber- 
einstimmung mit diesen diejenige Alberts, welche den Einsiedler in 
Constantinopel sein lässt, unbedingt den Vorzug. 

') Nach Albert I, 23 würde in der nemlichen Nacht des 21/22. Oct. 
dem Peter in Constantinopel die Nachricht von der Niederlage über- 
bracht worden sein und da Alexius auf die Bitten Peters hin demselben 
sogleich willfahrte, so darf die Sendung seiner Schiffe auf den 23. Oct. 
gesetzt werden, die Rückkehr Elclians nach Nicea auf „media nocte** des 
23/24. Octbr. Dass eine schnelle Hülfeleistung erfolgt ist, muss auch 
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als sie dessen Ankunft erfuhren, zogen sich bei Nacht, ihre 
Gefangenen mit sich schleppend, zurück^). Die im Castell 
bisher Belagerten, von denen jedoch auch manche umge- 
kommen sind, sowie die Versprengten und sich an verborgenen 
Orten Aufhaltenden — im Verhältniss zu der grossen Menschen- 
menge, welche zu Anfang August über den Bosporus gesetzt 
sind, nur wenige — wurden von Euphorbenus an Bord der 
Schiffe genommen und nach Constantinopel zurückgebracht, 
wo sie ihre Waffen verkauften ^) und die einen mit Peter die 
nachfolgenden grösseren Pilgerzüge erwarteten, um sich diesen 
anzuschliessen, und von wo die andern, wohl der ganzen Sache 
überdrüssig, in die Heimath zurückgekehrt sind^). 



darauh gefolgert werden, daHH die im Castell Bedrängten nich keincnfalln 
länger gegen die Türken zu halten vermocht hätten. Die AngaVje hei 
Muralt, CJironogr. hyzant U, 76, alH Hoi der 7. Octbr. der Tag der Nieder- 
lage gewesen, beruht auf ganz irriger Berechnung. 

') Sowohl Anna p. 9 (B. 30, 1), als Alb. c. 23 (fol. 15*) melden, daHH 
die Türken bei Ankunft der kaiHcrlichen Schift'e und Mannschaften ge- 
flohen Heien : „Turci aut(;m Imperatorin edicto comperto in ipsa nocte 
cum captiviH ChristianiH et HpolÜH plurimis a presidio se moverunt." — 
&BaodfiBV0L dfi tovtw ol Tovqxoi xataXaßoyza, (pvyo^eu^ ixQijovyTo, 

*) Genta 2, 38; liec. 123: „Alexius mandavit pro ei«, fecit^iue eoH 
brachium trauHmeare. roHt<iuam ultra fuerunt, comparavit omnia arma 
eorum.'* „Comparare** int hier in der Bedeutung von „emere** zu nehmen, 
wie bei Terent. J^Junuch. 2. 3. 03, »Sueton. in Caes. c. 47, in Calig, c. 27, 
in welcher Bedeutung dies Wort auch Baldrich 91, 2 und Guiljert 485, 5 
genommen haben. Vergl. a. Röhricht, Beitr. IT, 30. 

•) Obwohl für die letztere Annahme keine ganz Kicheren Belege vor- 
liegen, HO möcht(i ich en doch für gewins halten, diiHH eine Anzahl der 
alno Geretteten, nachdem nie eine solche Katastrophe erlebt, dadurch 
des Weitcrpilgems überdrÜHsig geworden und in die Ileimath zurück- 
gekehrt sind, was auch v. 8ybel p. 254 mit K(3cht vennuthet hat. 
Wenigstens lässt der Verkauf ihrer Waffen in Constantinopel darauf 
schliessen, dass sie nicht mehr gesonnen waren, sich femer an diesem 
Kriege gegen die Ungläubigen zu betheiligen. Ganz in derselben Lage 
b(;fan<l sich ein Theil jener Pilger, welche um die nemliche Zeit, als 
die Peternchen wieder von Bithynien na(;h Constantinopel zurückgekehrt 
sind, im Zuge lloberts von Flandern und Roberts von der Normandie 
bis Apuli(!n gfjkommen waren. Fulcher 385, 50; Bec, 329 erzählt: „Tunc 
(im Spätjahr 1090, als die Nordfranzosen in Apulien angelangt waren) 
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Unter den Geretteten werden genannt nebst Peter jene 
im Kampfe mit den Türken schwer verwundeten adeligen 
Deutschen: Graf Heinrich von Schwarzenberg, Herr Frieden- 
reich von Zimbern, ein Freiherr Rudolph von ßrandis, ein 
Edler von Ems und einer von Friedingen. Nachdem sie von 
ihren Wunden geheilt waren, schlössen sie sich an Herzog 
Gottfried an^). 

Gefallen sind in jenen Kämpfen von den Franzosen: 
Walter Sineavehor, von sieben Pfeilen durchbohrt 2) , Eeinold 



vero plurimi de plebe desolati, inopiani ctiam futuram metuentes, arcubus 
suis ibi venditis, et baculis peregrinationis resumptis, ad domos suas 
ignavi regressi sunt. Qua de re tarn deo quam hominibus viles effecti 
sunt, et versum est eis in opprobrium.'* Auch scheint Ekkehard im Hiero- 
solymita XI, 3 solche im Sinne gehabt zu haben. Auf die Heimkehr so 
mancher während des Zuges nach Jerusalem an der Ausfuhrung ihres Ge- 
lübdes überdrüssig Gewordener kommen wir weiter unten noch einmal zu 
sprechen. Völlig irrig ist jedoch jene oben S. 110 schon angeführte Nach- 
richt der Chcmson cTÄntiochel, 41 ff., womach der Einsiedler von Civitot aus 
nach Rom zurückgekehrt sein soll, wo er, nachdem er bereits früher schon 
vom Papste nach seiner angeblichen Rückkehr aus Jerusalem den Auftrag 
erhalten gehabt, den Kreuzzug zu unternehmen, was er auch gethan, 
jetzt sein Missgeschick, das ihn bei Civitot betroffen, erzählt habe und 
nun, mit Briefen vom Papste versehen, von neuem seinen Rundgang im 
Abendlande antritt, worauf das Concil zu Clermont stattgefunden und 
die Grafen sich zum Kreuzzug gerüstet und nach dem Morgenlande weg- 
gezogen seien, — eine Nachricht, in der höchstens sich wiederspiegelt, 
was auch Anna berichtet, dass Peters erste Pilgerfahrt nach dem heiligen 
Grabe imvollendet geblieben, alles andere aber unhistorisch ist, indem 
es die Sage von der Veranlassung des ersten Kreuzzuges, und zudem 
am ganz unrichtigen Platze des Gedichtes, wiedergibt. Peter hat sich, 
worauf wir nachher noch einmal zurückkommen werden, in Constantinopel 
oder in der Nähe dieser Stadt auf europäischem Boden den Winter 
1096/97 hindurch aufgehalten und ist im Frühjahr 1097 mit dem Heere 
Gottfrieds etc. nach Nicea weitergezogen. 

*) Zimmerische Chronik I, 85: ^Welche so bald sie irer Vunden 
gehailet und genesen, begaben sie sich in dienst herzog Gotfridts, ires 
obristen feldhauptmans, in ansehung, dieweil der mererthail der Teutschen 
sampt iren hauptleuten und bevelchhabem in obangezaigter schlacht 
umbkommen waren.** 

2) Albert I, 22. 
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von BreiH^), Kulchcr von CliartrcH, in ihrer Hcimath sehr 
hochgestellte} Männer*), ferner Walter von Jiretoil und 
Gotfried BunjP); von den Deutschen; Pfalzgraf Hugo von 
Tübingen, Herzog Walter von Tek, Graf Huldreich und Graf 
Rudolph von Sarwerden, Freiherr Conrad und Albrecht von 
Zimmern, zwei Brüder, Freihcjrr Albrecht von Stoffeln, Graf 
Berchtold von NeifTen und Andre*). 

So hatte dieser Zug im Monat Octol)er 1096*) sein 
ruhmloses Ende gefunden. In Constantinopel jedoch war 
man über ein derartiges schreckliches Loos, weil man die 
Maclitstellung der Seldjuken wohl kannte und desshalb nach 
dem Auftreten der Pilger einen derartigen Ausgang voraus- 
gesehen haben mochte, gewiss nicht überrascht^). 

PetersVerantwortung i)cr Kaiser hatte es, nachdem Peter 

vor Alexlus. bereits übcjr den Jiosi)orus übergesetzt war, 
an Vorstellungen zur Vorsicht nicht fehlen lassen und ihm 
gewiss zu verstehen gegeben, die Macht der Seldjuken nicht 
zu unterschätzen^. Peter scheint denn auch redlich bemüht 
gewesen zu sein, jeglicher Ausschreitung seiner Leute nach 
Kräften zu steuern, allein seine Autorität reichte nicht soweit, 
als sie erforderlich war, um die nöthige Zucht und Ordnung 



*) Niu;}i den Gesten wäre dieHer zu (l(;n Tfirken hIh VerrJlther über- 
gegangen, vergl. oben 8. 100. Seinen Tod berichtet AI})ert I, 22. 

«) Alb. I, 22. 

•) KbendaHelbwt. 

*) Deren Namen in der ZiniTiieriHehen Chronik I, 84. 

*) GentfA 2, .%; liec. 122: „Hot; totuni fiu:i\\m (»Ht in nienHe Oetobri.* 

*) Die lieinerknng der Gesten 2, iJO; Jiec. 12'{: Aiidiens imjßcrator 
qiiod Tterci disstjßossent nostros, (ßuvisus est ralfle lilHHt nieli vom Ktand- 
piinct deH VerfaHHerH der Gesten wohl erklären, der aueli noeli anderwürtn 
eine ähnliehe f feHiniiung de« KainerK gegen die Pilger vorauHgeHrjtzt hat, ent- 
Hjirieht aber ge.wiHH nicht der Wirklichkeit, da nicht der mindcHt«; (1 rund 
vorliegt, wcHHlialb d(;r Kaiwer in d(jrf;n Untergang einen Vortheil noWUi 
erblickt haben. IJ(jber Holche nngerechtfertigti?, auf idoHHcr Vermuthung 
und MiHHtrauen bfmihende Urtheile Ü})er AlexiuH, wie Hie unn fjfbfjr in 
df;n Gesten liegegnen und von dicHen auch in andere abend ländiHche 
SchiflHtfWke übergegangen nind, .siehe zu Jlierosol. Kkkch. p. 24. 2IJ6. 292. 

') Vergl. oben S. 175 ft'. 
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bei dieser Menge aufrecht zu erhalten^). Eine Audienz bei 
Alexius in Folge der Niederlage seines Heeres gab ihm die 
gewünschte Gelegenheit sich über seine Leute in einer Weise 
auszusprechen, welche dieser höchst sonderbar finden mochte, 
die. aber vom Standpunkt des Mönches aus wohl nicht ungerecht- 
fertigt war. Nicht er sei am Unglücke schuld, sagte Peter 
vor dem Kaiser, sondern die, welche ihm nicht gehorcht und 
nach ihrer Willkühr und ihrem Eigendünkel gehandelt hätten, 
Peter nannte sie „Mordbrenner" und „Räuber", und seien sie 
desshalb ob ihres Verhaltens auch nicht würdig erachtet 
worden am Grabe des Heilandes zu beten. Dem Alexius, 
dem das Verhalten Peters gegen seine Leute, besonders aber 
die von diesem gemachten Anstrengungen, dieselben von ihrem 
voreiligen Vorgehen abzuhalten, wohl nicht genauer bekannt 
waren, oder wenn doch, nicht genug von ihm gewürdigt wurden 
und des Einsiedlers Persönlichkeit nicht vertrauenerweckend 
genug erschienen sein mochte, musste eine derartige Ver- 
theidigung als höchst sonderbar und als der Ausfluss eines 
eitlen grosssprecherischen Characters vorkonunen. So hat 
wenigstens des Kaisers Tochter über Peter geurtheilt. Sie 
nennt ihn ob seiner vor dem Kaiser aiuf dessen Vorhalt, 
warum er seinen Rathschlägen kein Gehör geschenkt und so 
unklug gehandelt habe, vorgebrachten Vertheidigung einen 
„aufgeblasenen Lateiner", und anders hat wohl auch das Ur- 
theil ihres Vaters nicht gelautet, der dann bald auch Ge- 
legenheit gefunden hat, andere Abendländer, die mit ihm in 
nähere Berührung traten, genauer kennen zu lernen, und 
eigenthümliche Erfahrungen an denselben machte, welche 
nicht minder geeignet waren, ihni dasselbe Urtheil aufzu- 
nöthigen, wie es Anna hier über Peter gefällt hat. Er wusste 
übrigens jetzt schon, wessen er sich von den später bei seiner 
Hauptstadt eintreffenden Schaaren zu versehen habe, und 
konnte Vorsichtsmassregeln ergreifen, welche geeignet waren 
den nachfolgenden Anführern mit ihren Haufen den nöthigen 

*) Gesta 2j 20; Bec. 122: ^Petnis nequibat refrenare illam diversaiii 
gentem, quae nee illum, nee verba ejus audire volebat/ Ebenfalls oben 
S. 192. 
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ReHpect üinzuflöscn *). Für Alexius wiir sonadi das Auftreten 
der ersten Züge unter Peter eine gute Lehre; es forderte ihn 
zu desto grösserer Kluglieit und Wachsamkeit auf, und liat 
er diese Eigenschaften dann aucli den naclifolgenden Schaaren 
gegenüber mit Erfolg bewährt^). Solclie Excesse, wie sie die 
Peterschen Haufen verübten, scheinen durch die bald nach- 
folgenden Haufen der Fürsten bei der Hauptstadt nicht mehr 
vorgekommen zu sein, sofern man von dem Kampfe, den die 
Lothringer mit den kaiserlichen Soldaten am 2. April 1097 
gehabt •), absehen will, und brachte Alexius auch den Fürsten 
die Ueberzeugung bei, dass sie ohne die von ihm erstrebte 
und ihnen scheinbar abgenöthigte Lehensverpflichtung ihr Ziel 
nicht wohl würden erreichen können^). Trotzdem wurde am 
kaiserlichen Hofe der Einsiedler mit Recht in politischer Be- 
ziehung für viel ungefährlicher gehalten als die übrigen An- 
führer des Kreuzheeres, habe er doch allein nur die Absicht 
gehabt am heiligen Grab anzubeten, während diese, vornemlich 



^) Man ver^l. hiezu auch den AwimiA Kuller«, Komnenen tmd KreuZ' 
fahrer in v. SybelH Hvit. Zeitmhr. IV, 295^:518, vornemlich 8.?508. 

•) Man v(;rgL Fulcher 8158, 80; liec. 831, der aln Augenzeuge über 
Hoincn Aufenthalt in CouKtantinopel u. a. Kolgenden niittheilt: „Ante 
quam urbem tentorÜH noHtriK extfjnHiK, per 14 dieH laHHitudinem nontram 
allcviavimuH. Kt quia civitat«;m illam ingredi non quivimuK, quoniam 
imperatori non plaeuit (timebat enim n(! fort*; aliquorl daninum ei 
ma(;hinarennirj, Htipendium noHirum quotidianum (;xtra nniroH noH emcre 
oportuit, quod praecejito imperatoriH no>UH civen afferebant. Nee 
pemiitt^dmtur nobin introire in civitatcün nini quinque tantum innimul, 
aut 6 horatim; alÜH Hie cgredientibuH, alÜH vero ingredientibuH, orandi 
cauHa in eccleKÜH.** 

•) Man Hiebe hierüber Ekk. Hieran, c. XIII, bcK. p. 188. 

*j Fulch. 880, 50; Jlec. 882: „Comen aut<mi KaimunduH id faccre 
tunc recuHavit. Comen vero Handritu?, Kicut alii, juHJurandutn illud fccit. 
Erat enim omnibuH hoc neccHHC ut Hi(j cum imp(;ratore amicitiani con- 
Holidareni; Hine cujuH connilio et auxilio, nontrum it^jr nequivimuH ex- 
pedire, neqne illi qui noH erant Hubnecuturi eodem iramite. QuibuH ideo 
pnu;buit i[iHe imjierator de numiHmatibuH Huin et de pannin HcriciH 
quantum placuii ; et de equin et pecunia, qua nimin indigebant ad tantum 
iter cxplendum/ 
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ein Boemund, ihren Groll an Alexius hätten ausüben und 
sich an ihm rächen wollen^). 

Der dem Peter aber von jeher gemachte Vorwurf, als 
Mönch sei er zu einem Heerführer eben nicht geeigenschaftet 
gewesen und trage darum auch mit die Hauptschuld am 
Untergang jener vielen Pilger, mag daher in mancher Beziehung 
richtig sein *). Allein die Verantwortung Peters in der Weise, 
wie er sie vor Alexius gegeben, verstand sich eigentlich für ihn 
ganz von selbst. Ihm war es unmöglich gemacht die Unbot- 
mässigkeit seiner Leute zu überwinden und an deren Stelle 
Ordnung zu schaffen, und darum sah er das über sie herein- 
gebrochene Verderben als den Fluch Gottes an, welcher sie 
für unwürdig erachtet hätte, das Grab des Herrn zu besuchen, 
eine Entschuldigung, die sich gelegentlich ähnlicher Ereignisse 
während des ersten Kreuzzuges und aus anderem Munde 
immer und immer, ja auch später noch wiederholte^), 
eine Anschauung, welche alles nach dem jeweiligen Erfolg 
beurtheilt und jener um nichts nachsteht, welche z. B. miss- 
lungene Revolutionen für Schurkenstreiche und gelungene für 



*) Vergl. Anna 1. X, 294 {Eec, 19): Kai yaq 6 fxku IIlzQog ii avtijg 
aQX^^ «tf nqotsxvvYioiv toi 'Ayiov Tcetpov t^y totsavtriv odomoQiay aye- 
dsicczo' ol cf(ß yB Xomol xo^xritBg^ x(d tovtmv fxaXkov 6 Bcufnowtog naXcaay 
fxrjyiy xata rov cfVToxQ(hoQog tqkq)oytBg^ etc. 

•) So hat auch Michaud die ganze Schuld auf den annen Einsiedler 
geTs:älzt. Vergl. p. 48 (ed. Goebel, Münster 1857): «Tout le monde put 
voir que Tapötre passionne de la guerre sainte n'avait rien de ce qu il 
fallait j)Our en etre le chef.** Solch ein Urtheil kann natürlich der Lob- 
redner Peters, Vion, nicht gelten lassen (p. 303): ,Cette appreciation se 
transformera en eloge, si Ton veut se rendre en compte exact de la 
Situation des choses et du röle apostolique de Pierre: er habe nie ein 
General sein wollen, nur durch die Bitten der Fürsten und Lehensherren 
sei er ersucht worden ihnen als Führer zu dienen, dann habe er ja seine 
Gewalt mit einem Ritter, Namens Walter, getheilt, — auf welchen die 
Verantwortung falle,'* etc. 

•) Aehnlich lautet z. B. das Urtheil Fulchers v. Chartres 413, 48 
(Bec, 399) über den Untergang des Kreuzheeres vom Jahre 1101: „Hoc 
quippe, ut nobis videbatur, tam illi quam ceteris j^opter ^ccata eorum 
et superbiam contigif^ 
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Grosöthiiten verzollt und zwar darum, weil den gelungeneu 
für ihre Helden Ehre und Ruhm und den misölungenen der 
Strang folgt. 

Nächste Folgen der Auf die Nachricht einer solchen Nieder- 

Niederlage für Peter, läge hin musate auch im Abendlande Peters 
Ansehen um ein bedeutendes sinken^); denn dass man ihm 
auch hier, als die Nachricht eintraf, zunächst die Schuld bei- 
mass, ist ganz selbstverständlich, und hat der Tadel ihn ebenso 
betroffen wie einen Folkmar, üottschalk und Emich, welche 
letzteren von Ekkehard ausdrücklich zur Spreu, während 
Gottfried und die übrigen „gottgeliebten" Anführer der 
Kreuzzugsschaaren zum guten Waizen gezählt werden^). 
Höchst wahrscheinlich ist es darum auch, dass bereits im 
Jahre 1097 auf die ins Abendland g(;kommenen Nachrichten 
von den schmählichen Niederlagen der ersten Züge. hin eine 
bewusste Gegnerschaft gegen das Kreuzzugsunternehmen sich 
gebildet hat, über deren Vorhandensein uns Ekkehard ge- 
naueren Aufschluss gibt^). Grosser Ituhm und hohes An- 
sehen wäre ihm dagegen von den Gleichzeitigen als Kranz 
ums Haupt geschlungen worden, wenn sein Zug von entgegen- 
gesetztem Erfolge begleitet gewesen, wenn es ihm etwa ge- 
lungen sein würde, Nicea zu erobern und zu behaupten, bis 
das Gros des Hauptheeres ebenfalls dort angelangt war. 
Seine Heldenthat hätte alsdann sogar den Neid der andern 
nachfolgenden Heerführer erweckt. Nach einer solchen Kata- 
strophe aber war offenbar auch bei diesen alles Ansehen iüv 
ihn dahin. Sie mussten sich schon vermöge ihrer fürstlichen 



*) Moline <le 8. Yon in »einer in den ISOOer Jahren erHehicnencn 
lliHtoi/re den comtcH de Toulouse II, 51 lÜHHt diiH Wmiv Peter« Hchon durch 
die Ungarn und JJulgaren vernichtest w(»rden. Auf dicHe Nachricht hin 
hätten im Abendlande alle FtirHten und ilerrHcher einen Aufruf an ihr 
Volk erlaHHen, worauf dann ein geordnettjH ileer zum Aufbruch «ich 
gerÜHtet }ia})(} und unter (»ottfriedH Anführung aufgebrochen Hei. Ein 
BeweiH, wie neuerdingH noch Holche, die «ich gerne auf die Quellen be- 
rufen, «licHclben wohl nicht gcHehen, vielweniger gelcHcn haben können. 

'^) Kkk. Ilieroml XIII, 1. 

•) Vergl. Die Einleitung zu Ekk. Ilieronol. p. 21. 



Nächste Folgen der Niederlage für Peter. 205 

Stellung, noch mehr vermöge ihres wirklichen oder eingebil- 
deten Feldherrntalentes über ihn erhaben fühlen, und so war 
denn seine hervorragende Rolle, die er bisher inne gehabt, zu 
Ende. Im grossen Kreuzheere, an das er sich im Winter 
1097 angeschlossen, nimmt er eine untergeordnete Stellung 
ein, welche ganz dazu angethan war, auf das weitere Unter- 
nehmen ihm einen sehr hervorragenden Einfluss nicht mehr 
zu gestatten. 



V. 

Peters Ansdiluss an das Kreuzbeer der abendländlsehen 
Forsten und sein Verbleiben bei demselben bis zum 

Ende des Kreuzzuges. 

Am 23. Dcccmber 1096 ist Herzog öottfried von Nieder- 
lotliringen mit seinem Heere vor Oonstantinopel eingetroffen, 
naclidem er Mitte August von der Heimath weggezogen war; 
er lagerte den Winter hindurcli in der Nälie der Kaiserstadt 
und setzte dann am 8. oder 10. April 1097 über den Bos- 
porus '). Anfangs April 1097 waren auch Boemund von 
Tarent, Robert von Flandern und Kaimund von Toulouse mit 
ihren Pilgerheeren in der Nähe Oonstantinopels angelangt, 
si(i waren im Spätherbst der eine aus Unteritalien, der andere 
aus Frankreich aufgebrochen. Nach vierzehntägigem Aufent- 
halte setzten auch sie über den Bosporus; als die letzten, 
und zwar anfangs Mai 1097, langten auch die Grafen Robert 
von der Normandie und Stephan von Blois vor Constantinopel 
an. Sie waren im September 1096 aus ihrem Lande weg- 
gezogen und haben nach zehntägigem Aufenthalte in der 



') Uebcr die Ankunft der vorHchiodonon Heere vor Constantinopel 
und deren Uebertritt ans bithyniHche Ufer vergl. m. AuKg. des Jlierosol. 
VAX c. XIII, Anm. 12 und c. XIV, Anin. 1. KbenfalJH v. Sybel, Gesch. dett 
ernten Krenzzwiea 8. 311— JJ'W. Kh nei hier nur noch auf Jliant, Inven- 
taire verwienfm, welcher zum hthUiw Mal im A]ijMmdix einen Brief UrbauH 
an die F(irKt,<»n von Flandern und ihre Untiirthanen vom 0. bis 12. Febr. 
lOJKj veröftVmth'cht, worauH unzweifelhaft hervorsteht, dann als der officiell 
vom J*aj)Ht fcHtj^eKetzte Termin zum allgemeinen Aufbruch nach dem 
Morj^enlande der 15. AugUHt lOOö beHtimmi word<»n ini. 
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Kaiserstadt den Bosporus passirt In derselben Reihenfolge 
waren diese Heeresabtheilungen auch nach Nicea marschii-t: 
Gottfried, Tankred und Robert von Flandern kamen am 
6. Mai, Raimund am 16. Mai, Robert von der Normandie 
und Stephan von Blois anfangs Juni vor Nicea an. An 
welche dieser Heeresabtheilungen sich der Einsiedler nun an- 
geschlossen, nachdem er in oder bei Constantinopel jedoch 
auf europäischem Gebiete überwintert hatte, ist mit völliger 
Bestimmtheit nicht zu sagen — höchst wahrscheinlich an die- 
jenige Gottfrieds, welcher, wie wir gesehen, zuerst vor allen 
andern fürstlichen Anfuhrern in Constantinopels Nähe an- 
gelangt ist. Die Nachricht Alberts, wornach sich Peter erst 
am bithynischen Ufer, in Rufinel^ einem unbekannten Orte, 
eine Tagereise von Constantinopel gelegen*), mit seinen 
wenigen Leuten an das Hauptheer*) angeschlossen habe, 
müssen wir bezweifeln, sofern Albert überhaupt sagen will, 
was Wilhelm von Tyrus in Alberts Worten gefunden hat. 
Wilhelm erzählt nemlich^): Die aber, welche schon über- 
gesetzt hatten, nemlich Gottfried, Boemund, auch Graf Robert 
von Flandern und Adhemar von Puy, rüsteten sich zum Weiter- 
rücken, sie wollten langsam gen Nicea ziehen, um so die 
Nachfolgenden zu erwarten. Und als sie eine Tagreise weit 
gen Nikopolis, die grosse Hauptstadt Bithyniens, vorgerückt 
waren, kam ihnen der ehrwürdige Priester Peter der Eremite 
aus jener benachbarten Gegend, in der er überwintert 
hatte, mit den wenigen, die in seinem Gefolge noch übrig 
waren, entgegen, begrüsste die Fürsten und schloss sich ihrem 
Zuge an. Wie er nun, von AUen freundlich aufgenommen, 
nach dem Schicksal der Seinigen gefragt wurde, setzte er 



*) Alb. n, 20: wornach die erste Lagerstation des Kreuzheeres von 
Constantinopel her nach einem Tagesmarsch in Rufinel war. 

*) Nach Alberts a. a. 0. unrichtiger Angabe hätten sich die Grafen 
mit ihren Leuten am bithynischen Ufer Constantinopel gegenüber ver- 
sammelt und wären dann insgesammt gegen Nicea weitermarschirt. 
Peter hätte sich sonach nach Albert ans Gesammtheer angeschlossen. 
Von einem Anschluss an Gottfrieds Heer weiss er nichts. 

•) Lib. II, 21. 
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ihnen die Hadic der licihe nach auseinander und erzälilte' 
ihnen ^ daHS die, welche mit ihm vorangegangen , ein hart- 
näckiges, kleingläubigen; überhau])t eui meisterloses Volk ge- 
wesen seien ; und dass sie ihr Missgeschick nur hauptsächlich 
sich selbst zuzusclireiben gehabt liaben. Die Fürsten hatten 
viele Tlieilnahme für ihn und das Unglück der 8einigen und 
bewiesen gegen ihn und sein Gefolge eine grosse Freigebig- 
keit, Alles dieses folgert wolil Wilhelm aus den "wenigen 
Worten Alberts: Ilndfmi liufinel Pärm Eremita, tn-acstolatm 
J^incipes, cum paucis reliquis stuie attritae mtdtihuHnis ad- 
jurudufi est *). Allein Albert berichtet nichts von einer Ueber- 
winterung Peters auf bithynischem Gebiete, auch nichts von 
einer derartigen Aufnahme desselben von Seiten der Anführer 
des Kreuzheeres. Wilhelm von Tyrus hat sich eben den 
Sachverhalt also ausgemalt und seiner Phantasie freien Spiel- 
raum gelassen. Denn dass Peter in der Nähe jener Orte 
den Winter zuge])racht haben sollte, wo sein zahlreiches Pilger- 
heer von den Türken beinahe ganz vernichtet worden war, 
und dass er sich wiederholt der Gefahr sollte ausgesetzt 
haben, in die Händ<; der Türken zu fallen, ist doch wohl 
kaum glaublich, — Zudem bestand jetzt für den griechischen 
Kaiser, nachdem die Zahl jener ersten l^ilger sich derart 
verringert hatte, dass kaum (;inige Tausend übrig geblieben 
waren, von denen wic^der eine grössere Zahl in die Heimath 
zurückgekehrt ist'), gewiss keine Nothwendigkeit mehr, diese 
verhältnissmässig wenigen Leute wieder über den Bosporus 
zurückzuschicken, nachdem er sie kaum den am jenseitigen 
Ufer umherstreifenden Seldjuken entrissen gehabt; auch 
würde eine fr eiwilligeliückkehr des Einsiedlers 
au f das bithy nische Ufer sich als einen unver- 
antwortlich e n L e i (j h t s i n n desselben bekundet 
haben, einen solchen wir ihm doch nicht zu- 
trauen. Peter hat sich vic'lmehr in (yonstiintinopel oder in der 
Nähe dies(5r Stadt auf (mropäischem Gebiete? iVm lange Zeit vom 



') All>. 11, 20 (10). 
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October 1096 bis April 1097 aufgehalten i) und ist ohne 
Zweifel schon früher als Mitte April 1097 und sicher nicht 
lange nach Gottfrieds Ankunft bei Constantinopel mit diesem 
zusammengetroffen ^). Es ist darum die Albertsche Nachricht, 
sofern sie verstanden werden AvoUte wie Willielm von Tyrus 
sie erläutert hat, sowie diejenige des letzteren der Hauptsache 
nach als unhistorisch anzusehen. Dagegen möchte vielleicht 
die Albertsche Bemerkung insofern ihre Richtigkeit haben, 
als sie es wahrscheinlich macht, dass Peter wohl einige Tage 
vor Gottfried von Constantinopel nach Bithynien aufgebroclien 
sein könnte und in Rufinel die nachfolgenden Fürsten erwartet 
habe. Allein auch hiebei entsteht die wohlberechtigte Frage: 
warum der von allen Mitteln entblösste^) Eremite mit den 
Trümmern seines Haufens wieder nach dem Scliauplatze jener 
schmählichen Niederlage vorangeeilt, wo Um ein ähnliches 
Geschick noch einmal treffen konnte, um daselbst die Nach- 
ziehenden zu erwarten und sich erst dort mit ihnen zu ver- 
binden? uns scheint desshalb der Grund zu dieser der da- 
maligen Sachlage nicht entsprechenden Bemerkung Alberts 
anderwärts gesucht werden zu müssen. Es wird uns nemlich 
erzählt, als die von den Fürsten geführten Kreuzfahrer im 
Frühjahr 1097 in die Gegend von Nikomedien und Civitot 
kamen, da hätten sie mit eigenen Augen wahrgenommen, 
welche furchtbare Niederlage Peters Heer betroffen habe; der 



*) Wie oben S. 110 u. 199 erwähnt, lässt die Chanson d'Antioche den 
Einsiedler während dieser Zeit nach Rom zurückkehren und dann im 
Abendland das Kreuz von Neuem predigen. 

*) Die Ueberwinterung der Peterschen in oder bei Constantinopel 
auf europäischem Gebiete wird bestätigt durch die Angaben der Anna 
und der Gesten, welche ausdrücklich besagen, dass Alexius die Trümmer 
des Peterschen Heeres nach Constantinopel gerettet habe. Ebenfalls 
durch die Verse Fulco's in Histor. Gest. viae tiostri temp, Hierosol, ed. 
Du Chesne in Hist Franc, SS. t. IV, 894, C: 

Älter, id est Petrus, retro fugiendo relatus, 
Cum reliquis viris torrente Propontidis actus 
Circa Byzantii latebras confinia fovit, 
Donec se ducüms venientibtis associavit. 
») Vergl. oben S. 152 u. 198. 

14 
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die genannte Gegend mit durcliziehende Fulclier von Chartres 
ruft au8^): „O wie viele abgesclmittenen Küj)fe und Knochen 
der üetödtcten fanden wir damals über Nicomedien hinaus 
am Meeresufer auf den Gefilden liegen, welche, Neulinge in 
dem Gebrauch der Wafifen und der Gegend unkundig, von den 
Türken erschlagen worden sind, daher wir von Mitleid gerührt 
viele Thränen vergossen", und die griechische Kaiserstochter 
weiss zu berichten ^), dass die Menge; der umherliegenden Ge- 
beine jener Getödteten so gross gewesen sei, dass, als man 
sie später auf einen Haufen zusammengetragen habe', dieser 
einem hohen Berge glich und dass, als dortselbst die Abend- 
länder ein Castell sich erbauten^), sie von diesem Knochen- 
])erge Knochen anstatt der Steine dazu verwendet und mit Mörtel 
vermischt damit eine Mauer errichtet hätten, welche noch ge- 
standen, als die Verfasserin dies nicjdergeschrieben. Der An- 
blick nun eines solchen Todtenfeldes war für die ein halbes 
Jahr nach der betreflfenden Katastrophe an demselben vorüber- 
ziehenden Kreuzfahrer ein derartiges Begegniss, dass dieselben 
daran verschiedenartige Betrachtungen und Mittheilungen 
knüpfen mussten, und gerade dieses Begegniss mag den wahr- 
heitsgetreuen Hintergrund der All)ertschen Nachricht bilden, 
indem später, sei es durch ein Missverständniss Alberts oder 
durch dessen Gewährsmänner, die ihm darüber Mittheilungen 
gemacht, auch in die Ciegend jenes Leichenfeldes die erst- 
malige Begegnung des Einsiedlers mit den übrigen Kj'euz- 
fahrern hinverlegt und somit das Antreffen der Erschlagenen 
aus Peters Heer mit dem erstmaligen Zusammentreffen Peters 
und der ül)rig(m Kreuzfahrer, welches bereits in Constan- 
tinopel stattgefunden hatte, verwechselt worden ist. Gewiss 
hat Peter seine Erlebnisse an jenem Oi*t mit besonders grellen 



»j Fulcher 387, 5; Eec. 332. VergL auch oben 8. 183. 

«j Alexiad. lib. X, p. 287; liec. p. 9; ed. iionn. II, 35. 

•j Dürfte wohl üu Frühjahr 1101 gOHchehen Hein, iiIh Longobarden, 
DeutHche und Pictaven ihren Weg inH Innere von Kh;maHien reHp. zunächnt 
zur TJefreiun^ den danialH in 8iwa8 gefangen gelialtenen BoeniundH eben- 
faÜH ülxjr NiconuMÜen genommen haben. V(»rKl. Kkk., IlieroH. c. XX Fl— 
XXVF. 
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Farben seinen Begleitern, vielleicht auch dem Gottfried von 
Bouillon^) erzählt, und wollen wir desshalb auch Wilhelms Be- 
richt, soweit er dies besagen soll, nicht im geringsten anfechten; 
allein die angeblich erste Zusammenkunft mit Gottfrieds Leuten 
als im Frühjahr 1097 in Rufinel stattgefunden, welchen Ort 
Wilhelm für Nicomedien hält, ist aus den angegebenen 
Gründen als imhistorisch anzusehen. 

Zug nach Antiochien. Das Kreuzheer war im Laufe des 

Monats Mai bis Anfangs Juni in seinen verschiedenen Ab- 
theilungen vor Nicea angelangt. Unter den ersten Ab- 
theilungen war auch Peter. Die Belagerung dieser Stadt 
begann am Himmelfahrtstage, den 14. Mai, bevor noch 
Raimund und Robert der Normanne vor ihren Mauern ein- 
getroffen waren. Am 19. Juni capitulirte sie und wurde dem 
griecliischen Kaiser überlassen^). Acht Tage nach der Ein- 
nahme zog das vereinigte Kreuzheer weiter über Eskischehr 
(dem alten Doryleum), wo dasselbe am 1. JuU^) einen Kampf 
mit dem Seldjukenfürsten Suleiman bestanden hat, über A n t i - 
ochia parva, Ikonium, Heraclea (Eregli), wo 
Balduin und Tankred vom Hauptheere sich trennten, um nach 
Cilicien zu marschiren, dieses aber nach Nordosten über 
Caesarea in Kappadocien und von da in südlicher 
Richtung über Marasch-nach Antiochien zog, woselbst 



*) Dies berichtet Graindor in der Chanson d'Änfioche t. I, 98, wo 
es nach der Uebersetzung von d. M^se de S^e Aulaire p. 64 f. also heisst: 
VoyeZ'Vous sur son äne le sire Pierre V Her mite? 
II appelle les barons et leur preche ainsi: 
„Seigneurs, en cette grande vallee que vous voyez id, 
Nous fümes deconfits (ainsi rrCaide saint Simon!); 
La füt occis le pretre au-dessons de ce rocJier; 
Je crois que trente mille chretiens y furent tttes, 
Et qu'autant furent emmenes capUfs par les Turcs, 
Or, pensez ä les venger, francs Chevaliers, nobles haronsJ^ 
Les Frangais repondent : ^Nous n'y manquerons pa>s /** 

*) Vergl. hierüber Ekk. Hieros. XTV, 1, Anm. 1 ff. Epistöla I Änselmi 
de Bibod, ad Manassem ed. Riant, ini Inventaire; Append. Nr. III. 

») Gesta 7, 50 (J^ec. 129); Tudeb., Rec. 28; Fulcher Carnot. 386, 45 
(Rec, 334); Epistöla I Anselmi de Bibod. ed. Riant im Inventaire a. a. 0. 

14* 
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dessen Vorhut am 21. October 1097^) angelangt 
ist, so dass dasselbe ungefähr ein halbes Jahr seit dem 
Wegzuge von Constantinopel und drei Monate und drei 
Woclien seit dem Wegzuge von Nicea unterwegs gewesen ist, 
lieber Peters Stellung im Kreuzlieere während des Zuges 
durch Kleinasien bis Antiochion verlautet ausser einer Be- 
merkung , welche in der (Jlumacm WAntiocha sich findet, 
nirgends sonst auch nur eine Silbe, (^raindor nennt seinen 
Namen neben den Ribauts und dem des fingirteu Königs 
Tafur^) und noch anderer Kreuzzugsheroen, welche alle vor 
Nicea auf Boemunds Ruf zum Kampfe gegen Suleiman geeilt 
sind. Hienach scheint er sich zu dem niederen Volke gelialten 
zu haben, desscjn Armencassenverwalter er wenigstens auf dem 
Zuge von Antiocliien nach Jerusalem gewesen war. Dass er 
während des Zuges nach Antiocliien schon dies Amt über- 
kommen hatte — nemlich für die Armen unter dem Clerus 
und dem Volke zu sorgen, ist uns von Niemand überliefert 
und wohl auch ganz unwahrsclieinlich, da eine derartige An- 
ordnung jetzt gewiss noch nicht so nothwendig war, wie dies 
später der Fall gewesen, als die Zahl der Kreuzfahrer sich 
sehr verringert, die Zahl der Armen aber unter so vielen 
Calamitäten sich gemelirt hatte. 

Noth vor Antiochien. Nach Ankunft des Kreuzheeres vor 

Antiocliien ^) schritt man sogleich zur Belagerung dieser stark 
befestigten Stadt. Einige Wochen war der Jubel gross über 
die den Pilgern zugefallene Beute, welche man aus der Ilm- 



*) Nicht Hchon am 18. October, wie Wilken I, 176 und llöhricht, 
lieitr. n, M anj^ehcn. 

*^) Die J{il)autH in der Chcmson (TAniioclie sind die Niederen, die 
Armen, die Bauern und Leibeigenen; Tafur, ihr König, ist keine hiHto- 
rinche Peröönlichkeit, Hondem die PerHonitication dieser Leute. Man 
verKl. hiezu La Chamm d'Antioche I, 135, 210, 218, 219; II, 127, 128, 
221; Le Chevalier au Cygne ed. Keiffenb. v. I(i281 ; vomemlich die 
int<jreHHanten Deductionen von Pigeonn(;au in Le cycle de la croiaade 
I>. 67 und 77. 

'j Boeniund und die Normannen waren am 21. October, Graf Raimund, 
welcher dir; Nachhut bildete, erst am 22. Octol)(;r vor <lieKer Stadt an- 
getan^.. Siehe NiUiereH im IlieroHolym. XIV, 5, Anm. 21. 
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gegend herbeigeschleppt hatte, aber bald verwandelte sich ihr 
glückliches Loos in Jammer und Wehklage, denn gegen 
Weihnachten 1097 hin, nachdem die ganze Umgegend aus- 
geplündert und ausgesogen war, fingen alle Lebensmittel an 
sehr theuer zu werden ^), und eine grausame Hungersnoth war 
im Anzug; mit vieler Mühe mussten dieselben in einer Ent- 
fernung von 40 — 50 Meilen aufgebracht werden, wobei es auch 
vorkam, dass viele Pilger im Kampfe wider die feindlichen 
Türken ihr Leben verloren^). Die Hungrigen mussten jetzt 
vorlieb nehmen mit dem auf dem Felde noch stehenden ab- 
gedorrten Gesträuch von Hülsenfrüchten, ja sogar mit Disteln, 
welche, weil man auch an Holz Mangel gehabt, nicht einmal 
gekocht werden konnten. Man ass jetzt das Fleisch von 
Pferden, Eseln, Kameelen, Hunden und Mäusen. Sogar die 
Haut dieser Thiere und der Koth in den Gedärmen wurde 
nicht verschmäht®). Durch häufigen Regen verfaulten die 
Zelte und viele mussten bei dem nasskalten Wetter im Freien 
campiren*). In der Woche nach Weihnachten wurde ein 
Raubzug in die Umgegend unternommen; als Beute brachte 
man aber nur Pferde und Waffen zurück^). Häufige Aus- 
fälle von Seiten der Belagerten setzten sie in noch peinlichere 
Lage ^). Dazu kam, dass Boemund Miene machte, vom Kreuz- 



*) Gesta 10, 25; Bec. 133: ^Jam jam coeperant fnimentum et omnia 
nutrimenta corporum nimis esse cara ante Natale Domini.** Raim. 144, 12; 
Bec. 243. 

3) Fulch. 390, 49; Rec. 340. 

•) Drastisch scluldert dieses Elend Fulch er 391, 5 ff., Rec. 341 : „Tarn 
majores quam minores farae nimia vexati sunt. Tunc famelici comede- 
bant surculos fabarum in agris adhuc crescentium, herbasque multimodas 
et sale inconditas; carduos etiam, qui, propter lignorum deficientiam 
non bene cocti, linguas manducantium depungebant; equos, asinos ca- 
melosque, canes etiam, et mures. Pauperiores etiam bestiarum coria, et 
annonae grana in stercoribus reperta comedebant." 

*) Ebenda: „Frigora, calores, pluvias densas propter Deum perpessi 
sunt. Tentoria eorum illic inveterata sunt et dirupta et imbrium con- 
tinuatione putrefacta." 

») Gesta 10, 33; Rec. 133. 11, 42; Rec. 136. 

^ Eaim. 145; Rec. 245. 
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lie<T<* sich zu vfTabs(rhiedcn , weil ilim die Slittel nicht aus- 
reichen wollten*); Gottfried ward im December 1097 schwer 
krank*) und Robert von der Normandie ist nach Laodicea 
gezogen''), HO wurden sie, sagt Fulcher*), wie das durchs Feuer 
bewährte Gold siebenmal geläutert und als die von früher 
Zeit her von (iott dazu Auserlesenen in solcher Noth geprüft 
und von ihr(*n Sünden gereinigt. Da war es denn auch nicht 
zum Verwundern, dass eine sehr grosse Zahl heimlich sich 
entfernte, um solchem Elende, diis von Tag zu Tag schreck- 
licher empfunden wurde, zu entgehen und womöglich, sei es 
zu WaHS(»r oder zu Land wieder nach der Heimath zurück- 
zukehren*). 

Fluchtversuch Es war Anfangs Januar 1098, als die 

Peters. Noth ihren höchsten Grad erreicht hatte, da 

entwichen auch Wilhelm Carpcntarius und mit ihm 
Peter der Einsiedler, das allerwärts hervortretende 
Elend war auch ihnen unerträglich geworden. Doch dem 
Tankred war ihre heimliche Flucht nicht verborgen geblieben ; 
er jagte ihnen nach, erreichte und verbrachte sie, nachdem 
er ihnen das Versprechen abgenöthigt, gerne zurückzukehren 
und den Anführern Genugthuung zu leisten, wieder ins Lager 
zurück^). Von Wilhelm Carpcntarius erzählt der Verfasser 

*) Kbrmfla H5, 21; Rec. 245: „Accodoliat etiam ot alia cxercitui ca- 
laiiiitaH, qiiod lioonmnduH, qni clariHHimuH factuH fuorat in Hinpania, diH- 
ccKHuruni ho aiobat ; oo qiiod propt^jr honorom voncrit, et homine« et equoB 
HiioH ino))ia de])(frire conHpiceret; nee OHHe diviteni He dicebat, cui ad tarn 
longani obfiidiorioiii rei faniilianH ojieH Hufficerent. Quae pOHtea coin- 
])eriniuK eum ob boc; dixiHHe, quod anibitione praecepH civitati Antiochiae 
inhiabat/ 

*} Kaiiii. 144, 15; Bec, 243: dux maxime i/nfirnuHmiu/r, 

•) Kbenda. 

*) llüt. Hierosol 391, 15; Itec. 341. 

") Oeftta 11, 42; Rec, 136: ^Ita^^ue. tali modo inerat nobis maxima 
necoHHitaH, quia Tnrci undique praentringebant non, ita ut nuUuH noHtrorum 
änderet iani exire extra tentoria: nani illi conntringebant noH ex una 
parte; et fanieH rniciabat ex alia; HueeurHUH vero et adiutorium nobifl 
dcerat. (ienH niinuta et paiiperrinia fugiebat Cyprum, Romaniam, et in 
montan aH." 

®) Die Narbrielit ül>er ^(jterH Flucht und Znrtickbringung inH Lager 
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der Gestm, dieser liabe im Zelte Boemuiids jene ganze Nacht 
auf dem Boden liegend zugebracht ^). Des andern Tages früh 
sei er vor Boemund geführt worden, der also ihn angeredet 
habe: „Du unseliger, du Schande Frankreichs und Schmach 
Galliens, du nichtswürdigster von Allen, welche die Erde 
trägt, warum bist du so schmählich geflohen? Vielleicht weil 
du die Soldaten dem Feinde Christi überliefern wolltest, wie 
du schon einmal in Spanien gethan ?" Darauf habe Wilhelm 
Carpentarius keine Silbe erwiedert. Es hätten aber Wilhelms 
Landsleute den Boemimd ersucht, dass er ihm nichts möge 
zu Leide thun, worauf Boemund mit heiterer Miene ge- 
antwortet: „Ich will gerne darauf eingehen, wenn er mit auf- 
richtigem Herzen schwört, dass er niemals von der gelobten 
Pilgerfahrt abstehen wolle, gehe es gut oder schlecht, und wenn 
Tankred und dessen Leute sich damit einverstanden erklären." 
Tankred habe seine Zustimmung gegeben und Carpentarius 
wurde entlassen und kam ohne Strafe davon. „Nicht lange 
darauf," setzt der Verfasser der Gesten hinzu, „ist er aber doch 
heimlich entwichen" 2); es war dies ein halbes Jahr später, 
während der Zeit, als Kerbogha Antiochien belagerte und 
das Frankenheer in der Stadt eingeschlossen war, als am 



durch Tankred findet sich nur in den Gesten (vergl. unten Beil. V) und 
deren Copieen, so bei Baldricus 103, 28; bei Guibert 501, 36; bei 
Robert 48, 3; Rec, 781; in der Histor. belli saeri c. 42; Rec. 188; Tude- 
bod, Rec. 40. Alle Berichte der Späteren und Nichtaugenzeugen, welche 
von dem Thatsächlichen des in den Gesten Erzählten abweichen, sind als 
der Wirklichkeit widerstreitend abzuweisen. 

*) Tota denique nocte Wilhelmus uti mala res in tenda Boemimdi 
jacuit. Wenn Guibert 502, 11 diese Worte der Gesten also verdeutlicht: 
„et pro curia magnifici Boemundi, tota nocte ibidem excubaturus, ex- 
ponitur'*, so thut er damit denselben Gewalt an. Ausdrücklich besagen 
sie ja, dass er „in tenda", im Zelte, gelegen sei, jedoch wie ein unnützer, 
unwerther Gegenstand, somit der Verachtung preisgegeben. Ob Peter 
seinen Fluchtversuch in der Nacht bewerkstelligt hat, ist wahrscheinlich 
und wird auch von Rob. monach 48, 3; Rec. 781 in den Worten noc- 
turno elapsu in fugam versi sunt behauptet. Doch besagen dies die 
Gesten nicht. 

^) 11, 29; Rec. 135: Postnwdum vero Carpentarius, maocima cäptüs 
turpitudine, non diu morans, furtim recessit. 
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Gcliiigoii des üntcrnoluneiiH verzweifelnd iiocli vi(^le andere sich 
hcinilieh aus dem Staube macliten, unter dcncu auch ein 
8tej)lian von liloi« und andere Angesehene sich befanden, für 
welche die Nachwelt den Namen Htrickläufer aufbewahrt liat *). 
Man möchte fast bedauern, dass der Anonymus der 
Gesten nicht ausführlicher dieses Vorkommniss , soweit Peter 
dalxn betlieiligt war, beschrieben, und nur über die Zurecht- 
weisung, welche dem Carpentier geworden, eingehender be- 
richtet hat. Allein es ist fürs erste wahrscheinhch, dass er 
durch eine ausführlichere Darstellung dieses Vorfalles, soweit 
er sich auf den Einsiedler bezog, den letzteren in den Augen 
der Leser seines Buches nicht so sehr herabsetzen wollte, als er 
dem Carpentarius gegenüber es zu thun sich für berechtigt 
glaubte: Peter hat ja sein jetzt gegebenes Versprechen gehalten, 
er ist beim Heere geblieben und liat den Zug bis zu Ende mit- 
gemacht^), Carpentarius aber hat zum ersten Bruch seines 
Gelöbnisses (dnen zweiten hinzugefügt, er fand wiederholt Ge- 
legenheit zu entfliehen und hat dieselbe trotz seiner gegebenen 
eidlicluiu Versicherung, vom begonnenen Unternehmen nicht 
mehr abstehen zu wollen, mit Erfolg benützt. Sodann zählte 



*) DaHH or (laniiilH ontflohcm, erfahren wir auH Albert IV, 87 Howie 
auH Wilhelm von TyruH VI, 5; Jiec. 242. Doch wiHHon dicHo von einem 
FIuchtv^jrHiich (htn Carjieut^riiiH und Peti'rH im Monat Januar nichtH. — 
Den Namen fumimfmli, weil Hie an 8tri(;k(?n Hich über die Mauer Anti- 
ochieuH herabgelaHHcm und entflohen sind, find(;t man bei ]3aldrich, Hist. 
llieroH. 114, 22 und bei Orderich Vital. IX, 740. XI, 805; ed. le IVivOHt 
JH, hU2. FV, D>8. 

*J Wenn au(;h dan Knde den KreuzzugeH noch nicht erreicht war, alH 
der anonyme Verf'aHH(;r (h»r Oenten die Wort«? tilier den FluchtverHUch 
.VaUiTH niederj^eHchrieben, und ihm Hona<5h daH weitere Verhalten des 
KiuHiedlerH, ob er n^jmlich bin zum Knde auHhalt<}n werde, noch niclit 
bekannt Hein konnte, ho j^ali ihm wenigHtenH dcHHen binherigen dem ge- 
gebenen VerHpre(;hen gemilHHCH VerhalUjn und (Uihh er nicht wieder ge- 
meinname Hache mit Wilh. (Jarpr;ntoriuH gemacht, VeranbiHHung genug, 
den Kinniedhjr nchonender zu Ixjhandeln. Zugh;ich Hei hier nebenbei be- 
merkt, dann aun den Worten der Genien : poHtmodum furtim recestdt her- 
vorgelit, daHH der b(;trefl'ende Abnfjhnitt vom VerfanHer fHiheHtenn im 
Sonimer 1008 nie<ler(((*H(!hri<*b('n worden nein kann imd ni(;ht Kchon aln- 
bald, muluWiu i\n' Kluchtvernuch J'eterH im Januar 1008 ntattgefunden hatte. 
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Carpeiitarius zu den hervorragenderen Pei^önliclikeiten und 
hat eine viel bedeutendere Stellung im Heere eingenommen 
als Peter. War er doch aus königlichem Geblüte ^) und Vice- 
graf des königlichen Castells Melun, vei'wandt mit Hugo dem 
Grossen, dazu von riesenhafter Stärke*), auf dessen Verbleiben 
beim Heere man gewiss einen grösseren Werth gelegt hat, 
als auf dasjenige eines Peter. Dies erwägend wird man wohl 
auch die geringere Beachtung des Fluchtversuches Peters 
gegenüber demjenigen des Carpentier von Seiten des Verfassers 
der Gesten leicht erklärlich finden. 

Andererseits aber würde der Fluchtversuch des Einsiedlers 
ein ganz anderes Aufsehen erregt haben müssen, wenn Peter 
damals in dem Ansehen gestanden wäre, in welchem ihn 
Albert und Wilhelm als den Haupturheber des Kreuzzugs- 
untemehmens uns vorführen, oder gar wie Anna Komn. be- 
richtet, wenn er während des Zuges nach Jerusalem der 
Bischof der Lateiner gewesen wäre. Eine merkwürdige Nach- 



*) Rob. mon. 48, 7 ; Eec, 781 : „de regali prosapia ortus fuit, et vice- 
comes cujusdam regü castelli, quod Milidunum dicitur/ 48, 18; Bec. 782: 
^Hugonis magni consanguineus erat.** Radulph c. 60 zahlt ihn zu den 
„viris illustribus interque palatinos regis Franciae non obscuris/ 

^) Guib. 501, 33: ^Carpentariuß non quia faber lignarius esset , sed 
quia in bellis cedendo more carpentarii insisteret, dicebatur/ Rob. mon. 
a. a. 0.: „Carpentarius coepit cognominari quia in hello nullus volebat 
ei occursari. Nulla enim lorica erat, galea vel clypeus, qui duros lanceae 
Ulius sive mucronis sustineret ictus. Unde mirandum, et cum admira- 
tione dolendum, quomodo in talem ac tantum virum tanta mentis hebi- 
tudo incesserit, quod tarn turpiter a castris virorum illustrium recesserit.** 
Eschenloer fol. 105» (im cod. man, Vratisl. IV f. 105) übersetzt di^ Stelle 
Roberts: „Dyser Gwilhelmus wer es ist gewest, ist wol zu merken, ehr 
was von königlichem Adell gebom vnd waz eines Graffn Stadthalter 
uff einem Slos Milidunum genannt. Dyser Gwilhelmus wardt darumb eyn 
zymermann geheissn mit seinem zunamen, wen yn dem streit begeret 
ym keiner zu begegnen. Kein Panzer, schilde, noch Helm, kein Hamasch 
künde seines Schwertes Slag tragn. Darumb wol sich was zu vorwun- 
deren, wy yn einen sölichen sterkesten man soliche Schwacheit mocht 
künunen , das er vnerlich von den getzelten der Edelen Fürsten sich wegk 
stalle, es machte nicht die Grausamkeit der Streite, ssunder er hat noch 
nicht gelarte Hunger leiden."* 
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rieht bringt allerdings die letztere da, wo sie die Begebenheit 
der Auffindung des heiligen Nagels (resp. der heiligen Lanze) 
erzählt, indem sie den Einsiedler als den Bischof der Franicen, 
ja als ihren Hohenpriester bezeichnet, welche Stellung er 
während des Zuges nach Jerusalem eingenommen haben soll, 
— allein bei näherer Vergleichung jener Erzählung mit den 
abendländischen Berichten, vornemlich mit Raimund de Agiles, 
ergibt es sich unwidcrsprechlich, dass die Kaiserstochter den 
Peter mit dem Bischof Adhemar von Puy verwechselt hat 
und alles, was sie von ersterem an der betreffenden Stelle 
aussagt, von letzterem gilt. Von einem gleichen oder ähn- 
lichen Ansehen wie Adhemar, das der Einsiedler während 
des Zuges genossen, ist nirgends die Rede. Der Verfasser 
der Gesten hätte jene für ihn sehr unrühmliche That vor Anti- 
ochien nicht verhältnissmässig so gelinde beurtheilt, sondern 
gewiss ausführlicher und in schärferen Worten besprochen 
und würde dann auch in den Darstellungen anderer Augen- 
zeugen wie bei Raimund, Pulcher, Anselm von Ribodemonte, 
vielleicht auch des Stephan von Blois nicht unerwähnt ge- 
blieben sein. Daher hat sich auch der ums Jahr 1140 
schreibende Compilator der Ilistoria belli saeri, der, wie wir 
ol)en gesehen, Peters Traumvision in seine Erzählung auf- 
genommen hatte und welchem der Einsiedler ohne allen 
Zweifel als eine der bedeutendsten Persönlichkeiten und viel 
hervorragender als Wilhelm Carpontier erschienen ist, genöthigt 
gesehen, die Erzählung dieses Vorfalles nicht wörtlich aus den 
Gesten wiederzugeben, sondern denselben so darzustellen, als 
ob das von Tankred und Boemund gegen den Carpentarius 
eingehaltene Verfahnm, wie es die Gesten erzählen, allein dem 
Peter gegolten, so dass nach ihm die scharfen Worte 
Boemunds nicht gegen Wilhelm Carpentier, sondern gegen Peter 
gesprochen worden seien*). Er hat wohl in seinem Originale 
einen IiTthum vermuthet, da er sich nicht erklären konnte. 



*) Ilisf. fjelli saci'i c. 42: ^Totaque noctcj l'etruH Kreinita, uti mala 
reH, in tenda domini Hoeniundi jacnit. Crastina autem die in summo 
diluculo , venit erubeöcendo ante domini Boemundi praeuentiam. Hunc 
alloquen« etc/ 



Sein Fluchtversuch (Januar 1098). 219 

dass Carpeutier, ein sonst kaum genannter Mann, wegen seines 
Fluchtversuches in den Augen der übrigen Kreuzfahrer sollte 
schimpflicher behandelt worden sein, als der Einsiedler, der 
ja seiner Meinung nach das ganze Unternehmen in den 
rechten Gang gebracht und jetzt viel eher Schimpf und 
Schande verdient hatte. 

Aus dem nemlichen Grunde hat auch Guibert, als er bei 
der Ueberarbeitung der Gesten an die Stelle über Peters und 
Wilhelms Flucht gelangt war, nach seiner weitschweifigen 
Weise dem Andenken des ersteren, den er mit einem ^voni 
Himmel gefallenen Stern"' vergleicht, einige Verse gewidmet 
und ihm damit eine nicht unmissverstehbare Lection ertheilt *). 
Auch ihn hat die kurze Abfertigung dieses Vorfalles in den 
Gesten keineswegs befriedigt und wollte er, so scheint es, da 
er in dem Verhalten Peters einen grellen Widerspruch gegen 
dessen anfangliches begeistertes Auftreten erblickte, den Be- 
richt der Gesten in seiner Weise ergänzen und den Contrast 
zwischen einst und jetzt in der Gesinnung des Einsiedlers 
mit deutlicheren Farben aufzeigen. 

Der Verfasser der Historia belli sacri und Guibert sind 
lautredende Zeugen dafür, wie man im Abendlande über den 
Einsiedler urtheilte, der bei denen, die ihn als Kreuzprediger 
gekannt hatten, im Winter 1095/96 noch in hohem Ansehen 
gestanden, durch die Niederlage bei Civitot aber im Abend- 
lande und vornemlich bei den nachfolgenden Kreuzfahrern 
weit von dieser Höhe herabgestiegen und nun durch seinen 



*) Hütor, Hierosol. 501, 52: ^Ad hoc, ut stellae quoque iuxta Apo- 
calypsim de coelo cadere viderentur: Petrus ille, de quo supra actum 
est, celeberrimus Heremita, et ipse in desipientiam versus, excessit: 
Qiw geris haec Petre cofisilio? cur nominis immemor extas? 
Si Petra constat origo Petri solidum quid denique signant, 
Quid tibi vis meminisse fugae? faeiles nescit petra motiis. 
(Die übrigen Zeilen siehe oben S. 47). Nach egenos heisst es weiter: 
Sic praeiens modo jura feras, quae quosque docendo tulisti. 
Hie cUiquando fugax cereris, ^nBces ac vina terehat 
Sanetior esca foret Monacho, porri, nasturcia napi, 
Cardamus, atque nuces, corilij tysanae, frux lentis, et herbi^ 
Pisce meroque procul posito, frusto tarnen addita panis. 
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Fluchtversucli vor Aiitiocliien im .Januar 1098 vollends alle 
A(Jitung eingebüsst hat. Dieser letztere Vorfall brachte dem 
EinHiedler da, wo er bekannt war, eine Demüthigung bei, 
deren sich wohl nachher auch seine früheren ergebensten An- 
hänger geschämt ha1)en. . Daher lässt sich denn auch das 
dem Ekkehard spätestens im Jahre 1100 zu Gehör ge- 
kommene Gerücht, wornach viele Peter für einen Heuchler 
gehalten, erklären. Das war eben der Eindruck, der bei 
Vielen sich geltend machte, als sie von seinem Fluchtversuche 
hörten *). 

Auffallend mag es erscheinen, dass Albert über des 
Einsiedlers Fluchtversuch keine Nachricht verzeichnet hat. 
Möglicherweise hatte sich die Sage», über dessen ruhmvolles 
Auftreten zu Anfang des Unternehmens schon derart Eingang 
verschafft, dass sie Albert, im Falle ihm eine derartige Nach- 
richt bekannt und zu Ohren gekommen war, auch für eine 
Fabel angesehen und desshalb des Verzeichnens nicht für 
werth erachtet hat. Wahrscheinlich aber ist es und Alberts 
Verfahren in Betreff seiner Mittheilungen entsprechender, dass 
man sich zu dessen Zeit eine derartige Begebenheit gar nicht 
mehr erzählte, — so hatte die Sage über den Eremiten schon 
alle seinem Rufe nachtheiligen früheren Nachrichten verdrängt. 
Wir dürfen diese Vermuthung für um so gegründeter halten. 



') Vergl. Kkk. Chron. ad ann. 1096 und Hierosolytnita I, 7. Anm. 51. 
Kkk«}iard hat dieno Mitthoilunj? HpätcHtenH im J. 1100 «einem (Jhranicon 
«ingeffif^/. Einen Widerhall mag dioHf; Kkkf;hard8che Nachricht, daHS 
Peter ein Heuchler gewenen, in der Chanson de Jirusalem (La conquete 
de Jerusalem publ. par Hippeau, chant VII, 25Ji ff.) gefunden haben. Diese 
läHHt nemlich den Kinwedler nach der Eroberung .feruHalemO; alH die 
Sarazenen heraufziehen, um die »Stadt zu entHetzen, von den letzteren 
gefangen genommen werd(;n, Hchwer verwundet Hei er inn Lager de« egyp- 
ÜHchen Kmirn gebracht, dann aber durch den Saft eincH wunderbaren Krauten 
von Hcinen Wunden wieder geheilt worden. Da hoII er denn — allerdingH 
nur zum Scheine — den nnihamedaninchen Glauben angenommen und 
Mich vor dem Standbild Muhamedn verbeugt haben, im Herzen den Un- 
gläubigen Hchwörend, dann nie dicHcn Heinen erzwungenen Gehornam noch 
theuer bezahlen münnen etc. Vergl. auch Pigeonneau, Le cycle de la 
croisade, St. Cloud 1877. p. 79. 
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als der gleichzeitige Ekkehard, während er in seinem anno 
1101 abgeschlossenen Chronicon, sowie in der zweiten er- 
weiterten Ausgabe desselben vom Jahre 1106 noch jene 
Nachricht verzeichnet hat : Petrum nmlti postea hypocntam esse 
dicehan^ — er in den späteren Ausgaben des Chronicons und 
im Hierosolymita diese Worte weggelassen, resp. wieder ge- 
strichen hat, ohne allen Zweifel, weil bald nach dem ersten 
Kreuzzuge . der Märtyrer- imd Glorienschein, der die Theil- 
nehmer am ersten Kreuzzuge, und ebensomit den Einsiedler 
damals schon umgab, ein Hinderniss bildete, ein derartiges 
Gerücht als der Wahrheit entsprechend anzuführen. 

Auch Wilhelm von Tyrus wusste dem Anscheine 
nach von Peters Fluchtversuch nichts. Er folgt, was den 
ersten Kreuzzug anlangt, in seiner Erzählung dem Raimund 
de Agiles und dem Albert. Ob er aber überhaupt keine 
Nachricht von demselben gehabt, könnte man bezweifeln. 
Vielleicht wollte er Peters Ruhm nicht schmälern und hat 
desshalb absichtlich diese Nachricht weggelassen^). Dem 
Wilhelm folgt auch Accolti. Seitdem die älteste Druck- 
ausgabe der Historia Hierosolym, des Mönches Robert er- 
schienen war 2) und seitdem .Bongar s die Quellen zur Ge- 
schichte des ersten Ki-euzzuges ^) edirt hatte, konnte man in 
den Darstellungen des ersten Kreuzzuges aus Unkenntniss 
die Erzählung des Fluchtversuches des Einsiedlers nicht wohl 
mehr übergehen. Allein trotzdem haben ein d'Oultreman 
und Waha dieselbe mit keinem Wörtchen erwähnt, offenbar 
um ihren Helden, resp. um dessen heilige Person nicht in 
den Augen ihrer Leser herabzuwürdigen; wogegen dann 
wieder Andere in ausgiebiger Weise und als erwünschten 



*) Jedenfalls muss dies von Graindor angenommen werden, insofern 
es als erwiesen angesehen werden wollte, dass er die Gesta Francorum, 
resp. den Tudebod und den Albert bei Fertigung seines Gedichtes zur 
Vorlage gehabt, wie Pigeonneau nachzuweisen versucht hat; vergl. Le 
cycle de la croisade p. 37 ff. 

*) Im Jahre 1472 in Cöln. Vergl. Becueil des Hist des crois., Hist 
occ, III, Priface p. LI und Riant, Alexii ad Bob, Epist. spuria (1879) p. X. 

») Hanau 1611. 
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Anlass dieselbe verwendet liaben, um den Peter in ihrer Art 
zu tractiren. So findet sich Maimbourg^) veranlasst, aus 
dem Verhalten des grossen jcuneurs, wie er den Einsiedler 
nennt, welclier durch seine freiwilhge Strenge sich den Namen 
eines Heiligen erworben, der aber die Strenge eines noth- 
wendigen Fastens nicht habe aushalten können, die weise 
Lehre zu ziehen, dass man auf die Heiligkeit dieser Welt 
nicht viel bauen solle, besonders, wenn dieselbe viel Wesens 
aus sich mache. Ein H a k e n ^) lässt sich folgendermassen 
vernehmen: „Wessen Erstaunen ist nicht mit Unwillen unter- 
misclit, wenn er hört, dass der Mann, dessen Feuereifer alle 
diese Hunderttausende^ gereizt hatte, ilmi nachzuschwärmen, 
dass Peter der Einsiedler sich ihm (dem Carpentarius), auf 
seiner Flucht zum Gefährten erbot? So viele unangenehme, 
sinnliche Erfahrungen hatten endlich Peters versengtes Ge- 
liim in dem Masse abgekühlt, dass er einsehen konnte, dieser 
Krieg sei so heilig nicht, als er ihn gepredigt; und ein ge- 
zwungenes Fasten wolle etwas anderes, als ein freiwilUges, im 
Schosse des Ueberflusses, sagen. Zugleich hielt seine Eigen- 
liebe ihm vor, dass Adhemars vorgeltendes Ansehen ihn, die 
geträumte Seele des Zuges, unter den unbeachteten Haufen 
der Geistlichen vom letzten Kange zurückdrängte. Im Heere 
fehlte es wohl auch an Unzufriedenen nicht, welche ihn, als 
den Urheber air ihres Elends, mit Schmähungen überhäuften *). 
Hunger, Furcht vor der Seuche, und vielleicht auch frommer 
Abscheu vor der im Lager herrschenden Zügellosigkeit , ver- 
bunden mit seinem natürlichen Unbestande, beflügelten dem- 
nach seine Füsse; und an einem schönen Abende war er, 
zugleich mit Wilhelm, verschwunden." 

Nothgedrungen müssen wir an dieser Stelle auch einer 



*) Hist univ. den crai«. Pari« 1868 in kl. fol. y. 54. 

•) Gemälde der Kreuzzüge I, 267. — Ich übergehe die ähnlich lau- 
tenden Kxpectorationen Maillys \\, 416 (deutnche Ueber».) und dessen 
PlagiatorH Heller, Gesch. der Kreuzz. II, 68 ff. 

•j DaöH auch Räumer, Gesch. der llolietistaufen I, 117 diesen Grund 
nennt, welcher Peter mit bewogen habe das Lager zu verlassen, ist auf- 
fallend genug, zudem da keine Quelle hierüber etwas mittheilt. 



Sein Fluchtversuch (Januar 1098). 223 

Ansicht Vions Erwähnung thun, nach welcher der Ein- 
siedler, „le Saint et courageux personnage", einen Flucht- 
versuch nimmer gemacht haben kann. Er erhebt einen Pro- 
test gegen Roberts und Guibei-ts Nachricht: nur aus Groll 
und Hass gegen den Einsiedler, weil dieser zu so hohem An- 
sehen gelangt, hätten diese eine derartige Erzählung über- 
liefern können. Er lobt die „liistoriens contemporains", zu 
denen er nebst Raimund de Agiles, Pulcher v. Ohartres und 
Albert, auch einen Jacob vonVitry, Sanut und Wilhelm von 
Tyrus zählt *), dass sie über den von Guibert erzählten Vor- 
fall ein kluges Stillschweigen beobachtet hätten. „Die Kennt- 
niss, welche wir von dem Oharacter der heiligen und mutliigen 
Persönlichkeit Peters gewonnen haben, sagt Vion^), macht 
es uns zur Pflicht gegen die gehässige Insinuation des Abtes 
Guibert Protest einzulegen. Wie soll man in Wirklichkeit 
annehmen, dass Ekel oder das Verlangen nach gutem Fleisch 
unseren geweihten Missionar einen einzigen Augenblick hätten 
abwendig machen können von der Sorge, um die Ausführung 
seines heiligen Unternehmens zu betreiben? In dem Augen- 
blick fürwahr, wo sein alter Zögling und intimer Freund 
Gottfried von Bouillon an einer tödtlichen Krankheit dar- 
niederlag und um dessen fortdauernde Tröstungen besorgt 
war — wie hätte er ihn in solcher Lage verlassen können? 
Wohin wäre er allein ausserhalb des Lagers hingegangen, da 
die täglichen Nachrichten bestätigten, dass die Türken die 
Herren von der ganzen Umgegend waren , und hätte er die 
Städte wiedererlangt, welche die Christen ohne Besatzung 
hinter sich gelassen hatten? Prüft man einerseits die Schrift- 
steller, welche Peter anklagen, andererseits die Zahl und den 
Werth derjenigen, deren Stillschweigen einer Zurechtweisung 
dieser Angabe gleichkommt, man wird diese Anschuldigung, 
welche in sich selbst zerfällt, nach Gebühr würdigen können. 
Doch der beste Beweis, dass Peter der Eremite auf der er- 
habenen Höhe seiner Rolle verblieben ist, und dass er auch 



^) Pag. 333. 
«) Pag. 334. 
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beständig die Aclitung und das Verdienst der Anführer und 
der Armee verdient hat, ist seine ebenso delicate als ehren- 
hafte Mission an Kerbogha einige Tage (!) nach dieser be- 
haupteten Flucht und später seine Functionen als Vicekönig 
von .Jerusalem." Soweit Vion ^). Wie es sich mit den beiden 
zuletzt erwähnten Punkten verhält, werden wir bald nachher 
sehen, lieber den Protest aber und die Beweisgründe, die 
er gegen die gut verbürgte Nachricht vom Pluchtversucli 
Peters vorführt, bedürfen wir kc^ines weiteren Wortes. Ihm 
gebührt jedenfalls das Verdienst zur Verherrlichung Peters 
noch mehr gethan zu haben als d'üultreman, der doch das 
Non plus ultra in dieser Beziehung schon geleistet, aber aller- 
dings den vorliegenden Passus über Peters Fluchtversuch mit 
Stillschweigen übergangen hat, wohl in der Ueberzeugung, 
dass es für ihn eine vergebliche Mühe sein würde, seinen 
„Venerable Pierre" von solchem Flecken zu reinigen. Doch 
genug hierüber. 



^) Was wird wohl Vion übf^r die Antwort Lamartines gedacht haben, 
welchen er zur KnthüUungHfeier von Fetern »Standbild in Amiens ein- 
geladen und gebeten hatte, den pjinHiedler in die Reihe der grossen 
Männer aufnehmen zu wollen, welche er in der Folge veröffentlicht hat? 
Ich kiinn mir e« nicht versaj^en , an die.ser Stelle den ganzen Brief La- 
martincH wiederzuj^eben, welchejr erntmalH im Siede und bald darauf am 
25. Aug. 1878 auch im Univers abgedruckt worden ist. Derselbe lautet: 

Mormeur, 

Excusez tm long retard cansS jtar une longtie Indisposition! Je 
riai pu lire encore votre Inogiaphie savante. Je Vemporte aux champs, 
sSjrm/r d'un peu plus de loisir. Le talent pourra me sMudre; le sujet 
ne me siduit pas. Je cormdere Fierre VBrmite comtne tm derviche 
chretien condwisavit VJ^Ju/rope en aveugle ä la j^erte de son temps, de son 
sang et de so7i hon sens. Rien de heau hors de VhumaniU; rien de vrai 
dans le farmtisme. Amiens aurait, sehn moi, dautres mimoires ä 
honorer. Tous les Souvenirs ne sont pas des titres, Vous voyez, monsieu/r, 
que je jurerais par ma jrrisence et par ma voix avec les sentiments qui 
animeront la nlle. Kxcusez-moi donc et plaignez-moi, On n'est coupaUe 
ni de ses admirations, ni de ses repugnances. Mais je suis vivement 
reconnaissant de votre lettre, et vous irrie d'agreer les bons sentiments 
qu'elle mHnsjnre avec l'assurance de ma haute considiration. 

21 Avril 1854. LAMARTINE. 
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Der Einsiedler musste sich, nachdem sein Versuch miss- 
glückt war, wenn auch wider Willen, in die weitere Nothlage 
fügen und wird wohl sein Aufenthalt im Lager beim Tross 
des Heeres gewesen sein^). 

An Anstrengungen aller Ai-t, um der durch Hungersnoth, 
Seuche und das Entweichen einer nicht unbeträchtlichen An- 
zahl sehr bedenklich gewordenen Lage zu steuern, liess man 
es nicht fehlen. Aber erst zu Anfang Februar konnte der 
Hungersnoth einigermassen abgeholfen werden, als im Simeons- 
hafen eine abendländische Flotte erschienen war, welche be- 
deutenden und ausreichenden Proviant leistete 2). Dienstag, 
den 9. Februar, gewann Boemund eine Schlacht gegen eine 
zum Entsatz herangezogene grössere Abtheilung Türken, 
wobei eine reichliche Beute gemacht worden ist^). Von jetzt 
an war die Umgegend gesicherter und die Zufuhr an Proviant 
leichter geworden, doch beinahe vier weitere Monate bis zum 
3. Juni 1098*) zog sich die Belagerung Antiochiens hin bis 
diese Stadt und zwar durch den Verrath des Firüz^) in der 
Pilger Hände fiel. 



^) Paulin Paris, La chans. d'Äntioche I, 14, sagt wohl richtig : „Revenu 
d un prämier desastre (bei Civitot), il continua le saint voyage ä la suite 
de Godefroi de Bouillon; mais il n'avait aucun credit aupres des chefs 

de Fexpedition. II vivait avec Us truands, les govjats de Varmee^ 

• 

*) Es war die Genuesische Flotte, welche im Spätjahr 1097 im 
S. Simeonshafen erschienen war (Raimund 143, 49 ; Bec. 242) nicht allein, 
welche im Februar dem bedrängten Kreuzheere Zufuhr leistete, sondern 
auch anderer Städte und Völker Schüfe, denn Raimimd sagt ausdrücklich 
147, 4; Bec. 248: „In quinto mense obsidionis nostrae naves undique cum 
alimoniis ad portum nostrum applicarent etc." Vergl. auch Heyd, Itdl. 
Handelscolonieen , in Zeitschr, für gesammte Staatswissenschaft, Band 16, 
p. 6 ff., auch Ekk. Hierosol. XIV, 6, Anm. 27. 

») Gesta 12, 26 (Bec. 137); v. Sybel 395; Ekk. Hierosol. a. a. 0. 

*) Vergl. Gesta 15, 33 (Bec. 142); Raim. 149, 39 (Bec. 252); Alb. 
4, 25. Die Datumsangaben bei Wilkcn I, 200 (3. Juli) und bei v. Sybel 
414 (7. Juli) sowie bei Ibn Khallikan (20. Juni , nach Röhricht Quellen- 
beitrage^ Berlin 1875, p. 29, Amn. 4) sind unrichtig. 

**) Vergl. Röhricht a. a. 0. u. Ekk. Hierosol. XIV, 6, Anm. 28. 
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Die Kreuzfahrer in Nicht lange jedoch solltoii sie sich 

Antlooliien. dieses Sieges erfreuen. Schon am 5. Juni 
Aufflndung der nahte das sehr grosse Heer Kiwamed-daula 
lieiligen Lanze. Kerhuka's, des Herrschers von Mosul, mit 
einer grösseren Anzahl Verbündeter^) und schloss die Stadt 
vollständig ein ^). Die Lage des nunmehr eingeschlossenen 
und von aller Verl)indung nach aussen abgesperrten Kreuz- 
heeres gestaltete sieh allmählich zu einer unheilvolleren als 
wähnnid d(is vtTflossencm Winters. Durch die Belagerer hart 
bedrängt und sich d(n-sell)en nur mit äusserster Anstrengung 
erwehrend, und durch die Wiederkehr einer schrecklichen 
Hungersnot!! schrecklich gej)einigt, geriethen sie in eine sehr 
kritische Lage. Kostete doch ein Stückchen Brot ein Gold- 
stück, man ass die Blätter von den Feigenl)äumen, des 
Weinstoeks und der Disteln, Pferde und Esel wurden ge- 
schlachtet und sell)st die Häute dieser Thiero verzehrte man. 
Manche lebten vom Blute ihrer Pferde, denen sie zu Ader 
Hessen und welchem sie nicht tödten wollten , weil sie ihre Hoff- 
nung auf Kettung niclit ganz aufgeben mochten**). Rainmnd 



'j h'ulclior 20'i (lific. Ml) vorz(!i(.hnet 29 Emire. Andere Nainen 
auch })ei Tiulebod Jiec. 89. 

*) V(;r^l. Kkk. Hier oh. XIV, 7 Aiun. JU und Röhricht, Qtiellenbeiträge, 
Berlin 1875, )>. ü. 

"j Rttini. 163, 14 (Jiec. 258): ,lnt(ir haec autem tanta faniCB in civi- 
tate fuit, ut, excepta linj^ua, caput equinuni 2 vel .S Holidin venderetur; 
intentina vero capreae, 5 solidia; j^allina, 8 v(;l 9 Holidin. De pane quid 
dicam, cum 5 Holidi non Hulficerent ad pellendam famem vniuH? Nee 
erat mirum, nee grave chhc poterat hiH qui tarn care mercabantur, cum 
auro et ar^(>nto et pallÜH abundarent. Haec autem ideo cara erant, quia 
conHci(mtiae militum, audacia carebant. FicuH autem immaturan ab ar- 
VjoriliUH deceri>ebant, atqu(j coctaH cariHHiüK; vendebant. Coria vero 
botnri et (Mjuorum, et alia neglecta ex lon^o tempore, illa Himiliter diu 
cocta, cariHsime vendfjbantur: adeo ut duan Holidatan quilibet comedere 
pOHHct. Plerique militcH Hanguine equorum Huorum vivebant; et exHpec- 
tantfjH Dei miHericordiam , nolebant coh adhuc occidere. Haec autem et 
alia multa mala obHCHHiH imminebant, quae enumerare difücile CHt.* Gesta 
19, 29 (liec. 148): „iHtique i>roi>hani. et inimici Dei ita tenebant no« in- 
cluHOH in urbe Antiochiae, ut nmlti mortui luerint fame: quoniam parvuH 
paniH vendebatur uno Ijinantio: de vino non loquar. KquinaH namque 
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von Toulouse und Adhemar von Puy erkrankten, Stephan 
von Blois entfloh mit allen seinen Leuten. Trotzdem sollte 
ein eigenthümhches Ereigniss ihren Muth ungeachtet aller 
schrecklichen Noth von Neuem anfachen, es war die Auf- 
findung der sogenannten heiligen Lanze am 
14. Juni 1098*), worüber wü' oben schon Näheres mitge- 
theilt haben*). Die Freude über dieses Ereigniss war eine 
unbeschreibliche. Man hielt dafür, dass dieses Gottesgeschenk 
allen weiteren Zweifel an dem endlichen Erfolg des Unter- 
nehmens niederschlagen müsse, und handelte auch denagemäss, 



cames aut asininas inanducabant et vendebant: vendebant quoque 
gallinain 15 solidis; ovuni 2 solidis; unani nucem 1 denario. Ouinia enim 
valde erant cara: folia fici, vitis, et cardui, omniumque arborum, co- 
quebant et manducabant; tantain famem imniensam habebant. Alii 
coria caballoruiu et cameloruin et asinorum et bouin seu bufalorum sicca 
decoquebant, et manducabant. Tstas et multas anxietates ac angustias 
quas nominare nequeo, passi sumus pro Christi nomine et S. Sepulcri via 
deliberanda. Tales quoque tribulationes et fames ac timores passi sumus 
per viginti sex dies/ In Betreff der von den Gesten veraeichneten Zeit- 
dauer der Nöthen ist zu bemerken, dass der Verfasser zu den 26 Tagen 
offenbar auch den Tag der Einnahme Antiochiens, den 3. Juni, mit- 
gerechnet haben muss, ansonst er nicht diese Zahl hätte verzeichnen 
können. Albert IV, 46 nennt 24 Tage, während welcher Zeit sie ein- 
geschlossen das dadurch verursachte so schreckliche Elend haben er- 
tragen müssen. 

*) Dieses Datum findet sich bei Raimund 152, 50 {Rec, 257) sowie 
bei Tudebod Bec. 76, nicht aber in den Gesten. Unrichtig ist das Datum 
fll8. Juni** bei Muralt, Chronogr. hyzant. II, 84. 

^) Vergl. p. 65. Erwähnt sei hier nur, dass Cafarus in Uherat. Orient, 
(Man. Germ. SS. XVIII, 43, 38 ff.) und Graindor in La dianson d'Antioche 
(II, 164, 165, 166, Ste Aulaire p. 328 f.) den Peter den Eremiten zum 
Visionär machen, der die heilige Lanze gefunden habe, und somit diesen 
mit dem Proven9alen Petrus Bartholomeus verwechselt haben. Diese 
irrige Annahme findet man übrigens auch in mancher späteren Dar- 
stellimg wieder. Ebenso irrig ist es, wenn Anna (Lib. XI, P. 326, Mec. 62) 
berichtet, dass Peter der Eremite, welchen sie an der betreffenden Stelle 
mit dem Bischof Adhemar verwechselt und zum Bischof, ja «(>;|f*c^ei)f 
der Lateiner macht (s. oben S. 218 ff.) anbefohlen habe, man solle zur 
rechten Seite des Altars jener Kirche graben, wo man den heiligen 
Schlüssel finden werde. 

15* 
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zudem da noch andere ()fl'enl)arung(;n als Zc^ichen der gött- 
lichen Huld die (iemüthcr (Tregten. 

Als der Tag des Kampfes auf den 2ft. Juni ^) bentimmt 
war und die lic^geisterung zum Kampfii sich so sehr gesteigert 
hatt(5, dass sogar vom Volke, welches bisher von Mangel und 
Furclit erdrückt zu werden Strien, den Fürsten Vorwürfe 
gemacht wurden, dass sie mit dem Vorgehen gegen Kerbogha 
HO lange zuwarten würden^), so sendete man noch Tags vor 
der Schlacht, also am 2 7. Juni an Kerbogha eine 
(Gesandtschaft, zunächst mit d(T bestimmten Absicht, 
di(jsen zu veranlassen , dass er von der ferni^ren Belagerung 
freiwillig abstelle^). D'w (gesandten waren: Peter der 
E i n s i e (1 1 e r , ein gcwiss(jr H e r 1 u i n '^) und wahrscheinlich 
in deren Begleitung noch drei andere P(;rsonen "'). Peter war 
die Hauj)ti)erson , Herluin der Dolmetscher®). Ersterer hatte 



') BoHtiiHint luiK^'K*'^^*'" **'l** ^^ ^^''' 'M. in rujilia AjxjHtolorum in 
(m€hL 22, 2 (/{€€. l.V2j; Riiiiii. 15r>, M (J{ec. 201); Kjnntol Amelmi de 
J{ih(}(H Monte ful MamtsHrm, Rec. 80.3; All). IV, 47. 

^) llaiiii. 1.5)5, .50 {Rec. 2U\)): „VuI^uh et-iam, qiiod dicbuH praet<!ritiH 
inopia atquo foniiidin«; conHUiiituiii (;hh<* vi(l(;})atur, principibuH modo con- 
viciabatur, (lucn-ndo d(^ b<*lli dilatioiifi/ 

') C)hiH! Zw«;ifcl kann d(!r Taj^, an wolcheni die ricHandtschafb in 
daH Laj^iT Kcrbo^han abj^inj^ und wiedr^r nach Antiochicn zurückgekehrt 
iwt, nicht der 24. Juni, wi<* v. Syln-l 4IJ2 und ich in meiner AuH^aVie de» 
Ilierosolyniita Anni. 40 zu c. XIV angenommen ha})en, Hondem nur der 
27. .funi j^cweH(?n nein. I)(?n näh(?n?n NachweiH Hiehe Heilage VI. 

*) Nach Cafari Liberatio Orientis (Man, Germ. S.S. XVIII) 43, 23 wäre 
dicHcr He^leit«^r l*(?terH ein PrieH^T j^eweHen. 

*) DicHe h'tztere Angabe, wornach die ^ienandtHchaft auH 5 Per«onen 
lieHtandcn. viTzeichnet allein Riululph c. 81. i^d». Mon. Rec. 82.5 »agt: 
/raiHlem duo invi'uti Huni, II(;rluinuH d PetniH Ileremita. Ili cum inter- 
]»ret^' iter Huum ad Tiin-orum cantra din'xcrunt."* Knchi-nloer IähhI jedoch 
die Worte cum interpretc we>^. Ottenbar bendit diener ZuHatz bei' Robert 
auf einem Mi^HverntändniHH. 

*•) (ienta 20, 20 {Hec. 150): „Invenerunt (piOHdam viroH, Petrum Hcilicet 
Heremiiam ei Herluinum." 20, .51 (/^fcl.50j: ,.fertur Herluinus utramque 
HciHHe lin^iam, tuit<|ue inieqireri Peiro IlenMuiia«!.'* Pibenfalls nennen 
die CopiHten der (reuten den I herluin den DolmetHcher PeterH. Dagegen 
verzeichnen Kulchcr JJOIJ, 18 (Jiec. Ml), Iliiinmnd 1.53, 59 (lUc. 259), 
Albert IV, 44 und U^uiulph c. 81 nur den Peter namentlich. 
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sicli walirsclicinlich freiwillig zum Zwischenträger erboten, was 
von den Gesten angedeutet und von Graindor als thatsächlich 
berichtet wird ^). Ist dem wirklich so gewesen , so dürfte 
nicht minder auch die Annalime gerechtfertigt erscheinen, 
dass er wohl damit die Absicht verbunden, einigermassen 
wieder gut zu machen, was er dui'ch sein feiges Ent- 
weichen in den Augen der Führer gefehlt. Dass er jetzt 
wieder zu den meist begeisteiisten gezählt haben wird, darf 
mit Recht angenommen werden. Die bisherige Errettung aus 
so vielen Gefahren liess ihn am ferneren Gelingen nicht 
zweifeln, zudem da die Auffindung der heil, Lanze allgemein 
und gewiss auch von ihm als ein deutlicher Wink von Seiten 
Gottes erkannt worden war, dass er den Seinen gnädig 
sein werde. 

Der Absendung der Gesandten war ein Fürsten- 
convent vorangegangen, auf welchem dieselbe beschlossen 
worden war 2). Nach den Gesten ward man in dieser Ver- 
sammlung darüber einig, die Feinde Christi zu befragen, 
warum sie so übcrmüthig in das Land der Christen einge- 



^) La cluxns. d'Äntioche U, 171, übersetzt von der Gräfin de S^^^ Aulaire 
p. 333: 

Ils disent Vim et Vautre: ^Qui ]Kmrro)iS'non8 enroyer?'^ 

Mais il n\j en a pas un qui \miille s'en cha/rger, 

Hors Pierre VHermite. 11 a jyarU le premier: 

„Seigneurs, dit-il aux princes, si roiis Vaccordez, 

En VJionneur d^ Dieu firai porter votre message; 

Si fy regois la mort, je Vaccepte volontiers. 

Au jmir du grand jugement, fen aurai honne recompense,^ 

Avec no8 harons üy avait wn clievdlier; 

II avait nom Herluin, fit heaticoup de choses dignes de louangea: 

y^Seigneurs, dit-il aux princes, icoutez ce que je demande: 

Tirai avec lui, j'en ai un grand disir. 

y, — Sire, diseyit les baronSj twu^s vous en devons des remerdments,'^ etc. 
Robert mterpretirt die oben angeführten Worte der Gesten unrichtig 
also, als ob lange gesucht worden sei, bis man endlich die zwei Männer 
ausfindig gemacht, welche sich diesem Auftrage unterzogen. 

*) Gesta 20, 23; Bec, 149: „Porro statuerunt oinnes majores nostri 
consilium, quatenus nuntium mitterent ad inimicos Christi/ Anselm. de 
Ribodimonte, Bec. 893 : „Accepto inter se consilio, iniserunt nuntios.** 
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(Iruiigeii und da sich gelagert liätüjii, und warum sie die 
Knechte (.hristi vernicliten wollten^)? Nach Kaimund erhielt 
Peter von den Fürsten den Auftrag, bei Kerbogha zu be- 
wirken, dass er von der Belagerung Antiochic^ns abstehe, weil 
die 8tadt Eigenthum des heil. Petrus und des Christenvolkes 
sei*). Nach Anselm sollte die Gesandtschaft dem Türken- 
ftihrer den Beschluss über})ringen: „80 spricht des Herrn 
Heer: weiche zurück von uns und vom Erbtheil des heiligen 
Petrus, wenn anders du nicht willst mit (iewalt hinweg- 
gctrieljen werden" '*). Auch nach P'ulcjher hatte Peter einen 
ähnlich lautendrai Auftrag an Kerbogha erhalten : wenn er 
nicht das den Christen von alter Zeit her gehörige Land ver- 
lasse, so werde er unausbleiblich am nächstfolgenden Tage*) 
von den Kreuzfahrern angegriffen werden. Jedoch hat Fulcher 
noch den Zusatz, dass man auch in letzterem Falle gewillt 
wäre durch Einzelkampf die Entscheidung des Streites herbei- 
zuführen , es sollen fünf oder zehn, oder fünfzig oder hundert 
auf jeder Seite mit einander kämpfen, um nicht durch eine 
öesammtbetheiligung beider Heere unnützes Blutvergiessen zu 
verursachen, und welcher Theil den andern überwinde, der soll 
Stadt und Land besitzen^). Dieser Beisatz des Nichtaugen- 



^) Genta a.a.O.: ^Quamobrcin Hnper})iHHini(! inChrlHtianoruiii introisHcnt 
terrani, ai cur caHtranietati Hunt et quare Christi Hcrvos occidant, et 
conquasHent.* 

*j Raiin. 1515, 59; lUc. 259: „MiHenint noHtri Petruni Heremitam ad 
Corbaran, ut deHiHt^ir^jt, ab oppugnatione civitatiH: qnia iuris erat beati 
Petri et ChriHtianorum.'* 

') Anneliii. de Hibod. epint.^ Jiec. 893: ^Accei)to inter se conHÜio, 
miMerunt nuntioH ad (V)r})aran, qni dicerent: ^.Ilaec didt exercitus Domini: 
recede a nobis et ab baereditatc bcati Petri; alioquin armi« fugaberis.'*'* 

*) IlierauH macht Wilh. von TyruH VI, 15: am dritten Tage. 

*) 39.-5, 19, liec. Ml'. „Mandavenmt Turcis per i'etrum, quod nisi 
terram quae ChriHtianiH ab olim pertineliat (juietam ein dimitterent, die 
sequenti ))rocul dubio belhim contra eoH inirent. Quod si aliter fieri 
vellent, auf per 5 aut per 10, aut per 20 h(ju p(5r 100 iniliteH ab utra^iue 
parte electoH fieret bellum, ne cunctin hIidu] belhmtibuH, tanta gentium 
multitudo morfiretnr, et quorum j)arH iüt(;ram »uperaret, url^jm et regnum 
»ine controversia libere accip<;r(;t.'* 
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zeugen Fulclier^) wird nicht nur durch Albert^) und Cafarus^), 
sondern auch durch die Nachricht Raimunds bestätigt, dass 
Kerbogha am folgenden Tage während des Kampfes zu den 
Kreuzfahrern eine Botschaft geschickt habe, wornach er auf 
diesen von Peter gemachten Vorschlag einzugehen sich bereit 
erklärte, was jetzt aber von den Franken abgewiesen wurde^). 
Dieser Zusatz gibt erst den rechten Aufschluss des 
weiteren Zweckes der Absendung Peters an Kerbogha. Denn 
eine blosse Aufforderung an den Türkenfeldherrn, er möge 
von der Belagerung abstehen, oder gar eine Drohung an den- 
selben hätte doch auch gewiss den Kreuzfahrern als zwecklos 
erscheinen müssen, wenn sie nicht, im Falle der Türke sich 
weigern würde auf ihre Zumuthung einzugehen, vielleicht doch 
einen günstigeren Modus des bevorstehenden Kampfes erzielen 
konnten. Das Bedenken musste den Nüchterneren unter ihnen 
mit Recht trotz der zeitweiligen grossen Begeisterung für den 
Kampf als gewichtig erscheinen, dass sie, die durch Hunger 
und so manch' andere Noth Geschwächten, möglicherweise 
doch könnten überwältigt werden, so dass eine Entscheidung 
durch Zweikampf ihnen jedenfalls zum Vortheil gereichen 
würde. Auch hat sich vielleicht auf Grund dieses an Kerbogha 
gestellten Antrages jene sagenhafte Nachricht bei Anna ge- 
bildet , welche in höchst verwirrter Weise über die betreffenden 



^) Fulcher hielt sich zu jener Zeit als Capellan des Grafen Balduin 
in Edessa auf. 

*) Lib. 5, 45. Näheres über die Albertschen Angaben siehe weiter 
unten. 

») Die Worte bei Cafarus, Lib. Or. (Mon. Germ. SS. XVEI) 43, 29 
lauten: ^Nuncii vero cum multa dixissent et audivissent, tandem unum 
firmare si Corbonam vellet ponere voluerunt, ut 5 Christiani cum alüs 
5 Saracenis bellum facerent, et victoriam habentibus civitas Antiocena 
ex utraque parte concederetur. 

*) Kaim. 154, 4(5; Bec. 260: „Mandavit etiam Corbaras ad principes 
nostros, paratus erat facere modo quod nuper abnegavit, ut 5 vel 10 Turci 
cum totidem Francis decertarent; et quormu müites vincerentur, pacifice 
alüs cederent. Responderunt ad haec nostri: Noluistis, quum haec 
voluimus; nimc autem quia properavimus nos ad puguam, decertent 
singidi pro suo jure/ 



Vorgänge Folgendes bericlitot : ^Der (iraf von Flandern habe 
mit noch drei andern liittern den Kerhogha mit sammt seinem 
Heen; in die P'lueht geschlagen. Genannter Graf habe sich 
nemlieh von den ül)rigcn Fürsten die Erlaul)niss erbeten, 
zuerst mit drei (iefährt<*n die Türken angreifen zu dürfen, 
was ihm auch zugestanden worden. Vor dem Treffen sei er 
vom J^ferde gestiegen und habe sich unter Anrufung Gottes 
drei Mal zur Erde gebeugt, alsdann s(d er unter dem Kufe 
(iott mit um, in den Alle eingestimmt, mit vollen Zügeln 
grg(in den Hügel angesprengt, auf welchem Kerbogha gestanden, 
alles, was ihm im Wego war, mit sciirer Lanze niederstossend, 
worauf die erschreckten Türken sich auf die Flucht begeben 
hätten, bevor nur eine eigentliche Schlacht begonnen gehabt"*). 
Sei dem jedoch wie ihm wolle, dass die (iesandten den 
Auftrag gehabt, dem Türkenfeldherrn nur zu drohen, um ihn 
dadurch zum Kückzuge zu bewegen , dürfen wir nach dem 
bisher Gesagten nicht wohl annehmen , wir werden desshalb 
auch das Auftreten der Gesandten, wie es von den Bericht- 
erstattern erzählt wird, einigermassen modificiren müssen. 
Denn es steht immerhin sehr in Frage, ob in der That eine 
80 derl)e Manier in der denselben gewährten Audienz zum 
Ausdruck gekommen ist, wi(i uns di(j bekannten Hauptquellen 
glaul)en machen wollen. Wohl ist nidit daran zu zweifeln, 
dass di(j beiden Abgesandten bei ihrer Jtückkunft und dann 
nach dem glücklich beendetem Kampfe des fränkischen Heeres 
gegen Kerbogha nicht auch ihi* Aufticten in drastischer Weise 
geschildert haben w(;rden. Wi(^ sollt(;n sir; auch versäumt 
haben, sich ihrer Furchtlosigkeit zu rühmen und dass sie sich 
ni(jht viel um die ül)lichen Oerimonien bcjkümmert hätten, 
welche bei einer solchen Audienz eingehalten werden sollten, 
und dass sie diesem Hcaden durcli ihre. Sprache gewaltig 
imponirt hätte^j — (;ine derailige Ruhmrederei durfte keinen- 
falls f(jl]l(;n, um ihrer Sendung das gehörige vollwichtige An- 
sehen zu g(;ben und zu (erhalten. Allein es lautet eben doch 
fast unglaublich , dass ein Peter , der seiner Zeit aus dem 

'; Anna Koniu. liac. /uhL hy::unt. 1. I, jnirs II, j». Oii; vA. lUjiffV'rHch. p.lOl. 
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Lager der Christen zu fliehen versucht hatte, weil er für sein 
Leben gefürchtet, jetzt vor einem der mächtigsten Feinde des 
Pilgerheeres stehend, ohne irgend welchen Schutz von Seiten 
der Seinigen , allein der Willkühr Kerbogha's überlassen, 
diesem absichtlich roh und barsch gegenüber getreten sein 
soll. So wird erzählt, der Einsiedler habe sich nicht einmal 
verbeugen gewollt, als er bei Kerbogha eingetreten sei, man 
habe ihn erst dazu zwingen müssen^). Trotz des einestheils 
sehr gewaltthätigen, anderntheils frommen Zeitcharacters, der 
sich in einzelnen Persönlichkeiten oftmals eigenthümlich ver- 
einigt abspiegelt, wird der Sachverhalt in dieser Beziehung 
ohne Zweifel der gewesen sein, dass man Peter auf die Audienz- 
gebräuche aufmerksam gemacht hat, die dieser, wenn auch 
mit innerem Widerstreben, befolgt haben wkd, welches Ver- 
fahren wohl von Peter selbst später als Zwang ausgelegt 
worden ist. Und ähnlich verhält es sich gewiss auch mit der 
angeblich so geharnischten Rede, die Peter an Kerbogha ge- 
richtet habe. Sie ist in Wirklichkeit viel weniger malitiös 
und gewiss viel zahmer ausgefallen, als die Gesten und gar 
als deren Copisten uns berichten. Nach den Gesten soll der 
Einsiedler sich also haben vernehmen lassen: „Höchst sehr 
sind unsere Obersten verwundert, dass ihr ohne Grrund und 
in grossem üebermuth in ein christlich Land, das zugleich 
unser Eigenthum ist, eingedrungen seid. Wir glauben fast, 
ihr seid darum liiehergekommen , weil ihr jedenfalls Christen 
werden wollt, oder desswegen, um den Christen in allen 
Stücken wohlzuthun? Es bitten euch daher alle unsere 
Obersten, dass ihr aus dem Lande Gottes und der Christen 
schnell euch wieder entfernen möchtet, welches der selige 
Apostel Petrus schon längst durch seine Predigt der christ- 
lichen ßeUgion zugeführt hat. Dazu gestatten dieselben euch 
jetzt noch alle eure Habe, nemlich eure Pferde, Maulthiere, 
Esel, Kameele, Schaafe, Rinder und all' euren Schmuck mit- 
zunehmen , wohin ihr wollt" ^), Dass der Verfasser der Gesten 

^) Raim. 154, 2; Rec. 259: „Petnun Eremitam inclinare nolentem, 
supplicare sibi coegit.'^ 

?) Gesta 20, 32; Rec. 150. Siehe unten Beilage VI. 



nun iiudi d(*n Kerboglia in ähnlicher Weise reden lassen 
niuHs — nach dem vulgären 8prüchwort: auf einen groben 
Klotz g<iliört ein grober Keil — , ist wohl nicht anders möglich: 
„Von (airem Gott und eurem Ohristenthum," soll Kerboglia 
zur Antwort gegel)en haben , „wollen wir nichts wissen , wir 
verachten euch sammt jenem. Wir sind hieher gekommen^ 
weil wir uns sehr wundern, dass die von euch genannten 
Obersten das Land, welches wir c^ineni verweichlichten Gre- 
schh;chte abgenommen haben, als ihr Eigenthum ansprechen. 
Wollt ihr darum wissen, was wir euch rathen möchten? 
Kehret so schnell wie möglich um und meldet euren Obersten : 
wenn sie unter allen Umständen Türken werden und euren 
Gott abschwören und eure Gottesdienste verachten wollen, 
so wollen wir ihnen dies Land und dessen Städte und 
Castelle und noch mehr überlassen, und Keiner von Euch 
soll dann noch dem niederen Stande, sondern wie wir, sollt 
auch ihr Alle dem Jtitterstande angehören und würden wir mit 
euch immer die innigste Freundschaft halten. Wenn aber 
nicht, so sollt ihr wissen, dass ihr unter allen Umständen 
unjkommen oder gefesselt nach (Jhorasan abgeführt werden 
und dort in ewiger Sklaverei uns und unsern Kindern dienen 
sollt." Ohne Zweifel, eine solche Antwort entspricht der mit- 
getheilten Herausforderung wie ein Auge dem andern; aber 
anzunehmen, dass die Gesandtschaft derart herausfordernd 
dem Türkenfeldherrn entgegengetr(^ten sei, wäre nur dann 
möglich, wenn man den Frankem in ihrer damaligen schwie- 
rigen Lage alle Klugheit und Besemnenheit absprechen zu 
müssen glaul)t. Gewiss aber würden die d(?m Kerbogha und 
d(^m Einsiedler in d(m Mund gelegten Worte wesentlich anders 
ausg(;fallen sein , w(.»nn d(;r darauffolgende Kampf zu Grünsten 
der Türken ausgefallen wär(}. Der Sieg, d(»r den Pilgern zu 
Theil geworden ist, hat den Verfasser der (reden mit ver- 
anlasst, den Peter sowie den Türkenfeldherrn diese über- 
müthige Sprache rcjden zu lassen und seine Darstellung derart 
beeinflusst, dass noch ganz andere unglaublichere Dinge seinem 
sonst so nüchternen und wahrheitsgetreu die Thatsachen ver- 
zeichn(;ndeii IJuche eingefügt worden sind, wobei ich vor allem 
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auf jenes durchaus sagenhafte Zwiegespräch zwischen Kerbogha 
und dessen Mutter verwiesen haben möchte^). 

Dies ist nicht minder bei den Copisten der Gestm der 
Fall. Mit noch Unglaubwürdigerem putzen diese die Unter- 
redung zwischen Kerbogha und der Gesandtschaft auf: 
Während Balderich ^) den Peter ebenso zu dem Türken- 
feldherm sprechen lässt, wie wenn dieser nur von der Kreuz- 
fahrer Gnade abhinge und nach ihm letzterer von Peter auf- 
gefordert worden sei, ein Christ zu werden, wogegen man ihm 
recht gerne die Taufe gewähren würde, will sogar Robert 
wissen, dass Herluin, der Dolmetscher Peters, den Kerbogha 
mit den höchst schmeichelhaften Worten: Princeps nvllius 
müitiae sed totius malitiae angeredet habe, und als Kerbogha 
die Schmähungen nicht mehr länger anhören mochte, der Ge- 
sandtschaft befohlen worden sei, in möglichster Eile das 
Türkenlager zu verlassen, wenn ihnen ihr Leben lieb wäre^). 
Einen ähnlichen und offenbar von Robert abhängigen Bericht 
gibt auch Graindor: Herluin habe bei den Worten, welche 
Kerbogha dem Einsiedler erwiederte, solchen Aerger empfunden, 



*) Gesta 16, 45 ff.; Bec. 144 ff. Man vergl. hierüber auch v. Sybel, 
p. 438 ff.: „Die Grundlage aller dieser Gebilde ist religiöser Art. Volks- 
thüinliche Regungen spielen hinein; die Gestaltung . im Einzelnen drückt 
sich dabei immer in sinnlichen Thatsachen aus, freilich hier von unge- 
heuerlicher Natur. Will man ihr Grundwesen in einem Worte aus- 
sprechen , so ist es unbewusst poetische Anschauung ; mit welchem 
Unrecht hat man dergleichen in die Reihe historischer Berichte gesetzt, 
wie es doch mehrfach geschehen ist!" So auch von Raumer I, 138. 

*) Hist. Hieros. 119, 52: „Si autem ad baptismmn suspiraretis, sacra- 
mentum illud vobis libenter impertirent . . . Si quid respondere habetis, 
respondentes audiemus.** 

') Rob. 62, 40; Bec. 826: „Corbanam diu ferre non potuit convicia 
Herluini, et praecepit a conspectu suo illum amoveri. Dixeruntque ei 
qui illic astabant, ut cito recederet, alias nunquam ei legatio proficeret 
quin statim interiret. lUe cum sociis ita discessit, et ad urbem remeavit.'' 
Eschenloer übersetzt (fol. 123): „Corboran mocht nicht lenger seine 
Schmacheit hören vnd gebot Erlebinum von seinen awgen zu tun , vnd 
dy bey ym stunden sagten ym, ehr solde balde wegzyhen, sunst wurde 
yhn seine botschaft nicht mehr helffen. Klebinus mit seinem gesellen, 
zogen abe vnd gwomen ynn Antiochien." 
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(lass or beinahe vor Zorn zerplatzt sei : Herluin habe ihn einen 
Narren und Jtäuber genannt, der, wenn er wüsste, welche 
Lästcirunf^ es Bei, ChriHtum nicht anzuerkennen, mit seinem 
Ijügenmaule gCHcliwiegen hätte. Als Herluin geiperkt, dass 
Kerbogha hierüber unwillig ward, so habe er sich so schnell 
wie m()glich aus dem Staube gemacht^). 

Viel anständiger dagegen und eines Gesandten würdiger 
lässt Albert den Einsiedler vor Kerbogha auftreten, doch 
auch nach ihm habe jener dem letzteren den Vorschlag ge- 
macht, er solle ein Clirist werden, so würden sie ihm Antiochien 
wieder überlassen und seine Vasallen werden. Kerbogha aber 
liabe über solch einen Vorschlag gelacht und dem Peter ver- 
sichert, dass er von seinem Glauben nicht abfallen werde. 
Erst in zweiter Linie habe nun J^eter dem Türken zum Zwei- 
kampfe Einzelner aus beiden Lagern gerathen, andernfalls 
schon am folgenden Tage es mit ihm zum Kampfe kommen 
werde. Hierauf sei Kerbogha's Antwort gewesen, dass er 
nach freier Wahl die (jinen tödten, die andern gefesselt in 
Gefangenschaft schleppen lassen werde. Dabei liabe er dem 
Veter eine grosse Menge verschiedener Ketten gezeigt und 
dann ihn entlassen 2). 

Wilh. von Tyrus^), welcher hauptsäcldich an Albert 

^) La (Jhamon (VAniiodie II, 175, Chant VII, 27 (<ie .S^c Aulaire p.337): 
(Horluinj dit ä Corboran: „Vouh ])arlcz follenient, 
VouH et«H foii et voicur ot de iriauvaiH efiprit,. 
VouH n<} connaiHHCz guere lo coeur de noH gens. 
8i VOUH Haviez (jonibien c'eni crinünel 
De renier JeHUH, k qui le irionde appartient, 
Ltii, ,Ha (;liere iiiere et seH HaintH, 
De vütre bouclie j>uaiitfi, vouh n eii auriez rien <Üt. 
Avant que Ja Heinaine panue, k lua coimaiHHancc.** etc. 



Qiiaiid Corlioran JVjntend parier «i rudenient, 

IJ jure, par leH dieux qu'il adore, 

Que h'ü nVjtait paH erivoye, il le jxindrait a TiiiHtant. 

Quand Herluin l'entend, il ne H'arrete paH davantage, 

Jl Hort promj)tenient de la tente. 

^) Albert IV, 44: Deil. VJ. 
») Lib. VI, \Vy. 
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sich hält, hebt ausdrücklich liervor, dass der Einsiedler ohne 
irgend ein Zeichen von Ehrerbietung vor Kerbogha getreten 
sei und unerschrocken denselben angeredet habe. Kerbogha 
solle wählen, entweder die Belagerung der den Christen von 
Rechtswegen zugehörenden Stadt aufzugeben oder am dritten 
Tage^) mit den Christen einen Kampf zu versuchen; in 
letzterem Falle möge er wählen, ob er allein mit einem 
Fürsten, oder ob eine Anzahl Türken mit einer entsprechenden 
Zahl Christen , oder ob das ganze beiderseitige Kriegsheer im 
gegenseitigen Kampfe das Kriegsglück versuchen solle. 

Die Späteren haben, so wie es ihnen passend erschienen 
ist und je nachdem sie mehr oder weniger um des Einsiedlers 
Ansehen besorgt waren, in Betreff der Gesandtschaft und deren 
Auftreten vor Kerbogha ihre Phantasie nach Belieben walten 
lassen. Nach d'Oultreman hätten, bevor Peter zur Gesandt- 
schaft sich bereit erklärte, die Fürsten, denen man dieselbe 
angeboten, sich geweigert, dieselbe anzunehmen. Mit Recht 
jedoch lässt d'Oultreman den Passus über der Gesandten un- 
ehrerbietiges Betragen weg und hätten nach ihm dieselben die 
Form des Anstandes nicht verletzt, trotzdem aber Kerbogha 
sich über sie und die Franken höchst übermüthig aus- 
gesprochen 2). 

Von den Neueren mag M a i 1 1 y ' s Darstellung und die 

Art, wie er öich jene Nachrichten zurecht gelegt hat, in 

einigen Sätzen hier ihre Stelle finden. Er erzählt^): „Es 
wurde eine Gesandtschaft an Kerbogha zu senden beschlossen 



*) Dennoch folgt aber Wilhelm dem Fulcher, indem er das Kreuzheer 
nach des Einsiedlers Rückkunft nach Antiochien bereits den folgenden 
Tag gegen Kerbogha in den Kampf ziehen lässt. — Von den Späteren 
lässt Seb. Brant in l)e origine et conversatione hcmorum regum (Basil. 
1495) Peter dem Kerbogha die Schlacht ebenfalls „in tertium diem" 
ankündigen. 

*) D'Oultreman p. 74: „Corbagath ne fit que rire de ce discours. 
Retoume, fit-il, a tes maistres: et dis leur que je ne trouve pas mauvais 
que des pauvres carcasses animees, des squelettes Vivantes, de miserables 
anatomies telles qu'ils sont, s'escriment de la langue, puisque les bras 
leur faillent." 

^) Deutsche Uebersetzung n, 501. 
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und man richtete die Augen auf Peter den Einsiedler. Bei 
allen andcjni. Gelegenheiten würde eine solche Wahl unsinnig 
geschienc^n haben. Peters unedle (iesichtsbildung, seine kleine 
Htatur, seine armselige und lächerliche Kleidung, Alles war 
fähig, dem Könige von Mosul die grösste Verachtung für 
deii Abgeordneten und für diejenigen , die ihn abgesandt 
hatten, einzuflössen .... aber hi(*r kam es darauf an, den 
Feind durch Schwärmerei zu schrecken, und dazu war Niemand 
geschickt(5r als I^jter. Die Wiederfindung d(T Lanze hatte 
ihm s(;in völliges Feuer, das ihn vorhin verzehrte, wieder 
gegeben. Er war der erste gewesen, der das Wunder für 
möglich gehalten, der erste, der sich vor diesem vermeinten 
Unterpfand des himmlischen (Schutzes niedergeworfen hatte; 
und d(^n dieses Gaukelspiel noch fester überredete, dass er 
das Werkzeug des Himmels und von ihm gesandt sei^) . , • . 
Er hinterging ihre Erwartung nicht. Seine Rede an Kerbogha, 
der ihm und Heiluhi, welcher ihn als Dolmetscher begleitete, 
ein(jn Geleitsl)rief gesandt hatte, war voll von seiner gewöhn- 
lichen Hchwärmen'i , so wie seine ersten Schritte, als er sich 
dem General darstellte, die verächtlichste Geringschätzung zu 
erkennen gaben. Ohne über die drohende Miene des Sarazenen 
oder über den Glanz seines Hofes, der den für ihn auf- 
gerichtet(!n Thron umgab, noch über die zahlreiche um ihn 
stehcmde Wache , ein Entsetzen zu äussern , konnte man es 
nur mit Mühe dahin l)ringen, dass er sich vor dem Könige 
von Mosul gebückt hätte, ohngeachtet der Drohungen der 
Muselmänner, die, über seinen Stolz aufgebracht, das Völker- 
recht an ihm verletzt haben würd(jn, wenn er sich nicht 
endlich ergeben und vor dem Prinzcm gedemüthigt hätte. 
Seine Rede entspracjh einem so stolzen Betragen .... Er 
sei abgesendiit, ihnen drei Vorschläge zu machen: Wenn sie 

^) Kam VriWwritr vor Mailly wcahh liicvon aina Silbe, init Ausnahme 
(iraindor und (l<ir V«irfaHH(!r (Iüh lioniauH Le (l/tecalier au Cygne, welche 
in Betreu der Auffindung der heil. Iianz(; den PetruH Kremita mit Petru» 
HarthoIoin(MiH verwechnelt liabeji. Mailly lÜHnt aber dennoch die Lanze 
niclit von i'(;truH Kremita, Hondern von PetruH JiartholomeuH f^eftmden 
v/erden. 



Gesandter an Kerbogha (27. Juni 1098). 239 

schnell ihr Lager aufheben und im Frieden in ihr Land 
zurückkehren würden, so verspräche man ihnen, sie auf dem 
Rückzuge nicht zu beunruhigen .... oder noch besser wäre 
es, und dazu riethe er ihnen sehr, dass sie ihre falschen 
Götter abschwüren und die Taufe empfingen; alsdann wären alle 
Kreuzfahrer geneigt, sie als Brüder anzusehen und ihnen sogar 
den Besitz dieser Stadt einzuräumen ; oder endlich, wenn ihre 
höllischen Götzen ihren Verstand so bethört hätten, dass sie 
ihr Glück in einem Treffen versuchen wollten, so sollten sie 
sich wählen zwischen einem Zweikampf ihres Generals mit 
einem von den Exeuzesfürsten oder dem Streit einer gewissen 
Anzahl auserlesener Soldaten von beiden Parteien oder einer 
allgemeinen Schlacht .... Wenn je eine Rede Erstaxmen 
erregte, so fand es sich hier bei den Sarazenen .... sie 
zitterten alle vor Bestürzung und Unwillen; bald sahen sie 
ihren General an , als wollten sie aus seinen Augen lesen, ob 
er an den Regungen ihrer Herzen Theil nähme ; bald richteten 
sie die Augen auf den unverschämten Deputirten, als ob sie 
hätten errathen wollen, wie sich so vieler Hochmuth mit 
einem so schlechten, so wenig Achtung einflössenden Ansehen 
zusammenreimen Hesse. Kerbogha verstummte eine Weile vor 
Erstaunen und Wuth ; endlich machte der Zorn dem Spott 
und dem hohnvollsten Mitleide Platz ; er antwortete in gleichem 
Tone ; und mit bitterem Lachen rieth er Petern und seinen 
Gefährten, sich geschwinde aus dem Lager zubegeben, wenn 
sie nicht wollten, dass man ihr§s Titels als Abgeordnete 
vergässe .... Da Peter noch etwas dawider reden wollte, 
so befahl der König, der sich kaum halten konnte, und schon 
mehr als einmal die Hand an den Säbel gelegt hatte'), man 



^) Maüly folgt hier der Darstellung d'Oultremans nach der zweiten 
Auflage dieses Büchleins, welches mir jedoch nicht näher bekannt ist, 
indem mir nur die erste Auflage von Paris 1634 vorliegt, in welcher 
dieser Passus sich nicht findet Nach Vion p. 346 würde die betreffende 
Stelle dieser zweiten Auflage also lauten: „Pierre voulut repliquer; mais 
le prince de Mossoul, mettant la main sur son sabre, ordonna qu'on 
chassät ces miserables mendiants qui joignaient l'aveuglement ä l'inso- 
lence. Les deputes des chretiens se retirerent ä la häte, non sans avoir 
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sollte ihn von diesen Bettlern — so nannte er sie — be- 
freien; und, um einige blutige Auftritte zu vermeiden, wurden 
sie genöthigt, sich eiligst nach der Stadt zu begeben. Hieraus 
wird man zur (lenüge erkennen, in welch' übertriebener Weise 
jene (Tcsandtschaftsaffaire sclion aufgeputzt und verbrämt 
worden ist im Vergleich zu den einfachen Erzählungen der 
Haujitquellen, so dass dabei von historischer Treue kaum die 
Rede sein kann. 

Auch Wilken folgt der sonst bei keinem Quellenschrift- 
steiler angedeutc^ten B(jmerkung Wilh.'s von Tyrus, dass man, 
bevor die Gesandtschaft ins Türkeidager abgegangen sei, mit 
K(}rbogha einen Waffenstillstand abgeschlossen habe, erst darauf- 
hin hätten sich Peter und Herluin auf den Weg gemacht, 
ebenfalls der von Wilhelm eingeschmuggelten Bemerkung, dass 
er nach drei Tagen sich zur Schlacht bereit halten möge, 
sodann erwähnt er noch, dass Herzog Gottfried den Zwei- 
kami)f mit Kerbogha aufzunehmen bereit gewesen sei, welche 
Nachricht sich schon bei (xraindor findet. Dieser letztere 
übrigens weiss noch nichts davon, dass Peter dem Kerbogha 
dies schon mitgetheilt hal)e, sondern ergeht sich ausfuhrlich 
darin, wie die Fürsten, während Peter im türkischen Lager 
verweilt, darüber berathen hätten, wer unter ihnen mit dem 
Türken den Zweika!nj)f bestehen solle, wobei die Wahl auf 
den Herzog von Bouillon gefallen , worüber aber Robert der 
Normanne so sehr aufgebracht gewesen sei, dass er sein Pferd 
gesattelt habe, um Antiochien zu verlassen und in die Heimath 
zu ziehen *). 



couni pluHifMirH foiw ht d{inj<<;r de pordre la vi<; on travorHant Vunnda (le8 
iiifi<lMoH/ Kh winl zwar aiu'li von AriHolniiiH «Ic Hibodiiiiont(;, Epist, ad 
ManasH. Jirc 80.'J, ))(!ri(:lit<;t: r^luo audito, (Jorboran, cvaginato f^ladio, 
juravii por n*^iiuin ot tlironuiii huuiii , quod defenderet hc de omnibuH 
Franc;iH, <it dixit Hf; torrairi jiOHHidonj ot HOinpor pOHHCHHurum junte vel 
injuHte,"* wolclu; VVorii; (U?r V(;rfaHH<;r der Gentf/, Francor. Hieros. exjmgn. 
(liartliolph do Nanj<.) JCec. p. 503 <;b(;iifallH in H<;ine DarHtfdIung aufgenoiiunen 
Jiat, allein daHs Kerboglia H<jin Sc}iw(!i't '^wo'^an habe, um die (JeHandten 
von jedrjr weit<iren IJni^jrhandlun^ abzuhalten resp. sie niederzuHtoHKen, 
davon wiHHen die Quellen nichtH. 

'j La cfuimfjn (VÄntiocIis II,. 177, Chant VII, VerB 830 (S^« Aulaire 
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Wie man nun auch die Episode über die Gesandtschaft, 
sei es auf Ginind einiger Quellennachrichten, sei es mit zur 
Hülfenalime der eigenen Phantasie, sich ausgemalt hat, — nur 
soviel können ^Yir als gesichert anselien : Peter ist im Auftrag 
der Fürsten und in Begleitung Herluins vor Kerbogha er- 
schienen und liat nach damaligem Gesandtenbrauch , gewiss 
aber nicht in sehr unanständiger Weise — eine solche An- 
nahme beruht auf sagenhaften Mittheilungen, und ist mög- 
licherweise Derartiges durch Peter selbst schon bei seiner 
Rückkehr erziihlt worden, um seiner Sendung ein gi'össeres 
Anseilen zu sichern — , sondern in jenen Formen, unter welchen 
man allein vor dem türkischen Heerführer Audienz erlangen 
konnte, seines Auftrags sich entledigt. Die Betheuerung, dass 
Antiochien eine christliche Stadt und die Bitte an Kerbogha, 
dass er die jetzt im Besitz derselben sich befindenden Christen 
unbehelligt lassen möchte, hat er in erster Linie vorgebracht 
und dann, als diese ihm nicht gewährt wurde, den Zweikampf 
empfohlen. In seinen Worten mag eine gewisse Arroganz 



X). 839). Diese höchst naive Erzilhhing, die auch in keiner einzigen der 
Quellen — auch nicht bei Albert — irgendwie angedeutet ist, lautet: 

y,Ärant que les messagers reriennent au palaiSy 
Dans les murs (VAntiocIie les harons sont rassemhles. 
Ils ont cJiarge Robert le Frison (Varranger le combat; 
Les Cent, ou les soixante, ou les inngt au chaix, 
n y en a tant, que Jamals Jiomnie n'en vit de tels ; 
Ils irrefh'ent le combat ä Vor fin et aux mangons, 
Et, pour comhattre seul, on a choisi Godefroy de Boiiillmi, 
Parce qu'il est jyreux et intrepide, et du lignaxje de Cluirlemagne. 
Le duc de Normayidie a entendu ce cJioix; 
Tout plein de colere, il vient ä son xKivillon, 
II a fait seller son cheval et ceux de ses conipagnons. 
,t„Que vouleZ'Vous faire, Sire? dit Foucher d'Älengon? 
— Par ma foi, Sire, je m'en irai en man pays .... 
Ne derrais-je pas etre elu? ' 

Qui est-ce qui cotnbattra, si ce n'est moi? 
Quand on en elit im atitre, on nie tient donc pour un valet. 
Le duc n'a pas \m parent qui vaille im bouton, 
II ne mirite pa^ cette eleimtion.^^ etc. 
Man vergl. auch: Pigeonneau, Le Oycle de la croisade, p. 143. 

16 
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hcrvorg(itroteii sein , die seiner Zeit aucli dem Kaiser Ah^xius 
niclit ciitganf^en ist, docli aber gewiss nicht in der W(»ise, wie 
man sich's si)äter erzälilte. Peter wurde von Kerbogha mit 
dem Hesclicid entlassen, dass er auf d(?r Pranken Vorschläge 
nicht eingehen werde, vielmehr Will(;ns sei, die ganze Ange- 
leg(»nheit mit dem Schwerte auszufechten , im Falle sie über- 
haupt es wagen solltcni, gegen ihn vorzugehen. Seine Absicht 
war wohl, die Stadt durch Aushungerung zur Uebergabc zu 
zwingen. Nachdrücklich mag c^r ihnen zu bedenken gegeben 
haben, im Pjille sie mit ihm in einen Kampf sich einlassen 
und unterliegen würden, sic^ auf Schonung von seiner Seite 
nicht zu hoffen brauchten. Die Gresandtschaft kehrte so un- 
verrichteter Sache wieder nach Antiochien zurück^). 

Albert^) hat nun die sonst unverbürgte Nachricht: 
Als Peter wieder in Antiochien angekommen war und vor 
der Menge Näheres über den Verlauf und das Resultat seiner 
Sendung mittheilte und gerade begonnen gehabt, die Drohungen 
Kerbogha^s zu erwähnen , so habe Herzog Grottfried ihn bei 
Seite geruf(5n und ihn ermahnt, er möge doch ja nichts vor- 
bringen , was das Volk in Schrecken und Angst bringen 
könnte, wodurch es muthlos werden würde, welche Nachricht 
auch die meisten Späteren wiedergeben'*), wovon aber die 
(iestm , Raimund , Ans(dm und Fulcher nichts wissen. 
Sieg über Kerbogha Di«; Kunde von der Rückkehr der Gc- 

(28. Juni 1098). sandtschaft wusste man bald in der ganzen 
Stadt. Aller Unschlüssigkeit war nunmehr der Boden ent- 
zogen. Man zögerte nicilit, sondern rüstete und traf die 
nöthigen Anordnungen,, um am andern Tage, den 28. Juli*), 



'j DiiHH Hic; Ulli froi(»n Alizu^ \m KcrliOj^ha niichf^OHUcht und unter 
(licfHOr l^MÜii^un^ (li(; Stadt ihm üb(;rli(;f(;rt, hab<ni würden , berichtet 
Ihn Khiildiin bei Uöhrieht, Quellenfjcitr. \t. G und 20, Anm. 0; doch iwt 
dieHt; Nachricht liöchnt unwahrHchcinlich. 

«j I.ib. IV, 4«. 

8; So Wilh. von Tyruh VI, IG; d'OultroiHan p. 75; Mailly p. 507; 
Wilkcn I, 218; Hauuier I, VM; Peyrc II, 154. 

*) Und nicht wie Micliaud Ha<(i, , aui FühU* VaUir und Paul, welchcH 
bekanntlich erKt am 20. Juni ntattfindet. NähereK h. zu BeUage VI. 
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sich die Freiheit von cliescn Drängern mit den Waffen zu 
erkämpfen. Der Sieg über die Türken war ein vollständiger. 
Ihr ganzes Lager und aller Proviant fiel in der Pilger Hände ^). 
Diese Niederlage derselben setzte auf lange Zeit hinaus ihren 
Angriffen ein Ziel. Sie mussten sich von dieser Zeit an die 
HeiTschaft der Abendländer in Syrien gefallen lassen 2). Der 
Nimbus fränkischer Tapferkeit und Maclit ist durch diesen 
Sieg im Morgenlande bedeutend gewachsen, und bei dem 
Kreuzheere mag auch des Ehisiedlers Name wieder mehr in 
Geltung gekommen und öfter genannt worden sein. Denn 
nachdem der Einsiedler mutliig und freiwillig den Gang in 
Kerbogha's Lager gewagt und seine Opferwilligkeit in glän- 
zendem Lichte bekundet und damit den Schatten, der durch 
seinen früheren Fluchtversuch auf seinen Cliaracter und die 
Redlichkeit seiner Absichten gefallen war, um ein Bedeutendes 
gemildert hatte, so war man ilim gewiss wieder gewogener 
und Hess seiner Redlichkeit wieder mehr Gerechtigkeit wieder- 
fahren. Trotzdem aber erwähnen die Gleichzeitigen den Ere- 
miten nach dessen Gesandtschaft nur selten, und dies macht 
es unzweifelhaft, dass seine Person auch für das feinere 
Unternehmen nur von untergeordneter Bedeutung gewesen 
sein kann. 

Antiochien blieb bekanntUch bis zu Anfang des nächst- 



^) Gesta 21, 40; JRec. 151: ,Et persecuti Hunt eos usque ad Pontem 
Fcrroum, ac doinde usquc ad casteUum Tancredi. Uli vero diiuiserimt 
ibi papilioncR suoh, et aunim et argentum, multaque omamenta, oves 
quoque et boves, equos et mulos, camelos et asinos, frumentum et 
vinum, farinam et alia iiiulta quae nobis erant necessaria. Hermenii et 
Suriani, qui habitabant in iUis p'artibus, audientes nos superasse Turcos, 
cucurreinint ad montanam obviantes illis, et quantos comi)rehendenint 
ex illis, interfecenmt. Nos auteiii, revertentes ad civiüiteni cum magno 
gaudio, laudavimiis et benediximun Deum, qui victoriam dedit populo 
suo/ Vergl. auch die Beschreibung dieser Schlacht in dem Briefe des 
Clerus und des Volkes von Lucca an alle Glaubigen, bei Riant, Inven- 
taire, Beüage IV. 

*) Ueber die Entwicklung der fränkisch-syrischen Machtverhältnisse 
vergl. man Kugler, Boenmnd und Tankred, Fürsten von Antiochien. 
Tüb. 1862. 

16* 
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foI^oiidcMi ♦hilircs die Basis alhu* weiteren IJnternehinuii^en 
des Krcu'/heeres resj). d(T einzelnen Kreu/zu^sfürsten. Zunächst 
sendeten dieselben nach Kesief^un^^ K(;rbogha's Hugo den 
Grossem an d(;n Kaiser Alexius, um ihn zur Uebernahme 
dieser Stadt einzuladen^), sodaini wurde auf einem Convente 
der Hc^schluss gefasst, nicht vor d(;m 1. November von der 
Stadt w(^gzuziehen , da man bei der grossen sommerlichen 
Hitze und ob der Trockenheit des Hodens einen früheren 
\V(;gzug ni(5lit wagen wollte^). Dennoch aber machten einzelne 
Anführer Einfälle in die benachbartcMi ({(Agenden, um ihren 
Leuten (U^n nöthigcui Lebensunterhalt zu verschaffen , kehrten 
jedoch innner wieder nach Antiochien zurück'^). Während 
einer furchtbaren Seuch(; , die in Antiochi(;n wüthete , starb 
auch am 1. August 1098 zur allgemeinen Trauer Bischof 
Adhemar von Puy*). 

Streit zwischen den Einen höchst betrübenden Einfiuss auf 

Fürsten. das Volk übten aber besonders die zwischen 

den Anführern entstandenen Zwistigkeiten aus. Boemund 
erhob Ansprüche auf don Besitz der Stadt, welche man ihm 
auch vor d(a* Eroberung ziiges])rochen hatt(J. Er vertrieb die 
Leute (Gottfrieds, Itaimunds und Koberts von Flandern mit 
(i(;walt aus dem Cyastell'''). Erst zu Anfang Novembers auf 
einem zu Antiochien tagenden Convent der Fürstt^n, nachdem 
dieselben nahe daran gestanden ihre Ansprüche mit den 
Waffen auszufechten^j, wurde der Streit auf kurze Zeit ge- 
schlichtet. Sie einigten sich dalun und versprachen es auch 
eidlich den liischöfen , dass sie den Weiterzug nach Jerusalem 
auf keine Weise stören wollten^). Als sie aber trotzdem mit 



') V(;rgl. Genta 22, 8 {Jtec. 1.52) und Kuglor a. a. 0. p. ff. 

'') Genta 22, 15. 40 {liec. 152. 15J5}. 

»} Kbonda 22, 20. 58 Ui. 152. 15:jj; Kkk. llieroH. p. 157. 

*j Genta 27, 48 (11. 15Jij; F/iMola J^incij). h(d Kulcher :W5, 31 
{]{. '551); Kkk. JlieroH. XV, 1, Anin. 2. 

'') Raiiii. 155, 48 (It 262). 

") Kaini. 158, 50 (Jt 207): „Sic itiWiU(} aliin coninwlicf'ntibuK , hoc 
modo (>i alio modo (iHjmHcli wälinind (Um CoiivontH), in tantain dJKCordiani 
conv(;n(*nint I*rin(;i|H*H noHtri, ut pono a<l anna voniront.** 

'j Genta 2J», 20 (Jt 154): „Hoc totum laudayit BoaniunduM td pro- 
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dem Aufbrucli daliin zögerten und über verscliiedene Dinge 
zu hadern fortfuhren, wurde das Volk und besonders die 
Aermeren unwillig und erklärten, da ihnen daran lag, sobald 
wie möglich ihr Pilgergelübde zu lösen, um alsdann in die 
Heimath zurückkehren zu können, sie würden sich einen 
tapferen Ritter erwählen , unter dessen Leitung und Schutz 
sie nach der heiligen Stadt ziehen w^ollten. Sic verfluchten 
und verwünschten die, welche zurückzubleiben beabsichtigten, 
und drohten, die Mauern Antiochiens niederzureissen, wodurch 
die Fürsten wohl zur Besinnung gebracht würden^). 

* Zug nach Marra Durch solche unerwartete Drohungen 

und Irkha. genöthigt, wollte man nun mit dem Weiter- 
marsch nicht mehr länger zögern. Gegen Mitte November 
zogen desshalb llaimund von Toulouse und Robert von Flan- 
dern nach Marra, wo sie am 27. November 1098 anlangten. 
Sofort wurde die Stadt belagert und konnte bereits am 
11. Deccmber 1098, nachdem Boemund, misstrauisch gegen 
das Unternehmen Raimunds, ebenfalls mit einem Theile seiner 
Leute vor der Stadt erschienen war, genommen werden, wobei 
die Bewohner aufs grausamste hingemordet worden sind^). 



nii.serunt anibo (sc. Boaniundus et Raimundus) in nianilms Epi.scoporuni, 
quod nullo modo per sc via S. sepulcliri detiirljaretur." 

') Uaini. a. a. 0.: Jfaec autem qiunu populus vidisHet, coepit dicere 
(piisque ad sociuni Huuni et ad viciniuu, deinde ptilani omnibiis: ^„(^uoniani 
principcö, vel proi)ter tiniorem vel proptcr jui*anienta qaae imperatori 
lecerunt, no« in Jhcrusaleni duccre nolunt, eli^anius de niilitibus aliqueni 
forteni , ciii fideliter Hcrviendo, et tiiti esse possinius, et, si <,'ratia Dei 
est, eodeni milite duce in Jherusalein perveniamus. Eho ! non sufficit 
piincipiljus noslris quod liic i)er annuni tiiinms, et 200 niillia annatomni 
hie consunipta sunt? Ilabeant qui volunt auruni habere imperatoris, et 
qui volunt redditus Antioehiae- habere. Nos auteni, Cliristo pro quo 
venimus duce, iter nostrum a^'<jfredianiur. Pereant nuile qui volunt 
habitare Antioehiae, sicut nuper habitatores ejus perierunt. (^uod si haec 
tanta lis diutius proi)ter Antiochiam datur, diruanius niuros ejus; et pax 
quae ante captani civitateni princiiies tenuit, destrueta civitate eosdeni 
tcnebit. Alioquin , antequani oninino f ame et taedio hie defieiamus , ad 
pro^ma reverti debenms.'"* 

*) Ueber die Einnahme Marra's vergl. man Raim. 160 {E. 269); Gesta 
24, 32, 155; Kiunal ad-din p. 226 (in Röhricht, Beitr. I); Ibn Klialdun 
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Als nun auch lii(;r Raimund und l^oeniund sich uiu den Bühüz 
Marra's stritten und nicht w(;iterzuziehen sich beeiltou, ja 
Jioeinund erklärte, er werde vor Ostern nicht aufbrechen — 
es war um Weihnachten 1098 - , da baten Kitter und Volk 
den Krsteren flehentlich, (;r möge das Pilgerheer weiterführen, 
ihm sei ja di(i Lanze als Pfand der göttlichen Huld anver- 
traut — wolle er sie nicht hinaufführen, so möge er ihnen 
die Lanze ausfolg(;n, damit sie alsdann unt(jr (jottes alleiniger 
Leitung dahin zögen '). JJieser aber wollte auf eigene Faust 
den Tag des Aufbruchs niclit bestimmen, da er befürchten 
musste, dass die übrigem Fürsten ihn würden im Stiche lassen. 
Er veranlasste dcsshalb zuvor noch eine gemeinsame Be- 
sprechung in Rugia, ungefähr in der Mitte zwischen 
Antiochien und Marra gelegen 2), wohin die übrigen, die in 
Antiochi(m zurückgebliel)en waren, nebst Gottfried sich ein- 
fanden. Allein trotz d(js Anerbietens Raimunds, an die 
einzelnen Fürsten grössere Summen Gehles auszahlen zu 
woUen'*), wenn sie gemeinsam mit ihm gen .ferusalem auf- 
bräclKMi , schützten sie allerlei Hindernisse vor und ein Resultat 
wurde nicht erzielt. Als dies die ärmeren Pilger, welche in 
Marra zurückgebHeben waren, erfuhren, ja auch in Erfahrung 
brachten, Raimund sei Willens, eine ansehnhche Mannschaft 
von Rittern und Fussvolk in Marra zurückzulassen, da kannte 
der Unwille des Volkes keine G ranzen mehr und trotz 



]). (in li<)ljri(;ht, (Juellenimtriifje zur Gesch. der Kreuzzüge, lierlin 1855); 
?jkk. JlieroH. XV, 1, Aiiin. ü. 

*) Raiiii. 100, 47 (It. 270): „IJt ijiHU (ItainiunduK), cui lan(;(*ain Huani 
DominuH contulerai, (lii<i/)r et doininuH c»x(»rcitiiH (;juö(l(.'in fiorct: addt'ntcH 
qiiod ob h(Hi lanc(!aiii (loiiiinicani j)r(>iii(;ruiHK(,'i, iii, «i alii l'rinciiJCH dofc- 
dsHcnt, ipH(; obnoxiiin ianto lioiidficio Doiniiii HijcuruH cum populo porgere 
rion lbnui<lan»t ; alioquin iradcrr;t lanc(;ain populo, ot iret populua in 
JeruHalcni, ipHo Doiiiinc duce/ 

'-*) Ebenda 100, 58 (Tt 271): „Convciriorunt apud Roiam, quac intcr 
Antiocbiain et Marram quani media eHi." 

•) Ebenda: Dem (iottfried hat er 10000 Solidi, ebennoviel dem Robert 
von lUtv Normandie, 0000 dem Robfjrt von Flandern, 5000 dem Tankred 
und verhilltniHMinü/HHig den übrigen EürHten angeboten. 
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der Abraahnuugen des Bischofs von Al-Bära, rissen sie, um 
aller Zögerung Grund zu vernichten, die Mauern der Stadt 
nieder *). Dies half, und Raimund zog am 13. Januar weiter^), 
denn er sah in dem revolutionären Treiben des niederen Volkes 
einen göttlichen Wink^), zudem da auch wieder eine furcht- 
bare Hungersnot!! ihr schreckliches Antlitz zeigte, — hat man 
doch damals das Fleisch halb in Verwesung übergegangener 
Leichname der bei der Einnahme Marra's umgekommenen 
Sarazenen gierig verschlungen *). Allerdings ein Boemund vor 
allen, sowie Gottfried waren zum Aufbruch damals noch nicht 
zu bewegen, und in der That, wenn nicht das niedere Volk 
in der bezeichneten Weise vorgegangen wäre und Raimund 
sich hätte ^villfallrig gezeigt, das ganze Unternehmen hätte 
durch der übrigen Anführer Hader und Zögern den Todes- 
stoss erhalten und zur Eroberung Jerusalems wäre es wohl 
nicht mehr gekommen. Man sieht auch, wie mibillig jenes 
ürtheil ist, das dem Herzog Gottfried das grösste Verdienst 
um den Ausgang des Kreuzzuges so freigebig als Kranz um 
die Stirne zu whiden bereit ist — wahrlich, wäre es auf ihn 
angekommen, der weder durch Bitten noch Geldangebot zum 
Weiterzug zu bewegen war, so hätte das erste Kreuzheer das 
heilige Land wahrscheinlich gar nicht zu sehen bekommen, 
nicht als ob Gottfried und die Uebrigen den Plan, dahin zu 
ziehen, aufgegeben gehabt, aber ilir Streiten und Hinaus- 
schieben des Vormarsches war ganz dazu angethan, dass ihre 
Kräfte derart sich zersplittert haben würden , dass an eine Er- 
oberung Palästina's bald nicht mehr zu denken gewesen wäre. 



^) Man vergl. hierüber die drastische Schilderung dieser Vorgänge 
bei Rainiund 161 (Rec. 27) und wiedergegeben bei Sybel 460. 

^) Gesta 24, 56 {Reo. 156): ^Decinia tei*tia die intrante Januario." 

') Epistola Raimundi de Agiles in Ekk. Hierosol. c. XV, 2: „Divino 
nutu;** und desselb. Histor. Francor. p. 161, 29 {Bec. 272): „Intellexit illico 
divinum esse, et ut funditus niurus dinierent praecepit." 

*) Raim. 161, 20; Bec. 271: „Interea tanta faines fuit in exercitu, ut 
niulta coq)ora Sarracenorum iam fctentium, quae in paludibus civitatis 
eiusdem per 2 hebdonuidas et aiuplius jacuerant, populus avidissime coni- 
ederet/ Ebenfalls im Briete Raim, de Agiles a. a. 0. und in Ekk. 
Hierosol. a. a. 0. 
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Belagerung lrkha'8 Am 14. Februar 1099 kam Raimund 

am 14. Febr. 1099. vor dem Castellc Irklia an, zu dessen 
Belagerung alsbald geschritten wurde'), nachdem in Kafartab 
Tankred und Robert von der Normandie zu ihm gestossen 
waren ^). Durch eiiK^ Gesandtschaft Raimunds an den (.Tibcllum 
belagernden CJottfj'ied und Robert von Flandern, angeblich 
veranlasst durch ein dem Grafen Rainmnd zu Ohren gekommenes 
Gerücht, dass der Pajnt Tarcorum an der Spitze eines Heeres 
nah(5-^), zogen nun auch diese im IVIonat Aj)ril Raimund nacli 
und nahmen an Irkha's Behigorung Theil. „Zu dieser Zeit," so 
erzählt Rainmnd de Agiles, „wurde verkündigt, dass das Volk 
von allem , was es empfange , d(;n Zehnten zu geben habe, 
besonders weil auch viele Arme und Schwache im Heere sich 
befändcm. Dieser Zehnte solle aber also vertheilt werden: 
Ein Viert(,*l desselben sei den Priestern, deren Messen man 
hörte, das zweite Viertel den BischöfcMi und die übrigen zwei 
Viertheile Peter dem Einsiedler, welchen man über die Armen 
im Volke und Clerus gesetzt habe, einzuhändigen." So sei es 
auch gehalten worden und hätten durch Peter die armen 



'j Genta 25, 35 (licc. 157): „In die Lunao, Hcilicct Hccunda feria, 
mediantc P'obruario.'* 

^) Uaiiii. 101, 54 {licc. 272): „ConHOcntuH (;Ht noH Tancrodus cum 40 
niilitibuK (^i pfditibun imililH." GeMta2i, 57 (Itec. 150): „Illic CCajdiarda ^= 
Kal'arta}») ad.junxit sc coiiich Nonnaniiia«; coniiti Itaiimnido.'* 

^) Kaiiii. Iö5, 1 (]{ec. 277). l^ajxi Tarcorum, Honnt auch AjHJstolicns 
genannt, ho GcHla 15, 42 (Jiec. 142), ist der Olialifo. Ucl)cr da« Gcr(i«'ht 
v(;rjrl. Genta 25, 57 {Uec. 157). Hainnind scjtzt aücrdinf(H hinzu, dicHCH 
Gerücht hätten die; Sarazrjnen auHtr^Hprcm^ ^ehaht, wodurch die I3ehi<(eror 
abgCHchnM'kt werden Hollten; alhjin ch ist höclist walirncht'inlich, (Uihh 
der (»raf i(ainiund die.sciH Gerücht ersonnen liatte, um Gottfried und 
Uo]»ert von Flandern von (h'r Belaf(<ining (fihelhnuH alizubrinj^en und 
sie, die nnjhr von d(;n Plänen iJoeniund« unistrickt waren, für Hi(;h zu 
f^ewinnen, zudem da die Belagerunf^ der Ffjstc; Irkha Schwierigkeiten 
bot, weh;lie mit seinen Kräften allein niclit überwunden werden konnten, 
er auch eine; vollständige Isolirung befürchten niuHst<.', wenn nicht die 
Uebrigen sich ihm bald zugesellten. Man vergl. Kaim. 100, 50 {li. 271); 
161, 1 ff. Ui. 271); 105 {U. 211, 278); Albert V, 3:J ff. Ob <lannn der 
letztere Unrecht hat, wenn er berichtet, dass jenes Gf^rücht von Raimund 
erfunden, kann wohl nicht so stricte behaupt(jt wf^rden. 
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Kleriker den einen Tlieil und die armen Laien den andern 
erhalten ^). 

Peter als Armen- Die nächste Veranlassung zu dieser An- 

pfleger. Ordnung gaben nach Raimund de Agiles die 

Prahlerei jener aus dem Heere des Grafen von Toulouse, 
welche sich ob der im Lande der Sarazenen erbeuteten 
arabischen Pferde und sonstiger dort erlangter Reichthümer 
rühmten, und die Klagen der Armen ^). Nach Tudebod aber 
Aväre diese Anordnung bereits wälu'cnd der Belagerung Marra's 
auf Geheiss des heiligen Andreas, welcher dem Petrus Bartho- 
lomeus erschienen war, von einer Versammlung gutgeheissen 
worden^). Sei dem nun wie ihm wolle, mit Grund darf 
hienach vermuthet Averden, dass der Einsiedler des niederen 
Volkes sich angelegentlichst angenommen haben musste und 
wohl sein Fürsprecher gewesen war, ohne diesen löblichen 
Eifer man ihm wohl die Stellung eines Verwalters der Armen- 
casse nicht zuerkannt haben würde. Ohne Zweifel war er 
der Armen Sachwalter bereits in Antiochien gewesen, als es 
sich darum gehandelt hat, den Anführern begreiflich zu 
machen, dass ein längerer Verzug das ganze Unternehmen 
bei einem grossen Theile der Kreuzfahrer in Misscredit zu 



^) Raim. 165, 10 {R. 278): ^Praedieatuni est co tempore ut daret 
popiilus decimas de omnibus quac cepisset, quoniam nuüti paupcres erant 
in cxcrcitu et niulti infirini : et niandatuiu est ut quarkcm partcm rcdderent 
sacerdotibus suis ad quonim Missas veniebant, et qiuirtam cpiscopis, 
reliquas cero duas Fetro Jieretnitae, quem pauperibus de clero et popido 
praefecerant : ideoqiie duas partes accipiebat, unam videlicet pro his qui 
erant de clero, et altcram pro his qui erant de i)Opulo.'' 

^) Raini. a. a. 0.: ^Conjunctis itaque exercitibus, ceperunt ostendere 
illi de parte coniitis equos farios et divitias suas, quas dederat illis Deus 
.in regionibua Sarracenorum : eo quod morti se x>ro Deo exposuissent: at 
alii paui^ertatcm suam praetendebant." 

') Petr. Tudeb. Histwia de Hieros. Itinere, Eec. p. 91 : „Una pars detur 
episcopo, alia sacerdotibus, alia ecclesiis, alia pauperibus. Quod postquaiu 
fait in concilio recitatum, concesserunt oumes." Es ist allerdings auch 
möglich, dass Tudebod mit „postquam" die Zeit im Sinne hatte, welche 
Raimund als die Zeit der Anordnung bezeichnet. Den Petrus Eremita 
nennt Tudebod nicht. 
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bringen im Standü Hei und Viele über die eigennützigen Ab- 
sicliten der Fürsten nicht wenig erzürnt waren *). Nicht 
niincUjr wird es als gewiss angenommen werden können, das« 
er nidit etwa mit (jottfried von IJouillon zurückgeblieben ist, 
als Raimund Mitte November von Antiochien wegzog, denn 
hi(;mit hätte er sich von der guten Sache d(is niederen Volkes, 
welches (jine J^olitik , wie sie die Anführer betrieben , verab- 
sch(mte und auf* die Cirfüllung des in der Heimath gegebenen 
(jlelül)de8 drang, losgesagt, sondern zur genannten Zeit mit 
d(5n Schaaren, die Raimund und Robert von Flandern gen 
Marra gefolgt sind, aufgcjbrochen ist. Denn als Raimund von 
Toulouse und Robert von Flandern, welcher letztere aller- 
dings nach Marra's Eroberung wiedcjr nach Antiochien — 
jedoch oline die Armen unter seinen Leuten — zurückgekehrt 
ist , hat sich nicht nur die Schaar der Frovenzalen , sondern 
der ganze Haufe des niederen Volkes angeschlossen^). Bei 
Roemund, (iottfried und Robert sind offenbar zumeist nur die 
Ritter und di(j im 8oldatendienste geübten Mannschaften 
zurückgeblieben. 

Wahrscheinlich ist es desshalb auch, dass Peter ein 
Hau])tagitator für den Fortgang des Unternehmens gewesen 
und zu Affairen, wie wir sie sowohl in Antiochien als in 
Marra sich (jntwickehi s(;hen, mit die Hauptveranlassung ge- 
geben haben dürfte. Sein Einiluss auf das Volk hätte sonacli 
dem Foitgang des Unternehmens, das im Winter 1098/99 
sehr ins Stocken gerathen war, mit die nöthige Triebfeder 



^) Niu-h (l(;r ('ftdUHon (tAntioche II, 221 (de S'c Aulaire .W5) zieht er 
auch am 28. Juni in den KiiiHpi' ^egen Kerhogha und en folgen ihm viele 
yfl'ihtvndH*. Siehe oben S. 212. 

'-*) Dien gfdit evid(;nt auH d(;n oh(;n CS, 245) angeführten Worten 
RairnundH 158, 55 (liac. 207) liervor, worna(;h nicht nur die liainiund- 
Hchen in Antiochien hIcIi K'-K*-" <'«*'" ''^^^K'*^'' aufgelehnt hahen, Hondem 
die dem nietleren Volke an^ehön^ndcjn heute aller Ahtheilungen. DaHH 
Haimund vornemli(;h die IVovenzah^n darunt(ir vcrrHÜinden haben will, 
int dunfh nicIitH zu erweiHcu und hIcIhm' unrichtig. Nicht minder deutlich 
ergibt Ki'ch dien auch aus der DarHt<dlunf( UainmndH über den Unwillen 
dcH VolkcH nach Marra'n Eroberung lOü, 5b (li. 270). 
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verliehen. Doch bleibt diese Aimahme immerhin nur eine 
Vermuthung, welche bei näherer Prüfung allerdings nicht 
stricte zu erweisen, aber doch höchst wahrscheinUch ist. Sei 
dem aber auch wie ihm wolle, ohne einen nicht unbedeu- 
tenden Anhang Peters ist die von Raimund a. a. O. be- 
zeichnete Stellung desselben nicht wohl denkbar, noch weniger 
aber, dass er etwa dem niederen Volke und Clerus als ihr 
Sachwalter octroyirt worden sein sollte. 

Indessen keine Frage ist es, dass Peters Stellung während 
des Durchzugs durch Syrien auf seine practische Befiihigung 
kein ungünstiges Licht wirft, ohne diese wäre ihm wohl von 
keiner Seite solch' ein Amt zugemuthet, noch weniger über- 
tragen worden. 

Eigenthümlich ist es nun, dass ausser Rainmnd de Agiles 
weder ein anderer gleichzeitiger Schriftsteller, noch auch Albert 
dieses sein Amt als Armenkassenverwalter beim Heere 
irgendwie in Erwähnung gebracht hat^). Entweder haben sie 
davon zu berichten vergessen oder absichtlich unterlassen, 
wovon der eine oder andere Fall beim Verfasser der 
Gesten zutrifft, oder darüber nie etwas vernommen. Höchst 
wahrscheinUch aber hat Raimund de Agiles es darum erwähnt, 
weil ihm Peters Stellung sowie dessen Einfiuss beim niederen 
Volke des Pilgerheeres von hervorragender Wichtigkeit er- 
schienen, deren Folgen von ihm deutlich genug in dem Auf- 
treten des Volkes gegen die demselben nicht zusagende Politik 
seiner Führer erkannt worden waren. Um so auffallender muss 
es aber desshalb erscheinen, dass Wilhelm von Tyrus, der 
das Raimund'sche Buch nicht nur gekannt, sondern auch 
copirt hat, dieser Stellung Peters im Kreuzheere mit keiner 
Silbe gedenkt. Sollte Wilhelm dabei eine besondere Absicht 
verfolgt und darin eine Degradation seines Helden erblickt 
haben? Ihm sind dann selbstverständlich auch seine Nach- 
erzähler gefolgt, aber auch solche, welche Raimunds Dar- 



^) Ob auch die Chattsan de Jerusalem liicvon nichts erwähnt hat, ist 
jnir nicht bekannt, da die Parthie dieses Gedichtes, welche den Zug von 
Antiochien nach Jerusalem behandelt, zur Zeit noch nicht edii't ist. 



8t<;llurjg an andtni Punkten wohl gekannt und bcnuzt IiabcD, 
wie z. Ji. ein (I'Oultrenian '), Vion und Paulet. WeleJien 
Stoff hätten sie aber nielit gerade in diesem Punkte vor- 
gefunch.Mj, um ihres Schützlings Kuhm zu erhöhen und nach 
ihrem (irsehmacke zu verherrlichen! 

JV'ti*r hat <lic*se8 Amt ohne Zweifel inne gehabt, bis die 
l'eberbleihsel des Pilgerheeres wieder nach der Schlacht bei 
Asealon in die Heimath zurückgekehrt sind. Seinen Namen 
vern(;hnien wir in den (Quellen bis dahin nur noch zwei Mal, 
indem er mit Ereignissen in Verbindung gebracht ist, von 
welchen das eine unmittelbar vor Eroberung der heiligen 
Stadt und das andere vor der Schlacht bei Ascalon sich zu- 
getragen. 

Weiterzug nach I^hs KreuzhtMr war nemlich, nachdem 

Jerusalem. es di<j Belagerung Irkha's am 13. Mai 1099 

wieder aufgehoben hatt(i^|. von da wegge/og(»n und am 7. Juni 

vor derusalem angc^langt ^J, und hat somit diese? letzte Strecke 

in v(;rhältnissmiissig kurzer Zeit zurückgelegt. Kein nam- 



*) Nur in iiuHHi;rt*iA'r Kürze l>crühH. (rOuHrciiian «len Zu^ von 
Anii'Mtliien naeh J<*ruH.}il(.'iii, wolx'i er <'in<'H anj^el»liclirn Scliwic^crHolineH 
ilc'H Krcriuiien ^(«ülf'nki; er M(linMl)i nciiiHi'h S. 80: „Knviron liM'OiiniHfnce- 
iiH'iii <le Nov<fni}>n* «1«; nti an 1008, I(*h PrinceH w; niirent cn rlicniin, et 
iin;nfni (lroii(;jnf*ni v<*rK Marrha, vilh; f'oHf!, ri(•h<^ <'i l>i«.'n nin«i(;; non- 
ol>Hiani, aj>n*H jjliiHiciirH asHautH, clh* lui. prinr', jmr fV»n'c; ei }c ]»r(Mni(*r qiii 
nionta nur Utn nniraill<'K (U: la vill«; l'iii im 1»rain; ei viiillant Cavalif-r, 
a)))M'll<'; (ii'.()i]'r(ty <lc la Tour, LiniOHin; ei Icqiu'l, nclon <(u<' dit la Chro- 
nif/Uf! de France, auaii j;k])ouhj'; la fillff «1«? PirM-n* l'Ucnuiü;: ei a ci'luy-cy 
«lonna l<; vtnuUi <l(! ThouIouHf? par apr^H la vilh* <h; CaHiinl, (jui est au 
niOHUH; ü'rroir (\\U', Marrha; couinK' nouH HironH cy-apr^H. Kniin coii- 
iinuauM ioui l(Mir <:li«;niin cn fori l)on onln«, üh hc rcn<lin*nt li la veu/i 
i\it la S. {aU\ <!<• .IrM'UHalJMn" nUi. VVa« den OoUfri(;<l CfiulforiuH) ^\^* 
Turril)UM anlan^^i, ho wird drTHcll»(; aln der (»rHli;, der Manu^H MaiUTii 
v\'Hi\i'\fi'.i\ liai, alli'nlin^H von d<rn (ieHtcn 2A, 20 {Uac. ViU) und liiüninnd 
100, l.*{ (licc. 270j orwlllint , ab(*r diiHH (?r d(T Sr^liwicf^crHohn Pot<;rH 
^(!W<?H(!n, iwt f;in<; Hpätcro Kiciion. 

*} (icHta 20, 21 ilicc. iri8). 

>j Fulc.li. :jr>7, 12; (knla 20, M) (Ikc. IM)); All». VI, 0; dazu Kkk. 
IlicroH. Anni. 20 zu c. XV. \)w, An^'al)«- „17. Juni" luji Köliricht II, :Uj ini 
wold nur «iin Druck ffddcr. 
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hafter Gegner trat den Kreuzfahrern während ihres Zuges 
der Meeresküste entlang in den Weg und wohl vor allem 
desshalb, weil der Schrecken, welcher ihnen in den dortigen 
Gegenden vorausgegangen war, die Gemüther der Bewohner 
derart eingeschüchtert hatte, dass sie sich mit ihnen ijißWr — \ 

wagten in einen Kampf einzulassen. So hatte schon, bevor 
sie vor Irkha anlangten, die Eroberung Marra^s und die dabei 
verübten Grausamkeiten, alsdann die Eroberung des Castells 
von Arethusa, welches als uneinnehmbar gegolten, unter den 
Sarazenen grosse Bestürzung hervorgebracht. Damals war 
der Ruf des Grafen Raimund und die Furcht vor ihm in 
jenen Gegenden derart, dass die Stadt Camela sowie der 
Fürst von Tripolis um Schutz und Bündniss bei ihm nach- 
suchten *). Vornemlich war der letztere den Kreuzzugsfürsten 
sehr gewogen, und hat sie mit allem Noth wendigen versorgt. 
Auch war Mitte März und April die Jahreszeit wieder eine 
viel günstigere, so dass sie durch den Ernteertrag, welcher 
ihnen vorzüglich zu Statten kam, mit dem früheren Miss- 
geschick sich bald wieder ausgesöhnt fühlten. Gewiss lag 
wohl auch zur Zeit, als Ende April und Anfangs Mai 1099 
die Nahrungsmittel dem Kreuzheere reichlich zugeflossen sind, 
dem Einsiedler ein weniger ausgedehntes Arbeitsfeld als 
Armenpfleger ob, als in den Tagen grosser Noth, wo die. 
Armen unter den Pilgern seiner mehr bedurft hatten. So 
war man denn ohne Unfall über Tripolis, el Batrun, Dschebeil, 
Berytus, Sidon, Tyrus, Ptolemais, Haifa nach Caesarea 
Palaestinae und von da über Ramla — nicht über Joppe — 
vor Jerusalem angekommen^). 

Freudig bewegt waren die Pilger, als sie der Stadt an- 



*) Raini. 163, 39 (Eec, 275): ,,Terruerat enim totain regionem illam 
castclli oppugnatio : quoniam numquam antea ab aliquibuR potuit 
expugnari. Propterea ülius incolae regionis, cum niultis Bupplicationibus 
et muneribus, ad comitem inittebant, precantes ut, dum civitas et castella 
eorum recipi faceret, interiin signa et sigüla sua eis dirigeret." 

*) Ueber die damals zurückgelegte Route von Irkha nach Jerusalem 
ist zu vergleichen Gesta 26, 25—50 {Rec. 158); Raim. 173 (Eec, 291. 292); 
sowie Ekk. Hieros. p. 163. 
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siclitig geworden. „Sie vergaHsen der Müdigkeit und be- 
scldeunigten ihre Scliritte," schreibt Albert, „und l)racben, vor 
den jMauern angelangt, unter Thriinen in den Lobpreis Gottes 
aus^)." Ohne Zweifel waren dies zumeist jene Armen, denen 
es um endliche Erfüllung ihres Gelübdcjs zu thun gewesen. 
J)enn der grössere Theil, klagt liaimund, betrat jene geweihte 
Gegend nicht mit der rechten Ehrfurcht und habe die Worte 
des Petrus Bartholomeus, welcher früher anbefohlen hatte — 
er war damals nicht mehr am Loben, in Folge der vor Irklia 
am 8. A])ril 1099 im Gottesurtheil erhaltenen Brandwunden 
war er jim 20. Ai)ril 1099 gestorben ^) — , man solle die letzten 
zwei Meilen vor Jerusalem baarfuss hinanziehen, theils ver- 
gessen, theils gering g(;aclitet, indem es Jedem darum zu 
thun war dem Andern zuvorzukommen. Der Ehrgeiz und die 
Gier nach der Besetzung der Cast(dle und Orte habe sie be- 
sonders hiezu vermocht. „Denn es war die Gewohnheit bei 
uns," sagt derselbe Raimund, „dass ein Jeder, der zuerst zu 
einer Burg oder einem Dorfe gelangte und seine Fahne dort 
aufpflanzte, von keinem Nachfolgendem mehr in seinem Besitze 
gestört wurde. Daher habe sich in der letzten Nacht (vom 
6. auf den 7. .luni) eine nicht unbeträchtliche Anzahl auf- 
gemacht, um die Gebirgsgeg(;nd und Orte am Jordan zu be- 
setzen. Nur Wenige, welchen der Befehl Gottes theuer ge- 
wesen, seien mit blossen Füssen hinaufgezogen und hätten aus 
innerster Seele über die Verachtung des göttlichen Gebotes 
geseufzt, dennoch aber habe Keiner den Andern von solch' 
einem ehrgeizigen Unternehmen zurückgerufen. Da wir aber 



'j liib. V, 45 (1). Fol. 87): „.IhoriiHaloin vcto nominari audiontcfl, 
omnoH pnw! Ictitia in fl(3tuin lacriiiianim fluxcTiint, oo quod tarn vicini 
jwleHWjnt loco nancto (](;Hi(lr;rato urlnH, ]>r() (jua tot laborOH, tot poricula, 
tot f(oncra mortin (;t fainiH jjaMHi Huni. Mox pro au(lit<; iiH/Ih d(;8idorio 
et aiiioro vidondi Hanctiim civitatein^ oMiii iahornin Hii(;qii(> fati^ationiH, 
ampliuH quam Holebant, it(;r maturant. N(;c iiiora ulla intcniUHHa CHt, 
quouHquo ante muroH .llKjniHaloiii in laiidibns o.i liymnornni vocdforatione 
pro j^audio lac.rijnantoH, oircitor H(jxaginta niilia utniiHquo hcxuh con- 
Btit^inint/ Man boacht(j filirigi^nH, dasH Alliorf koin Aii^onzoiige war. 

'^) H'iaha Näh^jroH in Kkk. JiieroHol. p. 1;VJ. 
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80 hofffärtig in die Nähe Jerusalems gekommen waren, 
machten die Jerusalemiten einen Ausfall und tödteten drei 
bis vier der Unseren und verwundeten Viele ^)". 

Belagerung und Er- Jerusalem wurde auf drei Seiten ein- 

oberung Jerusalems, geschlossen und belagert. Die Ostseite war 
unbesetzt gebUeben^). Schon am sechsten Tage nach ihrer 
Ankunft wagte man einen Angriff auf die Stadt, welcher von 
dem Erfolg begleitet war, dass die Vormauer genommen, aber 
ein weiterer Vortheil nicht erzielt wurde, da ihnen die 
nöthigen Belagerungswerkzeuge mangelten *). Eine Hungers- 
noth mit all' ihrem schrecklichen Gefolge brachte die Pilger 
zu Anfang der Belagerung wieder in eine schwere Bedrängniss, 
bis sie nach zehn Tagen Hülfe von der im Hafen zu Joppe 
weilenden Flotte bekamen und mit dieser auch die Werk- 
meister, welche die Sturmmaschinen zu bauen verstanden*). 
Doch war die Noth mitunter dennoch furchtbar, da sie sechs 
Meilen weit das Wasser herbeischaffen mussten, wobei dann 
die, welche dasselbe holten, von den umherschweifenden 
Arabern öfter angegriffen wurden und ihres Lebens nicht 
sicher waren. In stinkenden Ochsenhäuten schleppte man 
dasselbe herbei*). Erst nachdem die Belagerungswerkzeuge 

*) Man mag hieraus erBehen , wie es mit der in den meisten Büchern 
von Wilh. von Tyrus an bis auf die Neuzeit herab beliebten Darstellung 
bestellt ist und wie viel, dabei der jeweiligen Phantasie des Erzählers 
zu Gute kommt. Ein d'Oultreman p. 80 schreibt, allerdings sich an 
Wilh. von Tyrus anschliessend: „Fondans tous en lurmes, et touchez 
d'vn sainct et extraordinaire sentiment de piete, ils se ietterent a genoux, 
et baiserent la terre, rendans graces a Dieu de celle^ qu'il leur avait 
faites, de les conduire en ceste S. Terre.** Ein Vion p. 360 verweist 
auf Tasso, Gesang III, Str. 3, 5, G, 7 und 8, und findet darin den 
adäquatesten Ausdruck der damaligen Stimmung der Kreuzfahrer. 

*) Vergl. Gesta 26, 50 {Eec. 150); Raim. 174, 12 (Rec. 293); Ekk. 
Hieros. p. 164. 

*) Gesta 27 i 1 (Bec. 159); Raim. 177, 8 (Rec. 297); Ekk. Hieros. 
p. 165. 

*) Gesta 27, 6 (Rec. 159); Raim. 175, 19 (Rec. 294); Ekk. Hieros. 
a. a. 0.; Heyd, Ital. Handelscölon. S. 6. 

») Gesta 27, 30 (Rec. 159. 160); Raim. 175, 1 (Rec. 294); Ekk. Hieros. 
a. Ol. \j. 
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liebst (hin AiigriüsiliurnKJ ^(»IVriigt waren, konnte; «»in Uf'uer 
8turniangriH' gowaj^t w(»nl('n. In (l(?r Nadit vcini 13/14. Juli 
wani mit dc^msolbon bogonm^n '); abor erst am 1.0. in der 
Frübc; gelang es, die Stadt zu (»rstürmen, um 9 Dir bestieg 
L<'tlioldus, als der erste unt<r den Stürmern, die Stadtmauer 
und drang in fli(; Stadt ein und ilim naeli d;is andere Volk. 
Unter d(*n Erst(;n war Tankred und (iottfried, welclier letztere 
an di<*s(;m Tage unsäglich viel IJlut vergossen bat*'). Ein 
iMord(;n b(;gann nun, wie es wobl selben noeli vfu'gekommen 
srdn mag, das erst seinen Abscbluss des andern Morgens er- 
hielt, wo man die «auf das Tempiddaeh sich geflüchtet habenden 
Sarazenen, Männer und Frauen, trotzdem ihnen Tankred seine 
Kahne g(;reicht und Schonuiig zugesagt hatte, theils ei'würgU;, 
theils auf die Steinplattc^n hinabstürzte; ^). Man lese die 
drastische Schilderurig in den (hosten. Der Verfasser der- 
selben, ('in Augenz(;ug(;, schliesst dies(;lb(! mit den Worten: 
„Talcis ocfjisiones d(j paganorum gentc; nullus unquam audivit 
n(;c vidit, quoniam pyrae erant ordinatae ex eis, sicut metae; 
et nemo seit numerum corum, nisi solus Dens"'*). Und Ilaimund 
de Agiles"') (Tzilhlt: „Als die Ifnsern bereits der Stadtmauern 
und ihrer Thünne sich b(;mächtigt hatten, ging's wundersam 
zu, d(;nn d(;n einen von den Feinden wurden die Kfipfe ab- 
g(;schlagen, die andern mit Pfeilen angeschossen und genöthigt 
von den Thünnen hinabzuspring(!n, andere ganz langsam ge- 
martert und am Feuer verl)rannt. In den Gassen und auf 
den niltz(;n der Stadt sah man Kr)j)fe, Hände, P^üsse haufen- 
W(;is(; umherli(»g(;n, über die L(?ichnam(! von Menschen und 
Pferden musste man hinwegschreiten, — al)er dies war noch 



Genta 27, 50 {liee. 1«0); Ilaini. 178, 10 (7^c. 290). 

*j GeHla 27, 5« Oiec. UiOj; Kkk. IfwroH. 10(j. Ilaiiii. 178, 40 (Jecc. «00). 

•j GcHta 28, 10 {W'M. 100. lülj; Hmrii. 178, .V2 [liec. »OOj ; Kkk. 
llicroH. j». 17'J. KainiiiiKl de Aj^iKih Hrhn!il>i in (l<?iii von LiUidicea aiiM 
an (h;n ra])Ki i^HYwhU'Unx \W\i\\: ,.In poriicn qiiac <]ic.iiur Salonionin ot in 
t^unjilo ojiiH vi(;t()n;H <;qijita1>ant in nan^iiin«; Sanutr^ionun iiMqtie ad 
>(«;nua o(|iionjni/ 

*j Genta 28, 2« (lUx. 101). 

^*) IliHt. Franc. 178, r>4 {Jlec. :500). 
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das Geringste — wenn ich die Wahrheit sage, glaubt man 
mir nicht: Im Tempel und in der Säulenhalle Salomo's ritt 
man im Blute bis an die Knie und an die Zügel der Pferde. 
Gerechtes Gericht Gottes ! Dass der Ort das Blut Derer auf- 
nahm, deren Gottlosigkeiten er so lange hatte ertragen 
müssiön!" 

Procession um die Acht Tage nun vor der Einnahme der 

Stadt am 8. Juli Stadt, Freitags den 8. Juli, hatten die 
1099. Bischöfe und Priester eine feierliche 

Procession um dieselbe veranstaltet, nachdem auf einem 
Tags zuvor, am 7. Jidi, abgehaltenen Convente der Anführer 
und des gesammten Volkes eine solche beschlossen worden 
war. Dem Priester Petrus Desiderius nemlich soll der Bischof 
Adhemar von Puy erschienen sein und ihm folgenden Auf- 
trag gegeben haben: „Rede zu den Fürsten und allem Volke 
und sage: Ihr, die ihr aus so entfernten Gegenden hieher ge- 
kommen seid, um Gott und den Herrn der Heerschaaren an- 
zubeten, heiliget euch von eurem unreinen Wesen und bekehre 
sich ein Jeder von seinen gottlosen Werken; hierauf machet 
um die Stadt Jerusalem einen Umgang unter Anrufung Gottes 
und fastet. Wenn ihr dies befolgen werdet, so sollt ihr bis 
zum neunten Tage die Stadt erobern, andernfalls aber wiixl 
euch alles Unheil, welches ilir bis jetzt erlitten, in doppeltem 
Masse treffen." Dies hatte Desiderius dem Bruder des Bischofs 
Namens Guillelmus Ugo de Montilio und dem Grafen Ysoardus, 
seinem Herrn, und einigen aus dem Clerus mitgethcilt, worauf 
man den genannten Convent zusammenberief, auf welchem 
die Procession gut geheissen wurde. Des andern Tages, am 
8. Juli, zog der Clerus mit Kerzen und den heiligen Reliquien 
aus, und die Ritter und alle Bewaffneten folgten ihnen mit 
Trompeten und Fahnen und schritten bewaffnet, aber mit 
blossen Füssen einher. „Dies Alles", sagt Raimund, „voll- 
zogen wir frohen Herzens nach dem Befehle Gottes und 
unserer Führer. Und als wir auf dem Oelberge an dem Orte, 
wo der Herr gen Himmel gefahren ist, angekommen waren, 
predigten wir dem Volke und sagten: Weil wir dem Herrn 

bis zum Orte seiner Auffahrt gefolgt sind und weiter nicht 

17 
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pilgorn können, 8o hoII jetzt ein Jeder dem Näclisten vergeben, 
diunit auch uns der allniüelitige üott gnädig sein kann. 
Was weiter," führt Raimund fort, „Alle vergaben einander 
und riefen die Barmherzigkeit Gottes unter den reichlichsten 
Almoseng(*IUbden an, damit er sein Volk, nunmehr am Ziele, 
nicht verlassen wolle, welches er glorreich und wunderbarlich 
hieh(»r gebracht hatte. Gott aber ward ausgesöhnt, weil 
Alles, was uns bisher Widerwärtiges zugestossen, jetzt uns 
zum Nutzen geworden war')." 

Peters Rede auf Es berichtet nun Albert, dass bei 

dem Oelberg. dieser Procession Peter eine hervorragende 
Function beghätet habe, und dürfen wir seine Angaben keines- 
wegs als unhistorisch 1)ei Seite lassen. Er erzählt nemlich: 
„An dem Orte des Oelberges, wo der Herr gen Himmel ge- 
fahren, und an (dnem andern Orte desselben Berges^ wo er 
Sitino Jünger demüthig beten gelehrt habe, hätten Petrus 
Eremita und Arnulf von Kohes, letzterer ein Oleriker von 
grosser Beredsamkeit und Gelehrsamkeit zum Volke Reden 
gehalten und dadurch die sehr grosse Uneinigkeit^ welche 
über vcrschicidene Ursachen unter den Pilgern, vomemlich 
zwischen Tankn^d und Raimund, entstanden waren, beseitigt^). 
Allerdings die beiden Augenzeugen Raimund und Tudebod, 
welcher letzterer ausdrücklich hervorhebt, dass er bei der 
Procession anwesend war 3), nennen den Einsiedler nicht als 
Redner b(»i derscJben. Tudebod weiss nur von einer Rede, 



^) (Jftlx'r (li(;H(; IVoccHHion ^bt den auHfUlirlicliHUin Bericht Raimund 
170 (Itec. 21>7). Kinz<*lnlH'itx;n, IxjHonderH in Ik'trefl' drjH HenehtncnH der 
SaraiM'neii in JeruHaleui, leHcn wir bei Tudebod ]{ec. p. 105 — 100. Nur 
ganz kurz (;rwilhnen dieHelb«» die Gefften 27, r>0 (liec. 100). 

*; All). VI, 8 (D. Fol. OOj: „Illic in eod(nn loco niontiH i'etruH here- 
niita et AmolfiiH de KoheH cantello Flandriae, ClerieuH magne Hcientie 
et facundie, ad ])0)>nluni Hernion(>ni facientcH, pluriniani diHcordiain, quc 
mU'v pere^rinoH d«; div(;rHiH cauHiw excreverat, extinxerunt. DiHHentioneni 
vero« que luUtv coniit(;ni ]i<.*innindum et Tankraduin diu invaluit, propU*r 
conventioni^ni Holidoruni, quoH ei iniuHU; comeH negaverat, ex amnionitione 
Hpirituali utrinque i'rincipibuH conqiunctiK, concordi atnore ]ilacaverunt.* 

•) Tudeb., Hec. p. 100. 
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welche der sehr ehrenwerthe Cleriker Arnulf ^) gehalten habe^ 
da aber Raimund mit den Worten: „Namque quum veiiissemus 
in montem Olivati et essemus in loco unde Dominus post 
resurrectionem ascendit in coelum, praedicavimm in populo^ 
dicentes: etc.^)", offenbar ausdrückt, dass mehrere geredet 
haben und unter den Rednern wohl auch sich bezeichnet 
haben will, auch einer so zahlreichen Menge gegenüber dies 
nicht wohl anders möglich war, wenn alle den Zweck der 
Procession vernehmen sollten, so müssen wir die Nachricht 
Alberts, wenn auch v. Sybel sie als unrichtig zurückweist^), 
als der Wirklichkeit entsprechend ansehen, um so mehr, als 
auch Peter nach der Eroberung Jerusalems am 10. August, 
an dem Tage, als die Kreuzfahrer gen Ascalon gezogen sind, 
um dem heranziehenden Heere der Egypter zu begegnen, als 
der in der heiligen Stadt zurückgebliebene Leiter der gottes- 
dienstlichen Handlungen von Raimund bezeichnet wird*). 

Während nun Wilhelm v. Tyrus^) beinahe wörtlich 
und in gleicher Kürze die Nachricht Alberts wiederholt hat, 
finden wir bei Späteren eine längere Rede mitgetheilt, die 
der Einsiedler gehalten haben soll. Accolti®) verzeichnet 
zwar nur diejenige Arnulfs, ein d'Oultreman aber'), dann 
Mailly®) und natürlich diesem folgend auch Vion^) kennen 
auch die Petersche und bringen Einzelnheiten, die ihrer 
Phantasie alle Ehre machen würden, wenn sie nicht gar zu 
deutlich die Geschichtsfalschung an der Stirne trügen. Der 
Oelberg war allerdings ein geeigneter Platz, um von da aus 



*) Ueber Arnulf, den nachmaligen Patriarchen zu Jerusalem, vergl. 
Ekk. Hieros. X, c. XXIX, 2 ff., wo Ekkehard eine von Arnulf am 6. Sept. 
1101 bei Joppe gehaltene Rede mittheilt; ebenfalls a. a. 0. p. 264 
Anm. 8. 

*) Raim. 176, 50 {Bec, 297, B). 

») Seite 486. 

*) Gesta 28, 54 (Bec. 162). 

«) Lib. Vm, 11. 

«) Lib. IV, p. 342 (Hofsnider, Gron. 1731). 

^ Seite 83. 

«) n, 600 (deutsche Uebers., Leipz. 1782). 

*») Seite 367. 
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im Anlilick Jerusalems und Angesichts jenes herausfordeniden 
Spottes von Seiten der Saracenen *) mit Begeisterung zu solch' 
einer Menge, wie die damals dort versammelte, zu reden. 
Aher von dem historisch beglaubigten Tnhalte dessen, was 
dort gesprochen worden und worül>er uns, wie wir vorhin ge- 
sehen, Kaimund unterrichtet, wissen d'Oultreman und ein 
Vion nichts, und Accolti spannte die Worte eines Arnulf aut 
ein Procustesbett(*, so dass man die R^iimundsche Relation 
daraus kaum recht erkennen kann. ,.Seht ihr dort unten," 
lässt d'Oultreman^) u. A. den Einsiedler sprechen, „seht ihr 
es, das (inib des Herrn? Dort die Kirche, welche diesen 
edlen Scliatz in sich birgt? Kcinnt ihr gc»st'itten, dass diese 
Unreinen dieses (jrab, welches zum Bette dem Schöpfer unsers 
Lebens gedient hat, entehren? lind wenn es sich darum 
handeln sollte, zu sterben, wo fiindet ihr ein sch(>neres Bett 
der Ehren, als da, wo euer Gott s(»in Leben für euch in den 
Tod gegeben? Die Felscai Calvariens rufen euch, das Haus 
eines Hannas, Kaiphas, Pilatus und andere warten auf (^uch. 
Der Boden beschwört euch denselben wieder in die Hände 
derer zu geben, welclie den Preis des Blutes k(»nnen, welches 
ihn gerötln^t liat. O der Ehre, dc^s Ruhmes, der Freude, 
welch(^ (iott eu(;li in dies(ir Stadt hat aufbewahret, wo er 
soviel der Schmach und Pein erduldete! etc." Auch Mailly 
hat diese von d'Oultn^man erfundene Rede benutzt und zum 
Theil mit jenen Stelhjn vei'schmolzen, welche Baldrich*) den 
Priestern in den Mund legt. Auch weiss Mailly, dass Arnold 
auf d(;r einen Scnte, Pet(»r auf der and(a*n Seite des Platzes 
zu den Versammelten geredet habe und dass di(5 Worte des 
letzteren besonders (^ndringlicli gewesen seien. Haken*) lässt 
die Processionstheiln(?hmer in zwei Haufen sich sondern. 



') Darülxjr b(!riclit(?i vornomlicli Tudcboil a. a. O. Vßrgl. auch Ekk. 
llieroHol. j). 100. 

'^) Soit(j 815. 

■} HJHtor. IlieroH, 1JJ2, 50: ^I'ontificoH et HaccrdoUjH ainictuH amicti 
MiicordotahjH allo(|unii Hunt i)Oj)ular(?H, «it aliquin in lo(^ conHtitutuH 
editiori Hie ordituH («Hi: Audit(» fratroK i'.Ui^ 

*) l :J87. 
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Jeder derselben habe eine pathetische Ermahnung über sich 
ergehen gehört. Peter der Einsiedler, dem Jerusalems Luft 
das kräftigste Element seiner Schwärmerei gewesen, habe hier 
seine ganze strömende Beredsamkeit erschöpft, währönd auf 
der andern Seite Arnold de Rohes zu gleichem Zwecke seine 
Kräfte aufgeboten. Selbst Raumer *) kann sich nicht versagen, 
die jedenfalls fingirte Rede Arnulfs nach Accolti wiederzugeben. 
Man sieht auch hieraus, in welcher Weise die Quellenberichte 
theils erweitert, theils völlig ausser Acht gelassen worden sind 
und die Phantasie an ihre Stelle treten musste^). 



^) Geschichte det' Hohevstaufen I, 176. 

*) Aul' der Königl. Bibliothek zu Bamberg befindet sich unter der 
Signatur Q VI 39 ein ehemals dem St. Michaelskloster daselbst an- 
gehört habendes Manuscript aus dem XV. Jahrh. in kl. 4", welches auf 80 
Pergamentblättern und in schönem, aus dem vorigen Jahrh. stammenden 
rothledemen Einband in Goldschnitt und mit auf den beiden äusseren 
Deckelseiten angebrachten Goldverzierungen eine zu Jerusalem im Jahre 
1099 bei dem Einzüge des Herzogs Gottfried von einem Benedictiner 
gehaltene deutsche Rede enthalten soll. Ein NB. nemlich aus dem vor. 
Jahrh. auf dem ersten Blatt lautet: „Das Vorblatt ist von dem liederl. 
Buchbinder verlohren worden, auf welchem verzeichnet wäre der Nahm 
des Ehrw. P. Benedicßni, welcher diese Pretlig zu Jerusalem abgelegt, 
da der ITertzog von Lothringen in der Charwochen mit seiner unter- 
habenden christlichen Armee im iahr 1099 Jerusalem eingenohmen.'* 
Darunter hat der spätere Bamberger Bibliothekar J. H. Jäck die Worte 
geschrieben: „Vorstehende Nachricht ist höchst unrichtig: denn 1) giebt 
es keine deutsche Urkunde vom XI. Jahrhundert, 2) werden in der Predigt 
viele Stellen aus den Werken des heil. Bemard angeführt, welcher erst 
im XII. Jahrhundert lebte, und dessen Werke erst viel später unter den 
Kloster-Geistlichen allgemein vertheilt waren. Jäck." Nach genommener 
Einsicht dieses Manuscripts, welches mir durch gütige üebennittelung 
der hohen Staatsministerien zu München und Karlsruhe auf einige Zeit 
zur Benutzung überlassen worden war, ist die Bemerkung Jäcks, was 
den zweiten Grund anlangt, richtig und kann ich hinzufügen , dass nicht 
nur aus den Schriften des heil. Bernhard, sondern auch aus den Schriften 
des Jacobus de Vitriaco Stellen wörtlich citirt und inserirt sind. Die 
Predigt selbst handelt über Cantic. VII, 8: Ascejulam in palmam et 
ap}yreliendam fructus ejus und ist nichts anderes als eine höchst lang- 
weilige allegorische Charfreitiigsbetrachtung, enthält nicht einen einzigen 
auf die Kreuzzüge bezüglichen historischen Ahhaltspunct und überhaupt 
nicht die geringste Beziehung auf diese. Wenn in der That ein solcher 
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Der turrioula Rin ganz 1)csoiKlcres Phantasiestück gibt 

monaohus. aber doch wieder ein Vion ') zum Besten, 
das wir einigermaHscn nälier beleuchten wollen. Raimund^) 
erzählt nenilich, daKs, während da» Kreuzheer Jerusalem be- 
lageile, auf dem Oclberg ein Eremite gelebt habe, dessen 
Rath man in Betrcfif der Belagerung einzuholen für nöthig 
befunden. Die Fürsten seien zu ihm gegangen und hätten 
ihn befragt, worauf .er ihnen geantwortet habe: „si cras civi- 
tcUeni opjnußuioeritis usf/uc ad 'tuyimm, tnulet vohis cum Dominus*' 
Diese hätten seinen Rath befolgt, allein nur die Vormauer 
erobert, von dem weiteren Vordringen aber musste wieder 
Abstand genommen werden. Auch Radulph Cad. kommt 
auf diesen Mönch zu sprechen an jener Stelle % wo er erzählt, 
wie Tankred allein nach dem Oelberge gegangen, um von 
dort aus Jerusalem zu sehen, da hätte sich ihm dieser Mönch 
als ein opjtortunK^H Ihxior turricula, oder nach einer andern 
Stelle*) als ein turrictUa nmiachm zugesellt und ihm auf Be* 
fragen die berühmten Orte der heiligen Stadt gezeigt, ihm . 
unter andrem auch gesagt, dass (Griechenland sein Vaterland 
sei *). Femer erzählt die UlHtoria hdli sacri % allerdings dem 
Radulph folgend, dieselbe Begebenheit und beginnt mit den 
Worten: „Erat enim in eodem monte tunc quidam Dei serviis, 



TiUt] dcrHclben vor^cnetzt war, wie; obi^e dein ManuHcript vorgeHet/.te 
Notiz meldet, ho war dioHer eine plumpe FälHC/hun^. Jäck in Taschen- 
hibliotfiek der mcht'ujHten und inter&tffanteHten lieisen durcJi PalfisUna I, 
Nüm))erg 1827, Thcjil I, p. 07 schreibt die FälHchung den Bcnedictinem 
auf dem MichelHber^ zu, wo eine Ijerühnjtc SclireibHchule bcHtanden, 
^welche ho viele Urkunden copirt, vidimirt und auch erdichtet habe.** 

') Seite 376. 

2) 174, M (Bec. 293 F). 

»j Cai). 113. 

*) Cap. 118. 

'') Cap. 113. „Tune illiuH Han^uiM ch ducJH, quo fulminante totienH 
Graccia trenmit; quo bellante, AlexiuH fugit; quo obnidente, Dyrachiuni 
I)atuit; cuiuH imperio tota UH(|ue Bardal Bulgaria paruit? Non loqucri» 
i^aro: neque enim me tantuH jxitriue nieae fefellit jiopulator" - redet der 
turricula monachuH zu Tankred. 

•j Cap. 111. 
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qui in turri quadam pro divino amore solitarius manebat." 
Endlich berichtet auch Albert^): „Als die Kreuzfahrer 
schon längere Zeit Jerusalem belagert gehabt und der Wasser- 
mangel ihnen grosse Noth verursacht habe, seien die An- 
führer durch die Bischöfe und den Clerus veranlasst worden, 
einen gewissen Mann Gottes „qui erat in antiqua turri procerae 
altitudinis in monte Olivarum solitarius". um Rath zu fragen, 
was sie thun sollten, dieser habe ihnen gerathen, dass sie 
zuerst ein Fasten und Gebete anordnen und dann den Angriff 
wagen sollten, der sie zum Siege führen würde. Vielleicht 
ist dieser von den genannten Schriftstellern erwähnte Ein- 
siedler mit dem von Ekkehard im llierosolymita'^) genannten 
Herimanntis und mit dem von Daniel^) genannten mmcJiorele 
aiistere accable iVatis, cPun exterkur exircmenieiit imposmvt iden- 
tisch^). Niemandem aber würde es auch nur im Entferntesten 
je eingefallen sein, diesen Griechen mit Peter dem Einsiedler 
zu identificiren , denn alle jene genannten Schriftsteller, so oft 
sie von Peter dem Eremiten reden, nennen den Peter mit 
seinem Namen und würden gewiss auch jenen Einsiedler des 
Oelberges, wenn er in der That der Eremite von Amiens ge- 
wesen wäre, mit seinem rechten Namen bezeichnet haben. 
Warum sollten sie dessen Namen verschweigen, der im ganzen 
Heere wohlbekannt war? Es ist desshalb eine ganz un- 
qualificirbare Behauptung, die Vion^) aufstellt, wenn er den 
Einsiedler Peter mit diesem turricula solitarius identificu't und 



') Lib. VI, 7. 

2) Cap. XXXII, 1. 

') Pelerinage en T&'re Sainte, ed. de Noroff (S. Petersb. 1864) p. 45. 

'*) NiUieres siehe man in Anm. 4 zu Ekk. llieros. c. XXXIl. 

^) Pag. 376: ^Nous inclinons ä supposer qu'il ny a ici quun seul 
et meme personnage, notre Henuite, remiite par excellence, qui, das 
Tamvee de Tarmee cn pr^sence de laVille Sainte, se sera rendu sur le 
Mont des Olives, pour y mener sa obere vie de retraite. (juel autre que 
lui, en cffet, aurait pu d'emblee, exercer un pareü ascendant sur une 
ann^e commandce par tant de cbefs different«? Lui seul devait voir sa 
reputation grandir ä mesuro que s'eloignait le souvenir des malheurs de 
la premiere expedition et que Tamiee s'epurait par ses pertes et ses 
epreuves sucecssives.'* 
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wenn er voniemlicli auch (lesKlialb (li(*s tliun zu müssen meinte 
weil er — man Inirc und stiiune! — bei Sunut in Secreta 
fUlelium Y, 8 gelosen: „Heremita quoque qui in monte Oliveti 
poenitentiam agel)at eis praedixit quia ipsa die caperent civi- 
tatein", wie wenn der zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
8chreil)cnde ') Sanutus — allerdings nach Vion ein contem- 
porain des Einsiedlers '^) — dies mit den angeführten Worten 
ausdrück(?n wollte und als ob Vion sich nicht bei andern 
Quellen b(»sseren Käthes hätte erholen können, die ihn sogleich 
von der Unrichtigkeit dieser Behaui)tung überzeugt haben 
würden. 
Angebliche Yer- Wir haben vorhin schon gelegentlich 

ehrung Peters, erwähnt ■% dass, als das Frankenheer am 
10. August nach Ascalf)ii gezogen, Peter in .ferusalem als 
Leiter der gott(isdiensthchen Handlungen zurückgeblieben ist; 
ehe wir aber näher diese von dem Verfasser der Gefiten ver- 
bürgte Nachricht besprechen können, haben wir noch eine 
andere zu verzeichnen, welche uns Wilhelm v. Tyrus tiber- 
lief(;rt hat und welche vor diesem bei keinem andern Schrift- 
steller gefunden wird. Wilhelm erzählt nemlich*): nach 
der Eroberung .T(;rusalems, nachdem die nöthigsten Vorberei- 
tungen zur Hcjwachung der Stadt getroffen worden waren, 
hätten die Pilger die Waffen niedergelegt, ihre Hände ge- 
waschen, neue Kleider angezogen'^) und seien demüthigen 

') Sannt hat am 24. Sopt. 1*J21 zwei voll<;n(let*; PiXcniplare KcinoH 
W<;rk<jH (lein PajjKt Joliann XXII. überreicht. Verj^l. Kunutniann, Studien 
üljcr Mamio Sanwio den Aelteren in Abh. d. III Cl. d. hjl. hair. Ak. d. 
Wm. VIJ. Bd., III. Abtl»., p. 7.'i5. 787. 

'') Vergl. Vion p. ^m^. 

») V(;rgl. oben S. 251). 

*) Lib. VIII, 21. 

^') Kh int Heliw(;r (;rklärlieli , wir; die Pilger inHgeHannnt nene Kleider 
im Hf^HÜze Hollten f^ehabt ha)>en. Allerdinj^H Hclireibt Albert VI, 25 
(D. Vo\. 00*): „Dnx fiodefriduH .... (!xniuH loriea et linea vettte nndatiH 
pedibuH nniroH ej^cHHUH, in circuitu urbiH in humilitaU; proecHHit ac iKjr 
eam ])ortam qiif; renpicit iwl montem olivarum introienH ad Mejmlcnini 
Domini noHtri .FuHn ('ImHti ])reHentatuH eHt, in hwrimiH Deo f^ratiaH 
aj^fnH'' etc. — und liieraiiH bat Wilhelm ^enehloHHen, dtiHH wohl alle 
l'ilger im Fentanzuge mÜHHen erHchienen Hein! 
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und zerknirschten Herzens unter Seufzen und Weinen barfuss 
an den ehrwürdigen Orten umhergegangen, welche der Er- 
löser durch seine Gegenwart geheiligt hatte, und hätten die- 
selben in grosser Andacht geküsst. Er erzählt dann weiter 
auf Grund seiner Raimundschen und Albertschen Vorlage, 
welche er jedoch nach seinem Geschmacke erweiterte, wie 
jetzt die Pilger in Bezeigung ihrer Demuth mit einander ge- 
wetteifert und ihre Andacht verrichtet hätten; sodann, dass 
Viele von denen, welche auf dem Zuge gestorben waren, in 
Jerusalem gesehen worden seien *), wodurch unter dem Volke 
so grosse Freude entstanden, dass sie alle bisher erlittenen 
unendlich grossen Drangsale vergessen und sich glücklich ge- 
priesen hätten, dass ihnen die Gnade, den Herrn zu schauen, 
vergönnt worden war. In der ganzen Stadt habe man das 
Volk in seiner frommen Freude zum Herrn rufen gehört und 
Feste feiern gesehen, als ob sie Gott selbst angeordnet hätte, 
so dass sich jene Prophezeiung des Jesaias wörtlich zu er- 
füllen schien: Freuet euch mit Jeriisalem, seid fröhlich um sie 
alle, die ihr sie lieh Jidbt Wie gesagt, was. Raimund und 
Albert über die Freude der Pilger unmittelbar nach Eroberung 
der Stadt erzählen, das berichtet Wilhelm hier nach seiner 
Weise wieder, wobei jedoch mehrere Einzelnheiten nichts an- 
deres als dessen Erfindungen sind. Hieran knüpft er nun 
folgende weitere ohne Zweifel ebenfalls von ihm erfundene 
Nachricht^): „Nun kamen auch die Gläubigen, die vor vier 
oder fünf Jahren den ehi'würdigen Peter den Eremiten in 



*) Bei Raimund 179, 10 (Rec. 300) hatte Wüh. von Tyrus die Worte 
gelesen : ^Capta autein urbe operae pretium erat videre devotionem pere- 
grinorum ante Sepulchrum Domini, quomodo plaudebant, exsultantes et 
cantantes canticum novum Domino. Etenim mens eorum Deo victori et 
triumphanti vota laudum otferebat, quae explicare verbis non poterat. 
Nova dies — nemlich der Tag der Eroberung Jerusalems — novum 
gaudium, nova et perpetua laetitia, laboris atque devotionis consummatio, 
nova verba, nova cantica ab universis exigebat ... In hac die dominus 
Ademarus, Podiensis episcopus, a niultis in civitate visus est; etiam 
multi de eo testantur, quod ipse primus murum ascendens, ad ascen- 
dendum socios atque populum invitabat." 

«) Lib. Vin, 23. 
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(lieser Stadt g(jscli(;ii hatten, und dem Kowohl der Herr Pa- 
triareli, hIk anderem (irroHse, theils aii8 dem Volke, tlieils aus 
dem (MeruK, Briefe mitgegeben hatten, um die abendländiKchcn 
Fürsten zu dem Knjuzzuge zu veranlasHen, in tiefater Ver- 
ehrung zu ilim herl)ei. Sie beugten aufs demütliigste die 
Kuui vor ilim, und erinnerten ihn an »einen früheren Aufent- 
halt und an die Freundnchaft, deren er sie damals gewürdigt 
hatte. Sie sagten ihm Dank für die Treue und den £ifer, 
mit dem er aus lauterer Frömmigkeit ihren Auftrag besorgt 
liatte, und rülnnten Gott über Alles, der sich au seinen 
Dienern verherrlicht und geg(;n alle MenschenhofFuung die 
VV(;ge des genannten Mannes gelenkt hatte, und ihm so 
kräftige Worte in den Mund gelegt, dass er ohne Schwierig- 
k(;it Völker und Reiciie dazu bewegte, so grosse Mühen im 
Namen Christi zu übernehmen, in der That schien sein 
Wort von dem H(Trn ausgegangen zu s(;in, (h^r also spricht: 
Also soll das Wort, so aus niciimm Munde (jehet, auch sein. Es 
soll nkhi wieder su mir leer kommcfHj sondern ihun, das mir 
gefüllt, und soll ihm (jeliwjen, dazu kh es sende (Jes.^55, 11). 
Sie suchten also gcjmcjinschaftlich sowohl, als jeder für sich 
dem Maime auf alle Art Ehre zu erweisen, denn sie schrieben 
es na(;h (jott ihm allein zu, dass sie aus der harten Knecht- 
schaft, w(dche sie so viele .Iahr(j getragen hatten, erlöst worden 
waren, und dass die In^ilige Stadt wieder ihre alte Freiheit 
gewonnen hatte ')". Was sollen wir zu diesem Berichte sagen? 
Allerdings, wenn J^eter jene himmlische Erscheinung geliabt, 
wenn er daraufhin das ganze; Abendland durchzogen und 
nicht nur des Papstr^s Vorläufer und Wegbereiter, sondern^ 
wie Wilhelm ihn uns vorführt, der Hauj)tagitator des Kreuz- 
zugs gewesen, wenn ei* der von (iott Begnadigte war, der das 
ganze Abendland zum Kreuzzuge verl(;it(;t hat, so ist solch' 
ein Benehmen jener in .Jerusalem lebenden Christen ^), welche 

') ^liiiqiH! Kingilliiiini (•! in foiiirniini ]iinlii)>lid riit(;banttir ouni honore 
pnwjviüiin;, oi hoIiiiii poHt D(;uiii jwlH(Tib(;iit<;H, rjuod dunuj m;rvitutiH (quam 
])f;r Uti annoH paKHJ i'xwruni) Holiiia (;rai f.ondiiio, et civitaM fiancta priHtinac 
rcHtituta libortati/ 

*) Ob Hieb wäbrerul der Jiclageruiig JcruHaleiu» durch die Kreuz- 
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den Einsiedlei* vor mehreren Jahren in ihrer Mitte beherbergt 
haben sollen, als ein Beweis ihrer Dankbarkeit gewiss nicht 
unglaubwürdig und» keineswegs anzufechten, — allein da Peter 
nie früher je einmal in Jerusalem gewesen war, wie wir oben 
nachgewiesen zu haben glauben, so liegt es auf der Hand, 
besonders da auch Keiner vor Wilhelm von Tyrus, nicht ein- 
mal ein Albert, darüber eine Silbe weiss, was man von diesem 
Berichte Wilhelms zu halten habe. Wie anderwärts so oft, 
so hat auch hier der syrische Erzbischof seiner Phantasie 
freien Spiekaum gelassen und das, was ihm wahrscheinlich zu 
sein dünkte und allerdings als eine gemäss seiner früheren 
Nachrichten über den Einsiedler und das Zustandekommen 
des ersten Kreuzzuges nothwendige Folgerung sich ergab, als 
historisch gewiss seinem Buche eingefügt und eben damit in 
den Augen seiner Leser der Thätigkeit und dem Verdienste 
Peters den Kranz der Ehren und der Dankbarkeit geflochten, 
was dann dem Auftreten des Einsiedlers beim ersten Kreuz- 
zuge den würdigen Abschluss gegeben. 

Natürlich sind Wilhelms Copisten und Excerptoren ihrem 
Vorgänger ohne Kritik gefolgt; so Jacob von Vitry*), dann 



fahrer überliaupt Christen in der Stiult befunden haben, dürfte immerhin 
sehr fraglich sein. Dagegen haben sich Syrer und Griechen im Lager 
der Kreuzfahrer vor Jenisalem aufgehalten, was aus jener einzigartigen 
Erzählung bei Tudebod hervorgeht, welcher, die Gesten ergänzend, p. 107 
(im Mec.) mittheilt, dass die Sarazenen in Jerusalem einen der Ihrigen 
vor die Stadt als Spion entsendet hätten. Die Syrer und Griechen im 
christlichen Lager hätten ihn aber als einen Sarazenen erkannt und die 
Kreuzfahrer darauf aufmerksam gemacht. Dieser, sofort von den letzteren 
ergriffen und durch einen Dolmetscher befragt, was seine Absicht sei, 
habe erwidert, dass ihn die Sarazenen in der Stadt herausgesendet, 
damit er sähe, wie die Franken ihre Belagerungsmaschinen anfertigten. 
Um ihn nun mit deren Construction bekannter zu machen, habe man 
ihn mit zusammengebundenen Händen und Füssen auf eine Wurfmaschine 
gelegt und mit aller Kraft nach der Stadt geschleudert, jedoch sei er, 
bevor er im Dahingeschlcudertwerden die Mauer erreichte, auseinander- 
geborsten. 

^) Histor. Orkntal, c. 20. 
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Jlo^(*r de W(;n(iower ^) und Mattli. Paris ^), welche letztere es 
bereits unbcstininit lassen, oh die Verehrer des Einsiedlers 
nach der Einnahme .Jerusalems die Syrer oder die Pilger ge- 
wesen sind, und vornemlich d'Oultreman '). Nach dem letz- 
teren ist dem Peter als dem ersten Urheber der glorreichen 
und glücklichen Unternehmung von einem jeden der Fürsten 
die grösste Anerkennung gezollt und üiusendfacher Dank er- 
stattet worden. Die Christen in der Stadt betrachteten und 
schätzten ihn hoch als ihren JiefreicT und sprachen ihm eben- 
falls ihren Dank aus. „Keiner von ihnen", so redeten sie 
nach d'Oultreman den Einsiedler an, „werde es jemals ver- 
gessen, dass ein J*et(}r THermite ohne andere Hülfs- 
mitUd als durch seine Bitten, ohne eine andere Trom- 
l)ete als durch sein Wort, ohne eine andere Gewalt als durch 
seine Tugend ganz Euroj)a in Bewcjgung setzcui gekonnt und 
eine Armee von (>(K)0(X) Kämpfern auf die Beine gebracht 
und sie zu JJesiegern Asiens und zu Befreiern der heiligen 
Stadt gemacht hal)c!" Der heilige Mann habe hierauf ganz 
beschämt und vor ihrem Lob erröthend Frcudenthränen ver- 
gossen und (jrwidert: „Sie sollten Gott danken, welcher dies 
Alh^s zu Wege gt^bracht und ihn gewürdigt habe, wie ehemals 
Bilcams Esel, zu r(;den und seinen Worten Kraft gegeben, 
sie sollten aber auch nicht vergess(;n Dank zu sagen den 
mächtigen Fürsten, denm Ausdauer und unvergleichliche Be- 
geisterung bei solclien Anstrengungen nie erschlafft seien. Sie 
sollten ihm glaubcai, dass diese dun^h ihre Frömmigkeit im 
Himmel eine grössere Bresche als ihre Waffen eine solche in 
die Mauern der heiligen Stadt gemacht hätten." Mit Recht haben 
mehrenj Neuere von dieser Nachricht keine Notiz genommen*). 



') Vltfren Ifistoriarum, ed. Henr. 0. Coxf5 II, \44. 

^) Jfwtor. Afifjl. I, Hl), f;d. VroA. Miwlden. 

') V. 87 f.; auch hei Vion :\7i>. 

*) So vom(anlic}i Kauincr in GeHchichle der Ifohennt. un<l v. Hyhtil 
in HfAncr Gesch. ihn ei'Htefi KreuzzutfCH. IJiit<;r dfm FOhrom hat aurh 
Acrolii dfTHclbfn nicht crwilhnt, obgleich f;r dicHclbe in Hoiner Vorlage 
bei Wilh. von TyniH gclcHcn halt«;. 



Feldzug gegen die Egypter (9 — 12. Aug. 1099). 269 

Doch finden wir sie bei Mailly ^) , Michaud ^) , Wilken, 
Prat^), Peyre*) und selbstverständlich bei Vion^). Trotz- 
dem aber ist sie aus den angegebenen Gründen als pure 
Erdichtung Wilhelms anzusehen, welchem eben 
die Genannten kritiklos gefolgt sind. 

Wahl Gottfrieds zum Nach der Eroberung Jerusalems und 

Beschützer des hell, nach einigen Tagen fröhlicher Feier über 
Grabes und der Feld- den nunmehr erlangten Sieg wurde zu den 
zug gegen die Anordnungen geschritten, welche man in 
^^^ * Bezug auf die kirchliche und weltliche Ver- 

waltung für nöthig erachtete. Man erwählte acht Tage nach 
Eroberung der Stadt, am 22. Juli 1099, zum Fürsten des 
Staates^) und zum Beschützer des heiligen Grabes') den 
Herzog Gottfried, ebenso zum Patriarchen Arnulf von Rohes ®). 
Tankred und Eustach zogen nach Sichem mit einer nicht 
wenig zahlreiclien waffenfähigen Mannschaft und nahmen diesen 
Platz in Besitz^), Raimund von Toulouse, dessen Streit mit 
Gottfried um den Davidsthurm einen acuten Character an- 
genommen hatte, zog nach dem Jordan, um von da den Weg 
nach Nordsyrien anzutreten^®); auch die beiden Roberte 
rüsteten sich zur Heimkehr; da trifft am 9. August 1099 in 
Jerusalem die Nachricht ein ^ ^), dass ein grossesHeer des 

^) In Ij Esprit des croisades t. IV, am Schluss. 

^) Hist, des crois, t. I, c. 16. 

') JPierre VHermite et la premiere croisade, Paris 1840, p. 388. 

*) T. n, 394. 

^) a. a. 0. Vion folgt wörtlich d'Oultreman. 

*) Gesta 28, 30; llec. 161: „Elegerunt ducem Godefridum principem 
civitatis, qui debellaret paganos et custodiret Christianos." 

') Epistola crucif. (Raimundi de Agiles) in Monum. Germ. SS. XVII, 
17 und Jaffe, Mon. Bamberg, p. 176: ^^Gotefridris , gratia Bei ecdesiae 
sepulcri mmc advocatus."^ Raim. de Agües Historia Franc. 176, 13; Bec. 
296: „sed esset aliquis advocatus, qui et civitatem custodiret.'^ 

®) Vergl. meine Ausg. des Hierosölym. XVII, 2, Anm. 5 und XXIX, 
2 ff. 

») Ebenda c. XVH, 3, Anm. 12 (p. 175); Gesta 28, 37 {Bec. 161): „et 
duxerunt secum multos milites et pedones. 
. *«) Ebenda Anm. 6 (p. 174). 

") Ebenda Anm. 12 (p. 175) und c. XVIU, 1, Anm. 1 (p. 179). 



270 V. Potor beim Kreuzheere dor Fürsten. 

egyptischen Chalifen im Anmarsch gegen die 
Kreuzfahrer Bei: alsbald brechen desshalb öottfried, 
Robert von Flandern und der Bischof von Matarone gegen 
Ascalon hin auf, zunächst um sich über die Richtigkeit oder 
Grundlosigkeit derselben zu vergewissern. Graf Raimund war 
zwar von seiner Pilgerfahrt nach dem Jordan in Jerusalem 
bereits wieder eingetroffen, zieht aber nebst dem Grafen 
Robert von der Normandie an diesem Tage noch nicht mit, 
da ihm die Nachricht vom Heranrücken der Egypter nicht 
sicher zu sein schien. Erst Tags darauf, Mittwoch den 10. Aug., 
folgen diese nach, nachdem einzelne ihrer Leute, welche als 
Spione ausgesandt worden waren, zurückgekommen waren 
und die Kriegsgefalir bestätigt hatten*). Tankred und 
Eustachius wurden unter diesen Umständen von Gottfried 
schnell von Sichem gen Ascalon zurückbeordert. Sie folgten 
dem Ruf, schlugen ihren Weg über Caesarea und Ramla 
dahin ein, l)ei welch' letzterer Stadt sie einer egyptischen 
Abtheilung ein siegreiches Gefecht lieferten und durch Ge- 



') Raiin. 181, 8 {Rec. 303); Gesta 28, 46 (Rec. 161): ^Comes vero 
H. Acgidii ac Ro))ertuH NonnannuK dixerunt se non exiturofl, nisi certum 
bellum Hciroiit. JuHHcrunt erj^o militibus Hui« ut jHjrgerent videre «i 
bellum vero cHHet, et rcverterontur quantociuH, qnia ipsi mox esseiit 
parati ire. lerunt Uli videruntque bellum, et cito renuntiavenint »e 
vidiHHe oculi« huIh." Man ersieht auch hieraus , wie ein jeder der An- 
führer auf «eine eigene Faust und nach eigenem Gutdünken handelte 
und Gottfried durch die P^rwählung zum IJeschützer des heil. Grabe» 
immerhin nicht die Stellung eingenommen hat , wie man sie sich 
gewöhnlich denkt. Kr war vielmehr allein auf den guten Willen derer 
angewieHCii , die sich freiwillig ihm angCHchloHsen haben. Eh ist darum 
auch nicht ganz richtig, wenn Röhricht (Beitr. II, 37) ihn gleichsam fOr 
den Oberanführer des ganzen Heeres hält, der mit 20000 Mann aus 
Jerusalem ausgezogen sei, und wenn Sepp in seinem neuesten "Werke Meer' 
fahrt mich Tyrus zur Atfsgrainmg der Kathedrale mit Barbarossas Grab 
(1879) i>. 241 schreibt: „An der Spitze der kaiserlichen Truppen war der 
edle Herzog von Lothringen in Verfolgung Gregors VIL in Rom einge- 
zog<m, gleichwohl als weitberühmter Held auf dem Concil zu Clermont 
1095 zum Feldherm des ersten Kreuzheeres erkoren. Das ganze Qfi' 
lingen des UnU'rnehniens hing mit seiner grossartigen PersOnlicbkeii 
zusauuuen etc.*^ 
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fangene den Standort des egj^ptischen Heeres erfuhren^). 
Die Vereinigung der verschiedenen fränkischen Abtheilungen 
fand am 11. August statt*). Am folgenden Tag wurde ein 
glorreicher Sieg erkämpft, ein Sieg, welcher den Schlussact 
des ganzen Unternehmens bildete und für die Machtverhält- 
nisse des neuen Frankenstaates von den gewichtigsten Folgen 
war. Die beiden Augenzeugen des ersten Kreuzzuges, die 
auch nach Ascalon mit den fränkischen Abtheilungen ge- 
zogen waren, der Verfasser der Gesta Francorum und Eaimund 
de Agiles, berichten uns über den Verlauf dieser Schlacht^), 
wobei ersterer besonders hervorhebt, wie das Ereuzheer mit 
grosser Beute und frölilichen Muthes nach Jerusalem zurück- 
gekehrt sei*). Derselbe ist es nun auch, welcher uns noch 
eine Nachricht über Peter aufbewahrt hat, die letzte authen- 
tische, welche wir überhaupt über den Einsiedler als Theil- 
nehmer am Kreuzzuge besitzen. Sie lautet^): Petrus vero 
hereniUa reniansü Hierusaicm, ordinando et praedpiendo Graeds 
et Latinis atque clerids ut fideliter Deo processioneni celebrent, 
et orationes ehemosyncLsque faciant, tU Dens populo suo victoriam 
da/ret. Clerid ruimque et presbyteri, induti s(wris vestibus ad 
teinplum Domini conduxere processioneni, niissas et orationes 
decantantes, td suum defenderet pöpulum. Peters Aufenthalt 

*) Cresta 28. 40 {Bec. 161): „Dlic (Raanae) invenerunt multos Arabes, 
qui praecursores erant belli. Quos nostri persequentes , apprehenderunt 
plures ex eis, qui dixerunt omnia belli nova, ubi essent, et quot essent, 
aut ubi bellare disponerent contra Christianos.'* 

«) Raim. 180, 15 {Bec, 303). 

») Gesta 28, 36 bis zum Schluss; Bec, 161—163. Raimund 180, 38 
bis Schluss; Bec, 302—305; ebenfalls in dem von Raimund de Agües 
geschriebenen Briefe der Kreuzfahrerfiirsten von Laodicea aus an den 
Papst in Jaff6, Mon. Banib. p. 176 und Monum, Germ, SS, XVII, 17. 

*) Das Buch Raimunds ist verstümmelt. Die Gesten schliessen mit 
folgenden Worten: „Reversi sunt nostri cum gaudio Hierusalem, deferentes 
secum omnia bona, scilicet camelos et asinos onustos pane biscocto et 
farina et frumento et casis et pane et oleo et omnibus bonis quae Ulis 
necesse erat. Hoc bellum factum est pridie Idus Aug., largiente hoc 
Domino nostro Jesu Christo: cui est honor et gloria, nunc et semper et 
in secula seculorum. Dicat omnis spiritus: Amen.** 

») Pag. 28, 56; Bec. 162. 
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während des Feldzuges und Kampfes gegen die Egypter bei 
Ascalon war also in Jerusalem. Diese Nachricht wird von 
allen (^opisten der Gesten wiedergegeben ^) und benimmt offen- 
bar jener Sage, wie sie in der Clmnson de Jerusalem ihren 
Ausdruck gefunden, jegliche Wahrscheinlichkeit. Nach diesem 
Gedichte 2) soll er in dem Gefechte bei Rama (dahin verlegt 
der Dichter die letzte Schlacht, anstatt nach Ascalon) schwer 
verwundet und von den Sarazenen gefangen genommen, dann 
durch den Saft eines wunder])aren Krautes wieder geheilt 
worden sein, ja sogar während seiner Gefangenschaft den 
muhamedanischen Glauben angenommen haben und endlich 
wieder befreit worden sein, — was der Sachlage resp. Wirk- 
lichkeit total widerspricht. Vielmehr erfahren wir aus der 
Mittheilung der Gesten, dass, während beinahe die gesammte 
waffenfähige Mannschaft von Jerusalem nach Ascalon zum 
Kampfe ausgezogen war und über AI Afdhals Heer einen 
Sieg erfocht, Peter in Jerusalem weilte, wo, wie uns Raimund 
erzählt, nebst einer geringen Besatzung der Clerus und die 
Kampfunfähigen, die Alten und Schwachen zurückgeblieben 
waren ^). Er l)lieb l)ei denen zurück, die seiner Fürsorge 
früher schon anvertraut waren, bei den Niedrigsten im 
Volke ^), zugleich die gottesdienstlichen Ceremonien leitend, 
da der Patriarch Arnulf und wohl viele der übrigen Priester, 
— von dem Bischof von Matarone ist dies gewiss — auch 



>) Von (;uibort Ml, 1; Baldrich IHO, 50; Tudebod l?ec. 113, wörtlich 
mit den Gesten übereinHtiiiniiend. RobertuH rnonjich. 77, 45; Rec. 873. 

'^) La covf/nete de JerviAdlem, ed. Hippeau, CJmntWU, p. 247 ff.; Ije 
CJJievalier au Cyfßne et Godefroid de Bouillon , ed. Reiffenberg t. II I, 
j). 104 ff. VerH 22050 ff.; verj^l. die Kinleitung zu dieHem Gedichte von 
Borfpiet, t. HI, j). LXXII neq. , Howie Pif^eonneau IjC cycle de la erois, 
p. 79, und ol>en p. 220. 

*) Raim. in Epist, crucif,, Mon. Germ. SS. XVII, 17 und in Kkk. 
JJieroff. XVII, 3 (p. 175), wo ch heiHHt: „Ita^pie cum in veritate com- 
periHsent hi qui Hiero8olimi8 erant, exercitum Babyloniorum Ascalone CHse, 
contenderunt ol^viam üHh, relicÜH warciniH et infirmiH Huis in Hierunalem 
cum preBidio.** 

*) Bei den Ribaudn, verj^l. La dhanson d'Antioche II, p. 358. Siehe 
auch oben 8. 212. 250. 
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mit in den Kampf gezogen waren ^). Es ist desshalb auch 
die Angabe Alber ts, wornach der Einsiedler mit Arnulf 
nach dem Schauplatz des Krieges gerufen worden sein soll *), 
für unrichtig zu halten, wenn man nicht lieber mit W i 1 k e n ^) 
annehmen will, um auch die Albertsche Nachricht zu retten, 
Peter sei zwar zur Theilnahme am Kreuzzuge angehalten 
worden, habe aber dieser Auflforderung keine Folge gegeben. 
Doch hätte in diesem Falle Albert gewiss sich deutlicher 
ausgedrückt. Die Verbindung beider Nachrichten aber, wie 
sie Peyre^) bewerkstelligt: „Peter habe zunächst nicht die 
Absicht gehabt aufs Schlachtfeld sich zu begeben, sei aber 
durch nachträgliche Berufung in Gemeinschaft mit Arnulf 
dahin abgegangen," ist durch den bestimmten Bericht der 
Gesten eine durchaus verfehlte. 

Peter der angebliche Unter den Copisten der Gesta Fran- 

Vicepatriarch und corum berichtet nun Robertus mo- 
Vicekönig. nachus, dass' der Patriarch Arnulf an 

seiner (des Patriarchen) Stelle (vices suas) Peter den Ere- 
miten in Jerusalem zurückgelassen, sonach dieser gewisser- 
massen als „Vicepatriarch" fungirt habe^). Diese allein von 



*) Vergl. Gesta 29, 1; Rec, 162: ^Denique Patriarcha et episcopi 
aliique seniores congregati sunt ad flumen quod est ex hac parte 
Scalonae." 

*) Albert erzählt lib. VI, 41 (D. fol. 102*): „Petrurn vero eremitam 
et AmoHuin, quem canceUariuin ac custodem Doininici Sepulchri statu- 
erant, cum ligno Domini adesse monuerunt ad Ascalona in occursum 
infidelium turmis sine aliqua dilatione: sed paucos tarnen fideles in tui- 
tione ac defensione urbis remanere decreverunt." 

■) B. II, p. 7: „Auch Peter der Einsiedler wurde eingeladen, noch 
an diesem Kampfe Antheil zu nehmen; aber der Schlachten müde,, zog 
er vor, in Jerusalem für den abwesenden Patriarchen die feierlichen Um- 
züge zu ordnen, in welchen die griechischen und lateinischen Geistlichen 
für die kämpfenden Brüder den Beistand Gottes erflehten." Doch macht 
Wilken hiezu die Bemerkung: „Gesta Francorum a. a. 0. und die anderen 
Schriftsteller ausser Albert von Aix/ 

*) Peyre H, 420. 

^) Robert, mon. 77, 45 {Rec. 873): „Patriarcha quidem dereliquit 
vices suas Petro eremitae, ut missas ordinaret, orationes constitueret, et 

18 
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Ro])ert (lern Petor angedichtete und in den Bericht der Gesten 
eingcHchmuggelte Würde, welche dieser begleitet haben soll, 
hat zu verschiedenen anderweitigen Folgerungen, welche 
Spätere gezogen haben, Veranlassung gegeben. So soll er 
nicht nur Vicepatriarch, sondern auch VicrJcönig gewesen sein, 
als damals (Gottfried gegen die Sarazenen im Felde stand; 
und von da aus eröffnete sich alsdann den Lol)rednem unsers 
Einsiedlers ein weiter Gesichtskreis, in welchem sie ihrem 
Günstling eine Stelle anweisen, die in allen wichtigen An- 
gelegenheiten des neu entstandenen morgenländischen Franken- 
staates den Ausschlag gegeben habe. Ist er doch nach 
d'Oultreman der eigentliche Urheber des lateinischen 
Königthums in .ferusalem. D'Oultreman lässt ihn eine lange 
Rede halten für die Monarchie und weiss zu berichten, dass 
er sich's ganz besonders angelegen sein hat lassen im Geheimen 
bei den Fürsten für die Wahl Gottfrieds zu agitircn ^), welche 
dann auch erfolgt sei. Peter sei damals wie früher in Gott- 



procftHsioncH componorot ad Sopulcruni, iit Douh homo, qui in eo jacuit, 
populo Hiio fiorot in praeHidium.* HiorauH hat wohl anch der Verfaflser 
doH Artikeln über l'ierre rHeriiiite in Nourelle fnofßrwphie giner, 40, p. 186 
die Kolgerunj^ j^ezogen: „Le nouveau patriarche Amoulf le choiwit pour 
Hon vicaire gen^ral." 

^) D'Oultrenian p. ÜO: J^ierre lUermite, comme chante le TaHHe, 
«elon le credit et anctorite qne Hes vertuH liiy anoient acquiseB parmy 
leH PrinceH, qui luy donnoient tounlourH place trcH-honorable en toute« 
lenrH aHHembl6eH (VeHtat, «e leua, et prouua par bonne« et Holide« raiHonH 
que la Monarchie entoit neceHHaire en ce nounel estat, comme eile e«t 
utile CH autre«/ Kh fol^ nun eine lilnj^ere AnneinanderHetzung Peter« 
Ober den Werth der Monarchie für diesen neuen Staat, dann heiHst es 
p. i)*^: „C(5 discours fut prononc^'; en public: niais en priue il trauailla 
^andement a persuader aux Princes, de choisir le noble Duc de Lorraine 
Oodefroy, et le couronner Koy de JeruHaleni, en quoy il fit vn 
seruice a Dieu, et a la Kepublique Chrestienne, aussi grand presque et 
auHsi sifpiale (jue la croisade mesme: veu que tout le monde confcsBa 
depuis, que si ceste Couronne fut tombee en autre main eile couroit 
risque d'estre bien tost foul6e aux ]>iedH, ou des »Sarrasins, ou des 
Chrestiens niesmes: les j^erres intestines estant bien plus dangereuseR, 
que les estrangtires." Wobei wir auch von d'Oultreman de« Weiteren 
belehH werd(m, das« (»ottfried nicht den Könif^stitcO , vielmehr nur die 
gold(*ne Krone verweigert habe. 
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frieds Jugendzeit — denn nach d'Oultreman war er ja auch 
der Erzieher Gottfrieds — dessen erwünschter Rathgeber ge- 
wesen^)'. Als so der König Gottfried in den Kampf gen 
Ascalon ziehen musste, habe er, vertrauend auf des Ein- 
siedlers Klugheit und Redlichkeit, denselben zum Vice- 
Jcönig und Generalgou/üemeur der heiligen Stadt zurückgelassen *). 
Vor d'Oultreman soll schon Piatina dasselbe berichtet 
haben, worauf sich auch Ersterer beruft, allein man liest nur 
bei ihm: Petro Ereniita ad custodiendam urhem relido^). Man 
beachte nun, wer die in der Stadt Zurückgebliebenen waren: 
eine kleine Besatzung, eine Anzahl Priester und die Ge- 
brechlichen , — für diese einen Vicepatriarchen und Vicekonig 
zu ernennen wäre eine blosse Komödie und geradezu lächerlich 
gewesen, wozu übrigens der schnell nach dem Kriegs- 
schauplatz aufbrechende Gottfried auch beim besten Willen 
keine Zeit mehr gehabt haben würde. Dass selbstver- 
ständlich ein Vion und Paule t diese unwahren Mit- 
theilungen zu den ihrigen gemacht, ist nach dem Bisherigen 
leicht begreiflich^). 



^) D'Oultreman p. 94: „Or comme ce Roy auoit respecte la prudence, 
et honore la vertu de Pierre ITIermite en sa jeunesse (comme nous auons 
rapporte cy-dessua) ainsi voulut il se sendr de ses conseils, et aduis en 
ce temps auquel ü en auoit plus de besoing." 

*) Ebenda p. 95: ^Ceste Procession acheuee, le Roy Godefroy se con- 
fiant en la prudence et preud'hommie de Pierre THermite, le laissa pour 
le Vice-Roy et Gouverneur general de la Ville de Jerusalem." 

') Piatina (Bibliothekar im Vatikan f 1481) Opt*s in vitas sum^norum 
pontificum ad Sixtum IV, Vened. 1479, pag. 159. Vion p. 386: „Vor der 
Abreise des Herzogs übertrug dieser die Aufsicht über die Stadt dem 
Peter, um im Falle irgend eines kritischen Zufalles den Besitz der Stadt 
durch seine Klugheit zu halten und durch seinen Muth zu vertheidigen. 
Da der neue Patriarch Daimbert(!) Gottfried von Bouillon begleitete, so 
machte er ihn während seiner Abwesenheit zum Crrossvicar. Dies lässt 
erkennen die hohe Achtung, welche man vor Peters Mannhaftigkeit und 
seiner Frömmigkeit gehabt, da er zu gleicher Zeit die Schlüssel S. Peters 
und das Schwert S. Pauli inne hatte." 

*) Schade ist es übrigens, dass dem d'Oultreman und Vion jene 
Stelle der Anna lib. XI (P. 326, Eec. 62), wonach Peter der hiiaxonog 

18* 
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Allen di(;sen sonderbaren, zur Verherrlichung des Ein- 
siedlers dienenden Vermuthungen , Behauptungen und Lügen 
gegenüber genügt der einfache Bericht der Gesten. Peter ist 
sonach als Priester nicht mit in den Kampf gezogen, und da 
er seither die Verpflegung der Armen und Nothleidenden 

* 

überkommen, so wollte er auch jetzt sie nicht verlassen, und 
ist in Jerusalem zurückgeblieben, hat vielleicht davor, einem 
Treff'en anzuwohnen und selbst mitzukäm])fen , geradezu sich 
gefürchtet und gerne Andern das Schwert zu führen über- 
lassen, um nicht seine eigene Haut auf den Markt tragen zu 
müssen — dass er, als die Pilger nach Ascalon zogen, des 
Kampfes endlich müde gewesen, wie Wilken annimmt^), ist 
aus den Quellen nicht zu erweisen, da er überhaupt 
niemals in einer Schlacht mitgekämpft zu haben scheint, 
denn die Quellen bewahren hierüber ein tiefes Still- 
schweigen, und auf die Nachricht der Chanson (TAntioche 
und der Clumson de Jerus(dem, welche ihn vor Antiochien 
und vor Jerusalem Heldenthaten verrichten lassen, ist nicht 
viel zu geben*). 

Diese zuletzt l)esprochene Nachricht aus den Gesten, 
wornadi Peter in Jerusalem zurückgeblieben während das 
Kreuzlieer gen Ascalon ins P^eld zog, ist, wie schon gesagt, 
die letzte authentische, welche wir überhaupt noch über Peters 
Tlieilnalime am ersten Kreuzzugo und über seinen Aufenthalt 
im gelo])ten Lande besitzen. Die zwei Hauptaugenzeugen 
dieses Zuges scliliessen bekanntlich ihre Berichte mit der 
Schlacht bei Ascalon, mit welcher auch das Unternehmen 
factisch zu Endo und die H(?rrschaft der Franken in Palästina 
auf lange Zeit hinaus beft^stigt war. Kein weiteres Wort 
über den Einsiedler finden wir von (jleichzcjitigen erwähnt. 



und uQxii^Qtvg dor Lateiner j^ewcHen Hein «oll, entgangen int, nie hätten 
dieHolhe gewiH« nicht zu TeterH UngunHUm verw(;ndet! 

'j Vergl. die vorhin angeführte »Stelle aiiH Wilken H, 7. 

•j Vergl. S. 272; Tai chanHrm (VAntioche H, 127. La chmifton de 
JeruHaleni, chant VII. 
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Alles was von Späteren über seinen angeblichen ferneren 
Aufenthalt in Palästina so zuversichtlich als historische That- 
sache berichtet wird, hat keine authentische Quelle zur Grund- 
lage und ist, wie so vieles bisher Vernommene, willkürliche 
Erfindung und nur für denjenigen werthvoUes Material, der 
sich vornehmen wollte eine Geschichte der Legende über den 
Eremiten zu schreiben. Doch habe ich in einem Schluss- 
abschnitt unsrer Untersuchung auch hierüber noch Einiges 
beizufügen. 



VI. 

Dlo Nachrichten Über Peter» Aufenthalt nach dem Ende 
des ersten Kreuzzuges und Über seinen Tod. 

Heimkehr der Nach der Bcsiogung der Egypter bei 

Kreuzfahrer. Ascalon zog; das siegreiche Frankenheer nach 
tJ(;rusaleni zurück, um dem grössten Tlieile nach die Heim- 
fahrt wi(;der anzutreten, zu welcher man sicli bereits Anfangs 
August 1090 ang(;H(jliickt gehabt, an deren Ausfülirung man 
a])er durch den gegen Jerusalem heranrückenden AI Afdhal 
verhindert worden war. Robert von Flandern und 
It b (j r t von d e r N o r m a n d i e in B(jgleitung Raimunds 
von Toulouse mit ihrem Anhange und allen, welche nicht 
in J^alästina zurückbleiben wollten, zogen zunächst nach 
Laodicea; Raimund allerdings nicht in der Absicht, das 
Morgenland zu verlassen, die übrigen jedoch, um von hier aus 
zu Schiff den Heimweg anzutreten^). 



*j IlicriilKfr j^bt unH auth(;niiH(;lH; Nachricht jener von den in 
l'aläHtina zurü(;kgcbliol»cncn Krcuzfahrfim von Laodicea aua an den 
PapHt gCHchriebenf! JJrief, w^'lchen Robert von Flandern inn Abendland 
überbriu;ht hat. Dernelbc* int Hchon ni'U'r gedruckt und von Kkkehard 
in Heinrüii (Jhronicon d(;ni ^rÖHHerrjn Theih? na<'h wörtlich aufgenoninien, 
worübtjr zu ver><leichen FoTHcJmwfen zv/r deulHclien (reschichleXUlf 400 ft*. 
und iu(;ine AuHgabe von Kkk. JfieroHol. ji. 140 ff.; e-benfaÜH Riant, Inveri' 
taire. Nach dieHeni Briefe int Oraf Raimund von ToulouHe mit dem Piano 
umj^rjgan^en , von Laodicea in Hilldc; wif;d<.T nach JeruHalem zurück- 
zukehrr^n. Doch hat er di(;H('n Plan nicjht auH<^eführt. Im Friihjahr 1100 
begab er Hieb nach ConHtantinoi>el, um im Frülijaiir 1101 mit den Longo- 
bardim wieder nach Syri(!n zurückzuk(;hren. Vergl. P]kk. JUeroa. p. 186. . 



Heimkehr der Kreuzfahrer (Spiltjahr 1091)). 279 

Laodicea wurde gerade damals von Boemund und der 
unter der Führung des Erzbischofs Dagobert von Pisa, dem nach- 
maligen Patriai'chen zu Jerusalem, dort angelangten 120 Segel 
starken Flotte belagert ^). Beide wiu'den dazu vermocht von der 
Belagerung, welche offenbar von den von Süden kommenden 
Fürsten übel vermerkt worden ist, wieder abzustehen. Dagobert 
machte den Vermittler zwischen dem streitenden Boemund 
und den ihm übelgesinnten übrigen Fürsten *), von denen nun 
nach scheinbar zu Stande gekommener Einigung, ohne Zweifel 
im Laufe des Monats September die beiden Roberte, nachdem 
sie mit den Laodicenern die Schifffahrtsverträge abgeschlossen '), 
nebst den sich ilmen zugesellenden übrigen Pilgern, worunter 
gewiss vornemlich die Niedrigen und Armen waren, höchst 
wahrscheinUch auf griechischen Schiffen ins Abendland zurück- 
fuhren. Im Winter 1099/1100 ist Robert von Flandern 
wieder in seiner Heimath angelangt, wo er mit allen Ehren 
empfangen worden ist, nachdem er wohl in Rom den Papst 
besucht und ihm jenen von den in Palästina zurückgebliebenen 
Pilgern zugesendeten Brief übergeben hatte. Robert der 
Normanne fuhr über Constantinopel nach Apulien, wo er 
sich mit Sybilla, einer Verwandten Robert Guiscards, der 
Tochter des Grafen Wilhelm von Conversana, vermählte und 
erst nach Jahresfrist in die Normandie zurückkehrte^). 



*) üeber die Ankunft der pisanischcn Flotte an der syrischen Küste 
ini September 1099 vergl. Heyd, Italienische Handelscolonieen zur Zeit 
der Kreuzziige in Zeitschr. für gesammte Staatstcissensch. , Tübing. 1860, 
Bd. 16 p. 7, und desselben Verlassers neuestes Werk, Geschichte des 
Levantehandels (Stuttg. 1879) I, 149. 

2) Vergl. den genannten Brief der Kreuzfahrer (Hieros. p. 186) 
„Archicpiscopus Pisanus Boenmnduni et alios cum eo discordantes con- 
cordari fecit." lieber Dagobert vergl. Ekk. Hierosöl. p. 185. 

») Dies scheint aus Orderic. Vital. X, 779 (Le Prevost IV, 74) ge- 
schlossen werden zu müssen. Höchst wahrscheinlich sind es mehren- 
theils griechische Schiffe gewesen, auf welchen die meisten ihre Rück- 
fahrt bewerkstelligt haben. Ob Alle oder nur Wenige über Constantinopel 
fuhren, ist nicht mehr zu eniiren. 

^) Ueber beide Roberte siehe Näheres in Ekk. Hierosöl. p. 187. 
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Peters Rickkehr im TJic meisten der Pilger werden wohl 

Abemitaid. an einr^m der italienischen Häfen gehiudet 

sein, von wo aus sie über Rom ihre Heimath wieder aufgesucht 
haben. Ob vielleicht auch der Einsiedler unter diesen sich 
befunden, ist nicht mehr zu erweisen, da, wie schon erwähnt, 
hierü])er uns keine einzige ursprüngliche Quelle irgend welchen 
sicheren Aufschluss gibt. Doch ist es nicht unwahr- 
scheinlich. Haben wir ihn ja oben*) bereits kennen gelernt 
unter denen, welche mit Energie das Ende des Unternehmens 
herbeizuführen gesucht, damit nach vollzogenem Gelübde der 
Heimweg wieder angetreten werden könnte, und haben wir 
ihn auch schon vor der Zeit dem Zuge seines Herzens Folge 
leisten gesehen. Wurde er doch damals von seinem weiteren 
Vorhaben durch Tankred wieder abgehalten und gewaltsam 
wieder ins Lager zurückgebracht*). Hienach möchte man es 
für wahrscheinlich halten, dass er nicht wird zurückgeblieben 
sein, als die Ersten den heiligen Stätten wieder Lebewohl ge- 
sagt und mit leichterem Herzen der Heimath entgegen- 
gezogen sind. 

Allerdings mit fieser Vernmthung stimmen die Angaben 
eines Alberich und des viel späteren Thevet nicht überein, 
welche beide ein anderes Datum seiner Rückkehr verzeichnen, 
der eine das Jahr 1101, der andere ein späteres Jahr. So 
erzählt Thevet'*), dass durch Peters Rathschläge und Fleiss 



') Siehe ol>on S. 250. 

«j Si(;ho ob(;n 8. 214 ft'. 

•) In <\(:HHitn Kohr HcAianitm und Hohr tlniurcni Worko Poi^traicts et 
rien den hmimcH üluHtrcH (ßrec», latinn et jHiyens, recueilliH de leu/rs taJbleaux, 
lirres, m^/hdlleH antuiuen et modernen, par Andro Thovet, angoumoyKin, 
\)YVA\\'\(*r coHniograplx; du Koy, J'ariH 1584, 2 vol. in Ibl., tom. II f. 241 
a. u. a.: ,,Et conjnio j'ay dit, Ic proniior iiiokMir et harangucur fut nontrc 
V\{tYYi\ THcnnitd, l<;qu(;l, ayant (Mt auparavant cn la PalcHtine, CHtant 
dr* roiour (»n Franco, jirovoqua noMUt trouppc; chroHtionno, qui e«toit 
d'uni! niiliaHH*; d'honiniOH ponr allor conqu^frir la tcrro ßainte , et vilJc de 
.liTUHalrmi. Par Tadvin de ee bon pere ])IuHi(;urH villeH furent prinHO«, et 
re<hiit(?H au ClirJHiianiHnie, entre autren celleH d'Acre, Haruth, et Trii)oly, 
quelqur; ivHiHtanr.e que jinnsent faire 1(;h infidelleH, non Hans grandeM 
elluHion de Han^ iant d'une pari que d'autre. Apres Acre, jadi« noinme 
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die Städte Acre, Tripolis und Beirut erobert und den Händen 
der Saracencn entrissen worden seien. So habe u. A. seiner 
Zeit König Balduin den Einsiedler ersucht^), die Befestigungs- 
arbeiten und den Wiederaufbau der Stadt Acre zu leiten, 
was dieser auch bewerkstelligt und dabei nichts versäumt 
habe, was einem weisen und erfahrenen „Capitaine" zu thun 
obliege. Nach Thevet hätte sich Peter also noch im Jahre 
1104 in Palästina aufgehalten, denn am 26. Mai dieses Jahres 
ist Acre von Balduin erobert worden, und da der Wieder- 
aufbau der Befestigungsmauern und der Stadt auch längere 
Zeit beansprucht haben muss, so könnte auf Grund der 
Thevetschen Nachrichten seine Rückkehr wohl nur in ein 
noch späteres Jahr verlegt werden, wie denn auch d'Oultreman 
aus Thevets Angaben sogar auf das Jahr 1111 geschlossen 
hat^). Wenn wir uns aber nach den Quellen umsehen, welche 
Thevet zu seinen Angaben veranlasst haben, so finden wir 
nirgends auch nur eine Spur, und wenn er etwa aus münd- 
lichen Mittheilungen, die ihm in der Levante geworden sind, 
wie er wenigstens in Betreff des Todes Peters sich auf solche 
beruft, so wissen wir, was wir von diesen mündlichen, Jahr- 
hunderte nach Peters Lebzeiten gehörten Nachrichten zu 
halten haben, welche gewiss von keinem grösseren Werthe 
sind, als wenn Thevet sie selbst erfunden haben würde. 

Eine andere Angabe, aus welcher zunächst die Länge 
des Aufenthaltes Peters im gelobten Lande nach der Besitz- 
nahme desselben durch die Kreuzfahrer entnommen werden 



Ptolemii'ide, fut par le moycn de THermite bien fortifiee, la ruine de 
laquelle on voit aujourd'hiiy cntrc deux portes, lesquelles sont de present, 
comme j'ay veu, ruinees tout par la barbarie, quel' injure du temps." 
Nach P. Lelong war Thevet ,un insigne menteur et un ecrivain fort 
ignorant**. Vergl. Hody, Descript. des Tonibeaux de Godefraid de Bouillon^ 
Brux. 1855, p. 157. 

^j Dies setzt allerdings d'Oultreman p. 100 zu Thevets Bericht hinzu. 

^) Pag. 101: ^Or si tout cela est, comme raconte Thevet, il faut dire 
que Pierre ne partit point de la terre sainte avant le milieu de Tan mil 
cent vnze : auquel selon Guillaume de Tyr, la ville d'Acre fut prise sür 
les Turcs le 23 d'Aviil.** Letzteres Datum ist jedoch unrichtig und bei 
Wilh. von Tyrus nicht zu finden. 
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kaiiii; findet »icii^ wie schon gesagt, bei A 1 b e r i c h in dessen 
Chronik*) zum .fahre 1101 (soll jedoch, wie wir nachher 
sehen werden, walirs(;heinlich 1100 heissen) und mit diesem 
l>einahe ganz glciclilautend in einem von P o 1 a i u zum ersten- 
male vcröifentlichtcn Schriftstücke *). Albericli lässt den Ein- 
siedler erst im genannten Jalire in seine Heimath zurück- 
kehren, ohne jedoch irgend etwas über den Zweck seines 
längeren Aufenthalts in I^alästina oder über seine Thätigkeit 
während desselben zu erwähnen. Aus der Cliurte bei Polain 
könnte man allerdings über den Aufenthalt des Einsiedlers 
daselbst einige Schlüsse ziehen, was wir nachher noch näher 
berühren wollen. 

Alberich er/ählt nemhch zum genannten Jahre: „Graf 
(Jono von JUontaigu') und sein Sohn, der üraf von Clermont*), 
mit andern Adeligen und Nichtadeligen, unter welchen auch 
J'eter der Eremite, der Urhel)er der heiligen Pilgerfalurt, 
seien mit ihren Landsleuten in ihre Ueimath wieder zurück- 
gekehrt. Als sie während ihrer Meerfalirt in grosse Lebens- 
gefaiir gerathen waren, so dass sie an ihrer Kettung ver- 
zweifelten, so hätten sie einmütiiig und unter demüthigem 
(iel)cte Gott und unserm Herrn Christus eine Kirche zu 
bauen gelobt, wenn sie aus der drohenden Gefahr wieder be- 
freit würden. Und alsbald nach geschehenem Gelübde sei 
Meeresstille eingetreten und hätte der Himmel dem reinsten 
Saphir geglichen, und als die genannten Pilger im belgischen 
Gallien angekommen, hätten sie ihr Gelübde eingelöst und 
auf Peters liath eine Kirche zu Ehren des heiligen Grabes 
erbaut." 



') In Mon. Germ. SS. t. XXIII, 815. Man Hcho auch unten Heü. VII. 

'^) In JMletintf de l'Academie royale des Hcience» de Belguiue t. XXI, 
II. )iarti(!, 1854, p. Ji70 — 394, und unten lioilago VII, wo wir dieHeH 
8chrirtHt(jc;k nebHt dar Na(;liricht Alb*;richM und AcgidH von Orval wiedcr- 
gogebon halxm. 

*) In dar I'rovinz Brabant, im ArrondiHHcnioni Löwen. 

*) In der Provinz Lüttich , ArrondiHH(;nient Lüttich. DieHer Graf 
von Clermoni bicHH Laniliert und lr;bte bin zum Jahre 1147; »ein Vater 
Conon Htiirb am 30. Ajiril 1105 auf d(;m »Si^hloHHc Dolhain bei Lüttich. 
Ueber beide vcrgl. Keitt'enberg, MonumenUt V, cxlji und cxiv. 



1 
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Um diese Nachricht je nach ihrer Glaubwürdigkeit oder 
ünwahrscheinlichkeit besser beurtheilen zu können, müssen 
wir vorher über Alberich Einiges bemerken. Auf den ersten 
Blick erkennt man, wie dieser Chronist das ihm vorliegende 
geschichtliche Material wörtlich, wie er es in seinen Quellen 
vorgefunden, aneinander gereiht hat, wobei er meistens auch 
diese Quellen namentlich aufführt ^). Bei ErzäMung der vor- 
anstehenden Nachricht nun gibt jedoch der Chronist seine 
Quelle nicht an. Scheflfer - Boichorst, welcher die neueste 
treffliche Ausgabe in den Monum. Genn. besorgt hat, liefert 
aber den wohl nicht zu widerlegenden Beweis, dass gerade 
unsere Nachricht über den Einsiedler nicht von Alberich, dem 
Mönche von Trois-Fontaines, selbst herrührt, sondern einem 
Interpolator der Alberichschen Chronik zuzuschreiben ist, und 
zwar einem Mönche des Klosters Huy bei Lüttich. Dieser 
habe spätestens im Jahre 1295 das bis zum Jahre 1252 
reichende Chronicon Alberichs überarbeitet und jedenfalls die 
über das Kloster Huy gemachten Angaben seiner Vorlage 
eingefügt ^). Ob nun diese Huy und den Einsiedler betreffende 
Nachricht von dem Interpolator nur auf mündliche Mit- 
theilungen hin eingeschaltet worden ist, oder ob er eine Auf- 
zeichnung derselben vor sich liegen gehabt, ist wohl nicht 
mehr ganz sicher festzustellen. Dennoch aber dürfte letzteres 



^) Dr. Wilmans sagt in seiner Ähha'ndlung ubei* die Chronik ATbericha 
in Pertz Archiv X, 194: Jm Allgemeinen sucht er einen Bericht durch 
den andern zu vervollständigen und zwar so, dass die Erzählung chrono- 
logisch fortgeht, die Ereignisse auch in den einzelnen Jahren unter 
diesem Gesichtspuncte geordnet und aus dem Grunde dieselben Schrift- 
steller unter einem Jahre ofb drei- und mehrmal angefahrt werden. Hierin 
geht Alberich soweit, dass er zuweüen die Worte eines Chronisten mitten 
im Satze abbricht, die Bemerkung eines andern dazwischen schiebt und 
den Text des ersteren dann wieder da aufnimmt, wo er ihn verlassen 
hatte/ 

'^) Vergl. Scheffer-Boichorst in der Vorrede zur Ausgabe der Chronica 
Albeiici monachi Triumfontiam a monctoho Novi Manasterii Hoiensis inter- 
polata, Mon, Germ, SS. XXIII, 648: «Quo tempore interpolator sua 
adiecerit, accuratius definiri non licet. Certo ante annum 1295 scipsit.** 
Ebenfalls Dr. Winkelmann in v. Sybels Zeitschrift 34, 188, 
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hIh walirHcheiiilic^li dc^Hshalb angonommcn werden^ weil sowohl 
die JalircKzahl, unter welelier der Erzälder jene Angaben be- 
riditet, al« auch die Namen Einzehier aus dem Morgcnlande 
zuriickgckeln-ter Adeligc^r, ebenfalls das später der Chronik 
Alberichs eingefügte Verzeichniss der Prioren Huy's seit seiner 
Gründung') solch* eine schriftliche Vorlage voraussetzen. 
Dabei aber wagen wir es nichts jenes von Polain veröffent- 
lichte Schriftstück als (^in solches anzusehen, welches der 
Inter])olator Alberichs gekannt, woraus er seine Mittheilungen 
über Peters Heimkehr und Gründung des Klosters Huy ent- 
nommen habe, vielmehr scheint der umgekehrte Fall vor- 
zuliegen, dass der Verfasser des betreffenden Schriftstückes 
die Ciironik des Interpolators gekannt und aus derselben ge- 
schöpft hat. Denn würde der Interpolator die Polainsche 
Charta benutzt haben, so wäre es kaum zu verstehen, wesshalb 
er nur den ersten Theil derselben und nicht auch den andern 
über J^eters Tod und Begräbniss in die Chronik aufgenommen 
hal)en sollten, welche Nachricht ihm gewiss ebenso wichtig ge- 
wesen sein würde, als jene über dessen llückkunft aus dem 
Morgenlande und die Gründung der Kirche zu Huy. 

Dieser zweite Theil der Polainschm Climie findet sich 
allerdings seiner erst(jn Hälfte nach bis zu den Worten tum 
tendfunt an vcjrsdiiedcjnen St(;llen auch bei Alberich, aber 
dessen zweite Hälfte, anfangend mit den Worten scjjuewbi lern- 
jH)rCj in wehiher die TransUdio erzählt wird, ist bei Albericli 
mit keiner Silbe erwähnt. Dagegen lesen wir denselben fast 
wörtlich in Aegidii Aureae Vallis Religiosi Gesta PonMfieum 
Leodiamium*^), welches Buch bekanntlich auch Alberich be- 

') I)<tr Int^}q>olator <;rzilhlt zum Jabro 1208 (M(m. Germ. SS. XXIIF, 
88J^), wifj (JaH J*riorat Huy zu (jiniT Abbatir? umgewamlelt und der 
damalige Prior Ahsxandf^r an Mari^u; Ifimmf^lfahrt den 15. Au^. 1208 vom 
HJHchof Hugo von LUiticli zum Abi *»ingc»Hr;gn(?t worden, und fügt einen 
genauen (Jatalog bei, lU'.r Meli l'et<;r dem KremiUm <Iem KloKt^5r vorgeheizt 
gew(;H(*nen l'rionm. Man vergl. unt<;n IStMlage Vlll, wo der AbHchnitt 
au» Alberich zum Jahre 1208 wiedergegel>en iMi. 

*) Hei Cha))eaville , Qui GenUi Ponttficnm Leofliev/tium scrijiserunt 
aucUyreH jpTfiecipui tom. H, 47 ft". Kbenl'allK miUm in fieil. VH neben der 
Nachriclii AlberichH iu\ ann.llOl und der PoUiinachen Charte wiedergegeben. 
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nutzt hat. Der Mönch Aegidius von Orval hat die Gesta 
zwischen den Jahren 1247 — 1251 geschrieben, aber später 
denselben Marginahioten beigefügt^), zu welchen auch die 
zweite Hälfte des obigen Polain'schen Stückes gehört; diese 
Marginalnote über Peter hat offenbar Alberich, bezw. sein 
Ueberarbeiter, nicht gekannt, sei es, dass sie überhaupt noch 
nicht geschrieben war, als der luterpolator schrieb, sei es, 
dass sie in dem von ihm benutzten Exemplar noch nicht zu 
lesen stand, sonst würde er deren Inhalt gewiss auch ver- 
werthet haben. Wir gelangen demnach zu der -Schluss- 
folgerung, dass die Folainsche Charte ihrem Inhalte nach aus 
Alberichs Chronicon und den Gesten des Aegidius von Orval 
entnommen ist, allerdings aus Handschriften, die einen voll- 
ständigeren Text darboten, als die, auf welchen die bisherigen 
Druckausgaben Alberichs und des Aegidius von Orval basirt 
sind 2). Während desshalb die Polainsclie Charte in der zweiten 



*) Vergl. hierüber Wilmans Abhandlung über Alberich bei Pertz 
Archiv X, 218 ff.; ebenfalls Scheffer-Boichorst in Mon. Germ. SS. XXIII, 
646 ff. Dass diese Marginalnoten von ein und demselben Verfasser her- 
rühren, der auch die Gesta geschrieben, hat schon Chapeaville richtig 
gesehen auf Grund der ihm vorliegenden Handschrift und ist von den 
Späteren , wie von Wilmans und Hirsch gegenüber der Annahme Anderer, 
dass Mauritius, ein Kanonicus von Huy, dem Aegid sein Werk gewidmet 
habe, mit Recht vertheidigt worden. Siehe Wilmans a. a. 0. p. 220. 

*) Ich rechne hieher, was zunächst den Alberich betrifft, jene. Lücke, 
welche sowohl in der Ausgabe von Leibnitz, als in den Monum. Germ. 
ad ann. 1116 sich findet, jedoch erst von Scheffer-Boichorst als solche 
bemerkt wurde, die sich nach der Polainsdien Charte ohne Zweifel 
richtig ausfüllen lässt. Die Stelle lautet bei Leibnitz p. 231 und in den 
Man. Germ. p. 821 Z. 37: „Post Amulfum patriarcham Jerosolimitanum, 
qui priuilegium cruce signatorum ad opus ecclesie Novi Monasterii 
Hoyensis, procurante venerabili sacerdote Petro heremita, qui in eadem 
ecclesia, transmisit Otberto tunc temporis Leodiensi episcopo, fiiit Patri- 
archa Guermundus, cui successit Stephanus, deinde Guilehnus." Scheffer- 
Boichorst bemerkt zu dem Worte ecclesia vor transmisit: „Aliqua omissa 
esse videntur; forte supplendum est: edificamda Idborahat.^ Diese Emen- 
dation mag ihrem Sinne nach richtig sein , allein Alberich hatte in seiner 
Vorlage gelesen , wenn auch vielleicht diese Lücke selbst durch einen 
lapsus calami verschuldet: „in qua ecclesia dictus Petrus primus fuit 
prim' et tuiw'^j welche Worte eben die Folainsche Cliarte enthält. Vergl. 
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Hälfte des XIIT. JahrhuiHlerts und sicher nach dem Jalire 
1252, und wohl nach dem durch den Interpolator abgefassten 
(Jhromcon Alborichs gcschriebon «ein musB. beRitzen wir in 
jener das Jahr 1101 betreifenden Nachricht Alberichs über 
Peters Rückkehr aus Palästina und die Kirchengründung zu 
Huy, welche Nachricht auch aus Alberichs Chronik entnommen 
in der Polfiinscfien (Jhfirtf^ sich findet, Mittheilungen, welche 
brichst wahrscheinlich aus viel früherer Zeit, vielleicht aus dem 
Anfang des Xll. Jahrhunderts stammen und so den (Jharacter 
einer sehr werthvollen Quelle an sich tragen. 

Was sonach nun aus Alberichs (Jhronik und dem Polam- 
schen Schriftstücke resultiren dürfte, würde die Schlussfolgerung 
sein, dass in der That Peter im .Jahre 1101 ins Abendland 
zurückgekommen ist und demnach nach dem ersten Kreuz- 
/uge noch einige Zeit im gelobten Lande sich aufgehalten 
hätte, was ja auch die Polainsche OluMic. mit den Worten an- 
deuten würde: qui cum dwic (hdefrido de Bullone in fmbsidium 
sande terre fuerunt, welche Worte allerdings bei Alberich 
sich nicht finden und bei Aegidius anders lauten*). Allein 
diese Nennung der Jahreszahl involvirt noch nicht, dass er 
erst im Jahre 1101 seinen Rückweg angetreten, vielmehr nur, 
dass er in diesem Jahre in seiner Heimath wieder angekommen 
ist: möglicherweise konnte er schon im Jahre 1100, vielleicht, 
und, wie wir sogleich zeigen wolhm, höchst wahrscheinlich 
noch früher von Syrien weggezogen sein. Ja aus Aegidius 
scheint hervorzugehen, dass die Zeit seiner Wegreise von Pa- 
lästina nur zwischen September und December 1099 statt- 
gefunden haben könne, in welchen Monaten Arnulf pro- 
visorischer Patriarch von Jerusalem war, der dem Einsiedler 
bei dessen Abreise Reliquien für den Bischof Otbert von 
Lüttich, sowie ein Privilegium mitgegeben haben soll*). 



unUin Beil. VII. Eine andere und nach unserer Meinunf;^ be88crc LoHart 
ist HvAfum anstatt hommum. Endlich wird durch die Volamsche Charte 
jene bei Aegidius in der Druckausgabe bei Chapeauille sich findende 
Lücke auf Seite 48 ergänzt, wo nach i/n locello lapideo die Worte hfibente 
intuH Hcri/nium l)ene (xrfnjfOftitum zu lesen sind. 
') Näheres hierüber siehe weiter unten. 
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Der Verfasser der Pölainschm Charte konnte sich im 
Verhältniss zu der viel früheren Ankunft Anderer jene von 
Alherich berichtete späte Rückkehr Peters und des Grafen 
Cono von Montaigu nicht wohl anders als dadurch erklären, 
däss er annahm, diese Männer sind noch längere Zeit in Pa- 
lästina zum Schutze Gottfrieds zurückgeblieben, was allerdings 
höchst wahrscheinlich auch Alherich, obwohl er mit directen 
Worten darüber nichts verlauten lässt, angenommen zu haben 
scheint, da er eben die Nachricht von Peters Rückkehr erst 
zum Jahre 1101 verzeichnet, als er die Rückkehr des Grafen 
von Flandern sowie den Tod Gottfrieds zu den betreffenden 
Jahren bereits erzählt hatte. Dennoch aber ist diese Nach- 
richt keineswegs als über allem Zweifel stehend zu betrachten, 
da, wie gesagt, der Zeitpunkt, in welchem die Genannten 
Palästina verlassen haben, nicht bezeichnet ist. 

Alberich selbst berichtet nun aber auch zum Jahre 1208, 
wie wir vorhin aus einer Bemerkung gesehen haben ^), dass 
am 15. August des genannten Jahres das bisherige Priorat in 
eine Abtei verwandelt worden und dies gerade nach Verfluss 
von 108 Jahren seit der Grundsteinlegung geschehen sei. 
Die Gründung der Kirche von Neufmünster fällt daher auf 
den 15. August 1100, und nicht 1101, die Ankunft jener 
Kreuzfahrer, worunter auch Peter gewesen sein soll, ist dess- 
halb nicht in das Jahr 1101, sondern ins Jahr 1100 zu 
setzen, es müsste denn sein, dass Alberich sich darin ver- 
rechnet hätte, und anstatt evoltUis 107 annis: 108 geschrieben, 
was aber doch wohl weniger wahrscheinlich ist, weil er über- 
haupt im Prioren- und Abtskatalog ganz genaue Rechnung 
führt. Die Nachricht, auf welche Alberich die Jahreszahl 
1101 basirte, kann direct in seiner Vorlage so gelautet haben, 
wobei der wahrscheinliche Irrthum vom ursprünglichen Ver- 
fasser derselben verschuldet wäre, — es ist ja bekannt, wie 
selbst Zeitgenossen jener Ereignisse in der Angabe von Jahres- 
zahlen nicht immer die richtige getroffen; so lässt z. B. 
Guibert das Concil zu Clermont im Jahre 1097 abgehalten 



') Vorgl. oben Seite 284, Anm. 1, und Beüage VIÜ. 
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werden! — oder ist dieselbe durch eine irrige Ucrecknung von 
Alberich so aufgezeichnet worden. 

Wir gelangen hienach auf (irund der Annahme ^ dass 
wir wenigstens in der von Alberich bezeichneten ^ wenn auch 
nicht ganz richtigen Jahreszald, sowie der Namen der aus 
Syrien zurückgekehrten, eine ursprüngliche Quellennachricht 
verzeichnen dürfen, zu dem Resultate, dass Peters Ankunft in 
sehier Heimath im Jahre 1100, und nicht erst 1101, statt- 
gefunden ; ob er aber von Syrien aus mit Robert von Flandern 
oder später seinen Heimweg angetreten, wie lange er sich im 
letzteren Falle noch nach dem ersten Kreuzzuge daselbst auf- 
gehalten und welches dort seine Beschäftigung gewesen, wenn 
er nicht alsbald mit den ersten Heimkehrenden von dort 
wieder weggezogen ist, lässt sich mit Bestimmtheit nicht mehr 
sagen, .feglicher spätere hierauf bezügliche angeblich genaue 
Aufschluss muss als Erfindung angesehen werden, wohin wir 
vomemlich die schon besprochene Mittheilung eines Thevet*) 
und die zum Theil auf diese gegründete Darstellung d'Oultre- 
mans und seiner Verehrer zu rechnen hal)en. 

Die legendenhafte Erzählung bei Alberich*) von der 
wunderbaren Errettung jener heimkclirenden Pilger während 
eines Meeresturmes, weil sie gelobt, im Falle sie vom Tode 
verschont bleiben würden, in ihrer Heimath eine Kirche zur 
Ehre Gottes zu erbauen, wird von diesen Romantikem selbst- 
verständlich ihrem Geschmacke entsprechend verwerthet. 
D'Oultreman '*) beschreibt so anschaulich wie nur möglich, ja 
wie wenn er selbst dab(»i gewesen wäre, den Hergang: „Die 
Noth habe den höchsten (irad erreicht geliabt, bereits hätten 
sich die ScliifTcjr zurückg(v.og(;n, da sei der ehrwürdige Peter, 
welcher nie nocli im Anblick d<*.s Todes gezagt, wohl wissend, 
dass er ebensogut aus dem Wasser als vom Lande in den 
Himmel getragen werden könne, auf d(im Schiffe eifrig be- 
mülit gewesen, bald den Matrosen Muth zuzus])rechen, bald 



') Sicho obr;n Ha'iUi 280. 

'') Ad iiiin. 1101. Sioh<* olxm SoiU? 282 und IJ(;ilii^« VII. 

*) l'a^. 102 «'. 
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sich ans Ruder zu setzen und die Soldaten durch sein Beispiel 
zum gleichen Dienste zu ermahnen; bei all' dem aber habe 
er nicht versäumt, sie zu einem christlichen und muth vollen 
Tode vorzubereiten; auch keineswegs vergessen, sie aufzumuntern, 
Gott und seine glon^eiche Mutter und andere Heilige um 
Rettung aus dieser Gefahr anzurufen. So habe der Graf von 
Olermont die Hülfe und den besonderen Beistand Johannes 
des Täufers erfleht und das Gelübde gethan, ihm in seiner 
Heimath eine Kirche zu erbauen, im Falle er ihn erretten 
sollte. Kaum seien diese Worte gesprochen gewesen, so habe 
sich das Meer beruhigt, der Himmel sich aufgeheitert und 
sei Windstille eingetreten und glücklich hätten sie den Hafen 
erreicht." Vion gibt in seinem Buche diese Erzählung wörtlich 
nach d'Oultreman wieder, weil, wie er sagt, keiner der Er- 
zähler dieses Vorkonminiss mit mehr Gefälligkeit beschrieben. 
Ob ein Zusammenhang zwischen der Kirchengründung zu 
Neufmonstier und jenen Heimkehrenden wirklich bestanden, 
mag dahin gestellt bleiben. Ein Gelübde wird wohl die Ur- 
sache zum Bau jener Kirche gewesen sein. Die Legende hat 
auch hier sich des thatsächlichen Stoffes bemächtigt und ihn 
so gestaltet, wie ihn uns Alberich erzählt. Doch mag uns 
in Betreff des Verhältnisses Peters zu jener Stiftung die 
Nachricht bei Aegidius näheren Aufschluss geben. Diese 
lautet: „Peter sei, nachdem er vom Patriarchen Arnulf von 
Jerusalem Reliquien vom Grab des Herrn und vom Täufer 
Johannes mit einem Privilegium für die Kreuzfahrer an den 
Bischof Otbert von Lüttich empfangen, in die Gegend von 
Lüttich zurückgekehrt, wo er zu Ehren des heiligen Grabes 
und Johannes des Täufers eine Kirche gegründet, in welcher 
der ehrwürdige Mann die Regel Augustins in Gemeinschaft 
mit einigen anderen frommen Männern eingeführt habe." 
Hienach wird Peter als der Gründer jener Kirche genannt, 
von einem Grafen Cono aber weiss Aegidius nichts, auch 
nichts von einem Gelübde in Folge eines Seesturmes. Sollte 
nun vielleicht Alberich in seiner anderweitigen Quelle nur 
vom Grafen Cono und dessen Rückkehr gelesen, und, weil 
Aegidius den Einsiedler zum Gründer der Kirche von Neu- 

19 
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münster macht, des Letzteren Heimkehr mit derjenigen des 
Grafen, welchen seine Quelle als den Gründer bezeichnete, 
verbunden haben, und hätte demnach Aegidius allein ihm den 
Stoff zu dem geliefert, was er in seiner Chronik über Peters 
Verhültniss zur Gründung jener Kirche sagt? Alsdann würde 
es allerdings schlimm bestellt sein mit der Richtigkeit des 
von Alberich gemeldeten Datums der Heimkelir Peters, da 
Alberich ebendamit willkührlich und aufs Gerathewohl hin 
verfahren wäre. Doch zu einer solchen Annahme sind wir 
nicht berechtigt. Wir halten vielmehr an unserer vorhin 
ausgesprochenen , nicht unbegründeten Ansicht fest, dass Al- 
berich neben Aegids Angaben betreffs des Verhältnisses 
Peters zur (Gründung der Kirche von Neufmoustier auch noch 
eine andere, bezw, anderweitige das Datum von Peters Heim- 
kehr, wie auch die Legende vom Meeressturm enthaltende 
Vorlage oder Nachricht gekannt habe, auch auf die Gefahr 
hin, dass (;r (;bendesshalb mit Aegidius, obwohl er dessen 
Nachricht gekannt hat, dennoch nicht ganz in Uebereinstimmung 
zu bringen ist. 

Aegidius gibt, wie man sieht, das Jahr von Peters 
Rückkehr aus Syrien nicht an. Offenbar hatte er davon keine 
Kenntniss, sonst würde er nicht sich des allgemeinen Aus- 
drucks his dUibus, vielmehr, wie er sonst öfter thut, der be- 
stimmten Jahreszahl bedient liaben. Unmittelbar vorher hatte 
er in stiinem Buche vom Tod und Begräbniss Kaiser Hein- 
richs IV. geredet und dass dessen Körper von Lüttich nach 
Speier übergeführt worden sei. Dies geschah im Jahre 1106*). 
Wenn Aegidius unmittelbar nach diesen Angaben die Er- 
zählung von Peters Rückkehr aus Palästina und der (xrün- 
dung des Klosters zu Huy mit jenem Ausdruck his diehtis 
beginnt, so darf man zunächst das Jahr 1106 vermuthen, 
doch dagegen streitet seine Bezeichnung Arnulfs als des 



') KaiHcr Heinrich IV. Hiar)) Dienstjig den 7. AugUHt 1100 zu Lattich; 
am ii. Sept. 1100 langte die L<;iche in SjMiier an; am 7. Sept. 1111 wurde 
der Sarg in die KaiHergnifl gebrsicht. Vergl. Oienelirecht, Geach. der 
deiÜHcfien KaiHerzeii III, TMi u. 1140. 
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Pairiarchm von Jerusalem. Arnulf war bekanntlich pro- 
visorischer Patriarch vom 1. August bis Weihnachten 1099; 
Ende December 1099 hat das Patriarchat Dagobert von Pisa 
erhalten, Arnulf bestieg den Patriarchenstuhl wieder im 
December 1111 und starb als solcher im Jahr 1118 *). Dem- 
nach können die Reliquien und das Privilegium, welches 
Arnulf durch Peter an den Bischof von Lüttich geschickt 
haben soll, entweder 1099 oder zwischen 1112 — 1118 ab- 
gesendet worden sein, und mtisste hienach die Rückkehr des 
Einsiedlers entweder noch im Jahre 1099 oder in die Jahre 
1112 — 1118 gesetzt werden. Im ersteren Fall wäre Peter 
sogleich nach beendigtem Kreuzzug wieder von Syrien weg- 
gezogen, wodurch jegliche Annahme eines längeren oder 
kürzeren Aufenthaltes desselben nach der Schlacht bei As- 
calon als unrichtig erwiesen wäre; im anderen Falle aber 
würden wir in directen Widerspruch mit Alberichs Bericht 
vom Jahre 1101 gerathen, da der Einsiedler nach diesem 
schon im Jahre 1101 wieder in seine Heimath zurückgekehrt 
sein soll. 

Dieser Widerspruch zwischen Aegidius und Alberich tritt 
nun aber auch deutlich darin hervor, dass nach ersterem 
vom Patriarchen Arnulf die Reliquien und das Privilegium 
an den Bischof Otbert dem Peter sogleich bei seiner Rückreise 
aus Palästina mitgegeben und dann erst die Kirche zu Huy 
gegründet worden sein soll, nach Alberich aber das Privi- 
legium an Otbert erst geschickt wurde, als Peter bereits an 
Ort und Stelle sich befunden und der gegründeten Kirche 
vorgestanden hat. Dass die letztere die richtigere Annahme 
sein dürfte, aber auch allein in der zweiten Periode des 
Arnulfschen Patriarchats, also erst in den Jahren 1112 — 1118 
stattgefunden haben kann, ist wohl nicht zu bezweifeln. Ge- 
wiss aber ist Alberich zu seiner abweichenden Darstellung 
¥eranlasst worden, weil seine anderweitigen Nachrichten über 
diesen Gegenstand ihn dazu genöthigt haben. 



») Vergl. Ekk. llierosol. XXIX, 2, p. 264. 
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Peter Mönch und (jcstützt also auf Albcrich und in 

Prior zu Neuftnoustier zweiter Linie auf die Nachricht des Aegidius 
bei Huy. dürfen wir hienach als historisch wahr- 

scheinlich verzeichnen : Der Einsiedler habe nacli seiner Rück- 
kunft vom Morgenlande, welche im Jahre 1099/1100 statt- 
gefunden, wohl veranlasst durch seine lieisel)egleitung, welche 
im Lüttichschen ihre Heimath gehabt, sich in der Nähe von 
Huy einen Ort gewählt, wo eine Kirche zu Ehren des heiligen 
Grabes zu Jerusalem gegründet wurde und wo er sich mit 
einigen andern, vielleicht auch aus dem Morgenlandc zurück- 
gekehrten Pilgern klösterlich eingerichtet hat, um nach der 
Regel des heiligen Augustinus zu leben und hier in der Stille 
und Zurückgezogenheit seinen Lebensabend zu beschliessen. 

Bekanntlich lebten auch die Kanoniker beim hei- 
ligen Grabe in Jerusalem nach der Regel des heiligen 
Augustinus. Diese hat ihnen seiner Zeit insbesondere der 
Patriarch Arnulf in einem aus dem Jahre 1114 noch er- 
haltenen Privileg zu befolgen aufs Gewissenhafteste ein- 
geschärft^). Vielleicht w^urde zur selbigen Zeit, also ca. 1114, 
den Religiösen zu Neufmoustier von Arnulf ein ähnliches 
Privileg übersendet und die Regel, zu der sie sich bekannten, 
ausdrücklich aucli von Seiten des Patriarchen eingeschärft, 
denn der Theil des uns von Aegidius in einer Randglosse 
mitgetheilt(m Privilegs an die Kirche zu Neufmoustier macht 
es mehr als wahrscheinlich, dass beide Privilegien, das an 
die Kirche zu Jerusalem und das an die Kirche zu Neuf- 



') DieweH Privil(!g findet sich im Cartulaire (hi S. Sepulcre, 6d. de 
Roziere N. 25, p. 45. Di<» hielicir zn bezir^henden Worte laut<in ; ^Defuncto 
cniiii ]m;d(;c(!HHore riOHtro, <loinino (lihc'lino, <»f^o AmulfuH, oirmiuiii Joro- 
Kolymitanorum iMiiiiilliiiiuH, a rc^o, clcro at populo in paHtorem oloctuH 
et patriarchali honoro HuhlimatuH, aninio nu3e i)criculuni inetuenH ooruin- 
que aniinabuH in(>don cujueuH, criminibuH ooruni dintiun conHentire noiui, 
quoH corrcctione ])at(;ma, ut vitain Huaiii corri^cront, inultocienH ainrnonui. 
MoTicbain enini, ut coinirninit<ir vivontoH vitaiii a])OHtolicain nequerentur, 
et regula beati Au^UHtini vita eoruin can(mic(; roj^oretur, ut doinino .JheHU 
ChriHto eonua devotiuH ])laceret Hervitiuin, ei uos cum oih in pt^nia 
j<loria vi'A'A]u'.vi'imin prciuium." 
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moustier aus ein und derselben Feder geiiossen sind^). Die 
heilige GrabkircLe zu Jerusalem war die Mutterkirclie der zu 
Neufmoustier, die Kanoniker der letzteren waren an die gleiche 
Regel gebunden, wie die der ersteren, und eben somit diese 
von der zu Jerusalem abhängig, haben wohl auch mit einander 
in reger Beziehung gestanden. Nach Alberich war nun Peter 
nicht nui' ein Mitbegründer jener Kjrche und Genossenschaft, 
sondern auch der erste Prior derselben 2). Diese Notiz ist 
aber auch die einzige, welche aus der Dunkelheit der Ge- 
schichte der letzten Jahre seines Lebens hervorleuchtet, — 
alles, was ein A^ion darüber sagt, was der Einsiedler etwa 
während der Zeit zwischen der Rückkehr aus Syrien und 
seinem Tode unternommen und nicht unternommen haben 
kann, und aus welchen Gründen er es gethan oder nicht ge- 
than haben wird^), beruht auf dessen ausgiebiger Phantasie 



*) AcgidiuH i>. 47 (bei Chiipeauville II) sagt: „In hoc privilegio, teste 
Alexandro primo Leodiensiuiu Episcopo, qui viclit et tenuit ipsuni, con- 
tinebantur haec inter cetera: Si qui autem de vobis orationis gi*atia 
Sepiilchrum Domini adire voverint, et penuria, vel tarditate, sive qualibet 
aha corporis molestia praepediti perficere non potuerint, ex concessione 
piac memoriae Domini Amulphi, patriarchae Hierosolynutani et canoni- 
corum Sei)ulchri Domiiii, sicut eorum Hteris Domino Oberto Eiiiscoi)0 
praedecessori nostro missis accepimus, concediums ipsis pro penitentia, 
ut ad iiraedictiuu in honore S. Sei)ulchri Ecclesiam suum votum expleant, 
quatenus omnium beneficioruin , quae hie et ibi aguntur participes facti 
cüoperantc Spiritus Sancti gratia l)ravium vitae aetemae percipiant." 

^) Vergl. die oben Seite 285 angefühi-te Stelle, sowie unten Beü. VIU. 

') Vion ergeht sich p. 406 ff. über die Frage, wesshalb wohl Peter 
nach seiner Rückkehr aus Jerusalem sich nicht in Amiens niedergelassen 
habe, er kommt zu dem Schlüsse, dass ihn che Kriegsfurie, welche vom 
Jahre 1100 — 1112 in jener Gegend gewüthet, davon abgehalten habe. 
Gewiss habe er, sei es dass er in Saint -Viüery-en-Ponthieu, sei es in 
Bologne gelandet, die Gräfin Ida besucht, die ilm mit Sehnsucht erwartet, 
ihn, den Erzieher ihrer Söhne, der auch ihrem Heben Gottfried die 
Augen zuf^edrückt und ihr die zuverlässigsten und neuesten Nachrichten 
über die Thronbesteigung ]3alduins überbringen gekonnt. Ferner behauptet 
Vion in ausführlicher Darstellung, dass Peter fremd geblieben sei den 
Kriegen und äusseren Kämpfen, welche ihn umtosten — wohl zugleich 
als Beweis, dass er jetzt dem Kriegshandwerk für immer Lebewohl 
gesagt: „PieiTe aussi devait entcndre ces voix, non plus du ciel, mais du 
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und ist müssige Erfindung, Wie gesagt, nichts Weiteres weiss 
man von ihm. 

Peter stirbt zu Huy. Am 8. .Tuli 1115 soll er im Greisen- 

alter stehend in Huy gestorhen sein *). Den Monatstag hat 
Aegidius höchst wahrsclieinlich einem Klostemekrolog ent- 
nommen^ die .lalireszald findet sicli in der Contin. Vdkellensis 
Sigeherti') ad annum 1115, ergiht sich aher auch aus dem 
Priorfm-KfUfdog hei Alherich zum .fahre 1208'), wo berichtet 
wird, dass erster Prior nach Peter .fohannes gewesen, welcher 
dem Kloster 30 Jahre lang vorgestanden habe und im Jahre 
1146 gestorben sei, — sowie aus der Cluirte Polains, worin 
es heisst: (/uirdo (b'/dnio prioratwi sui anm> dlofn clatAsU extremum 
oäavo idm Julii^), Hein Leichnam nci an einer der Seiten, 
und zwar an der östUchen *), und ausserhalb der von ihm ge- 



foycr, qui rai>p<jllftni nioiiiiiio cnu^lleuient ^prouvi^ au toit de «e« premiöre» 
tendreHHCH, aiix IiiiinbleH occupaiioiiH de Hon cnfance (^t k TobHcurit^ de 
tfCH i)rciiiierH jour«.'* ata, I lieber j^eliört auch di(j Behauptung eines Poly- 
dore Virgile, d'OulirenianH und Anderer, (hiHH VaUtr der Erfinder den 
Ronen kränzen j^cwenen »ei. Vergl. d'Oultreinan p. 122, Vion p. 422, 
Faulet p. 122. 

') D'Oultreuian «agt p. 106, dann er 62 Jahre alt geworden 8ei, wie 
er ihn auch zu Anfang HcincH HiichcH nn Jahre 1053 läHKt geboren Hein; 
vergl. oben Seite 44. Doch hat d'Oultreinan diene Angabe auH Thevet 
entnoniinen, weh;her in VwwlraitH 11, p. 241 nchreibt: «Agö de 62 an« 
mounit (;n ConHtaniino])Ie; ainni que h;« (»recH nfont anneuri^ Tavoir par 
CHcrit dann leurn hiMtfnreH, non nann 80UHj>e<;on de poiMon.** AegidiuH be- 
richt<;t nur: „(JonHuniinato aut^;ni vitjie Huae curriculo, in bona nenectut«} 
dieni chiunit extreniuin 8. IduH Julii.** Dienelbe richtige Angabe den 
'J'odcHtagCH aln am 8. Juli hat auch Finen in Floren ecckfnae LeodienmM, 
Htve vittie vel elofjia Hanclorum et alu/rutn qui illuHtrif/ri mrlute hanc dio' 
cesin exf/rnriverunt 1647, in fol., ivd 8. JuiUet. Dagegen beruht die An- 
gabe im A})|)endix ml Mohtnum de Natal. Jielgii : „Die 15 Julii** offenbar 
auf einem Irrthum; ebenfaÜH die Angabe le Prevonfn, dann er am 6. Juni 
gestorben hol Siehe oben 8eit*j 28. 

«) In Mm. Germ. SS. VI. 

») VerKl. unten Beil. VIII. 

*) Vergl. unU;n Dell. VII. 

*) Polninsche Cftarte in Deil. VII: Versus aust/rtmi. 
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gründeten Kirche in feierlichster Weise im Gefolge des ganzen 
Clerus und Volkes von Huy beerdigt worden^). 

Allerdings ein andres Resultat würde zu verzeichnen sein, 
wenn man diesen 145 Jahre nach dem ersten Kreuzzuge sich 
vorfindenden Angaben gegenüber auf die oben schon be- 
sprochenen Mittheilungen eines Thevct, und im Vergleich 
zu diesen auch diejenige eines Ekkehard von Aura, 
sowie auf das Stillschweigen über des Einsiedlers etwaigen 
Aufenthalt nach dem ersten Kreuzzuge aller gleichzeitigen 
Kreuzzugsschriftsteller ein besonderes Gewicht legen wollte. 
Der gegen Ende des XVI. Jahrhunderts lebende Thevet 
sagt, dass ihn Armenier versichert hätten: Peter sei durch 
einen griechischen Arzt Namens Zenon aus Trianda bei Gallipoli 
vergiftet worden 2). Auch hätten ihrp mehrere Griechen ge- 
sagt, dass ihn ihre Schriftsteller in Constantinopel sterben 
liessen, und zwar an einem Fieber, welches er sich zugezogen 
hatte, nachdem er als Gesandter nach Constantinopel gereist 
war, um den griechischen Kaiser um Hülfe zu ersuchen^). 
Welche diese griechischen Schriftsteller sind, hat Thevet nicht 
angegeben, und kann man darum auf solche Angaben hin, 
welche ca. 500 Jahre nach der Zeit des ersten Kreuzzuges 
verzeichnet wurden, nicht das geringste Gewicht legen. Wir 



*) Aegidius in Beilage VII. 

^) Die Worte Thevets lauten in dessen Cosmographie Universelle 
p. 571: ^Les Armeniens m'ont pareillement asseurö avoir par escrit dans 
leurs chroniques, que i^our certes ce Tristan (L'hennite), qui estoit un 
honinie accort , bnisc , de grande corpulance, et d'un maintient farousche, 
portant la harbe longue jusqu'au nombril, fort espesse et un peu lousche, 
fut empoisonne par un medecin Grec, nommc Zenon, natif du village de 
Triandae, pres Gallipoli." Nach Touchard-Laf bsse , Histoire des environs 
de Paris III, soll er in Tours gestorben sein. 

') Thevet, Cosniogr. Univ. a. a. 0.: „Toutefois plusieurs Grecs m'ont 
asseure avoir escrit dans leurs histoires, quil mourut d'une fievre con- 
tinue au Patriarchat de Constantinople, denuindant secours a l'Empereur 
Grec contre les infideles qui tourmentoient les Chrestiens en Asie; 
estant envoye conmie Ambassadeur de la part des Princes Catholiques, 
qui avoient peu aux^aravant prins les villcs d'Acre et d'Antioche." 
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haben darüber hcIioii zu Anfang dieses Abschnittes unsere 
Ansicht ausgesprochen '). 

A])er aucli jene oben bereits angeführte Bemerkung 
Ekkeliards in seinem Chroniam, das er im Jahre 1101 ab- 
ges(;hlossen hat: quem midti i^ßsttm hy})i)cnUim esse dkebfifU, 
weh:he er in seiner Ausgabe vom .Tahre 1100 dahin geändert, 
dass c;r esse in faiase verwandelt hat^), welche Aenderung 
möglicherweise dadurch veranlasst worden sein konnte, dass 
dem Kkkehard zu Ohren gekommen war, Peter würde nicht 
mehr am Leben sein, ist zu allgeni(>in und mehrdeutig ge- 
halten, als dass wir hierauf die Annahme von Peters viel 
früherem To<le basiren dürften. 

Was endlich das Stillschweigen über Peters Aufenthalt 
von Seiten der eigentlichen Kreuzzugsschriftsteller betrifft, 
wie das eines Guibcrt, Baldrichs, Roberts und 
A 1 b e r t s , so kann auch daraus ein Beweis gegen die An- 
gaben Alberichs von Trois-Fontaines nicht geliefert 
werden. MögHch ist es übrigens, dass gerade Guibert in 
seiner dem Peter ob dessen Fluchtversuches gegebenen Lectiou, 
dens(;lben noch unter den Lebenden wusste und absichtlich 
darum ihn in der beregten Weise angeredet hat'*). 

Wenn nun Paul in Paris bemerkt, cldss es sehr ztveifclr 
haß sei, oh Peter überhaupt vom Kreuzziuj zurüehjelcommen^)^ 
so würden wir ihm beistimmen, wenn nicht das doi)i)elte 
Z(jugniss Alberichs, der, wie wir anzunehmen genöthigt sind, 
ältere Quellen benutzt hat, und Aegids von Orval, der sogar 
das Datum S(;ines Tod(is gibt, seine Rückkunft behaupteten. 
Wir wollen dagegen nicht läugnen, dass wir damit noch nicht 
ein üb(jr allem Zweifel gesichertes Resultat vor uns haben, 



') Ver^l. ol>on Soite 281. 

«) V^ir^l. ob«u 8<;ito 122 u. 221. 

») Vcrgl. oben Sdte 211^ 

*) In La ch(jmH(m ctAntiocJte II, 'J5'5: ^11 ani fort douicux (\\ni Pierre 
Hoit rov(5nu de la croinade ei qu'il se Hoit ent(;ndu, auHHiWi Hon retour, 
avee Ijauibert Ic; Tauvre, nei^eur de Cleririont en H(;auvaimH, pour 
ibn<ler l'abbaye de NeuniouHtier, dan« le diocene de ijiege, et i)reH de 
Huy.- 
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doch scheint eine hohe Wahrscheinlichkeit dafür zu sprechen. 
Vielleicht lässt sich noch da und dort die eine oder andere 
urkundUche Notiz eruiren, welche die Nachrichten Alberichs 
und Aegids zur Evidenz erheben dürfte, vielleicht, dass ein 
Nekrolog Peters Namen enthält, vielleicht, dass indirecte 
weitere Beweise beigebracht werden können — bis jetzt ist 
Authentischeres über seine Lebensjahre nach dem ersten 
Kreuzzuge nicht bekannt^). 

Peters Grab. Wii' schliessen unsere Abhandlung mit 

jenen Mittheilungen, welche uns der Augenzeuge Aegidius und 
die Folahische Charte über die Transferirung der Leiche Peters 
in die Kirche zu Neufmoustier überliefert haben. Als nemlich 
ca. 1240 das Buch Jacobs de Vitry, Bischofs von Acco, in 
die Hände des damaligen Clerus gelangt war, wodurch der 
letztere wieder auf die Person des Einsiedlers aufmerksam 
gemacht worden sei, da habe man durch einen Oapitelsbeschluss 
bestimmt, dass der Leichnam Peters aus seiner Ruhestätte 
vor der Kirche ausgegraben und in die Kirche selbst ver- 
bracht werden solle, was dann auch am 16. October 1242 
geschehen sei^). Ein steinerner Sarkophag vor dem Altare 



') Lächerlich ist es und zugleich ein Zeugnis« von ganz ober- 
flächlichen Studien, wenn Faulet in einem Briefe an Paulin Paris zu 
schreiben gewagt hat {vergl. Mecherches p. 104), dass alle belgischen 
Annalisten des XII. u. XIU. Jalirhunderts etc. jef^lichen Zweifel über die 
Rückkehr des Einsiedlers aus Syrien verschwinden machen und dass 
nebst Guy de Bazoches, Gilles d'Orval und Alberich noch viele andere 
Documente und Chroniken des XII. Jahrhunderts dies bestätigten. Wir 
wären sehr begierig zu erfahren, welche dies sind. Man vergl. auch 
oben Seite 71, wo eine ähnliche Versicherung Paulets in Betreff der Peter- 
schen Vision verzeichnet ist. 

^) Mit den einfachen Worten der Darstellung Aegids ist ein 
d'Oultreman nicht zufrieden. Kr weiss es wie gewöhnlich ganz 
genau, in welcher Weise die Translation vor sich gegangen und welch' 
-wunderbarer Anblick den dabei Betheiligten geworden. Vor Wenigen 
habe man den Sarg geöffnet, befürchtend, man werde die seit 127 Jahren 
begrabenen Gebeine nicht vollständig mehr vorfinden: „Mais chosc 
estrange! on trouva non seulement les os, mais tout le corps entier: 
sans aucune corruption, ny pourriture; mesme la barbe, quil auoit 
tousjours portee longue ä la fa9on des Pelerine, fut trouuec toute teile 
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der zwölf Apostel in der geiianiiteii Kirche hezeichuete von 
da an den Platz, in welchem seine tiebeine ruhten, und eine 
Marmorplatte habe folgende Inschrift getragen: 

IfU'XUfi per meritfi rJ/irm jfK'M hie ereniiUi 

Pdrtis, qui vita vere fuU Israclila: 

Hoc nuxU) Pdre, 2)dra prcmeris, f/uamvis sufjer aethra 

Vivere cum petra Christo credaris in adhra^). 

qir«fll*; entoit 1«; jour qu'il iiiounit. .1« vou« laiHHC a pcnHCr de quelle 
fX>nHolation furent KaiHies len aiueH <1«;h Religieiix, qui furent prcKen» k 
ce Hpecta^ile, de voir coiiibien noHtre Seigneur lionnore la vertu de neu 
HerviUiurM.'* KbonHO Vioii ji. 417. I'aulet, liectierches p. 147 bemerkt 
dazu: ,11 ent reuiarquable de voir coiidiien leH cori)H enterren daiw cc 
hiede privilegie ne connerverent longHk'iii])« en t<;rre. Nouü trouvonn k 
cha^^ue jiaH den corjiH entierH, c;/.'nt ann apreH leur inhumation. Rien n'y 
nianque el Ton jieut meine reconnaitre au vinage la profeHsion du mort" 
Vergl. auch Paulet p. 127. 

') DieHe Strophen nind von AegidiuK d'Orval überliefert. Siehe 
Beilage VII. Kbenfalln Hind nie zu leHen bei d'Oultreman p. 110; Vion 
)). 418 u. Paulet p. 125. KbenfaÜH in einem ManuHcript des M. Morin 
(de rAca<li'inie den SeieneeH) vom Jahre 1701 auf der Bibliothek du Palai« 
de8 art« zu Lyon, fondH de rAea<l. No. 142, und erwähnt im Katalog von 
Delandine t. III, j). 480 No. 141)0, enthaltend: Anecdotes iteu con/nuea iUT 
la ntf/rt et nur le Heu de la s^^pulture de Pierre l' er mite, und in einem 
Briefe, welchen Mo ran d le fÜH, doct<;ur en medecine de la Faeult^ de 
PariM etc. an M. Freron über Peter den Eremit<;n zu Philippeville am 
15. Juni 1761 genchrieben, welcher abgedruckt iHt bei Delandine im 
Cataloffue des Manuncr. de Lyon, Lyon 1812, 8^ t. 111, p. 480—481 und 
in verbcHHerter Kedaction in L'anme litteraire 1761, t. IV, p. 117. Da«» 
aber Moran<l in Huy diene ^irabnchrift noch auf dem GrabHtein Peters 
^elcHCn und ob er überhaujit einen nolchen im Jahre 1761 da»elbKt ge- 
Hehen, ^eht nicht auH dicHem Briefe hervor, wie Michaud annimmt 
(V<;rj^l. Michaud, Ge/tch. der Kreazzüge, üliernetzt von Unj^ewitter II, p. 73.) 
Morand kannte die Na(;hrichten AlberichH und Ae^dn nicht, dagegen hat 
er di(; FöUiiriHche Cfuirle in Huy genehen und gelenen, welche er in diesem 
Briefe im Aunzuge un<l in franzÖHiHcher l'eberHetzung wiedergibt In 
dicHem Briefe gil>t er folf^ende Schild(;rung PeterH, welche ich hier noch 
anfügen will: „L'EnthoiiHiiiHme d'un Heul homme fut une revolution 
gen(jrale dann c(;tt<j partie du monde. Pierre avoit tout Thonneur de 
TentrepriHe; predicateur, negotiat<;ur, guerrier, il marchoit k la tete des 
croiMCH, le froc et le (janque en tete, un l>ourdon a la main, une 6p6e et 
un chapelet a Hon cöt43. 11 hü bat contre leu Iniidele» avec un courage 
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Nach Villenfagne *) sollen seine Gebeine im Jahre 1633 
auf Befehl des päpstlichen Nuntius Caraflfa in eine Kapsel 
aufbewahrt und in den Revolutionsjahren des vorigen Jahr- 
hunderts, als Kirche und Kloster verwüstet und nieder- 
gebrannt wurden, — es war im Jahre 1793 — auch diese 
mit zerstört worden sein. Der Grabstein Peters allein sei 
später wieder aufgefunden worden und noch erhalten^). 

In Amiens auf dem Platze Saint -Michel ist dem Ein- 



heroique; il fait des prodiges ä la prise de Jerusalem en 1099; en un 
mot, c'est un des plus grands acteurs de Thistoire des croisades/ 

*) In Becher ches su/r Vhistoire de la ci-devcmt principaute de Liege 
(1817) pp. 551—553. 

*) Vergl. auch Faulet pp. 125 und 147. Unrichtig ist es desshalb, 
wenn der Verfasser des Artikels Pierre VHefmite in Nouvelle hiographie 
generale t. 40 p. 186 schreibt: ,Son corps s'y voit encore.** Vülenfagne 
a. a. 0. : ^Le possesseur actuel de Tabbaye de Neuf-Moustier at rouve, en 
demölissant Teglise « la pierre antique sous laquelle le saint fondateur de 
cette maison avait ete enterre; il la conserve et avec raison, comme un 
monument precieux.** Die ehemalige Abtei gehört heutzutage einem 
reichen Papierfabrikanten, dem Herrn Godin, ein sehr schönes Schloss 
mit einem prächtigen Parke nimmt jetzt die Stelle derselben ein. Es 
sei mir gestattet, hier noch über den jetzigen Zustand des Feterschen 
Grabdenkmals zu Huy einige Worte aus einem an Herrn Grafen Riant 
adressirten Brief d. d. 2. Mai 1879, der mir gütigst zur Verfügung ge- 
stellt worden ist , nutzutheilen : „J'ai vu par hasard au Musee de Tlnstitut 
arch^ologique Liegeois, le necrologe de Neufinoustier qui etait le grand 
cheval de bataille de Mr. Grandgagnage. II est toujours bon de savoir 
ce qu il est devenu. II est au moins du XIH siäcle et on a continue, ä 
y inscrire les noms des bienfaiteurs, jusqu' a la Revolution. J'ai ete ä 
Huy voir le monument de Pierre THermite. C'est le personnage , que les 
Hutois connaissent le moins; je l'avais en vain demande ä quatre libraires 
ou imagiers, lorsque j'ai eu la chance de rencontrer un d^pute de Bruxelles 
qui venait de Neufinoustier et m'a envoye voir le monument, qui a ete 
m^i par M. Godin, oncle du propri^taire actuel. — II se compose: 
P d'une statue en gros, düe au sculpteur Hulleux (1857), posee sur un 
pi6destal qui est au dessus d'une crypte; on voit de semblables chefs 
d'ceuvre dans les cimetieres de chef-lieu de canton. — Au centre de la 
susdite crypte, cruciforme et humide, se trouve un petit monument 
fun^raire, representant Pierre THermite couche, au dessus de bas-reliefs, 
executes dans le goüt des projets de Vüleneuve-Bargemont. Le tout 
doit dater du commencement de ce siecle ou environ, et c'est, du reste, 
en bien mauvais etat. On parle d'ime prochaine restauration/ 
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Siedler eine vom Bildhauer Gedeoii Foreeville gefeiiigte Statue 
erriclitet und am 29. Juni 1 854 enthüllt worden '). 



'; Eine Alibildun^ dieHer »Stiitue int dem Buche Vionn vor^eHctzt: im 
Mönch Hj^ewan<l mit dem »Strick umj^ürtet, an weh;h('m d(?r RoKenkranz 
heralihän^t, in d(;r (;rhol)enen Hechten ein Kreuz hali<;nd und die Linke 
an Heine HruHt ^eh'gt, mit kurz gcHchorenem Barte, in jugendlicher 
Haltung, daH Kreuz i)redigend. Siehe auch oben Seite 116. — E» Hci 
mir gentattet, no(;h einige weit<jre Abbildungen, ülier welche mir Herr 
(iraf Riant Mittheilung gemacht hat, zu den ob(in S(;it<i llü genannten 
hier am Sc/IiIuhhc dicHcr Abhandlung zu verzeichnen: Ein Miniatur- 
bild, den Einniedler darHtt^llend, wie er dem TapHt«; den Brief den 
Patriarchen Simeon fiberreicht, in der prächtigen BrÜHHcler Hand- 
Hchrift Nr. 0045, mcc. XV (enth. VEslmreH d'pjrdcleH)^ femer eine 
Vignette rapjireHentiint«; Pietro Eremitii injurato da Dio, in dem Codex 
MarcianuH XXII, 124 (Valentinelli VI, 8), welchen Theil d(;K OodexcH 
die Societe dr; l'Orirjnt latin jdiototyijographiren laKHcn wird. Femer 
finden Hi(!h auf der Nationalbibliothek zu l*ariH folgende iJihlniBHe: 

1) I*ortrait ovale, figure a mi corpH, iXu troiH quart a gauche. Legende: 
1680. Pkrre VHermitc 1*^ du noin, anctcur de la premiere croisade 
et P'' viccif/y de Jerusalem. B. Moncorrvet excu. cum primlegio recfin. 

2) Co))ie moderne dann le meme Henn, dann un ca<lre carre en 
haut : hiHtoire de France ; au baH : Pierre Vllermite. N. fnnxit. — 
Jxindon direxit. W) Medaillon enferme dauH un cadre carre. Figure ä 
mi corj>H, de troiH (piart a gauche; en bordure: Pierre l'Jfermite; au baH: 
Pierre Vhermilc aulJieur de la- jfremicre cTfmade et j/i'emier viceroy de 
IfieruHulem, vaffuit ä Am/yenn ran 10 63 etc. (17 Lignen de legende). A 
Paris clvez Vallet (frarenr du roy, J{ue H. Jacf/ues, au Puste de Louis XIV. 
(y. P. lt. — A) Copie du jirccedc-nt; dann l'autre nenn. Sann a^lreHHC. — 
r>) Portrait c^arre. Figure a mi coq)H, de troin quart a gauche, coHtume 
<le i>hiloHO))he gre«;, tire dr^H Vies des hf/mmes illust/i^es jiar Thevet (Paris 
1584, in fol., p. 241j; en tAt(!: liierte Vlfermite chajritre 16. — 0) Copic 
aggrandie du precedcrnt dann h» memr* hcuh, legende: Petrus VJIermite, 
horsten aenleyder ran den a^nU^cht op V h. landt. fol. 86. — 7) Copie du 
No. 5, dauH le hcuh op]>OHe et avec Ta^ljonction dann Ich anglcH «upericurH 
de deux medaillouH, dann IcHquelH Hont gravecH a droite leH armes den 
roin de Jerunalcm, ä gauche Ich armcH de Pierro rErmitt;, au baH: Vera 
effigies reneraMis Petri P/remitae qui auctor jtrim/ie crudatae anno Do- 
mini MLXXXX V. NoUli ac (jener oso viro I). JacfAx) Vllermite in supremo 
consilio statiis lieUficae ac Jiurfßundiae circa persMmm regis catJujlid 
Philijyjn Uff in llisjHinia ThesfMirario etc. hoc sanguinis sui ac fnimliae 
illustre ornamentimi, a se aeri incisum S. a Bolswert ohserrantiae ergo, 
Ij.MDC. — 8) Le meme dauH le H(!nH oj»])OHe, et moitie moinK grand. 
Au baH dann un cartouche: Pierre VHermitc. 



Anhang 



Beilage I. 

Die Naehrlehten in der Alexlas der Anna Eomnena Aber 
Peter den Eremiten and den Beginn des ersten Kreuz- 
zages. 

Entnommen aus dem Recueil des Historiens des Oroisades, Histo- 
riens Grecs, tom. I (Paris 1875), pars II, pp. 3 — 10. 61, und 
dem Corpus Scriptomm Historiae Bymntincte, Annae Comnenae 
Alexiadis libri X — XV, ed. A. Reifferscheid (Bonnae 1878), 
pp. 28 — 36. 47. 100. (Im folgenden Texte sind nebst den 
Seitenzahlen dieser genannten Ausgaben auch die der Pariser Aus- 
gabe des Possinus [1651, fol.] sowie diejenigen der Editio 

Veneta [1729, foL] angegeben.) 

Aus Alexiadis Lib. X. 

(Poss. 283.^ Ven. 224. Rec. 3. Reiff. 28.) Ovtt« di 
fÄVKQdv eawov avartavaag i^oyoTtOLOVftevm ^xi^xoft^) aTteiqtov 
^QayyrKwv OTqaTevfidTMv iTtilevoLv^). Eöeöiei iiev ovv Ttjv 
TOVTwv eq)o3ovy yvcjQiaag avrwv to axaTaa^^Toi' Trjg OQfirjg^), 
TO Ttjg yvcififjg aoTarov "^ai avdycayov, aal z^aXXa ojioaa ri 
TÜv KeXTwv (pvaig cag Hdia i] TtaqaTLoXovdrjixaxa Tiva exBi dia- 



*) Sc. 'AXs^ios 6 ßaai'kBvg. 

*) Die Annäherung der ersten Züge fand statt im Frülyahr 1096. 
Vergl. oben Seite 206. Unter den fränkischen Heeren sind im Sinne 
der Anna selbstverständlich alle Abendländer, welche am Kreuzzuge sich 
betheüigt, zu verstehen — also auch die Normannen, Longobarden, 
Proven^alen, Alemannen etc. 

*) Vomemlich in dem Feldzug gegen Robert Guiscard und Boemund 
im Jahre 1081 mochte er der Kelten kriegerischen Character kennen 
gelernt haben. 
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7ravr6g' xa/ mrajg Ini yiqt]^aai^) /.Byj/voteg äel dia Tt]v Tt- 
Xovaav alriav zag a(f>wv avvd^i^TLag er'/^olwg ävaTQi7C0VT€g (pal- 
vovtar u%B yap clbI xovto adoiaevov vmI (Reiff. 29) 7raw 
HcaXriO^evov, Kai ovy. ava7r€7rt(jiy,ei j dlla 7tavToio)g TtaqB- 
ayLevaCerOy ojare vmlqov VMXovvTog Vxoi^ov 7rqbg tag ^dxag 
elvat^)' TLal yccQ ymI 7rXto) /mI (foßeQuneoa rdov (prjiiiCp^ivoyv 
Xoywv tjOav tu 7fQdyfiUTu^), lläaa ydg t) Ea7ciQa %ai ojioaov 
yf-'vog ßaQßdqojv %i]v 7ciQa0^evl^dQlov (AexQig'HQay^leicov CTrjXiov 
yMiii}'/,et yt^iV^), a7cav dO^gdov /.letavaaTevoav hti ri^vliaiav did 
ttjg f-^ijg EvQi!)7ti^g (R(jc. 4) fßudiile^) 7cavoi'/,i ti]v 7C0Qeiav 
7roLOVfievov. "Eaye (Jf rd vM-vd Tf)v TOiavTTfp avyyJvrjaiv Tt]v 
alriav hi)^ivöe 7tod^tv, 

KeXrog rig^ IltTQog Tovvofia, Ti]vt7ta)vvixiav Kovy^ovTtetQog^, 
(■lg 7CQoa/,vvrjOLv tou ^^yiov Tdipov d7reXÖ^0)v ymI TtoXXd deivd 
7rf:7toviyo)g 7taQd kov ti]v ^/faiav 7tdadv XrfiZo(4ivo)v Tovq'äwv 
re TLal 2'«p«>cryVo> (Aoytg hravrjXd-ev elg td Xdia' (Poss. 284.) 
x«/ diufxaqTwv vor ayj)7iov ovy. Hpegev, dXlÜ avO^ig i^ßovXeto 
rr^g ai'vlg axpaaiyai odov '^. JSvvidojv dl, wg oi; yQr) ^lovov av^ig 
rfjg 7CQ()g xov 'yfyiov laffov odoutOQiag axjfaab^aij Iva fifi 
XelQOv TL yivTitai o/, ßovXi]v ßovXevkrai avverTjV' fj di ?yv dia- 
y>riQV'/,ev(JaL elg d7tdaag rag nov ylaxivojv xdqag^) cog ,y()fi(pfi 
^eia^) 7taQa/,fJ.eveTai /je 7cdai volg Iv (Dgayyiif 'm^itjOi y,rigiv' 

^) Die, LfjHart int^xft'QriiLium xty. in liec. f^bt zwar einen ^jien Sinn: 
f/ierif/ nach l fnierv^hmnngcn, ist aXer narli dem (!od. Floreni. nicht richtig. 
Von der (»eldli(»be der Franken rcH]». Lateiner redet Anna noch öfter, 
vergl. PoHH. VA. pp. .S12. 424. 428. 

•) HieraiJH hiuhh wohl j^efolgert werden, daHH AlexiiiH zeitig genug 
von d(;m h(»aliHir'htigten Krenzzuge d(;r Abendlilnder KenntniHH gehabt 
liat und nicht etwa (himalH ernt davon grdiört, aln die ernten Schaaren 
an (U*r (»renze neineH ReichcH Hieb Z(;igf.en. 

•) Vergl. Kngler, Komnenen und Nfjr'mfifwen in v. Hybeln Jlütor. 
ZcitHclvr. IV, :J04. 

*j Die Detlieilignng der Spanier war eine im VerhältniHH zu der der 
FranzoHcn und DeutHchen kaum nennennwerthe. Vergl. Kkkehardi 
Jfierofiol. ]>. 9.S. 

*"') JJie J'ariH. AuHg. und Jiec. leHen irrthündi(;)i i(ila^r, 

"j Si(di(; oben Seife 15. 

'; l'elicr dicHc WoH.(' HJelie Kkk. IlieroH. S. 84 find oben S. 54 n. 80. 

**j DaHH I*et('r in ('onHiantinopel nich djiH AiiHchen gab, (hm Unt»er- 
nehiiK^n (birch H(;ine Prefbgt albun veranlaHHt zu ha}>en — und wenn er 
nlierhaupt vr>ni i*ai)Hte gCHproehen, (h'eHem eine untergeordnete Stelle 
dab(?i angewicHen haben wird, braucht nicht bezweifelt zu werden. Wie 
CH Hicli damit verhält, daHH er alle Lilndr;r der fiat/<»iner durchzogen, 
darfiber vergl. man oben Seit<; 124. 

^) l)\i (y'ange v(5rweiHt in H(;inen Notff/^ in AUrifulem (ed. Reiffer- 
Hcheid p. U\)h) in iK^tndl* diener o^//f; (^(la auf die F>rziibhing von der 
Vinion, welclu; dem P]inHi(?dl(fr in .b;ruHalem gewonlen, wi(! Hi(? bei Alb. 
Aqu. 1, 5 und Willi, v. Tyr. 1, 12 erzählt winl, - jedoch mit Unrecht, 
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^ai, aTtavTag tu)v löicov aTvagac xai elg TtQoayLvvijatv töv tiyiov 
Ta(pov arteXd-elv, xai onevaai oXij x^^Q^ '^^^ y^^H^IJ '^^jQ ^'^v 
^yaQTjviov^) %a ^leQoaoXi'ija XxrtQcoaaöd^ai xeiQogJ^ Kai fAevtot 
%ai (Reiflf, 30) xaroip^wxcv. LlaTteq ydg nva d-eiav 6fAq)})v 
ivd-ifievog elg Ta^ ajtavrwv xpv%ag Tovg OTtovöijTtoTe KeXrovg 
dXXov dXXoxod-ev avv ojtXoig (Ven. 225) xa^ %7t7roig '/.ai t/J 
XoiTttj TOv TtoXifiiov 7caqao'/.Bvjj ovvad-QOiKea&aL TtagecyievaLe • 
iMXY.eivoi fuev ovvwg tl^ov Ttqodvfxiag re Y,al OQfxrjg. Kai 
Ttäaa Xecoq^OQog^) Tovtovg elx^' owETtr^et de rolg aTqaxuüTaig 
ineivoig KeXroig "Kai if.fiX6v vtieq rtjv ccfdfuov^) "Kai tä aarga 
nXijd-og (potviKag (fegov ^ai ataiQOvg in cof-tcov^), yvvaid re 
"Kai rerKva^) twv acpüv i^eXvXvd-OTa "/^cüqcov. Kai ijv oq^v 
avtovg 'Kad-ajtSQ rivdg Ttotafiovg ccTtawaxoD-ev avqqeovrag^ 'Kai 
did tiov Ja"Ka)v^) cog BTtiTtav (ßec. 5) {^rqog rag) 7tQdg'^ ^^l-^cig 
STteQXOiii^vovg Ttavargari^: llQOtffi^GaTO öf rtjg xwv togovtcov 
XadJv STteXeiaeiog aKgig^) t(ov fuev TtvQcop aTtsxofUEvi], rovg da 
äfUTtsXwvag deivcjg "Katead-iovaa. Hv cJ' aqa xovxo öVfxßoXov, 
(og Ol TOTE avfjßoXof^dvveig diteuavTevovTO , cog tj ecpoöog xov 
ToaovTOv KeXviKOv OTQatev/AaTog twp i^iiv XqiamavrKtov 7CQay- 
IjaTcov aTtoax^J^cti^', deiviog 3^ €7CißQioeie xara riov ßaQßdqcov 
^lOfiarjXiTwv f^id-t] %ai öivq) "Kai t(T) z/covvati) deäovXeirKorcJv ' 
tovto ydq %b yevog /fiovvaq) te v/tbL'kbi "Kai ^'Eqcotl "Kai 7tq6g 
TtavTolag fii^eig "KazacfoqcoTaTOv "Kai i^itj övii7teqiTBiiv6f^evov 
Tij aaq'Ki "Kai t« jcdd-ty 'Kai botiv olöe.v dXXo 5] dovXov "Kai 
tqIöovXov tüv Ttjg yicpQoäixrjg 'Ka'KMV. ^'Evd-Bv roi 'Kai TtjV 



vergl. des Näheren oben S. 71 — 81. Diese 6fi(pr} »^f/« dürfte vielleicht 
identisch sein mit jener Cartula, quam Petrus de ceJo asHerehat lapsam, 
von der die Annales Rosenveldenses Nachricht flehen; vergl. oben S. 117. 

*) jiyaQTiyol sind die Saracenen als die von Ismael, dem Sohne Agars, 
Abstammenden; welche Bezeichnung bei Anna öfter wiederkehrt. 

*) AecDtpoQog sc. odog d. i. die Landstrasse, 

') ^Afifxog d. i. Sand, Alb. Aqu. 1,8: ^exercitus Petri copiosus ut 
arena maris innumerabilis." 

*) Vergl. die Bemerkung Du Cange's zu diesen Worten und Ekk. 
Hieros. p. 93. 

^) Vergl. Ekk. Hieros. XHI, 5 p. 139: „Per duonim fere mensium 
spacium novitios in dies suscepit exercitus Bizantium, e quibus tandem 
absque vulgi, parvulorum ac muliefi'um incredibili multitudine, recensita 
sunt 300 milia pugnatorum.** 

®) Durch das heutige Ungarn. 

') Im JRec, wird die Aenderung ttqos tcc xad-* iqfx. empfohlen. Reitfer- 
scheid setzt die Worte n^og tag in Klammem. 

®) AxQig ist die Heuschrecke. Vergl. über Heuschreckenschwänne im 
Mittelalter die Bemerkung Du Cange's zu dieser Stelle, ebenfalls Ekk. 
Hieros. XXII, 2, Anm. 5. 

20 
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y/aTaQTTjv^) (Iteiflf. 31) «rro/ x«/ ciiv liatuQ(hO 7i:(}()ay,vvovai 
'/,ai aißoviai "Kai rov udVQov -') vov ivnov nt^i 7rlei<fVog x/- 
Ü^evKii Y,ai tt]v xqvaTiv jraQ^ f'Äelroic; Xolluq, i) /ith'pvoi oItoc; 
fcic; tüv XQKjLiaviafÄüv lolc; ai'fißüh'/,o7ii tovroti; f.^iXufißdvero 
diu T() vrifpaXiov te Mti VQoqifAdnavov, (Pohh. 285.) Ovcfo 
uh (wv Ol fjuvceig tag u/AviiXorg vmi rov virgov i^eAt'^uvfO, 
/l'kXa TU fjfv jctQl im' jiiuvteon' orKog fyj'ro). Tu öt. luxTU 
Tt]v Hf>ü()ov ton' (iuQßuQOJv üvt(i) 7iu()tjyj)X<)v!h'^'/,fii Kul xaivov Ti 
'^utuvotiv tdig yt vovv i-'xoratv ivrjv. Ti^g yuq toßv ronoituv 
IXtvatwg ovx oftov ovök '/.utu ruvcov yev(}/.iH'iig (xa/ ^uug yu(j 
toauvtu 7tXtjihj l'i, dia(f>()Q(t)v xoitoiv f^OQfAt'/un'Tu o/ttudop vov 
ttjg yfoyyißuqöi ag 7r()()!}-tt()v''^) diup/j^uOthii iyFjv;) o'i f.itv 7i:QiiiToi^ 
o\ ()i df.i)TeQ()i, in ib. xovvidv 07ti<ji)^£Vj 7,((t /M^h^r^g o'i a7ruvteg 
TOP uiKmXovv oviio 7toiov\.itv(n rJ/ti i'i^g i^jUiqov ÖUjQXOvto* 
7CQOiiye7'VO Ö^ r/,u(nov aTQuvevfiuiog coiton' u'KQig ufxvthjzogf 
v)g (-Upufiev, (Roc. 6.) '!/f/t:uvT€g yovv U7iu^ y,ui dig tovto 
x^euoufievoi 7rQ()dQ6fiovg tuvtug to)v WQuyyr/,(dv zuyfiUTWv 
fyvdoiaup, 

ilg ()f a7C(){)udiiv civf-g top rtjg yloyyißuqdiug dttJifiqiDP tjÖij 
7roQt}'jj(jp, o urfoy^QutoßQ fietuKuXeoufuepog tipug t(7)p * F(i)fuu'r/,wv 
dvpufieu)p u{)yj,y(wg }:A7itjÄ7Cf:L toviovg 7CQog tu fitQtj /dv^qa- 
xlov^) '/.ui ^i)Ao)Pog^) fpiuXufjepog öi%tad^ui (.dp yiQoatjviog tcxvg 

') Du Cangc: ,D« Antarto, boii AHtarot, oX Clioljar, co)iio«o cporunt 
JoH. .ScaliK<*r in NoHh ad Fraffm. Veter. SS. Or. i)(>Ht libron tU* Knumd. 
Teiaj). Sc.ldennH in Hynin^. 2. <lo JHh Syris c. 2. oi 4. Abraham Kch(;IIcnfl. 
in llint. Araldc. iiart»; f, 11 ai SalmaMiiiH ad Soimnm, a cpiibuH lucom 
oxcipicnt qiiafi nie Anna d(; )iiHC(i ini)>uriH DaftnionihuH lialx^t/ Man 
verj^l. auch Mo vorn, Plumizier I; Stulir, Heliffümen den Orient h 8. 439. 
CnMi'/orH Symt)olik H; »Sc^hwonk , Mptholoffie der Semiten »S. 207 ff. 
(»«HftniuH, (Jommentar zum JenaiuH Hif. 11, JJ.M8 ff'. Anna, w<»lch(» den 
Muhaino(]an(;ni OOtzfnidienHi zuHcliroihi, Hiidii hi(;r auf dmn »Standpunc^ 
der ahcadHlndiHchfni Schrif'iHt^dior zur (hunali^('n Zr^it, worfibor man \iix^\. 
Kkk. JlieroHol. XXX, 2, Anm. 9 (]). 271). Dic^m; AnHrdiauunj^ beruht 
(ll>rij<onH auf den V/orUtn den AjiOHtr'JH I'aiduH, 1. ('orinth. 10, 20. 

'^) Anna meint den Ilalbjuond. 

•) DaH iwlriaÜHche Meer. 

*) Dyrrachium, daH alte K)iidamnuH, bildete danialH mit neinon 
Htarken liefeHtif^uni^Hwerken d('n S(;)dÜHHel den grieehlHchen HeiclieM von 
der WentHeite. lieHchrielien wird die Stallt von Anna in lib. \\\\ 
(J*OHH. iJSl, Reiff. 185). Kine Jlaujitrolle Hpielt<; Hie im Knejje zwiHchen 
Robert GuiHcard und AlexiuH Von erMt^^em wird Hi(; na(di Hiebenmonat- 
lieber l^elageruiif^ im Fe))ruar 1082 ^enojnmen (Anna lil). IV; Schwarz, 
JHe Feldzüge IMerl Guiftc(jrdn f/effen dun tjyzanl. Reich, Fulda 18.*'4, i>.ll ff.; 
H(;yd, Oench. dejt LevanlehmdelH hu Mittelalter, Stutt^. 1871), I. )>. 129 ff.j. 
Bei Dyrrachium kam llu^o jna^nuH anH Land (Anna Alex. üb. X. Fomh. 
288. Reiff. 87). Der kaiHorlieJie MefehlHlialier in Dyrrachium war danialK 
JoanncH, der Solin <1(*h Sebantokrat/orH iHiuik. Ver|<l. auch oben S. 131. 

'') DaH heutige Aulona in Albanien, In der Nilluj diener Hta<li landein 



Beil. I. Anna Komnena über Peter den Eremiten. 307 

öiarcsQcovTagj TtavtjyvQeig te daifulelg s^ ajtaocov twv x^Q^^ 
'Aaza (Reiflf. 32) rf)v bdov e^ayeiv • elrct eveÖQevF.iv jtaqaKoXov- 
^ovvraq dioXov '/,al hcav i^äQü/Lidg rivag rovtovg d-eaaoivxo 
Ttoiovfievovg elg TtQOvofirjv xmv Tragay^etfAeviov xojqiov iKTgexorrag, 
ävaaTeXXeiv 3ia //cr^tW dy,QoßoXiGf4CüP ^). ^vi.i7taQ?jaav de 
TOVTOig Kai riveg xT^g Aaxivi'^r^g dtaieKTOv eldijfiovsg, iva rag 
avacfvo^ilvag fAera^v (Jiaxag 'KaTaaTeXXtoaiv^). 

^IX 07CU)g oacpeoTeqov d(priy)]aai(4rjv xo 7tqäyixa y,ai Y,azd 
(.itQog (Ven. 226), zavTrjg riyg W^'n-i^jg ätadqaixovorig aTtavtaxov 
TTQwxog o FovTOcpQf.^) rr)v Idiav a7tei,i7ioXii]aag x^(5gav*) Tijg 
TCQOKetf^evijg odov blxsto. l4yi]Q di orvog 7colvxQi]f^ccTog ymi 
Eni yevvaioTrjTi y,ai dvÖQeiijc Y,m yti'ovg 7i€Qi(pavei<jc (.leyccXiog 
avxcüv. 

^'Ey.aoTog ydq tiov KeXrcov soitevöe Ttgotgexeiv twv alliov 
"^ai yeyove avy^lvrjaig diav oidsTto) rig fue/AvrjTaL ävögiov %ai 
yvvacKWVy xcoy ^ev aTtXovGtiQcov wg rov tou Kvqiov TtQOOKVvtj- 
aai Tdq)Ov xa/ rd Katd rovg iegovg lavoQrjaaL TOTtovg iTtet- 
yofi€vo)v en dkr]d'ei(jc, zcov de ye novrjQoreqiav Y,ai fjcclXov 
OTtoiog Baif^ovvTog %al o\ rovvov 6f.i6q)QOveg, aXXov evöof-iv- 
Xovvra XoyiGfxov^) ixovTcov, ii rcov iv xuj duQx^^^^* övvtj' 



Boemund mit seinem Pilgerheere auf seinem Zug nach dem Morgenlande 
(Alb. Aqu. II, 18). Nebst Dyrrachimn und Corfu zur Zeit des Kaisers 
Alexius eines der Hauptemporien des griech. Reiches am adriatischen 
Meere. Vergl. Heyd a. a. 0. 133. 

*) lieber die in diesen Worten gekennzeichnete Politik der unent- 
schiedenen Halbheit des Kaisers Alexius vergl. Oster, Anna Komnena 
2. Theil p. 49; ebenfalls Hammer, Memoire sur la 2wilitiq}ie des emperews 
byzantins de la maison' de Comnene envers les croises, in Eyri^s et Malte- 
Brun, Nouvelles annales des voyages VIT, 252. 

^) Diese Vermittler waren ohne Zweifel Griechen von Geburt, welche 
die lateinische Sprache verstanden und wahrscheinlich am kaiserlichen 
Hofe als Dolmetscher angestellt waren. Cf. Riant, Des Depouüles 
religieuses enlevSes ä Constantinople (Paris 1875) p. 67; Robert de Glar% 
ed. Riant, p. 44; und Exuviae I, ccix. Von solchen lateinisch redenden 
Griechen sind wahrscheinlich auch jene Briefe des Kaisers Alexius an 
den Abt von Monte Casino geschrieben. Cf Riant, Epist. Alex, ad Rob., 
pp. XVII, LXXIl und im Inventaire. 

•) Dass Gottfried den Zug eröffnet habe, ist nicht richtig. Da ja, 
wie bekannt, Peter, Gottschalk, Emich und Folkmar vor Gottfried aus 
dem Abendlande aufgebrochen sind. 

*) Diese Angabe Anna's, dass Gottfried sein Land verkauft resp. ver- 
pfändet hat, bestätigen auch Aegidii Aureae Vallis Religiosi Gesta pontif. 
Leod. II, 40. Vergl. die Bemerkung Du Cange's zu dieser Stelle, sowie 
V. Sybel, Gesch. des ersten Kreuzzivges 257; Röhricht, Beitr. TL, 32. 49, 
u. Ekk., Hierosol. p. 96. 

*) ^EydofAvxovyrcc Xoycafioy B^stv d. i. einen geheimen Plan im Sinne 
haben. 
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^elev xa/ arTt]v Tt)v ßaat)^erovaav *) 'Äataüxeiv '/,ad-a7reQ 7c6qI' 
a/AU TL Tavtrjv evQrjTLorsg, ^Kcagaoae öi rag t(üv jrXeiovwv %ai 
yevvaiOTfQiov i/^r/ag 6 liai(.iovvTog (hg jraXaiav (.uiviv 'Aata 

TOV UVTO'/.QaTOQOg TQi(p(OV'^). 

'() (.UV ovv llixqog fjera ro rarra dia'/^ijQvy^vaai 7rdvT(ov 
vrQOiiyrjOccfjevog tüv t^c; yfoyyifiaQäuxg dtejrfQfxae rtoqtf^ibv^) 
/ntta (Poss. 286. Kciif. 33) yceuoßv (.th yjkiad(i)v 6ydo/^'/,ovTa, 
't7Cjrio)v dh %iXia8(ov avöq(ov r/,atdv^) '/,al dicc rwv fjSQOßv T/yg 
OvyyQutg^) Tt]v ßaaiXevovaav y,aTf-'Xaßer. "hoti fufv yag ro 
T(ov heXcwv yi-'vog, (og ei/MOat Tivd, vmI iikXojg llav i^t-qfio- 
TUTüv '/Ml ö^r, i/rav dt yjd mfOQfjFjg ÖQct^ono, axa/>£:xTOi'*). 
l'ov dt ßaaiXtiog ajctq o Utrqog 7rqoE7CB7C()vi)^ti 7caqd twv 



^) 7/ iiumXevfwau kc. KovarapnvotmoXiq, \)\i*.w f^cliciiiie AbKiclif, Con- 
Htantinoi>r»ls Hicli zu ]jcnisM;hti^<»n, w(tlcli(; von Anna vonionilich dem 
iJocnniind zu^(jKclirir'l>r»n wird, iHt, nur i;in(; Vennutliung Anna'n, welche 
olin<* Zwctifcl aiiH d«*ni IVüln'n'n V<*rlialtcii dor Noi'iiiann(ui in df»n Jahren 
1081- 1084 und auH Ho(MnnndH HjiiltorfMii Kriof^HZiij^ J?'-ff^" daH f^f»chiHche 
K«fich, im .lalirr^ 1107, ^«^folj^eri wurde, al)r*r aln iiu Jalin; 1007 beabHichtigt 
nicht zu erwciHOii iwt. DaHH allcrdinf^H di«;H(; VorauHHoizun^ die nilchKt- 
liegende rrHaclie dcH VerlialtenH d(»H AloxiuH KO«(on die am Kreuzzuge 
«icli }>eilieilif^en<len Normannen war, ersieht man auH iUir I)arHt(*IIun^ der 
(ienta Francf^um (ap. Boiif^. 3, 40 ff.; Jtec. III, 124): liei CaHtoria, wo 
das Kreuzheer HoennmdK am 25. Decbr. 100(> Hicli ^elaj^ert, hielt man 
daHHelbe für ein He«*r von liänbem und verwei^ert,e ilmen alle Lebenn- 
mitt^d, weHKJialb nie dieHellien «icli mit (iewali verHcliafien muHHten. Am 
AHchennittwoch, den 18. Febr. 1007, wird HoennrndH Ifcer unvernehenR 
durch die kaiHerlichen Tnijipen anj^ej^rten und diewer erfahrt durch Ge- 
fangene, da«« die l(?tzU;ren im Auilrag deH KaiK(frH g(?gen ihn kämpften. 
DieH Verhalten erkUlrt Mich aber aus d(!m MiHHtranen dcK KaiKerH gegen 
Hoeniund und auH dennen Furcht vor dieHcm. DieHC aber rührte; auB 
der Zeit den ernten Normannenkri(;gH : ^FortiHHimo autem viro lioamundo, 
quem imperator valde timebat, quia olim (d. i. 1081-1084) Haepe cum 
Huo exercitu eum ejeeerat de campo, dixit" et<^ Gefita 4, 40; Itec, 125. 

*j Kh iHt aber Thatsar^he, daHH lioemund Hich d(m VorHcddägen deH 
Alexiuß gegenüber vor den Andern wilHllhrig gezeigt hat. Vergl. Gesta 
4, 49; Jiec. 125. Ilätti* Anna dieH(' Erzählung üb(*r den (ernten Kreuzzug 
in den Jahren 1098 oder 1009 geHchric^ben, nie würde Kicher ein anderes 
L'rf.heil ülier den NormannennJrHt<'n gehabt hal)en; allein der Krieg vom 
Jahre 1107/8 war geführt wonhjn, bevor di(; Alexian abgefannt ward, da 
muHHtfi dan L'rtheil andern auHfallen. 

') Du Cange: „Non Adriatico mari traiecto, quod vult Anna, ned 
Lotharingia, Franconia, liavaria <jt Auntria tranHcurniK in Hungariam et 
Thraciam pervenit PetruH.'* Vergl. oben S. 140—109. 

*) Heller diewe Zahlenangabe niehe oben 8eit^,* 159 und Ekk., Ifiero^. 
p. 132. 

'*)* Siehe oben »Seitf; 143 ff. 

^) Im Jiec. werden di(*He Worte überHefzt: „Ent enini Oallonim genn, 
ut (;x re (piivin conj(!cerit, quum alian ))raef(*rvida (^t ]iromptiK8ima, tum 
vero, quando etiain imj>ul.suK aeceHH«*nt, prorsuH cohiberi nequit.* 



Beil. I. Anna Koninena über Peter den Eremiten. 309 

TovQ'Mov yivcia^KOvrog y^al avi-ißovXevovzog airot 7,al zi]v tuiv 
loiTCwv ■KOf.i/jTiüv y^aQTSQijaai eXevGLv, ovy. iitei^ero S-aQQwv elg 
z6 nXr^O-og tojv aweTtOfneviov avTO)^), 'Kai öiaTteqaaoLg STtri^aro 
Tov x^qa^a eig re noXixviov ^ElevovTtolLv^) 6vo/xa^6iiiEvov, 
E7cei äi y,ai Naq^idvoi tovtoj Gwelnovro elg de^a x^^^atJac,* 
7Coaov/.tevoL, anoKQid'BVTeg tov Xolttov aTQaTevjLiatog ra T^ara 
Ti]v Ni^aiav iXrfiZovro, Ttaatv lOfxoTdrojg xqriöaf.itvoi ' tcov ts 
ydg ßgecfcov zd f.itv ifjeXi^oVy zd de ^vXoig 7ceqL7teLQ0vzEg'^) 
co7CZiKop iv 7cvqi' 7CQbg ds zovg ziT» XQ^^'^l* 7tqorf/.ovzag 7tav 
eiöog 7tocvt]g €7cederKvvvzo^), Ol de evzog zcov yLvo^ievcov iv 
aiad-rjOSL yeyovozeg, dvavcezdoavzeg zdg 7CvXag xar' avziov 
i^f]€aav ' 'KaqzEQOv de zrjvr/,avza avqqay evzog ^) 7toXei.iov Tta- 
XivoQOOL eiao) zov 'Anazgov yeyovaoLv eK&vf.i(og zwv NoQf.idv(ov 
aycoviaa/^tevcov vial ojg zijv Xeiav^) (XTtaaav dvaXaßofievoi VLaz- 
eXaßov ai'O-ig zijV ^EXevouTtoXiv, yloyov de dva/ASzatv ^) avztov 
z€ Kai zwv (.nj giv avzoXg d7reX0^6vzcov (Rec. 8. ReifF. 34.) 
'Ktvrj&evzog, OTtola (pcXel ev zolg zoiovzoig yivead^at, zov cpO-ovov 
zov d^v(,i6v dvacpXeyovzog zcov d7CoXeiq)0^evTcov "Aavzevd^ev 
aipif.iaxiag aiurpolv yevof.ievijg o\ zoX/.irjziaL NoQ/xdvoc d7C0'KQL' 
d^evzeg avö-ig zijv Seqiyoqdov^) TLazaXaßovzeg e^ ecpodov ^az- 
eaxov^), MaO^wv de zb yeyovbg o ^ovXzdv'^^) ^az^ avzwv fiezd 
d7toxQc6a}jg dwafAecog gx/rcf/Tret zbv ^EXxdvrjv. '0 de KazaXaßcov 
aiQel /Liev zrjv SeQiyoqdov, zü)v de NoQfidviov zovg f.tev ^Kpwv 
7caqavdXL0(,ia e7iOirjaazo, zovg de Tiai Qcoyqiav^^) tjye fieXezrjaag 

^) Siehe oben Seite 177. 

'^) Siehe oben Seite 179. Du Gange macht 7A\ 'EX&yovnoXcy die Be- 
merkung: „Transmisso freto Petrum ad Portum, qui vocatur Civitot, 
castra metatum scribit Albertus Aqu. lib. 1, c. 16. Kst vero Helenoi^olis 
Bith3miae urbs ad Dracontis fluvii oätium, in Nicomediensi sinu, Drepanum 
olim dicta, et ab Helena Constantini M. matre, quam ei natalem fuisse 
aiunt nuncujjata, ut est apud Cedrenum A. XX. Constant. Procop. lib. 5. 
De Aedif. Just. Euseb. lib. 4. de Vita Const. cap. 61. Philostorg. lib. 2. 
cap. 13. Socrat. Niceph. etc. Eiusdem opindi meminit Porphyrogeneta 
in Themate Obseq. ut et Scylitzes et Glycas in Romano Diogenes 

•) MeXl^eiy d. i. (jliedern, hier Glieder abschneiden, in Stücke zer- 
haiten; negtneiQeiv d. i. anspiessen; oniiJ^ew braten, rösten. Ueber diesen 
Streifzug vergl. man oben S. 186. 

*) Gegen die Eiwachsenen bethätigten sie jegliche Art von Grausamkeit. 

^) XvQQijyi/vfXL d. i. zum Atisbrach kommen. 

^) Die Beute soll nach Alb. I, 17 in 700 Ochsen und anderem Yieh 
bestanden haben. 

'^) Ava^eia^v = inter. 

**) Ueber Xerigordon s. oben S. 187. 

^) Ueber diesen zweiten Streifzug siehe oben S. 186. Ausführlicher 
als Anna handeln hievon, wie wir oben gesehen, die Gesten. 

^") Soliman IL; vergl. Ekk. Hierosol. c. 111, Anm. 5 u. XIV, Anm. 8. 

'^) Ueber die Gefangennahme und Abführung eines Theiles jener 
Kreuzfahrer berichten auch die Gesten 2, 14; Bec. 122. 
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afia %(xl 'Aata t(T)v awa/toXeKfO^ivion' xy/) KovY.ov7iitQiiK Kai 
Xoyovg fiiv tv bJii^aiqoiQi y^ataott^aug t07roig, ojg av iv Tf/i 
x«xa tfjg Ni'/Miag chtif'vac zovtoig aiiQooiLcwg^) i/jTtücTOVTtg 
dvai Qon'vai j yivv)a%o)v öi '/,aL to ttuv KtXriov iqaOLXQijfjiaTOV*^) 
dvi) iirag dQaattjQiovg-^) tt]v yvoifirjv i.i6ia7C€fiipd/j€vog ivezel" 
kaio u7itlAyeiv 7cqbg ro oiQ(xctvi.ia tov hüvKov7V6TQOv diay.rjfjV" 
YMovragy wg ol JSoQfidvoi y.aTaaxovtf-g tijv NiAxxiav daofiov^) 
%v)v ivovtüjv Iv avrfj jcocovvrai, ^vttj t) (p^firj tovg fietd zov 
JftTQOv^) ovvovrag -/.azalaßoioa deivojg ovvezccQa^e' (Ven. 227) 
(laai-idv ydq xai xqfnxaTa d'^rfAOOXBg jiaQaxQrifxa t'fjg Tiaga tf^v 
Nr//xiav cpeQOvarjg bdov davvrd'/,to)gijiffuvto i7iiXad-6uevoL ixovovov 
Kfd atgatcwTCKt^g ifureiqiag Kai rfjg toig 7cq6g /jaxrjV d7tiovaiv 
evia^iag ^j. "Eon fiiv ydg 'Kai akXiog rb tojp yfativwv yivog^) (pi- 
)MXQrii.iaT(inav()v, (Poss. 287) 10071 eq avwi^ev tiqifvai *), hcav dt 
xat 7VQbg '/,aTaÖQOfjt]v ywqag d7Covevaeu^), 'Kai Xoyfi) /jrj xQ^l^^^ov 
dxaXivayoiyrjTov^^). (lleiif. 35.) Mt) Katd atolxovg de fitju 
iXaSbv 7ioQ€v6f4evoi roig 7Ct^l tov /JqdY.ovxa loxojoc ^ *) Tovq- 
'Koig 7ceQi7ci7vrovT€g oi'KTqtog dvi^qülvco^'^), TRec. 9.) Kai 
ToaoiTOv 7ckrji}og Kekrojv re "Kai JS/oQ/adviov kqyov fjtaxaiqag 
^faftatjlni'Krig iyayovei, oiate td tKaataxov 'Ksi/.ieva lehpava twv 
d/cooffjayf-'vtiuv drö()üjv ovy'KOf.ilaavTbg /utycoTov ov Xocfov (pmi 
oiöi ßovvbv ovdi ay,07Cidv hcouiaavrOj dXX^ olov oqog viprjibv 
'/Mi ßdO^og 'Kai TtXdtog d^ioXoyioxavov d7CoXafißdvov' toaovtog 
kKeno b r(ov ootcüv 'KoXiovdg' 'Kai riveg vareQov tmv i'K rov 
aviov yhvovg tojp u7toa(payivvo)v ßaqßdqcov ei ayjjfiatL 7c6Xea)g 



^) 'A7iQo67inog, tinrorherfßeseJien. 

*) Vcrgl. hiezu die Worte Anna^H zu Anfang des au« ihrem Buche 
entnommenen AbHchnitt^)«, oben 8. 304, Anni. 1. 

*; /i(>(cair^()Log int thulkräftiy, imternehmerul , hier Waghälse, vcr- 
Hclihigene MenHchen. 

*j /iaafxoif TiouXaUui, eine Theilung roi-nelumti, liier der in Nicea vor- 
gel'undenen J3eutc. Im licc. felilt daH Wort ipovXMp. 

^') liecueil: tovg t<o IIizQot. 

*") Sielie olnm 8. \m. 

'') rii/og fehlt im liecueil. 

'») Vergl. oben die Note ^ n. S. im, Notft '. 

^) K(aaö\)ourj ist zunä(;h8t da« Anrennen gegen etwas, dann Streif zug; 
anoyfvftt/ int Neigung zu etwoH haljen. 

^") yixu'^tpayoiyrjTog, unlcnkhar; PoHHiniiH überHetzt die Worte: mdla 
ratione refrenari potent, (ianz gleicli lauten di(; Worte der Genien 2, 25; 
liec. 122 B: f^PetruH v(;ro heremita jmulo ant*5 ierat Conntantinopolim,) 
^'o f|uod nequibat refrenare illani diverHam gentem, quae nee illum, nee 
verba eiiiK audire voleliat/ 

^^) L'eber dan DrakoflÜHHehen und dcHHen Schluchten h. oben 8. 194. 

") Am 21. Octbr. 109Ö, wie oben 8. 193 berechnet wurde. 
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olKodo/n/^oavTeg leljoi; fAeaajußokd riva '/,a(}a7ieq mxhiTLac,^) 
xa ooxa zwv a7VohüX6Ta)v iveO-evzo xqoTtov tLva zdq)ov avzolg 
TijV 7iokiv Ttoiovf.ievoi'^)* rftig y,ai eig trjueqov^) icTarai Tetei- 
Xiofievi] ofiov te Xii}oig yxxl oaxoig ävafxi^ exovaa tov Tteqi- 
ßoXov. 

llavTiov ovv ^iqxxiv TcaQavdktofia yeyovorwv /.lovog 6 TleTQog 
l-ibt^ okiycov rivcov elg ^EXevovTioXiv oDd-ig vrcoateipag elofjei' 
Ol di Tovqy.oi avd-ig tovzov ivrjÖQevov elelv kO^elovreg, ^O öi 
avTonqdxioq a7cavza a^rj^ouyg Y,al ttjv roaavzrjv dvdqoviTaaiav^) 
ßaßauüO-elg ev deivtT) iTtoLelro, ei Kai 6 TleTQog aloßt]. Tlaqa- 
XQ^f^cc^) ToLvvv iLi€Ta7t€/n}f)df4evog tov KaraKaliov Kcovarav' 
zlvov TOV Ev(pOQßrjv6v , ov 6 loyog ev jtoXXolg ijäfi e^ivrja^t]^), 
aTioxQMOccg'^) 6vvdf.iEig iv vaial TtolefirKaig (Reiff. 36) ifußaMov 
diaTtovTiov elg dqtoyijv avtov 7ce7tOfjq)€. Qeaod/uevot de tovzov 
Ol TovQKOc Y,aTaXaß6vva q)vyaÖEi<f^) exQJ^ocivTO' 6 de firjde 
/.irKQOV dva/iieivagf dvaXaßofiSvog tov TlizQOv iibtcl tiov ovv 
avT(ii, qrjToi^) ydq tjoav, diaatoÜL^^) 7tqbg zov ßaaiXea. 

Tov Si ßaailiiog dvainiiJ,v^aKOvzog avzov zijg dQXfjS^sv 
dßovXiag avzov ^ai 07nog zalg avzov VTtod'tj^oavvaig^^) fxrj 
7teiiy6f.itvog zoaovzüig iv£7t€7tzcüy,et deivöig, b7tola ylazlvog 
vipavxrjv^-) ovxi lavzov ctiTiov tov toöoitov "/.a^ov eXeyev, dXX^ 
e^uvovg Tovg jlu] avTcT) 7ceid'Ofievovg, dXXd To7g löioig b-eXriiiaat 
XQ(Of.ievovgy (Rec. 10) XrjOTdg aTtoxaXiüv TOVTOvg yiai ccQTtayag 



*) Kax^^i Stehichen; Possinus: ^midta pro caeniento caesoriivi ossa 
lapidihcs miscuerti/nt^ 

2) Siehe oben S. 210. 

') Nach Oster, Amm Komnena II, 32 habe Anna den Plan zur Alex ins 
nach dem Tode iWs Vaters, also nach dem Jahre 1118 gefasst und erst 
ca. 1148 vollendet. Es würden dieAVorte eis zijfxegoy sonach innerhalb dieses 
Zeitraumes liegen, wenn man nicht lieber annehmen will, dass auch die 
Abfassung dieses Passus, wie so manches Andere in der Älexias, in eine 
viel frühere Zeit zu setzen ist. 

*) AydQoxraaia d. i. Männermord; häufig von Anna gebraucht. Vergl. 
auch Hiad, 23, 86. 

'^) Das Datum siehe oben zu S. 197, Anm. 3. 

*) Anna Komn. hat über Constantinus Euphorbenus Catacalo schon 
berichtet in Üb. X, Poss. 274. 279, Reiff. 11. 12. 20. 

') AnoxQMffai dvyafxeis d. s. genügende Streitkräfte. 
®) ^vya^iia d. i. Fhicht. Siehe oben S. 198. 
^) 'I^Tol d. i. paiici 

^") JcaüM^eii^ i. dtirchretten, glücklich durchbringen. 
^^) 'Ynod-rjfxoavyrj i. der Einem an die Hand gegebene Ruth, Er- 
mahnung. 

^'^) 'Vipcwx^^y ^^og, mit hohem Nacken, liier stolz, sicfi Irtmtend. 
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vutl fit^di 7caQa rov ^ont^gog elg TtQOOTLvvt^cnv tov Ayiov 
Tdffov dia ravTa Sey^toig^), 

Ol /jev ovv TÜv uiativwv, ojcoiog 6 ßal)40vvTog %ai oi 
toi'Tov b^ioq^Qoveg, egtora tf^g tüv ^Fu^aiwv aQXfig ^^ fiongov 
fXovTtg-) Tcai zavttjv eavTolg 7ceQi7cou]öaö3^ai ßovXofXEvoi^ 
7tq6(paoiv rt]v tov IUtqov dia'KtjQv/^vaiy evqrjY^oxeg % (Poss. 288) 
otg eiQTjtaif tt]v toiavtriv avyyclvifjoiv i7coii]aavTO a7caTrjaavteg 
toi g ayceQaioreQOvg %ai oxriJuatiKofiBvoi xar« tüy Tovqxwv aTtiq- 
Xtai^ai elg i'/.diy.r^aiv tov ^Ayiov Td(fov tag löiag hciTtqaoyLOv 
ywqag^). 

(Poss. 294. Ven. 232. IteifiF. 47.) Kai vag b utv lUtqog 
f^ artrjg aQX^^g ^ig 7tQoaKvvrjaiv tov ^Ayiov Taipov tr^v toaavtrjV 
bdoi7CO{)iav uvede^ato^), ol dt ye Xoi/coi y.6/4tjt€g %ai tovtiov 
littXXov b liaifjovvtog 7cakaidv /iitjviv '/,atd tov avto^qatoqog 
ZQbffOvteg %al evxaiQiav ttftovvteg dvti7totva toitii^ 7taqa' 
axtiv ttjg lau7CQag iKelvijg viyirjg, T^v rjQato xar* avtoi, bTtote 
'/,aid tfjv yfaQiaaav^) tov ftet^ avtoi avvrjipe nolefiOVf bfioyvu)- 
/jov/jOavteg %al aitt]v tt]v fieyaXorcoXiv '/^taaxeiv oveiotittovteg 
ilg tt]y avttjv eXiikv ü^eiaav yvcifAtjv (xat tovtov 7roXXaKig ifirrj- 



') \prfr]. olMm S. 201. 

'^) Sif?he oben die Ijemerkun^en zu S. 'WS. 

') IhI (;in«; j^anz uncrwieHene J^eliaujitung. Nach AnnaV Meinung 
wären di(; lateininehen Fürnten nur unt*;r dem Vorgeben, das h. Grab 
zu erobern, ins Morgenland aufg(;broehen , der eigentliche Zweck Hci 
vielmehr gewcHeu, «biH griecliiHche Reich zu ntürzen und Helbst in HcHitz 
zji n(;lim(m. I'm dicHcn Zweck zu erreichen, habe die Predigt Peters 
willkomm(;ne VernnhiHHung und gewünnchten Vorwand gegeben. DicBclbe 
Anschauung Hiiricht h'w. auch in ihtr Alexias Vohh. 2\i4f Reift". 47, 8 ff. auH, 
weh'lii; Stelle wir hier im AuHchluHH an die vorliegende Stelle folgen lassen. 
Ilir int auch Palgrave in Ifistf/ru of Norvmndy and of England (1864) 
IV, 471 ff. g(;folgt, ohne jedoch den Jiewein für die Richtigkeit erbracht 
zu haben. 

*) Anna scheint wohl von allen nach dem Morgenlande ziehenden 
Fürsten vorausgesetzt zu haben, dass sie vor ihrem Wegzuge alle ihre 
Läudcireien verkauft hal>en, und nicht allein von denen, welche nach 
d(;jn ersten Kreuzzuge in i'alästina und Syrien zurückgeblieben waren. 
Docii war sie aucli hierin im Irrthum. 

^') Vergl. r)b(m Seite J304. l*eter erschien den Griechen unter allen 
Anl'ülireni beim ersten Krenzzuge als der am wenigsten gefährliche. 
Das unbotmilssigc; Tnuben und die Zügcllosigkeiten, welchem seine Leute 
zum Nachtheile d(!r (iritjchen in der Nähe Constantinopels sich hingaben, 
worüber die Gatten Näheres mittheilen, kam bei Anna weniger in Betracht 
gegenüber der Politik, welche die übrigen Anführer befolgt haben sollen. 

®j Die Schlaclit bei Larissa in Thessalien, in welcher Boemund sein 
ganzes Lager verlor, nachdem er die Stadt ö Monate hindurch belagert 
haftt!, ist im Friihjahr 1083 geliefert worden, ßoemund konnte sich 
nicht mehr in dortig(;r (»egcjnd halten, sondern luusste sich wieder nach 
Castoria zurückziehen. Vergl. Alexlas (ed. Bonn.) I, 244. 249. 
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fiovevaafjiev avioi^ev^), rtTt (xev q)aivoi.iBV(tj zrjv 7CQ6g za *^l€Qoa6- 
Xvfia odoiTcoQiav TtoiovfievoLy rf] d^alri&ei(f rov avzoytqaTOQa 
zr^g ccQxrjg 7caqaXvöaL ^^ai zr^v (leyaloTtoXiv 'KazaaxBcv €^€- 
Xovzeg, 



Aus Alexiadis Lib. XI. 

(Poss. 326. Ven. 258. Kec. 61. Reiff. 100.) Ol ds ye 
ylazlvoi v7to ze XifAOv Kai avvexovg TtoXioqKiag deiviog 7cu^6' 
ILievoc 7tQoa€XrjXvd^6zeg ziT) elg ^EXevovTtoXiv zoze r^zzr]^avzi 
nlzqoj ziTß eTiio^OTtti) avzcüv^), wg 6 Xoyog qfO-doag iöi^Xioaev, 
jjzovvzo ßovXtjv €§ avzov, *0 öi 7tQ6g avzorg, ,j^yvovg^^ (piiOt 
jyZi^Qp^aaL eavzoig VTtoaxof^evoi, ftexQig ccy zr^v ^leQovaaXrjiti 7,010- 
Xaßr-ze, 7taQeßrjZ€, olfjtcity zi)v V7c6ax^Oiv^). Jia zovzo vvv 
vfilv ot'Z e7taQi]yei log z6 7tq6zeQOv o &e6g. Jel ovv eTiiözqa- 
(privat TtQog zov Kvqlov xal zag öcptov avcoxXavaaaO-ai 
a^aqziag^) iv adycMt) TLai O7to6(it '/,al daKQVOi d^eq/joig zt)v /uezd- 
voiav ivdei^a^evovg ytal Tiavvvxoig det]a€ai. Toze öij axoXdoco 
7,ai avzbg mtiq vf^cov z6 Qelov e^iXeovf,ievog.^^ Ileld-ovzaL zalg 
zov aQXiBQewg naqaiviaeOL. Kai jue^' rj/jeqag zivdg £>t d^eiag 
Ofiq)r]g Kivrjd-elg 6 dqxieqevg^) ^ezaTteixxpdfxevog zovg fieyiazä- 
vag"^) zujv 7,OfjrjZiov Tiaqrjyyvazo de^tod'ev dioqv^ac zov d-vaia- 
azfjqiov'^) xaxftae zov aytov evqijyLBvai riXov^). Tb ifcizaxd^ev 
ovv 7V€7toiff/,6zeg, eTtei (.lij evqiayiov^ eTtavaazqiipavzeg fjezd 



^) So in dem vorigen der Alexias entnommenen Abschnitte. 

*) Hier verwechselt Anna den Einsiedler mit Adhemar von Puy. 
Dieser war es, der dem Heere insgesammt vor und in Antiochien der- 
artige Indulgenzvorschriften gab und schlechthin als der ^wcÄo/' bezeichnet 
werden konnte. Vergl. Raim. (Rec) 245, F: „Praedicavit eo tempore 
episcopus triduanum jejunium; et cum processione, orationes et eleimo- 
synes ad populum** etc Vergl. oben S. 227. 

') ^^Ynoax^oci/ nciQcißaivecv^ das Gelübde übertreten, 

*) 'ÄficcQTiag anoxXaieiy, die Sünden beklagen, bereuen. 

*) Hier verwechselt Anna den Einsiedler mit Petrus Bartholomeus, 
der das Gesicht gehabt, worin ihm der Ort angezeigt, wird, wo die Lanze 
verborgen lag. Doch war auch dieser nicht der ccQxt^SQCvg im Sinne 
Anna's , sondern , wie schon bemerkt , war es Adhemar von Puy, 
von dem Raimund de Agiles aber ausdrücklich behauptet, dass er, 
als Petrus Bartholomeus von diesem Gesichte erzählte , es nicht 
geglaubt habe: Reo. 255: „Episcopus autem nihil esse j)raeter verba 
putavit.' 



®) Meyiazcweg sind die Hohen, Vornehmen, Hcmptlinge. 



') Es war dies der Altar in der St. Petrikirche zu Antiochien. 

®) *HXog eigentlich in der Bedeutung Nagel, hier nach den abend- 
ländischen Erzählern jene „lancea quae latus Christi aperuit". Ueber 
dieselbe vergl. man die ausführliche Bemerkimg Du Cange's zur Alexias, 
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dOvfilai; tt)v tu?: L'/yXot'^fcVof diauaQtiav^) a.iu\yytkXov. *0 de 
i/,ieviat€Qov tt)v derjuiv 7C0i tjoafjevog tJH(.uXtOTiQov trjv tov 
Crjtov/iifivor avmfffiXdfpfjOiv 7COL'i^aaaO-ai htbtmtev. (ReifiF. 101.) 
()\ t)h VMt ard^ic; t/cXijQovv t6 y^eXevaiHv %ui tov 'Cijtov/abvov 
tl'QtfAothi; dQOfiaioi^ (I^oss. 327) to) lletgqf 7CQoai(peQov x^QV 
'/.ai (pQi'/'fj'^) (Jvveyoiievoi. Käy.zote (og ayvoneqdj tv)v aXXwv 
CO) ^faayyihj Iv ralg /.idyjxig top aembv 'accI 0-tlov iveyeiQi- 



Heilage IL 

Die Erzählungen Über Peters erste Pilgerfahrt nnd 

Vision. 

Es ist von IntercsHC zu den oben Seite (52 ff. gegebenen 
Erörterungen iib(;r die Vision des Einsiedlers, insbesondere zu 
d(Mn dort angedeuteten Verhältnisse der Quellen unter einander, 
aus welelien die Erzählung über dessen Pilgerfahrt und an- 
gebliehe Vision geschöpft worden , diese Quellen selbst vor 
Augen zu haben und mit einander zu vergleichen. Wir 



PoHH. 242; K«;itt'. 58fJ; Ekk. 1/ierofi. XIV, (p. 152) u. vornehmlich Riant, 
KjHHlola Alexii ad Hol). Flandr. (1870), jirr'jf. pp. LVI— LVIII. 

*) //iauu(jTLa int liier dan Nichter/Mltcfi , das Verfefilthai^en. Von 
ein(;r ^ewiHHen MnihloHigkeit, welche nach einem tagelangen AlimÜhen 
nnd Na(;hf(raben , ohne dawH die ^ewtinHchte Reliquie aufzulinden war, 
Einige befallen, erzählt auch Raim. 1.02, 40; J{ec. 257. Dan« Hie einen 
wiederholt<?n Befehl zum Weitergraben von l*eter rcHp. Adheinar empfange«, 
JHt ebenfallH unrichtig. Dagegen war bei der AuBgrabung anwcHcnd 
HiHchof Wilhelm von Orange und Rainmnd der Capellan Raimundn von 
'l'oulouHe, welche den MuthloBen offenbar neuen Muth zugeBprochen haben, 
liiK man die Lanze fand. 

*) 4*Qlxr} iHt mit heiligem Schauer verbundene Ehrfurcht vor der 
(iottheit. Der Taj^ der Auffindung war der 14. Juni 1098. Vergl. Raira. 
de; A^lcB a. a. 0. DaHH Anna den '[cuyyiXrig d. i. Rainmnd von Toulouse 
alM den ayt^okfooy von den Anführern nennt, maj( daher koimnen, daH« 
«licHer in der Folj^e auf den })(;Ht<*n Fukh njit dem ^ech. Kainer Hich 
zu Htf;llen j^ewuHHt hat. Verj^l. Ekk. JHerosol. XXVI, .'i (p. 252); auch 
AlexüiH lib. X, ed. Jieitt'. 06: »Voj/ rit yt 'huyykAr^ ijyaTin dtwptQoviwg iid 
T(. th JitQvov nvKo TOV «/QovjjuuTog xttl tfjs v7io'At}if/eo}^ to (luoiHvtov xal to 
TOV (ilov xaO^aQoy, yiyMOxwy ufxu xal oiioffot/ «vno zf^g (c'ArjtHiag fxiXtc (xri^iv 
lavtrig ixrfibnoit nQoiifxuifxiyu^.* 
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stellen desshalb dieselben zu diesem Zwecke hier neben 
einander, und zwar in folgender Ordnung: Albert, Historki 
belli sacrij Im chanson d'ÄfitiocJie, Wilhelm v. Tyrus, Roger de 
Wendower. Diese Reihenfolge entspricht auch, wie uns 
scheint, der richtigen Zeitfolge, in welcher diese Stücke ver- 
fasst, bezw. in die genannten Darstellungen aufgenommen 
worden sind, worüber wir aber, veranlasst durch die Er- 
örterungen , welche neuerdings Pigeonneau einerseits und 
Paulin Paris ^) andererseits in Betreif der Abfassungszeit 
der Chansmi cVÄntioche gegeben haben, noch Einiges voraus- 
schicken müssen. 

Ich halte mich zwar zunächst nicht für berechtigt, über 
die frühere oder spätere Abfassung, bezw. Umarbeitung dieses 
Gedichtes durch Richard le Pelerin, bezw. Graindor de Douai, 
oder wer immer der Verfasser und Umarbeiter gewesen sein 
mag, ein massgebendes Urtheil zu fällen 2), da ich zu wenig 
Erfahrung und Kenntniss in der Unterscheidung des alt- 
französischen Sprachidioms der einzelnen Perioden besitze, — 
dennoch aber steht mir soviel fest, dass es eine vollständige 
Verkennung des Characters einer ursprünglichen Quellenschrift 
ist, wenn behauptet wird, dieses Gedicht, und zwar, wie es 
in seiner ersten, nicht überarbeiteten Gestalt noch erkennbar 
sei, würde den ui'sprünglichen Quellen gleichstehen, ja bilde 
sogar die Grundlage, aus der selbst der Anonymus der Gesten, 
resp. Tudebod, seine Nachrichten entnommen habe. Wenn 
man nemlich diejenigen Stücke der Chanson, welche nach 
Paulin Paris das ursprüngliche, jetzt verloren gegangene Ge- 
dicht gebildet haben sollen, einer näheren Untersuchung unter- 
zieht und mit den Gesta Francorum oder deren Copien 
vergleicht, so wird man sich bald überzeugen, wie ungerecht- 
fertigt diese Annahme ist, indem man bei den vielen im Ge- 
dichte sich findenden Fehlern, die nicht etwa nur in den 
zwei ersten Gesängen, sondern durchgängig in allen Gesängen 
hervortreten, zu der Annahme genöthigt wird, dass der ur- 
sprüngliche Dichter kein Augenzeuge gewesen sein und dess- 
halb auf Selbständigkeit seiner Berichte keinen Anspruch 



^) In den oben Seite 10, Anm. 5 genannten Schriften. 

*) Hiebei bemerke ich auch, dass wenn ich oben in der Abhandlung 
zumeist für die Chanson d'Antioche den Namen des von Paulin Paris für 
den Verlasser resp. Umarbeiter dieses Gedichtes gehaltenen Graindor 
von Douai gebraucht habe, ich damit nicht behaupten will, dass Graindor 
nach meiner Meinung auch der Verfasser oder Umarbeiter in der That 
gewesen ist; vielmehr weiss ich recht wohl, dass diese Annahme von 
Paulin Paris keineswegs ganz sicher ist. 



316 ^^^*i^' ^^' I^i^ Pirzäblungcn ül^er PcterH ernte Pilgertahrt. 

machen kann *). Der Irrthünier sind es in der That zu viele 
und zu deutlich in die Augen springende, als dass das Gegentheil 
zugestanden werden dürfte, und die Uebereinstimmung bald mit 
dem einen, bald mit dem andern der Prosaisten ist zu schwer- 
wiegend, als dass angenommen werden könnte, diese hätten aus 
der CItansmi geschöi)ft, so dass der eine diesen Passus, der andere 
einen andern herausgenommen und nicht vielmehr der Dichter 
selbst eklektisch verfahren sein sollte und zusammengelesen, 
was ihm bei den verschiedenrn ihm vorliegenden schriftlichen, 
vielhncht auch mündhchen Mittheilungen am besten gepasst 
hat. Dass dies in JJetreff der zwei ersten Cliants des Ge- 
dichts der Fall ist, dagegen hat auch Paulin Paris nichts 
einzuwenden, welche Stücke ja vom Ueberarbeiter herrühren 
sollen und nicht vom ursjirünglichen Verfasser ^). Allein wenn 
der Ueberarbeiter des Gedichtes (]hant I, miipL III, p. 6, sagt: 

„Ol ravcH contt.T (m unc autrc chan^on, 
MaiH n'eHUjit pas riiuoe ensi com nouM Tavon«: 
Hinice ent de novel et iiiiHC en quaregnon. 
Et eil qui volentierH en entendra le Hon, 
Diex li otroit qu'il ait de H'aiiie ganHoii, etc/ 

so heisst dies doch wohl: die, welche seinen (des Ucber- 
arbeiters) Gesang hören würden, hätten bereits einen andern 
gehört, der nicht also gereimt war, wie der seinige. Diesen 
nicht also g(;reiniteu habe er jetzt in neue Keime gebracht — 
mit andern Worten: er, der Ueberarbeiter habe jenen Gesang 
überarbeitet und erneuert. Hieraus folgt, dass er das ganze 
(iedicht seinem ganzen Inhalte nach in andere Form ge- 
bracht, und wir sind nicht berechtigt, so lange wir jenes 
ursj)iüngliche Gedicht nicht g(^nau kennen, resp. nachweisen 
könncjii, dcjn oder jenen (icsang als nicht im ursprünglichen 
(jredichte (enthalten ausscheiden zu dürfen, wenn nicht der 
J)ichter selbst ausdrücklich erwähnt, dass er hier oder dort 
einen Zusatz gemacht habe. Wir müssen also alle vor- 



*) Man ViTgl. u. A. (Jh. II, a/npl. XIV (t. I, 1H>), wo der Dieht<'r die 
Kitier und KiirHt(;n i\o.H geHarnniten IleercjH ziifßleich und mitelnatulcr von 
ConHiantinoj»el nach Nie(;a niarHcliiren lännt; lerner lÜHnt er^/A. JII, coupl 
\\\\ den liorniiiiid, und cmi^d. XVII daH Cc I, }».!()'}) ganze Jleer der Krank«'n 
auf ihrem Zuge niU'.li Antiocliien über 'l'arnuH zielien — dan rj(;Haninitlie(;r 
Iiat aber einen ganz andern Weg genoniiu(;n und hat mit AuKnahmc 
TankredH und HalduinH TarHun nielit genelien. - Wie kann solch' eine 
durchauH falHehe J)arHi(?nung von oin«fm yXugenzeugen herrühren?! 

'^) Naeh Annahme I*. J^aris' in (JhanHon fV Antioche 11, j>. iJOO habe 
^»raindor in den zwei «'rnten (ieHÜngen daH (i(!dicht ItiehardH nicht be- 
nutzt ; na<'Ji Keiner Nourelle füadc p. \''\ hoII nun die wirkliche Clumson 
liichardH Chanl I, C(ju}d. XXX IV beginnen. 
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liegenden Gesänge bis auf jene Passus, wo der Umarbeiter 
von sich selbst spricht und von etwaigen Zusätzen, die er ge- 
macht^), als auch im ursprünglichen Gedichte vorhanden ge- 
wesen belassen. Demgemäss kommen auch die meisten Fehler 
in den ersten Gesängen dem ursprünglichen Verfasser auf 
Rechnung, nicht minder die ganze vorliegende Gestaltung des 
Gedichtes. 

Richtig hat darum auch nach unserer Ansicht Pigonneau 
die CJmnson d'Äntioche nicht als das Original der lateinischen 
Kj'euzzugschroniken, sondern als deren Copie betrachtet ^) und 
dafür Beweise beigebracht, welche nicht wohl widerlegt werden 
können. So hat er u. A. plausibel zu machen gesucht, dass 
der Dichter aus Albert von Achen und den Gesta Francorum 
geschöpft habe. Wir stimmen ihm in Betreff Alberts voll- 
kommen bei und können noch andere nennen, welche ebenfalls 
dem Verfasser bekannt waren und von ihm benutzt worden 
sind, so insbesondere die Historia Francorum des Raimund 
de Agiles und die Historia Hierosolymita des Mönches Robert^). 
In Betreff der ersteren haben wir oben Seite 34 bereits eine 
Belegstelle bezeichnet; in Betreff der letzteren wolle man nur 
den Bericht über die Gesandtschaft an Kerbogha bei Robert 
mit demjenigen in der Chanson eli. VII, coupl. 26 und 27 
(t. II, pp. 174 — 177) vergleichen. 

Was die Abfassungszeit anlangt, so sei mir gestattet, 
noch auf zwei Punkte aufmerksam machen zu dürfen. In 
eh. II, coupl. IX, vers 225 (tom. I, 87), wird Guigiers 
rAUemans genannt, welchen Paulin Paris für den Herzog 
Weif von Baiern hält. Wie kommt aber dieser Herzog schon 



^) Dazu rechnen auch wir mit P. Paris die Couplets in Betreff der 
Mittheilungen über Peters erste Pilgen-eise, ob aber der ganze erste 
Gesang bis Couplet XXXIV. dazugehört, müssen wir sehr bezweifeln. 

'^) Le Cycle de 1a Crois. p. 37 : ^C'est que la Chanson d'Äntiocfie n'est 
qu'un remaniement, et souvent une traduction de la Chronique d' Albert 
d'Aix et de celle de Tueboeuf, fondues avec une certaine habilete et 
combin^es avec des traditions locales dont le trouvere s'est fait Fecho.** 

^) Was die Gesta Francorum anlangt, so haben wir immerhin einige 
gegründete Zweifel dagegen; wahrscheinlicher ist es, dass der Dichter 
die von den Gesten abgeleiteten Erzählungen benutzte. Die 
Gesten sind das genaueste und treueste Referat ; TudebDd, Robert, Baldrich 
haben diesen Vorzug nicht; die Chanson aber hat viele Ungenauigkeiten 
dieser abgeleiteten Erzählungen mit diesen gemein — so vomemlich 
auch die oben schon erwähnte, dass die Heere insgesammt und mit 
einander von Constantinopel nach Nicea gezogen seien — was ja durchaus 
unwahr und einer der deutlichsten Beweise dafür ist, dass der Dichter 
nicht konnte ein Augenzeuge gewesen sein. 
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im Jahre 1097 nach Coiistaiitinopel, der doch in Wirklichkeit 
er«! mit jenem zweiten groHHCin Kreuzheere vom Jahre 1101, 
und zwar im Mai diesen Jahre«, zum erstenmal dahin gehingt 
ist^)? Fenier, wie ist es möglich, dass jener Fürst von Ar- 
menien, welcher den Balduin auffordern liess, seine Tochter 
zu heirathen: li Vitis (h Iri MorUagrui genannt und mit jenem 
Alfffi vom Brnfc, welcher erst zu Endc^ des XTI. Jahrhunderts 
eine» Rolle spielt, verwiMihselt werden konnte^)? Fragen, die 
in lietreflf dxu* Abfassung des Gedichtes gewiss nielit über- 
gangen werden dürfen und mit Bezug auf (las voilu^r Gesagte 
(li(^ Folgerung nahe legen, dass der Verfasser keineswegs ein 
Thcdlnehmer am ersten Kreuzzug gewesen sein kann, ja das 
Gedicht in seiner ursjirünglichen (iestalt möglicherweise erst 
gegen Ende des XIT. Jahrhunderts entstanden ist, sicher 
aber dessen IJeberarbeitung nicht vor diese Zeit gesetzt 
werden darf*). 

Nach alledem konnten wir wohl den Bericlit der (Hirmson 
d'^Antiochi über Peters erste Pilgerfahrt nicht vor den 
Alb(»rtschen stelh^n, auch im Falle nachgciwiesen w(irden 
könnte, dass die Vorlage, welche zu der dhmHon d'Antiodhe 
benutzt wurde, dieselbe war, welche auch dem Albert als 
solcihe bei Abfassung seiner IltHtorm gedient hat^). Die 



») V<frj^l. Kkk. J/ieroHol. j>. 28:5. 249. 

*) Ver^l. Jju dhdHHfm (rAnt'utche^ eh. HI, coiipl. XXT, Verw 440 
(t^m. I, p. 181. 185). 

') DaHH (laH Gf'dicht orHt K''K*-" ll'*2 Hborarbeitot worden, folgert 
auch I*. PjiriH I, p. LVHI. 

*) Vfjrj^l. I*. PariH, Noiimlle jfjiude p. 42 und oben »Seite 83 ff. Eh 
nei mir gentattet, liior noeb di^* mir ^fitigHt mitgetheilte Annicrbt Kiant« 
über dan VerhtlliniKH dieHer ScbriftHtOcke zu einander, Howeit dieHelben 
die HeiHe Pet<*rH naeb dem Mor^enlande betreffen, anfflgen zu dürfen: 
„1) I^ierr<» n'aurait naH (^Ut juKrpj' a J/miHalem, il aurait <^te arr6t<j en route 
(Anna (Jomn.). 2) La b;gende du p('*b;rinage de l'ierre k J6ni8alem aurait 
pani pour la premiere foin dauH la j^reriiiere redaction, aujourd'hui perdue, 
de la dJumwm den (JlielifH, i'aiUi probaldement par Uuillaiime IX, C*« de 
PoitierH, et j>eut-At.re cn lan^u(? d'oe. ])anH cettij premiere redaction de« 
aiUtifHj la legende aurait eu la fonne c|ue nouH a c<mHerv6e TlJifdofia 
belli sacri. 8j La dJuiriHOn den (yMtif'H a ete remanief* au luilieu du 
XII« wimde et inine houh la forme a(;tu(dle ou houh une forme tr^H voinine: 
a wjtt(; epoque on aurait am)diHe la legende <*n y ajoutant la lettre de 
Simeon. 4) Alberf, d'Aix et (iraintlor auraient eu connaiHHance , »oit 
directenuuit, Hoit l'un par Vaulre de cetie M(*conde (Jhansfjn des Chitif». 
(jraindor lui aurait empnmt/i le Cbant I de la (Jhansrm d'Antioche qui 
n'eHt j)aH de Richard le IVdnrin temoin oculaire de la croiHade: Touh Ich 
chronKpieurn poHt<;rieurH auraient Huivi Albert «l'Aix. 11 nie Memble que 
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Chanson cVAntioche als Ganzes ist nach der Hisforia Alberts 
verfasst worden, wesshalb wir auch das vorliegende Stück 
nach demjenigen aus der Historia Alberts eingereiht haben. 
Ob wir aber berechtigt sind, auch den Passus aus der Historia 
belli sacri vor den der Chanson d'Antioche zu setzen, lassen 
wir dahin gestellt und verweisen auf das bereits oben S. 33 if. 
in dieser Beziehung Gesagte. Nach Wilhelm von Tyrus' Er- 
zählung haben wir die aus dieser geschöpfte des Roger de 
Wendover*), nicht aber die des Matthaeus Paris folgen lassen. 
Denn dieser hat nicht nur in seinen Cltronica Majora'^) den 
Roger de Wendover wörtlich copirt, sondern auch in seiner 
Historia Minor ^) eine Erzählung gegeben, welche nur in 
Wenigem von Roger abweicht. Am Schlüsse hielten wir es 
für nöthig, auch den kurzen Bericht von Guido de Bazochiis, 
sowie auf Seite 327 (Anm. 1) den des Jacob von Vitry bei- 
zusetzen*). 



cette theorie, que je ne fais qu'esquisser, rendrait compte de toutea les 
difficultes.** Aus einem Briefe vom 24. Nov. 1878. 

') Siehe oben S. 11 und 54. 

*) Matthaei Parisiensis monachi S. Albani, Chronica Mc^ora, ed. 
H. R. Luard. Vol. IL London 1874. 

») Siehe oben S. 11 und 54. 

*) Wie wir oben S. 54 bereits erwähnt haben, enthält der Bericht 
des Thomas Tuscus die Vision Peters nicht , obwohl Thomas sonst nicht 
wenig über den Aufenthalt des Einsiedlers in Jerusalem zu sagen weiss 
und diese seine Mittheilungen meistens dem Wilh. von Tyrus oder einem 
Copisten desselben entnommen hat. Da dieser Bericht auch wegen 
anderer Eigenthümlichkeiten, von denen wir auf einige oben S. 50 schon 
aufmerksam gemacht haben, von Interesse ist, so wollen wir den Wort- 
laut desselben nach Böhmer, Fontes IV, 618, und Mon, Germ, SS. XXII, 500 
hier wiedergeben: «Quidam miles in armis probus et naturali prudentia 
preditus, Petrus nomine, nepos episcopiMeldensis, devotionis causa 
peregrinari voluit et visitare Sepulcrum Domini. Qui cum pervenisset in 
Jerus. , loca S. a Sarracenis prophanari videns et Christianos ibidem 
graviter opprimi , magno et profundo dolore confossus patriarcham 
Jerosolimit. adiit, cum ipso longum coUoquium habuit de miseria Chri- 
stianorum, diligenter sciscitatus est ab ipso, si Patriarcha sciret aliquem 
modum, per quem possent Christiani terre illius a tanta Servitute redimi 
et Terra S. ad dominium Christianorum restitui. Asserit Patriarcha, hoc 
non posse fieri, nisi per succursum baronum et virorum ecclesie occiden- 
talis. Rogat Patriarcham Petrus, ut ad Papam per se litteras mittat, 
que miseriam Christianorum exprimant et redemptionis Terre S. auxilium 
petant. Recipit Petrus litteras et continuo Cesaream veniens navem 
invenit paratam venire in Italiam. Ingressus eam brevi ultra modum 
tempore in Apuliam venit, inde per terram Romam properat, Pape 
Urbano patriarche litteras representat , cum multis lacrimis Terre S. 
statum manifestat, petit, ut succurrere studeat tante necessitati. etc.'' 
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Albert. AquensJ) Historia belli sacrP) La Chanson d'Antioohe^^j 

ca. 1125. ca. 1140. cc. 1145—1250. 

[Lib. I. Cap. II.] 

SacerdoH*) qnidain Fuit f|ui(lain eromi Or entend^« l'eKtoire 

PetruH nomine, accola inOalliarum qiie promiH von« avon: 

quondam her e mit a, regionc, PetruH no- Li comencemen« lert 

ortnH de ci vi täte Am- u)ine,virquidemHunime de la niuet«} Pieron. II 

bienni*), que ent in religioniH, Hanctinque de- fii n^s en Ermine, »'i 

occid(;nt<{ , de regno dituH actibuH, ac omniH avoit Ha maiHon; Am^8 

F ran com m, omni vit<j hujuH extremitate fu et cr6uH de la terre 

inHtinctu quo potuit, contentuK , ciijuH*) ni- environ. Puih que li 

huiuH vite^) conHtantiam mirum color penituH Haint apOHtle preechi5- 

|)rinmm adortatuH ent incultuH erat, KnirituH rent le mont, Ne fu uns 

in IJeru'*), regione pre- fervenH, j^edeH nudi, Kta- tan hom n^H pour bien 

fati regni, factuH pre- tura breviH, fa<neH ma- dire Hermon. 11 monta 

dicaU>r in omni admoni- cilenta, tegimen vilinfli- nur un aHne'^j, priflt 

fione etHennone. HujuH ma eappa ; qui non equi, encherpe et bordon, 

igitur^) admonitione, non muH mulaeve, Hed Droit au moRticr Saint 

epiHcopi, abbateM, cleri- anini tantum vehiculo, Piere a faite H^orison, 

ci, monachi, deindelaici, quocumque pergebai*), LamerpaH«eäHarlet'*) 

liobiliHKimi diverHoriim uUibaiur. a guiHC de Imron, Vint 

rjfgiionnn jirincipcH, en JheruKalem ]iar Dieu 

totumque vulguH tarn aiioncion^*). 
caHÜ quam incenti, lui- 
ult«jri, homicide, fun*s, 
periuri, jiredoneH, uni- 
verHum Hcilicet genuH 
cliriHtiane proU^HHunm, 
quin HexuH t'KMnincuH, 
penitiMiiia ducti :ul lianc 



'} Codex DannKtjult. 41 fol. 0'**. Siehe über dennelben die folgende 
lieilage III. Hier HJnd aucli die Variant^jn den ManuHcr. 1155 von Toumai 
f. 98*' P-f« col. angegeben. 

*-*) Cod. Tomac. : SacerdoH Dd. 

'} Cod. Tomac.: „AmbianenBi.** 

^) Für huiuH inte hat der Cod. Tomac.: Sancti sepulchri ine. 

'*) V(;rgl. olxm zu S 125 f. Für Bern lieHt Cod. Tomac. : ^Berri." 

*) Igitur fehlt liei BongarH. 

') Bei Mabillon, Muh. Ital. toni. I, parH II, ptig l.'H f. und im Becu^il 
des IHhI. des (Jrais., Ifist. Occ. III, 109 f. 

•*) DicHe Worte von cuius an hin cappfi Hind au« lisululphi Cadom. 
Gesta Jancredd in exjpcd. IlierosoL, Eec. lll, G04 entnommen; es mÜHHte 
d(;nn Hein, daHH der AnonyuniH <ler Jfist. bell. Sdcri und Uadulph eine 
dritte Quelle l>enutzt liätt(m. 

*) Siehe oben S. 110. 

*") Ctw/nt. I, c(}u/pl. X (t. I, p. 13 ff.). Vergl. auch die UeberBetzung 
von der M'»« de S. Aulaire p. 10. 

'«) Vergl. oben S. 110. 

'-«) Vergl. oben S. Ol. 

"; Iliezu bemerkt P. PariH j). 14: „CeHt-a-dire au temp« de la fete 
de TAnnonciation, v(?rH le 25 marn. Lck Pelerinn dewiraient toujourh aHHister 
daiiH .leruHalem a la fete de PaqjieH." 
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Wilhelmus Tyrensis') 

ca. 1175. 



Rogerius de Wendover') 

ca. 1230. 



Per idom tompus . . . inter cos 
qui orationis gratia et causa 
devotionis ad loca accedebant 
venerabilia , s a c e r d o s q u i d a m , 
Petrus nomine, de regno 
Francoruni, de episcopatu 
Arabianensi, qui et re et no- 
mine cognominabatur llere- 
mita^), codem fervore tractus, 
Hierosolymam pcrvenit. Erat 
autem hie idem statura pusillus, et 
quantum ad exteriorem hominem, 
persona contemptibilis : Sed 
miiior in exiguo regnabat coii^ore 
virtus. Vivacis enini ingenij erat, 
et ocuhini habens perspicacem, 
gratumque et sponte fiucns ei non 
deerat eloquium. Hie lege com- 
rauni semelque proposita Chiistianis 
introu'o volentibus tanto tributo, 
urbem ingressus, hospitio suscoi)tus 
est apud quendam fidelcni, qui et 
ipse de nuniero erat Christi con- 
fessorum. A cpio de eonim con- 
ditione diligenterpercunctans (sicuti 
vir industrius erat) ab eo non solum 
de praesenti periculo temporis, 
verum etiam et de persecutione, 
quam eorum passi fuerant progoni- 
tores, a multis retro temponbus, 
plenius edoctus est. Et si quid 
defuit ad plenam verbo factam eru- 
ditionem, id postea fide oculata 
compleuit. Nam moram faciens in 
civitate , et ecclesias circumiens, 
didicit ipse plenius, quod prius uerbo 
referentibus aliis compreh enderat. 



Animabat praeterea non medio- 
criter haue Christi militiam ad obse- 
qiiium crucilixi praedicatio Petri 
Heremitae ; de quo, ut arbitror,- non 
erit inutile si divinam revelationem 
ei factam super hoc negotio igno- 
rantibus intimavero ad historiae 
claritatem. Sacerdos qui dam, 
Petrus nomine et heremita 
professione, de regno Fran- 
coruni i)aululum ante hos dies, 
peregrinationis voto tractus, 
Hierosolymam pervenit. Hie 
iuxta legem, Christianis civitatem 
sanctam ingredi volentibus a Sara- 
cenis proi^ositam, dato tributo*), 
urbem ingressus in hospitio cujus- 
dam Christiani susceptus est; a quo 
de misera conditione credentium 
sub i)otestate j)aganonim conver- 
santium ad iilenum edoctus, 
quicquid calamitatis audivit, fide 
postmodum oculata conspexit. 



*) Belli sacri Historia, lib. I, c. 11. 

*) Vergl. oben S. 13. 21 f. 

") Rogcri de Wendover Chronica sive Flores IlistoriaruMf ed. Henr. 
Coxe (Lond. 1841), t. II, 63. Wörtlich gleich mit Wendower gibt die 
Erzählung über den Einsiedler auch Matthaeus Parisiensis in den Chronica 
MajorUy ed. Luard (Lond. 1874) t. II, 48. 

*) Vergl. zu Ekk. Hierosol. XXXV, 2, Anm. 14. 
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Albert. Aquens. 

ca. 1125. 

l«;tant*T conc.Jirrcnini ') 
viaiii. Qiia'^) occaHion*? 
(;i int^'ntioiie hanc 
viain i(l«m lioroiiiita 
])nj(licav(»rit , <;t min 
prinniH auc.t-or r»xt,ii<?rit, 
j)n;H(;nH i>a^na dpcla- 
rabit. [Caj>. III.| Hie 
voro*) HiU'.ordoH ali^iuoi 
anniH ant;(^ huiuH vif> 
iniciurn cauHa oraiioniH 
IboroHoliiiiani jirofcctuH 
fist, iibi in oratorio I)o- 
niinici S(!i)ub;}iri*) yra- 
HoniaiuH'''), vina qiiPuain 
illiciia et n(;fan(hi triHti 
ariiiiio accopit, oi in- 
fr^^inuit Hj)iriiii, ipHinn 
(b;iiiii vindicfMu hii])(T 
viKiH^j ininrÜK a])])cl]ai. 
Tan^biiii hujht nofarÜH 
opf'ribiiH motiiH, patri- 
arc.barn S. IlicroHoliiiii- 
iarif? ficcb'Hi'*; a]>])*'tit*'), 
cur jHiieretivr (jenlilcH et 
impioH Hancta intfuinaref 
et ah hin fidelium ohla- 
iifmcH (iHjxyrlare r(,'qnirii, 
ecoleHia**) uti jjto nta- 
InäiM^), chriHtianoH cola- 
phizari , [i'ol. 0*| pere- 
<jrinf)H HanctoH iniuHta 
■niercede Hpoliari^ et mal- 
ÜH 0]yf)reH>n(mthuH ah hin ^ **) 
anffUHiiari. [Cap.IV.J l*a- 
triarcJia v^to i'X H',u;i'.r(\()H 
vf;n(;rabiliH S<?[)ub',bri 
Doiiiiriici , hin aiidiÜH, 
pia et flebilia'^) profoi-t 



Historia belli sacri 

ca. IHO. 

Qui (IcHidcrio vicb^ndi 
Scjuilcnini Doniiiii valcbi 
(icciuiHiiH, priHi iniilioH 
|>rolixi itincri« laborcH, 
.fcniHalom taiidciu ora- 
tiiniH advcnit. 

Krat aut/(;in .Toni- 
Haloni ilÜH (h'cliiiH, ncK- 
citur quo I)(U jndicio, 
^cntiliuni, id CHt Sara- 
cciioruni, Hubjccta <lo- 
uiinio , lUKb; oi idctn 
8c);ulcnim cctcraqiK; 
Hacra Uten hii)> omni 
contcni]it.ii ab i])HiH male 
iractata liabcbaniur. 



La Chanson d'Antloche 

ca. 114r,— i2r,o. 

Quant il i'u anHCi>iilcrc 
coucJiicH a oHHon, Tel 
clioHo i a vcu(f (lont au 
euer oi fri(;on ; KHia}>le8 
a cbevauH et autre 
m(»Hj)riHon. 



Nam ei iemidum Do-' 
mini ii) eorum Mabu- 
ni(!riam verHuni erat, (;t 
Htabuhl equorum hccuh 
ejuH(l(;m Sepub'.ri l)aHi- 
licam im))ie Hiatueban- 
iur. Ilanc quo(|ue tarn 
ina^nam irreverentiam 
(;irca i])Ha nacra loca 
liabiiam quum PetruH 
jiredictuH, fjwjtaorationo, 
eouHjKJxiHHei, in^emuii 
vabb; ,* aique ex intimo 
conÜH irabenH longa 
HUHpiria, niultaH etiani 
lacrymaH ab ocuüh efVu- 
(h*HHe perbib(!iMr. 



11 vint au Patriarche, 
Ki Ta miH a raiHon: 
Amis, qu6H liom es -tu? 
JH moi com tu as nom, 
(Jfui le Hrpulcre JHeit 
Umes hI ahandf/n. 
KcHjiont li Pairiarche8: 
NoH freres, qu'en povrm? 
Par w/mlt (frant trhiage 
en Cent pain manon, J*(fr 
noH amen saurer grans 
paincH i smifron. Qimr 
(li aus (kcstiens, si rm 
secors n'avfm, Tost ira 
li sepiilcres ä <jrant 
perdifion. 



^) ]i()n<^. c(mcu/rrunt. 
*^) (JrxJ. Trirnac. Qua crqo. 
»; Fehlt bei \Um^. 
^) Cod. sejmlchrij. 

*) Für jyresentatuH hat Horif^. proh dolor. 
^) Hong. : J)ominum iwUcnn HU]>er istis, 
') lionf^. expelit, 

") I3ong. asp(/rtare, item Kcclesia. Da« Wort requirit hat Bong, am 
Ende dcH SatzcH nach „angUHtiari^ 
*) Hong. pro proHtilmlis, 
»«} Ah Im fVddi bei Bong. 
^') I3ong. fidelia. 



Beil. II. Die Erzählungen über Peters erste Pilgerfahrt. 323 



Wilhelmus Tyrensis 

ca. 1175. 



Rogerius de Wendover 

ca. 12:^0. 



A iid i e n s v o r o qii o d e i u s d e ni 
ciuitatis pat riarclia vir esset 
religiosus et timens Deum, 
volens cum eo conferre de prae- 
senti reinim statu , et de quibus- 
dam aliis ab eodom perfectius edo- 
ceri, accessit ad eum, praesons- 
que constitutus per fidelom iiiter- 
pretem mutuis sunt confabu- 
lationibus recreati. 

Erat auteni nomen i)atriarchae 
Synieon : qui ex v e r b o Petri colli- 
gens, quod vir esset circum- 
spectus, et rerum nniltai-um habens 
experientiam, potens quoque in opere 
et serinone: familiarius coei)it ex- 
l)onere universa, quae populum Dei 
in ciuitate commorantem acrius 
affligebant. Duni(pie Petnis fratenio 
compatiens dolore, lachrymas con- 
tinere non i^osset, quaereretque dili- 
gentius, utrum aliqua salutis ria 
conifa liaec mala ingruentia rejyenn 
posset, respondit vir justus: Vetre, 
Utchrymas na^lras, (jemitus et suspiria 
peccatis nostris exigentibus^ exaudire 
dedignatur iustus et mise^'icors Do- 
minus: nondum enim ad plenum 
purgata est nostra iniquitas, utide 
necdum flagella quiescunt. Sed si 
nderetur venis Dei cultor populns 
(cuiiis per superälmndantem Domini 
misericordiam mres sunt adhuc in- 
tegre, et nosiris hosiihus formidabiles, 
longe lateque floret imperium) 2yrae- 
sentibus fraterna pietate compali 
rellet, et remedium procurare iis 
quae nos premunt calamitatibus : 
Aut saltem pro noMs apud Christum 
rellet intercedere: spes esset nohis, 
afflictionem nostram in proximo 
finiri. Nam de Graecorum imperio, 
licet et consanguinitate et loco nobis 
propin^uiores , et divHiis abundent 
amplius, nulla nobis sjyes est de 
caetero, nt inde nobis aliqiiatn ha- 



Audiens vero quod Simeon, 
patriarcha civitatis, vir esset 
religiosus et timens Deum, ac- 
cessit ad i^^sum, et mutuis sunt 
confabul ationibus recreati; 



at patriarcha ex verbis Petri 
colligens, quod vir esset cir- 
cumspectus, 



familiarius coei)it exponere .universa, 
quae populum Dei in civitate com- 
morantem acrius affligebant. Petrus 
autem fratemis compatiens miseriis, 
cum lachrymas cohibere non i^osset. 
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Albert. Aquent. 

ca. 1125. 

n*H|K;nHa: fideliHHitne 
dirisNa n oriiin, quid h itjtcr 
hin comjfellas auf^) in- 
quififuH pahn'nitafcm vo- 
xlram, cum iiontre riren 
rel ]U}teniia non vukjIh 
quam formicti cri/fun 
(uh'crHUH tunforuin*) 
HUfterhin m compu tct u r r^') 
Vila enim nontra ant 
fjuiffiduin redimfilur*) tri- 
huliH, aul nußrtifertM dc' 
jrtitiünlur^') suj/^ßlidtM, et 
majara njicramuH de die 
in dinn afl'ore jtf'rimla, 
nisi chriHlitivftrum uf' 
fueriiii aii.riliu, que tua 
le/ffifione in rihi miis. 

('ui IVinis in lioc 
iiiodo*^) roKpotidii: Vene- 
raiidc Pal fr f Hat in coiii' 
jterijHUH, et nunc intt'IH- 
fßimiiH ac ridfmus, quam 
inratida matius ehr int ia- 
n(prnm tnt tecum hie zm- 
hdritanlium , quanÜH ') 
ojqtrfHHifniihuH Hultiaee- 
fifin f/enti/ium. Qua de 
eaiiHa ot) J)ei ffratiam et 
reHfram liljeralionem et 
HanrJorum emurulalio- 
n/fnif J)eo ermiite, rila 
HOHjnte redieriHf injtrimvt 
dominum ajHfnlolieum 
requiram, deindc. omven 
j/rim alen cJiriHlia noru i/t, 
rf'fßex, duce», amdffM et 
]n'inei]nitum re/ßni te- 
wnteHy iuffum nennt ul in 
restre remranH**)^ et an- 
ffUHfiarum resfrarutn in- 



HIstorla belli saori La Chansoii d'Antioche 



ca. 



1 140. 



nu 1145—1250. 



Kt r('H\}()ni li homiitftH: 
Volenti/TH U/r diron, 
[XL] Sire, t\wi li her- 
initif^H, He croire me rolda, 
Je VOM dirai ques ent la 
noHlre rotenten. IjCH pfdg- 
neourH de Franee, lenche- 
raliern memJ/refi Kt leg dun 
et les c/mfes, lejt jrrinceM, 
les cfiJieH, Feroie f « remr 
et left autren harn^s, S6 
cuidaie que funt ä JHeu 
na rolentes. K<!Hpont li 
patriardiCH : Amin, hien 
dit ares. Main, sS raus 
plfiist hui maiHf un rettfit 
m'en drmes; Le matin 
vouH dirai ffuel en est 
mes penses. Li hffnniioA 
n.'Hpont: Si cf/m raus 
Cf/mandeH. 



') IJoji^. et. 

'^} (/'ofl. 'rorri{4,f;. liai hU\M lanU/fum: najtifpie, 

"; Hoiij^. computentur. 

*) Hoii^. redimi/ur. 

^) \i(n\<r. hune modnm. 

'*) Hoii^. depufalntur. 

'') Hon^. et quanlin. 

") \U)x\\jf. lenentcH: Hervitutis rest/re nmeriam. 



Beil. IL Die Erzählungen über Peters erste Pilgerfahrt. 325 



Wilhelmu8 Tyrensi8 
ca. 1175. 

heamus consolationem. Vix enim 
sibi sufficiunt: omnisque eorurtiy ut 
audivisse lyotest vestra fraternitas, 
virtus emarcuit prima, infrä paucos 
annosplus quam dimidiumamiscrunt 
imperii. 



Rogerius de Wendover 

ca. 1230. 



Cui Petrus : Noiierls , jt^^^'^ 
sancte, quod si ecclcsta liomana^ et 
Occidentis lyrincipes, huius calami- 
tatis quam imtimini, düujentem et 
fidc dignum haherent insiructoretn, 
procul omni dubio, et verho quanto- 
cyiis et opere iis malis t^cstns ten- 
tarent remedia procurarc. Scribe 
errjo diUpentius tarn dotnino Vaj)ae 
et ecciesiae liomanae, quam ref/ibtts 
et i>rineipibxis Occidentis, et scriptum 
siffilli tili autoritate corrobora. iJgo 
uero pro remedio animae meae, hunc 
laborem mihi assumere non refugio, 
sed autare Domino parutus sum 
omnes convenire, omnes sollicltare, 
instanlius aerumnarum vestrarum 
immensltatem pcrorare, et ad pro- 
perandum rem^dium dili{jent€r in- 
vitare. Placuit sermo, et visus est 
bonus in oculis tarn domini Pa- 
triarchae, quam eorum qui assiste- 
bant fidelium. Et depensis ingen- 
tibus gratiarum actionibus viro, de 
sua compassione, scriptum tradidit 
postulatum ^). 



patriarchae respondit: Nove^'is,patei' 
sancte, quod ecclesla liomana et 
prindpcs occidentis, si huius cala- 
mitatis diligentem et fide dignum 
Jiaherent instructorem; tentarent pro- 
culdubio his malis vestris remedia 
procurare ; scribe igitur diligentius, 
tam domino papae et ecciesiae Ro- 
manae, quam regilms et principibus 
occidentis, et ego pro remedio animae 
meae, auctore Ueo, paratus ero 
aerumnarum vestrarum immensitati 
protestari, et ad remedium procu- 
randum universos et singulosinvitare, 
Placuit sermo in oculis tam pa- 
triarchae quam adstantium popu- 
lorum, et, impensis gratiarum actio- 
nibus, viro Dei scriptum porrigunt 
postulatum. 



*) Die nun folgenden Worte „Vere magnus es, Domine Deus noster, 
et misericordiarum tuarum non est finis** bis „per quam exurget fortior 
ad opus cliaritatis implendum" bilden einen durchaus selbständigen 
Zusatz Wilhelms, und sind sonst nirgends zu lesen, wesshalb wir sie hier 
weggelassen haben. 



;J26 ^^<*il- Jl- I^"5 KrzäliliJiij<oii ülu r PcUth ornto Pilgorfaliri. 

Albert Aquens. Historia belli sacri La Chanson d'Antioohe 

ca. 1125. ca. IHü. ca. 1145— 1 250. 

tfflerantiam^). .him oiniiia 
intor HO hcc iiuncia cquo 
vidcntiir ut fiant. 

[Cap. V.] Intcrijii tone- Factuin CHf^) anUnn, Dann l'ioroH h'oh re- 

bnn colo circuiiKjuaquo qiiuni noctiimao c|uietiH tourno, au Hopulcre CHt 

incuinboniilMiH, INjiruH toiiipUH ro(liHH<;t l*(;tniH, aloH ; Quant ot fait 

orandi cauHaa<lSanctuni conHuoto naturao Tn<;in- n'oriHon, donnant c'cHt 

S(!i>ulchruni rodiit, ubi lira dodit. Qui otiain accIinoH, 

nicut*) orationibuH ot i n visu .f o h u ni J^oiit H'aparu a lui de 

vif^ilÜH lati^atuH Hoinno ChriHtum Dominum I)iou la majoHte». 

decii)itur. vidit, talia dicont/inn Doucc^mont ra])ola: 

Cui in viHU majoHtaH nibi: Pelrr, suvfße cüius- J)ouh fils en cnrites, 

Doniini .IhoHu obbita OHt, fpie rercrfcre, (Irhanum DcroHtrelxm Herr ine vous 

liominom niortalcjm ot papavi adituruH, cui ex renn vicrcm et gr6H. Ales 

fra^lom «ic di^natii rrm parte (Heuturf qua- au Vatriarche ^ man 

alloqui: [fol. 9*J J*etre, linuHfratrenmeoscunctoH h6cI ii rouves, J^/n 

dileclwHime fdl chriHtia- commorens, eis j/raecipiat France dfmt i'enisteSf 

w/ruin f Hurgens rmtabiH ul huc qnantociuH l/iaus amw, retournes, 

jHitriurcham wJHtrum, ah properantes , et Jerusa- hI dires ä mon pofde que 

€0 sumes cum mßUlo lern, inutto vieumSejrul' U iann ent enlrat Que 

Huncte cruciH lüteras le- crujn, a j/rofanae gentin me viegne necorre samte 

(futümis noHtre, et in h%juH invanitme alque CrestientiH. Voleptiers 

terram cognationin t/ue sfnircitif^, alia/fue sacra le» rerrcne, mouU Ich ai 

quantodus iter accele- loca per circuitumy me deniren. Den mains ä 

ratriSf calumnias et iniu- qwxiue (ulßunnite j libe- Vanemi roel que sf/ient 

rias jH/pulo noHlro et loco rare festinent. Nam et naures, Qui por eus en- 

Hancto illatan reseralriHf regnicoeleHtisjanua gignier ä lous nes las 

et HuscitMs cjyrda fide- mei anurre ventwis ad jeten. Paradis est f/u/oert 

lium ad purgafula loca iHlud peragendum nunc oii neront corones% 

sancta Iherusalem , et omnihas juxtet, 
ad restauranda o/'/icia 
sa/nctorum. Ver pericula 
enim et tem/f)l(itifjneH va- 
rifis paradisi porte^) 
numc ajterientur vocatiH 
et electin. 

[(Jap. VI.] Ad hanc Qui connur^onH, laotuH Adont H'oHvilla Piere» 

ita^pio miranj et di^nam d(; tanta Hibi divinituK ot Diex Huni CHconHCH. 

Doi rovolationom PotruH rov<?lationo OHicuHn ol- Au I*atriarclio on vint 

a Homno fit <ixporf((;- fV»ctuH OHt. l)oindo \mi- «piant il tu ajionHOH, JJiHt 

factuH, Hubtracta vini- oi)>UH ad S<5j»ulcrum li qu'il a Kongie: Hire, 

ono>). Qui in jirimo dioi iU^nuii funis, niucj dila- or le meHjjeles. Jl li 

crepUHculo procoHHit a li- tion«; romoavit, papam roHpont en bien; Tout 



*) Hong. anguHtlarum toleranliam cunctis inHinuans. 
•). Hong. idri Hub mfil. et orat. 
'■»j Vergl. oben 8. 62. 

*) Bong. Huhtracta nisione, Petrus somno exjterqefactuH est. 
'^) Hiolio oben S. 02. 

^) Andere JjeHart(?n }ioi Pij^eonnoau p. 27, wo daH (lOHiclit nach der 
Chanson d'Antioche doH ManuHcr. 12568, 1". 00 obonl'alla luitgetheilt wird. 
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Wilhelmus Tyrensis 

ca. 1175. 



Rogerius de Wendover 

ca. 1230. 



[Cap. XII.] Accidit enim qiiadam 
die, dum praedictus Dei famulus i^ro 
reditu ad propria, et pro implenda 
legatione assumpta, ami^lius solito 
esset sollicitus, ad fontem miseri- 
cordiarum tota devotione recurrens, 
ecclesiam Doininicae resurrectionis 
ingressus est. Ubi cum pemoctans, 
orationibus vigiliisque fatigatus 
esset impendio, labore victus in 
pauimento decubuit, ut somno satis- 
faceret irruenti. Cumque sopor (ut 
solet) se infudisset altius, visus 
est ei Dominus noster Jesus 
Christus, quasi coram positus 
astitisse, et eandem iniunxisse 
legationem dicens : Surge, Petre, 
proper a, et quae tibi sv/nt iniuncta, 
intrepidtis jyerage. Ego enim tecum 
ero. Tenvpus est enim ut purgentn/r 
aancta, et servis meis suhveniatur,^) 



Accidit autem die quadam, cum 
praedictus Dei famulus de reditu 
ad propria, pro implenda legatione 
assumpta, amplius solito esset solli- 
citus, ecclesiam Dominicae resur- 
rectionis ingressus est, ad fontem 
misericordiae tota devotione recur- 
rens, ubi cum pemoctans vigiliis 
et orationibus fatigatus in pavi- 
mento decubuit, ut somno satis- 
faceret irruenti, iUico sopore inter- 
ceptus vidit sibi adstare Dominum 
Jesum Christum, qui injungens ei 
legationem praemissam dixit: Surge, 
Petre, propera, et intrepidtis perage, 
quae tibi sunt injuncta, Ego enim 
tecum ero; tempus est enim ut 
purgentur sancta, et meis subvenintu/r 
servis. 



Expergcfactus Petrus, et visione 
quam viderat confortatus in Do- 
mino, factus ad obediendum pro- 
clivior, et divinam admonitionem 
sequutus, moras rumi)it impiger, 
ad redeundum accinctus. 



Expergcfactus Petrus et de 
visione confortatus, atque admoni- 
tionem divinam amplectens , intre- 
pidus, impiger, moras rumpit, et, 
facta oratione,ad mare festinus viator 



*) Jacobus de Vitriaco in seiner Orientalis Historia c. 16 berichtet 
die Vision mit folgenden Worten : „Cum autem quadam nocte in ecclesia 
Dominicae resunectionis in orationibus Domino supplicans pemoctaret, 
longo labore vigiliarum fatigatus, supra pavimentum ecclesiae somno 
humanitus irruente coepit paululum dormitare : Dominus autem Jesus Chr. 
ai^paruit ei in somnis iniungens ei legationem ad dominum papam, et 
ad aHos principes occidentales, pro liberatione terrae sanctae. Ipse vero 
divina revelatione confortatus, et zelo charitatis succensus, cum litteris 
praedicti patriarchae Symconis, et aliorum fidelium Hierosolymis commo- 
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Albert. Aquens. 



Historia belli sacri La Chanson d'Antioche 



ca. 



112f 



>. 



ca. IHO. 



jiiin(;i4M)i]»li,])atriai'c1iani 
))<;tiii, visioiiciii I)('i Hi1>i 
v,\ onliiH* api-niit, lit<TaH 
h'^aüoiiin divim; ciiin 
Hi^^no HancUj vriwin ra- 
quirii, qiian ille') iion 
nJCUKavit, hcA cinii j(ra- 
iianjiii ac.tioncj iu;c.oiiio- 
«lavii. Acc<']»ia liinc. li- 
ccniia in oluwlipniia 
](*f(aiioiiiHiMliiaialos()niK 
rcj^rcsKiiK ('Hi. Noii iiio- 
clira anxiciiai«; iiavif(io 
per iiiaro n^^njHHUH, jwl 
(•jvifat<!iii Bare;*'*) n»v<j- 
liifiir, iibi ifiiTiH HMliiiiH 
Ho III am Hirn; iiiora |ii'0- 
ficiHcitnr, ibi ApoHloliro 
rciccjj»!*)^), iiuam aiidivit 
et a<5<'(;|Mt a I)<;o ot pa- 
triarclia, lügatioinuii rc- 
tulii HU]M'r JniMundic^iiH 
^(>iiiiliuiii (tl iiiiurÜK 
Hanctoriiiii vX jicrc- 
^riiioruiii. Wer, voro 
A|»oK<oli<MiH aiint*; vo- 
liiiiiaria ei 'niU'uUi ni 
acruqiii, in (»lunihuH ]iro- 
iniKii H(! niandaÜH parcn; 
et Hancionnn pnjj^ihiiH. 
Qua de cauHa HollirjtiiH 
venit fWl <:iviiat<Mii V<t- 
zellauH , trunHactinque 
Alj)il;uH etc. 



imu'dictiini adicns, i'U{iw. 
Keriiiidiini ijMod per 
viHiiiii aiidifriat cuiKtta 
narravit. ^Im audicnK 
(|iiod f'i crx'IitiiH d(de- 
f^atuni fiHTat, ^^audio 
iiiu'^iu) (;x(:i})ii, Kata<<«*nH 
iin]>l<Te qiu)d (;tiaiii 
eorde jani ips«.' a^cndiiiii 
Hjw}»iiiH tra<tav<'rat. 



ea. lHr,-12r,0. 

de ß le Hurh. \i\ afaire« 
dir liii tu trentont ere- 
aidcH. Ii<* Krcl I)aiiie 
I)ieu a I'iereH d<'iiian- 
(Ich; II li iu volentierH, 
HaiiH contredit, livreH. 
PiiiH a KeH eonqiai^iionK 
<;t lui touH HalueK. 

[XII.| Dann TiereK s'en 
torna, au HCpulrre B^ent 
min: Quant ot fait H'ori- 
Hon, Hi a Kon ('()i\*rut jiriK. 
Ce fu s\ iiioult ^rant 
pcine (ju'il iKHJ du pa'iK; 
La nier panna dann 
ri(?reH, H'arnva a Hran- 
di«, A Uonie^) ewt 
repairieH eouroydUH et 
inariH. La trova Tapo- 
Ht^ile; df'iiianda qinl a 
(juinV IMcreH li di.st 
TafaireK qu'il avoit entre- 
lui.s, Kt qu'il vit au 
Hi'pnicnj ou ])i(;x fu 
Hev^'IJH, KstaldeH ix. elie- 
vaiiH, a III ulh <;t a ron- 
cJiiH. DolaiiH fu ra]»o- 
HtoIcM qiiant a vmh iiioh 
oYs, 



rantiiiin, priiiio doniiniini jKqiani i'rl)aniiiii ])(;tiit, a quo bcmi^ie i'eee[)tuH 
Italiaiii tranK('iirr(;nH (;t Alpes iraiiHienK^ tiuii ])i'iiH'ipPK o('<'id(Milal(^H, i|uaiii 
ini'erioreiii pripuliini Kollic^iiiiK adiiionendo <'t variin cxlioHatioiiibiiH, Kieiit 
erat vir j>ru<l(;nH (;t poteiiK in op(5re (;t Heriiione, iiiodi(!o tfMiijiore niiiltoniiii 
aniniOK ail HiiHcipitriidiuii ))(*n'<(rinationiH lIi(;roK(dyiiiitana(; laljoreni in- 
rlinavit, Domino r.oojieranie, et hj^ati Hui HermonibuH (;opioKani ^ratiani 
larf^iente/ 

^) Hoiif^. die (hire. 

''*) Jion;^. ]{(irum. Sielicj o)»en S. Ol. 

•) Hon^. ihi rtyerto AjjohUjUco. 

*) l5on^. Jlaee. autem Apontol. menle. 

••) Siehe oben 8. (il. 
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Wilhelmus Tyrensis 

ca. 1175. 



Rogerius de Wendover 

ca. 1230. 



Peractis ij^-itur de luore oratio- 
nil)us,sumptaque a doiiiinoPatnarcha 
Jicentia, et impetrata l)(3nedictioiie 
comitiva ad mare descendit, 
navim ibi rcperiens inercatoruin, 
qui in Apuliaiu transfretare propo- 
suerant. Quam ingreKHus, et pro- 
spera usus navigatione , Bar um 
pervenit. Iiide Romam profectus, 
dominum pa]7am Urbanum circa 
illas paiies repcrit. Cui domini 
Patriarchae et fidclium qui IJiero- 
solymis habitabant, litcras porri- 
git, eonimquc exponit miserias, et 
abominationes quae in locis san- 
ctis ficbant a gentibus immundis: 
et injunctam «ibi tam fi<bditer, quam 
pmdenter, cxequitur legationem. 



descendit; ubi navem ascendens 
l>rospera navigatione ad Bar um 
pervenit, et inde Romam pro- 
fectus ]»apam Urbanum re])erit, et 
patriarchae literas fideliumque, 
qui llierosolymis erant, i^on-igens, 
eorum miserias et terrae sanctae 
calamitates tam fideliter quam 
pnidenter exposuit: quem i)apa 
memoratus b(mignc suscipiens, se 
fidelem cooperatorem tutuioim con- 
gruG tenq)ore repromisit. 



Guido de Bazochiis de Petro heremita^): 

ca. 111)0. 

Dum sjiiicta civitas Ihcrusalem sub Turcorum clomiiiio 
multis et gravibus esset oppressa miscriis, iiiter eos qui causa 
devotionis et oratioiiis acl eam veniebant, nee tarnen intrabant, 
nisi dato jjro tributo, Petrus quidam sacerdos de regno Fran- 
corum et pago Ambianensi, vere cognominatus heremita, quan- 
titate conteinptibilis, venerabilis sanctitate^) pervenit. Hie in 



^) Kntnommcn aus der mir von Herrn Grafen Uiant gütigst mit- 
geth(Mlten Collation der Manuscrii)te de S. Mödard, Paris. JJibl. Nat. lat. 
No. 41)98 und Vatic. lieg. Christ. No. 778. Den ganzen Abschnitt hat 
auch Alberich von Trois-Fontaines ad ann. 1094 in seine Chronik auf- 
genommen (Man. Germ. 88. XXIII, 808), doch ist die Verschiedenheit in 
den Lesarten nicht unwesentHch. 

''^) Aus (»uido oder aus Alberich von Trois-Fontaines scheint Piatina 
(t 1481^ seine oben 8. 118 angeführte Bezeichnung Peters entnommen zu 
hab(m. „.Jacques d(^ Vitry,** sagt d'Oultreman p. 118, „l'appelle homme 
sainct, Alfonso Ciaccon, Polydore Vii'gile, de Lamiel, Phitina, Bergomas, 



.'J.'JO J^^'i^' J^J« Allicrtrt IJericlit über TukTs Zii^ nach CoiiKUuiiiiioiM?!. 

cc(;l(5sia (lominicc rcHurrcctionis, duin pernoct'it in orationibus et 
vi^nliis, ab api)aronte sibi Domino conl'oi-tatus et iuHsuH, ut 
pro populo (4US et sancta civitatc legationo fiingatur ad do- 
minum i)apam et principes oc(;idcntis, confidentcr regrcditur 
et legationem lidolitor exequitur et ])radenter. Vcnicns igitur 
ad domiimm pai)ani et exubmtem adhuc eum invenicns propter 
controv(;rsiam, que erat intor ipsum et imperator(;m Hcnricum 
quartiim super investitura l)a( uli pontificalis et annuli facienda, 
pro qua predecessor cgus VIF"" (irc^gorius fuerat a propria 
8ede per imperatonjm Henricum tertium, patrem ejusdem im- 
I)eratoris, exi)ulHU8, ejusdem pape Jherosolimitani patriarehe 
Simconis aj)ices, indices magne fidelium calamitatis, ostendit 
A quo predieator electus , et ad principes directus et plebcs, 
virtute multa l)(*i verbum c^vangelizans, domini pape, qui eum 
in Franeiam subsequebatur, neccjssarius fit precursor. 



IJeilaj^o III. 

Der Iterielit Alberts von Aachen Über den Zug Peter» bis 

nach Constantlnopel und Clvltot. 

(Zu S(.lt(; 142 (I.) 

Da kein ausführlieli(^r Hericlit, welcher den Zug der 
ornUni Kreu/fabrer unter I'eters Anfülirung durch Ungarn und 
Bulgarien er/ählt, von eirnan Augenzeug(;n des ersten Knniz- 
/uges (ixistirt, auch von den Nichtaugenzeugen nur Albert 
von A(5hen denselb(;n beschreibt, aus welchem dann Wilhelm 
von Tyrus steine Erzilhhing entnomm(;n und nach seiner Manier 
umgfjstalte-t hat, so mussten wir oben den Albertschen Bericht 

Nauchjr, l^oiifiii, cX Umn (\) I('h iiuin^s KHcrinairiH cjui t,riiiftent de; luy, 
rajijMjlIont lioiiiiiK! d«; tn>H-^nirMl<j, iMliiiinihh;, ou incoiii|»anibl(! HHinct<!t<';.'' 
Man liat HOf^ar (U'.u Kn;iiiii<'n iiiii (Unn in der Apocalypse c. XVI. >;(«- 
nanni«!n 7. Kn^fjl idontifliiri. So AntoninuK FIonjniiniiH in IJiHtor. uniren. 
iit. VI, (;. I, jiara;(r. 14. Duhh dm .lac.obiiH Viir. \\\). I, 10 cAtwji homo 
piuipcr nfnni, ini (^in I{<;w(!iH dafür, «laKH ihm j<m<5 (;rHi \h''\ Si>rit(;nm hIcIi 
findende NacJirield.: Pider H(?i ein adli*^(;r If (irr ^ffwenen, ni<'lit liekannt 
war, Noeh in dr;r MiiU» den XV. JahrlmnderiH nenni MaithaeiiH Pahneriun 
im (J/i/i'onicfm dirinuin, Uanil. 152i^ in l'ol., \t. 1*20 <l(;n Kinniedler einen 
vor i$(;ginn dun vthU'ii KrcuzzugeH IgyiotuH houuj. 
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unserer Darstellung über diesöü Absclinitt zu Grunde legen. 
Um nun eine genauere Vergleichung des oben Gesagten mit 
dieser Quelle zu ermöglichen, geben wir hier diese Albertsche 
Darstellung wörtlich wieder, und zwar nach dem bis jetzt in 
den Ausgaben Alberts noch nicht benutzten Codex Darm- 
stadt. Biblioth. Palat. 41 fol. membr. saec. XIII. 
olim liher nionastcrii S. Jacobi Leodiens-is ^) , von dem wir zu- 
nächst eine Beschreibung vorausschicken wollen. Dieser 
doppelcolonnig angelegte Codex enthält auf 195 Folioblättern 
nur die Uistoria Ihcrosölymitunae expedltioyiis Alberts von Achen. 
Der Erzählung selbst geht auf 7 Folioblättern ein Index über 
alle 12 Bücher, sowie über die einzelnen Kapitel voraus 2). 
Auf fol. 2 finden sich oberhalb des Indexanfanges die Worte : 
Über mmmsterü S. Jacobi Leodiensis von derselben Hand, von 
welcher die ersten 15 Blätter geschrieben sind. Der Anfang 
des Index lautet: Incipiuntcapitulaimmilih'i. Pt'oemium scqiientis 
aperis. II, Qnmiiam Fetrus primus audor extierit cxpeditimis etc. 
Auf fol. 9 beginnt nach der Ueberschrift die eigentliche 
Uistoria mit einem sorgfältig gefertigten und verzierten Ini- 
tialen: Lwipit hystoria Uierosolymitane expeditimiis cdita ab Adel- 
berto canonico et custode Afjiiensis ecclesie, D (schöner Initiale) c 
via et expeditione Ihcrusalon Jm tisqiie diebus inaiulita et 
plurimum admiranda. Sonst sind die Initialen nur zu Anfang 
eines jeden neuen Buches in der primitivsten Art und nur 
mit rother Tinte gefertigt. Bis fol. 15 (incl.) ist der Inhalt 
von einer neueren Hand (des XIV. Jahrhunderts) sorgfältig 
geschrieben, von fol. 16 an bis zum Schluss (fol. 195) folgt 
von einer anderen und jedenfalls älteren Hand (des sec. XIII) 
eine Schrift, welche zwar deutlich, aber unter bedeutender 
ßaumverschwendung und öfter wechselnder Tinte geschrieben 
ist. Viele Seiten in der Mitte des Codex haben z. B. auf 
einem Baume von 31 cm Höhe und 21 cm Breite nur 21 Zeilen 
in jeder Colonne. Auf fol. 37** ist % der zweiten Coloune 
wegradirt, jedoch der Inhalt dadurch nicht unterbrochen; 
wahrscheiHlich war auf dieser Seite ein Passus fehlerhaft ein- 
getragen. Dagegen fehlen im Codex die Worte des lib. II, 
cap. XXVIII zwischen midorum et cqiwrum direxit imd 
cap. XXXIII bis cum cadavere viorttw intra me^iia. Offenbar 
sind hier 2 Folioblätter verloren gegangen. Der Codex 
schliesst mit den Worten rex et domimcs patri — das letzte 



*) Durch gütige Vcniiittelung des Hcrra Directors der Grossherzogl. 
Hofbibliothek zu Danustadt, (ieh. Rath Dr. Walther, wurde mir von 
dem dortigen GroHsherzogl. Ministerium auf einige Zeit diene Handschiift 
zur Benutzung überlassen, was ich liier dankend erwähne. 
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Blatt ist (Idfect, indem nur die eine Colonnenreilie vorlianden, 
di(j andere we^r<,'eselinitten ist, desslialb felilen auch die 
Seldussworte der l/lstorki, welclio ohne Zweifel auf der zw(3iteii 
weggeschnittenen Hälfte vorhanden waren. Auf der Rück- 
seite; des letztem nur zur Hälfte noch vorhandenem Blattes ist 
Christus in ganzer Gestalt, in der Reichten das Kreuz haltend^ 
mit der Linken darauf hindeutend, ge«ze;ichne3t. Be;im Kopfe, 
am Ellbogfin unel an den Füssen steht je einmal das Wort 
(hminus. lJnte;r denn Bilde die Worte: ronumiui WUldmm 
Icifd diam scjduiumiam ad mlliiclomim, d Nisrlnus dimid'uim 02. 
Auf der Innenseite eles DeckelpergamentbLittes ist ein klejincr 
Kopf abge;l)ildet, unter wede^hem elie; Worte stehen: Balduinm 
fatauH est d aslnus, Währe.'nel im Index sowie auf den 
übrigen ]nätteirn bis fol. 15 der neueren Schrift die Capitel- 
zahlejn in einer Linie mit dean Texte ge»setzt sind, waren elie- 
sedbe»n von fol. 16 an ursj)rünglieJi weggelassen und sind ohne 
Zwe;ife;l sj)äte'r von dem Schreubeir der fol. 1 — 15 zwischen 
die Ze*ile;n e;ingcfügt worden, jedoe*Ji nur bis fol. 31 (lib. II, 
(;. '])y von wo an alhi weiteire;n (^apite-lzahlen fehlen. Die 
Hanelschrift ist in eine»n mit ))raunem LcMler übe3rze)gencn und 
zie;rliejh geprejsste-n Holzeinband gejbunden. Manejhe Blätter 
sind a))e;r am obe;ren Ranele deiart dureih eltin Buchbineler bc- 
sejhnittein, dass dadurch eifte^r die erste Zeile verstümmelt ist. 
Auflallenel ist es ohne Zweifed, dass, wie; im vejrlie;genden 
Code;x de;r Anfang de;r Jüsioria J/icrosolyntUami (die erste;n 
21 C^apitel des erste^n Buches bis zu den We)rten: now midto 
ieH/])ons ptHt J^dri transitu) ge;fehlt hat, 1m;zw. verloren ge- 
gange;n war und späte;r wie;deT ergänzt we)rde'n ist, auch in 
de;m Albe5rt-Codex ele^r Tne»rer Stadtbibliothek N. 15:U5 (OOXI) 
das e;rste Bucjh de^r J/Lstari(C und ehis zweite bis c. IS zu elen 
We)rten in o.sculo imcIh fehlt, resp. ausgeschnitten worden zu 
sein S(;he;int*). 

'j Kh H(ji mir ^(;Hijiite;t, liinr iiocJi diiH V<?r'/(M<liiiiHH dor IjIh jetzt der 
Socioü'} «lo rOriiüii latin hokaiuiieii ('odicj^H der JflHtoriu IlierofioL AlbortH 
von A<ln?ii iuizurülintn. IcJi vr-rdiinkct d;i.sH(;llM; der ;^iit,i<(<jii MiU;ln.*iIunf^ 
den lf(;rrn <irjifeii Kiiiid,: 1) (/'od. l)jinii s tiiil i(;ii hIh, Hild. Pill. no. 41 
ineinhr. hmu;, XIII. 2) ('od. Flore nun., I^ihl. lijuin-nt. IMiil. LXVI 

no. ;{:{, ehiiri. «<eKelir. i. .1. VAl (ef. Periz, Archiv XII, 721). — ti) Cod. 
Iliinno veran UH, |{il)l. n;«^., S(;lirank I, nnnnbr. Haee. XIII. — 4) Cod. 
London i(MiHiH, I>rii. Muh., Addit. 2^)44i), naee, XIV, oliin («andav., 
IJild. Altsiein., eliaii. «aee. XV (l'eri/. VIII, 555). - 5) Cod. Nuren- 
her^enH. II, 100, nuMubr. saec. XV. — (}) Cod. OxonienKi«, 
IJodl. 12H'} (Land. 5(il u. 5ei:i) niend>r. mwv,. XII. -- 7) Cod. Pari- 
wienHiH, Hihi. Nai. , lat. 5128, incunhr. sacu;. XIII. — 8) Cod. Vati- 
eanuH, 1900, nienihr. Har?c. XIII. --- 0) Cod. Vati(;anuH, 7*557, chart. 
Haee. XV. ~ 10) Cod. VaticaniiH, Ke^^ Clnihi. 500 (olini l*(;tav. 102, 
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Der Bericht Alberts lautet folgendermassen^): 
Cap. VI*). Anno Dominice incarnationis millesimo 
nonagesimo sexto''), indictione IIII^, Henrico quarto Kege, ac 
tertio Imjieratore Romanorum Augusto, anno regni sui XLIII**, 
imperii vero ejus tercio decimo, Vrbano secundo, qui et Odar- 
dus, Apostolico, VIII ^ die mensis Martii -), Walterus, cogno- 
mine Senzauehor, miles egregius, cum magna societate Franci- 
genarum peditum, solummodo VIII habens equites, ex 
ammonitione predicti Petri lieremite inicio vie Iherusalem intra- 
vit regnum Vngarie, ubi cognita et audita illius animi in- 
tentione, et causa assumpte vie, a domno Kolomanno, rege 
christianissimo Vngariorum, benigne susceptus est, et pacifice 
concessus est sibi transitus per universam terram regni sui, et 
emendi licentia. Hie itaque sine ofFensione et aliquo adverso 
incursu usque ad B e 1 e g r a v a m , civitatem Bulgarorum, pro- 
fectus est, (fol. 10, col. 2) transiens MalaviUam, ubi ter- 
minantur fines regni Ungarorum. Illic pacifice fluuium Maroe 
nauigio traiecit. Sed in eodem loco Malauilla-XVI de comi- 
tatu*^) illius remorati sunt, ut emerent arma, ignorante Waltere, 
qui iam diu flumen transierat. Vngari vero quidam perverse 
mentis videntes procul Walteri absentiam et illius exercitus, 
man US illis XVI iniecerunt, quos armis, vestibus, auro et 
argento spoliaverunt, et sie nudi ac vacui abire permissi sunt. 
Hü vero dolentes, rebus et armis vacui, usque ad praedictam 
Belegravam, quo Walterus cum omni manu sua extra muros 
ad hospitandum tentoria posuerat, iter acceleraverunt, omne in- 
fortunium, quod^) eis acciderat, sibi referentes. Sed equo 

a) B. JAb. ly Cap. VII. — b) B. MXW — c) Cod. cominalu. — d) im Cod. liest man stets 
für quod: quot. 



Reg. Christ. 1158) gehörte seiner Zeit dem Herrn Paul in Utrecht. — 
11) Cod. Vaticanus, Ottob. R. VI, 69 (631), menibr. saec. XII (olim 
Petav. 191). — 12) Cod. Trevirensis, Stadtbl. 1536 (CCXI), chart. 
saec. XV, welcher bisher irrthünilich für einen Robert -Codex gegolten 
hat. Ausserdem gibt es noch andere Mss. zu Rom (Reg. Chr. 547, 
saec. XIV) und zu Tournai (135), welche Auszüge aus Alberts üisfona 
enthalten. No. 3 und No. 5 sind vielleicht ein und dieselbe Copie. 
Vergl. auch oben 8. 320, Anm. 1. 

^) Bei den Capiteltingabon und den Anmerkungen l^ezeichne ich die 
Ausgabe des Reineccius (Heimst. 1584), sowie diejenige bei Bongars 
(Gesta Bei pei' Francos I, 184 — 381), beide mit B. Die letztere ist ein 
genauer Abdnick der ersteren. Die Vei'wcisungen in der obigen Abhand- 
lung auf Albert beziehen sich, sofern nicht (Cod. Darm.) oder (D) neben- 
angefügt ist, auf die Kapitel ein theilung der genannten Druckausgaben. 
Jedoch habe ich in vorliegendem Abdi-uck des Abschnitts der Erzählung 
aus dem Dannstüdter Codex in den Anmerkungen ebenfalls die Kapitel- 
eintheilung dieser Druckausgaben beigesetzt. 

2) Siehe oben S. 137, Anm. 2. 



334 l^'il* ^I'* Altx^rtH H(>richt tiher l'ctorn Zug nach ConHtantinoiH;L 

animo, quia reditus ad vindictam tcdio crat^ accepit. In ipsa 
doni(iiie uocio, rjiia socij nudi et vacui recopti sunt, AValtcru» 
licftiiciam") omendi vite nor;essaria requisivit a principe 
Bul^aroriim et magintratu civitatis, qiii fraudem*') et cx- 
ploratoH'S terre efitimantes, omnia venalia illis interdixerunt. 
C^uapropter Walterus et oinnis illius comitatus animo graviter 
motu«, annenta, boves et oves illorum, que per agros ad pa- 
bula lierbaniiri emisne, passim vagabantiir, ceperunt vi rapere 
et al)ducere, qnoiisque gravis sedicio inter peregrinos et Bul- 
garos, gregem suam excucientes, accrescere cepit et niisceri 
armis. Dum taiidem virtute liulgarorum invalescente usque 
ad C et XL*') de peregrino excrcitu ') [fol. 10, col. 3] a mul- 
titudine socictatis'') divisi, in quoddam Oratorium fugientes per- 
venc^ninf). liulgari vero accrescente suorum manu, et Wal- 
tero diffidc;nt(? ^), ac cum tota societate diffugium faciente, Ora- 
torium ol)sideiites, H(»xaginta ex indusis combusserunt, ceteros 
vix al) l!0sti})U8 et oratorio pro defcjtisione vite eJabentes, 
j)lurimos gravi vulnere percusserunt. l'ost lianc calamitatem 
et attricioii(;m suonim Walterus relectis circumquaque sociis 
fugitivis^^j, Silvas Jiulgarorum per octo dies exuperans, ad 
civitatem ditissimam, que vocatur N i z b , in medio Bulgarorum 
n;gno, s(;c(;ssit, ubi duci et principi terre reperto ininriam et 
dampiium sibi ilhitum retulit^'j, iusticiam de omnibus clementer 
al) eo (ioiisecutus '). Quin (;t arma et pecuniam illi in rccon- 
ciliatione largitus est, ac ei conductum idem**) dominus terrc 
per civitates Hulgarie: Stern iz et Pbinepopolim atque 
A ndron o poly m ') pacificc dedit, et emendi licentiam, quo- 
usque ad imperatoriam urbem (J o n 8 1 a ii t i n o p o 1 i m , que 
est Caput tocius regfii (irecorum, cum omni manu sua des- 
cendit. llt autem descendit, omni instancia humillime peti- 
cionis, qua potuit, ab ipso domno impcratore exoravit, qua- 
tenus in regno sqo pa(;ifice moram obtincret, cum licentia 
emendi vite necjessaria, donec Petrus beremita, cuius ammoni- 
cione et instinctu viam banc incboaverant , socius haberetur, 
et sie coniunctis milibus suis, bracbium maris sancti 
Georgii navigio transmearent [Fol. 10, col. 4j, et sie tucius 
Turcis cunctisque g(;ntilium cuneis resistere valerent. Quot 
et actum est, (;t a domno imperatore, Alexi"') nomine, 
b(^nigne de omnibus petenti responsum et concessum est. 

n) tirmtifim f«hlt In H. — h) U. frmulfM. — c) H.: rentum H fpiadraginta mülia. — 
♦1) ]\. Morieta/h f/uida/n. — c) H. tlcvHnei'iinl. — f^ \\. iUflcu'iile. — g) B. intr.ii» ^ fiujUivuM. — 
h) W. referi-n*. ■ \) H. e%l, - k; 11. idetu <lr'(!Mt. - ■ 1) Hciiiccc. J'hinopolin alque AdrianopoHn. 
Hon^. Phinojilin a{//up Adrianojdin. — in) II, Alirio. 

') Vcrgl. olnm S. i;{8. 
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Cap. VII*). Post hec non longi temporis intervallo, 
Petrus predictus, et exercitus illius copiosus, ut liarena 
maris innumeral)ilis, qui a diversis^) regnis Uli coniunctus 
convenerant^), scilicet Francigene, Suevi, Bawarii, 
Lotharingii'% continuabat pariter viam Iherusalem, qui 
itinere suo in Üngarie desccndens regnum, ante portam 
Cyperon^) tabernacula sua fixit cum omni exercitu christi- 
anorum, quos eduxerat*'). His locatis, protinus regnatori 
Ungarie nuutia^) direxit, quatenus sibi suisque consociis pa- 
teret aditus et transitus per medium regni eins. Quod illi 
concessum est, ea conditione interposita, ne in terra regis 
praedam contiügeret, sed pacifice viam teneret^), omnia vero, 
quibus indigeret exercitus, sine iurgio et lite precio mutuarent. 
Petrus ergo audita erga se suosque regis benevolentia, gavisus 
est, et pacifice regnum Vngarie transivit, dans et accipiens 
omnia usui necessaria in numero, iusticia et mensura, et sine^') 
turbine usque ad Malavillam cum omni legione sua pro- 
fectus est. Ut autem aiDpropiavit*) terminis loci predicti, fama 
in auribus suis suorumque allata est, quam^) comes regionis 
illius, nomine Guz, unus de primatibus regis Vngarie, ava- 
ricia corruptus, adunationem arnfatorum contraxisset militum, 
et Pessimum consilium iniisset^) cum predicto duce, Nicbita 
nomine, principe Bulgarorum, et preside civitatis Belagrade'"), 
quatenus et ipse, collecta virtute satellitum, anteriores agminis 
Petri debellaret [Fol. 11] et occideret, ipse vero postremos 
insecutione suorum militum detruncaret, ut sie univ^rsa spplia 
tanti exercitus in equis, auro et argento ac vestibus diriperent 
et dividerent. Petrus hec audiens, quia cum"). Christiani 
erant Vngari et Bulgari, omnino de illis tantum facinus credere 
noluit, quousque ad Malevillam venientes, consocij illius arma 
et spolia XVI sociorum Walteri in menibus et muris pen- 
dentia aspexeiiint, quos paulo ante retardatos Vngari in dolo 
spoliare presumpserant 2). Petrus autem tunc**) confratrum 
iniuria cognitaP), visisque illorum armis et spolüs, socios 
ad vindictam ammonet. Qui fortiter signis comicinum intonänt, 
erectis signis ad menia convolant, muros grandine sagittarum 
obpugnant, quos tam incessabili et incredibili densitate oculis 
in menibus assistentium adeo'^j intorquebant, ut nequaquam 

a) B. pag. 186, Cap. VIII. — b) Cod. aduersis. — c) B. convenerat. — d) B. Lotharingi. — 
e) B. exercitu, quem eduxerat. — OB. nuntios. — g) B. tenerent. — h) B. et sie sine. — 
i) B. appropinguavit. — k) B. quamodo. — 1) Cod. inisset. — in) B. Belagrave. — n) cum 
fehlt in B. — o) B. autem hoc confratrum. — p) B. comperta. — q) adeo fehlt in B. 



^) Soll nach Engel, Gesch. von Ungarn I, 145, Oedenburg sein. 
2) Siehe oben S. 144. 
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virtutom (iailorum injjugnantium Vngari sufferre valentes, a 
muro (Icclinarcnt, si forte intra*) civitatcm ante vires illorura 
remanere valerent. Ad licc (1 odef r iduH qiiidam, a)/;;rioinen 
liab(^ii8 H u r e 1 , d o S t a in j) i 8 civitat<; ortus, inagi.st(;r et 
Kigniler duceiitoruni peditum, qui et ipH(^ pedes (^rat, fortis 
viri))U8, intiKüis fugam Vngarorum'') proeul a nienibus, nnirös 
scala, quam forte; ibidem reperit, transvolat. Itcinoldus 
de ca8t(;llo Iirei8, cque8 insignis, oi)ertum liabens caput 
gal(*a, et lorica indutiiH, pariter nienia post Godefridum as- 
ecaidit, (b)iiec uiiiversi tarn equites quam ])cditc8 iiitrare con- 
tenduiit. Vngari vcro videntes aiiimc; 8ue angustias et in- 
mineuH ])ericulum, ad VIl milia coiiglobantur ad defen8ionem, 
ae per aliaiii portam, que reHi)icit ad Orientem, egressi 8uper 
verticem |fol. 11, eol. 2| precelse 8ilids, qua prefluit^) J)anul)iu8, 
et qua ex ])Mrte insup(M'abile erat munimc^n'^j, constiterunt. 
(Quorum ])lurima ])ar8, (jue \w.i'*') angusto aditu per portam vclo- 
citcr elfugere. n(;(juiverant, ante ipHam ianuam in ore gladij ccci- 
df^ruiit. Alii, qui in vcirtice, <jolli8^) liberari 8p(jral)ant, ab in- 
sequentibus penjgriiii8 trucidati 8unt: alii a eacuniine nioiitis 
preeipitati, in ipsius Dauubij undis absorti 8unt, 8ed plures 
navigio (ibipsi sunt, (ycciderunt illic eircitfa* JlII milia Vn- 
garorum, pen^grinorum eentum tantum, preter vulnerato8 ibi- 
d(^m oeeisi sunt. Hac .I^}trus adei)ta victoria^') eum univcr8iH 
suis in (jodem castelb) Malaville diebus mansit V propter ba- 
bundantiam alimentorum, (jue^'J ibi reperit in frumento et 
gregibus ovium et armentiH, et poculorum plenitudine et 
(upiorum numcTo infinito'j'). 

(Jap. yill''). (yomi)erta autem illius victoria') et Unga- 
riorum cede cruenta, et visis ferro cesis cori)oribu8 illorum, 
que i)lurima extineta atroci vulnere Danubius suis proeellis 
advexerat liellegrave, ubi redexo alvco iter et eursum con- 
tinuat, a Malavilbi distans miliario'"), dux prefatus Nichitta") 
suos convocat, et (jonsilio ab omnibus aecej)to, metu eoncussus, 
Belegrave Petrum ultra exspeetare recusat, sed Ni//') spe 
(bifensionis adversus vires Franeigenarum, itomanommi'), Tbeu- 
tonieorum, quia robore murorum eivitas liec munita babo- 
batur, migrare disj)osuit, s(;cum asportatis universis tbesauris 
licüegravc;, concives vero ilHus per silvas et montana ae do- 
serta loea eum armentis suis in fugam misit, quousque ac- 

a) (/0<l. in/ra. — I*) IJ. fiujam adpcrmriorvm. - v.) U. (pmvi jfra'tcr fluü. — d) il. mnm- 
vnnlinn. H) H. pm». - f) Jl, moiäi», k) '*• llanr l'ttrim titlr/iliin Pirforifim. h) (Uu\. r/un. 

\) li. rl iiijiuilo viiinii'o tiiiioriiin. — k) IJ. j>;if^, 1H7, fi\\t. IX. - - \) H. (Unnpirln hur ric/oria 
et Untjarorum. in) il. milliari. — ii) II. Siehila. -- o; II. hat «tftt» Nicth. \t) et. 
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cersito auxilio exercitus*) imperatoris Constantiiiopolis^), sociis 
Petri resisteret, et vindictam [fol. 11, col. 3] Vngarorum sumeret, 
et*^) propter amicitiam et foediis, quod cum Guz, comite et 
principe Malaville, percussit'') ^). Transactis ab hinc VI diebus, 
nuncius quidani de Villa advenarum Francorum^) Petro 
celeriter mittitur, qui hanc minarum certam legationem illi 
indicaret, dicens: Ttex Vngarie, collecto exercitu universi regni 
sui, in ultione^) suorum (id vos descensurm est, de qiiihus ne^) 
unum quidem certum est (th armis ülius evadere: nani dolor 
oceisorum et lamenta regem et universos parentes et amicos 
älorum conimoverunt. Quapropter qiuintocius fluviu/ni Maroam 
superantes, viam vestram hinc nmturate. Petrus vero intelligens 
iram regis, et illius gravissimam adunationem, cum universis 
sociis Malavillam deserens, sed cuncta spolia gregesque ad 
predam equorum abducens, Maroam transire disposuit. Sed 
paucas naves iiumero tantum GL in toto litore reperit^)^), 
quibus tanta multitudo subito posset transire et evadere prop- 
ter timorem regis, in fortitudine gravi supervenientes. Vnde 
quamplurimi, quibus naves defecerant, iunctura lignorum et 
copulatione virainura transire certabant. Sed a Pincenariis, 
qui Bulgariam inhabitant, plurimi in ipsa lignorum et viminum 
copulatione fluctuantes sine gubernaculo*"), a societate interdum 
divisi, sagittis confixi interierunt. Videns autem Petrus in- 
teritum et submersionem suorum, que fiebat, Baiwariis, AUe- 
mannis ceterisque Teutonicis ex permissione*) obedientie im- 
peravit, ut Francigenis fratribus subvenirent. Qui illico VII 
ratibus invecti, VII naviculas . Pincenariorum submerserunt 
cum inhabitantibus [fol. 11, col. 4], VII tantum vivos cap- 
tivantes in*^) presentiam Petri adductos ex precepto illius truci- 
daverunt. Hac ultione suorum facta, et Maroa fluvio transito, 
ingentia et spaciosissima nemora Bulgarorum^) ingreditur 
cum vehiculis cibariorum et omni apparatu et spoliis Bele- 
grave. Et octo diebus'")*) in saltu spaciosissimo expletis, ipse 
cum suis urbera Niz muris raunitissimam applicuit, ubi flumen 
quoddam") per lapideum pontera ante civitatem transeun- 
tes, pratum, viriditate et amplitudine voluptuosum, et ripam 
fluminis fixis tabernaculis") occupaverunt. 

a) exercitu» fehlt in B. — b) H. ('omtantinopolitani. ^- c) et fehlt In B. — d) B. percussiuet. — 
e) B, ultionem. — f ) (.Jod. nee. — g) B. invenit. — li) B. et a. — i) B. j>roinissione. — k) B. quo» 
in. — 1) B. Petrus ingr. — ni) B. Et iteptem diehua. — n) Cod. quotdam. — o) B. fixis tentoriis occ. 



') Vergl. oben S. 144 f. 
*) Ueber diese Stadt vergL oben S. 145. 
») Vergl. oben S. 145. 

*) Wahrscheinlich ist, dass der Copist absichtlich hier diese Zahl 
geändert hat. Vergl. auch oben S. 146. 
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Cap. Villi*). Hospitatis itaque ))(iregriuiH legionibus, ex 
Providentia Petri et consilio maioruin'') fit legatio ad ducein 
Ni che tarn, principem Bulgarorum, qui in eadem civitate 
tunc*') presens liahebatur, quatenus licenciam emendi cibos 
acciperent. Quod benigne annuit^ sub hac tarnen condicione, 
ut obsides oi darentur, ne aliqua iniuria aut vis^ sicut Belle- 
grave, a tanta multitudine fieret. Walterus, filius Wa- 
ler an i'') de Kretul castello, quod est iuxta Belvatium, et 
üodefrodus Burel de Stampis, duci obsidcs constituti et 
dati sunt. Hin missis et a duce receptis, omnium rerum 
Hufficiencia ad emendum undique illis concessa est, et non 
habentibus unde enierent, plurima largicio elemosinarom a 
civitate collata est®). Hac igitur noete cum omni tran- 
quillitat(; jx^racta, et ob«idil)U8 Petro fideliter') a principe 
restitutis, centum viri AUemannorum propter contentionem 
vilissimam vAun ({uodain Bulgare vespere habitam in vendicione 
et emptione, paulisper su})tracti a tergo agminis Petri, Septem 
molendinis; que sub predicto ponte in fiumine degebant, ignem 
subiniserunt, et in favillam redegerunt, quin [fol. 12, coL 1]*) 
domos quasdam, que extra urbem erant, simili incendio in 
ultione*') furoris sui succenderunt. Cives autem videntes edi- 
ficia suorum igne conflagrare, unanimi conventu ducem suum 
Nichitam a<leunt, Petrum et universos sequaces illius falsos 
christianos asserentes, raptores tantum esse et non horaines 
pacificos, qui Pincenarios ducis Belegrave, et Malaville tot 
llngaros occiderunt'), et nunc incendium hoc presumpsenint, 
nequaquam pro benefacto remunerationera*'). 

(kp. X '). Dux audita hac iniuria et qucrimonia suorum, 
precepit, ut univcrsi ad arma contenderont cum omni equitatu, 
quem illic adunav(?rat, cognita invasione Malaville"'), et absque 
mora") p(;regrino« insoquerontur, in caput eorum reddentes 
universa mala, que sibi illata sunt"). Ad hoc denique ducis 
imperij J') B u 1 g a r i , C o m a n i t o , U n g a r i plurimi'«) cum 
Pincenarijs, qui conventiono solidorum ad urbis defen- 
sionem evemeraTif), arcus corneos et osseos arripiunt, loricas 
induunt, et vexillis haste innexis Petrum cum exercitu suo 
secMire gradientom iiisequuntur, ac tardos et extremos exercitus 
d(»truncare et transligcre non parcent(m'), currus et plaustra 

a) H. paff. 188, cap. X, — li) U. maiorum ron»iUo. -- c) fehlt in B. — il) B. Wiüeramni. — 
e) B. InrijHa e»t. f ) B. a jirhir.ijH- Jltlelittr. ■ - k) B, B. e(. — h) B. ullittiwm. - - I) B. oc- 

citlfTirU. k) B, rfnniineratiojitnn renUliieidru. ■ I) It. pa^. 188, cap. XI. — m) B, MalevUlae. — 
II) B, imtru ut. ■■ - o) B, Ktnt. — p> B. im/Mrium. — (\) Cod. plurima. — r) B. cfmverurant. 



^) V'ergl. üben .Seite 147. 
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lento gressu subsequentia retinuerunt, matronas, puellas, pueros 
teneros abducentes, qui exules et captivi in terra Bulgarie 
usque in presentem diem cum universis rebus et armentis 
inventi sunt^). Protinus in hac repentina peregrinorum distur- 
batione et occisione, quidam Lambertus, nunc**) velocitate 
equi elapsus, ad Petrum pervenit, cui rem hanc ignorante^), 
et omnia que acciderant, retulit, et quomodo hec inicia malorum 
et dolorum ab Alemannis extiterint propter incendium, quod 
fecerant. 

Oap. XI. Petrus vero miliario^) remotus hec omnia 
ignorabat. Qui ad hec**) [fol. 12, col. 2] verba nuntij gravi ter 
turbatus, convocat sapientiores et magis sensatos de exercitu, 
quibus sie loquitur, dicens®): Grave et durum nobis infortunkimj 
ex furore tnsipientium Teutonicorum ortum, imminet Nostri 
quam plurimi cum ipsis Alemunnis a duce Nichito^) et suo^) 
satellicio in arcu et gladio cecideruntj in tdcione incendij, quod 
me prorsus latebat: nostra autem omnia^^) plaustra cum opihus 
et armentis retenta sunt. NU aliud super his video utilius, 
quam ut obviam duci redeamu^, pacem cum ülo conponamuSj 
quia iniuste nostri cum eo egerunt, cum omnia nobis necessaria 
pacifice dves sui subministraverint. Ad hanc vocem et sen- 
tentiam Petri, repetito itinere, exercitus reversus est ad ipsam 
civitatem Niz, et presita prata tentoria sua recitaverunt*) ^), 
ut excusaret se Petrus et universam legionem, que precesserat, 
ut sie mitigato duce captivos suos et plaustra recuperarent^). 
In hac itaque intentione et consilio Petrus cum pruden- 
tioribus dum satageret, et verbis cautis excusationem suam 
ordinaret^), mille insensatorura hominum, iuventus nimie levi- 
tatis et dure cervicis, gens indomita et efFrenis, sine causa, 
sine ratione transiens *) predictum pontera lapideum ad menia 
et portam civitatis in gravi assultu reduxit*"). Quibus mille 
eiusdem levitatis iuventus trans vada et ipsum pontem incur- 

a) B. Lamhertut nomine velocitate. — b) B. ignoranii. — c) B. milliari. — d) Cod. ad huc. — 
e) B. pag. 189, cap. XII. — f ) B. Nichita. — g) Cod. me. — h) B. plaustra omnia. — i) ß, et 
in prato praefato tentoria sua relocaverunt, — k) Cod. reciperarent. — 1) B. ratione trans prae- 
dictum. — m) B. vadunt. 



') Vergl. oben Seite 148. 

*) Die höchst auffallende Lesart des Codex kann nur den Sinn 
haben: Die Leute Peters haben die vor der Stadt sich befindenden 
Wiesen wieder für ihre Zelte bestimmt. Jedoch findet sich ^recitare" 
in dieser Bedeutung sonst nirgends, wir haben desshalb oben Seite 148 
die Bongars'sche Lesart vorgezogen , jedoch statt y.praefato'^ y,praesito'^ 
gesetzt. 

') Vergl. oben Seite 148, Anm. 5. 
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rentes'*), in^cnti vociferatione^) et furore in auxilium iun- 
guntur^ Pctruni diictorem 8uum hcc proliibentem, et pacem 
fieri lubenteiii'), cum oiniiilms seuHatis'") audire recusantes. 
In hac igitur dissensione f^ravissima discordantiuni legionum 
totus cum Petro , hanc sedicionem prohibente , propter*) 
hec duo milia remansit [fol. 12, col. '^] exercitus, qui nullo 
modo ad opem bis se contulerunt. Bulgari vero') videntes 
hoc scisina in populo, et facile hec duo miha posse superare'^), 
e duabus (»ruperunt porti« in sagittis et lanceis et gravi vul- 
nere, et sie in virtute magna repressos universos in fuga ver- 
terunt, quonim quingenti^)^) a ponte corruentes, undis inmersi 
ac »uffocati sunt. Alio') vero in latere pontis trecenti ad 
vada incognita fugam inierunt, quoruni atii armis, alii undis 
perierunt. Tandem (|ui in altera parte fluvii ab hac insania 
revocati cum Petro in viridario"*) renianserant, videntes quia 
sui in lecto*) martyrio estimabantur, non ultra potuerunt se 
continere'") ab auxilio, sed indutis''^ loricis et galeis, nolente 
volente I^etro, ad ipsuin pont(im convolant, in quo crudeliter 
liinc et hinc bellum exoritur in sagittis, gladiis et lanceis. 
Sed a Bulgaris vadis") et ponte prevento, nequaquam transire*") 
potuerunt, sed fortiter in fugam remissi sunt. Petrus visa 
hac suorum contricione et fuga, legationem per quendam Bul- 
garum, qui viam secum'*) decreverat in Iherusalem'^), duci 
prefato misit, quatenus coUoquiuni cum eo"*) paulisper habere 
dignetur"), et pacem in Dei') nomine utrimque componerent. 
Quod") actum est''). Pace hac divulgata in populo Petri, 
et turbine sedato, quousque omnia redirent in concordiam, 
pedestris vulgus rebellis**") et incorrigibihs, currus et plaustra 
reparans et onerans"), viam instabant. Quibus Petrus, Fol- 
kerus, Reinoldus inti^dicentes, donec viderent, si coUoquium 
procederet in concordiam, nequaquam insensatos et rebelies 
ab incepto nYCvU'Vii potuerunt^). Cives aut(^m videntes, quia 
Petrus et maiores exercitus obstaculo vie euntibus erant, et 
plaustris et curribus ob8tal>ant, arbitrati sunt, quod^) cum vulgo 
fugam aptassent. Quaproj)t(5r [fol. 12, col. 4] a porta urbis 
exilientes, cum niilitibus duc^is insecuti sunt eos in manu forti, 

n; U. ronnurretUen. - - 1») (;«»(|. notiferatio. — c) H. polnilem. — A) CoiI. tero »ati». — e) B. prtuter. 
— f) In li. fehlt rrro. — k) H, mperari. — li) li. rüjinti. l) li. lUii. — k) Co<I. inuiridario. — 
I> li. in aaero martyrio confuinrlnintur. iii> IJ, ne potufrutU. -■ n) H. induti. - • o) H. vado. — 
I») (.*imI. Iruttire. — (|) B. qui ga/trlam viam decreoerat. r) B. »ecitm. — «) B. ditjnaretur. — 

t) B. //omini. — u) B. quod H. - v) B. \nn£. 189 «yip. XIH. w) B, f>€deHre puUjus rHnrtie el 
iueorriijihih-. - - x) (Joil, fiom-rauM. y) B. /»o/'-raut. — <'o<l. quia. 



') Williolm von Tyrus liatt^ offonhar in K(»in(»r Vorlagp auch wie 
uiiHiT ('(»jIi'x (funKinili «^«-h-son. Vfiyl. oben S. IM). 
'^) »Sieh« obeii S. ir»U. 
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et ad duo") miliaria gravis occisio et captivatio facta est ab 
bis retardati exercitus. Plaustrum quoque**)^), super quod 
erat scrinium Petri plenum innumerabilisiauri et argenti, cap- 
tum et retentum est, et ad Niz una cum captivatis reductum, 
et in erario ducis repösitum, cetera spolia inilitibus divisa 
sunt. Viri sine numero cesi sunt, pueri cum matribus ab- 
ducti, mulieres nupte et innupte, quarum ignoratur numerus. 

Cap. Xn. Petrus vero et omnis manus illius, que eva- 
dere potuit, per opacum et spaciosum nemus, pars per abrupta 
montium et deserta loca omnes dispersi^), ut oves a lupis 
fugam maturabant 2). Tandem Petrus, Reinoldus de Breis, 
Walterus, filius Waleranni de Bretoil, Godefridus Burel, 
Folkerus Aureliensis, omnes hij cum quingentis solummodo 
post hanc fugam in vertice cuiusdam montis casu convenerunt. 
Nee enim de XL milibus plures remansisse vist sunt. Tunc 
vero Petrus, considerans, quia gens et exercitus eins graviter 
inminutus est, anxie in diversa meditatur, et veliementi suspirio 
dolet dissipatas legiones, et tot milia suorum cecidisse, Bul- 
garorum autem solummodo unum*^) periisse: miratus, si adhuc 
quispiam de XL milibus profugis ac dispersis viveret. Unde 
ex ipsius sententia et visione®) hü, qui secum in montis^) 
cacumine fugientes constiterant^), signis et cornibus perstrepunt, 
ut peregrini, quacumque dispersi essent per montes et silvas 
et loca deserta, audito signo Petri suorumque in unum rever- 
tentes coadunarentur, et iter, quod ceperant, iterarent. Nee 
primum dies inclinata fuit, quia**) audito signo ad VII millia 
coUecti^) sunt. Sic adunati et a dispersione reversi viam"') 
iterato [fol. 13, col. 1] insistunt, et ad civitatem quandam 
rebus vacuam et civibus applicuerunt, ubi castra figentes, 
socios profugos ac dispersos operti sunt*). Sed minime ali- 
menta in locis desertis repperire aut investigare potuerunt, 
nimiam inibi'") toUerantes penuriam, quia plaustra et currus, 
frumentum, ordeum") carnesque ferentes ad edendum, supra 
duo milia amiserant, neminem vendentem**) aut aliquid oflfe- 
rentem invenientes. In lulio itaque menseP) hec ad- 
versa illis contigerant, quando liac in regione frumenta 
et segetes mature iam ad messem flavescunt^). Angustiato 

a) Cod. <idhuc miliaria. ■ — b) quoque fehlt in B. — c) B. montium, pars per deserta loca 
dispersi. — d) B. ututm solummodo periisse. — c) Cod. missione. — f ) Cod. montes. — g) B. const. 
fug. — h) B. quod. — i) B. collecta. — k) J^. viae. — l) B. praestolati sunt. — m) B. ibi. — 
n) B. hordeum. — o) B. videntem. — p) B. Jn inense itaque Julio. 



*) Vergl. auch oben S. 151. 

2) Siehe oben S. 151. 

■) Siehe oben S. 152, Anm. 4. 
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Riquidc'm') fanie populo^ viftum est viris'') consilio cautissifflis, 
ut He^cteH mattiraH reportas in canipf^stribus deserte et vacue 
civitaÜH igne torrerent, et torrida graiia excuterent,quibu8 populus 
leiunus suKteiitari posset. Hoc etenim sustentaculo annone 
tribuH diebus vixit populus, quousque profugi ac dispersi ad 
XXX milia readunati sunt, praeter X inilia que perierant^). 
Interea nuricij duci« ad dominum iniperatorem Con- 
BtantinopoÜH'') preccHserunt, qui sibi universa in malo 
de actibuB et infortunio Petri*) retulerunt, qualiter^) TJngaroH 
Malaville occiderit, et quomodo ad civitatem Niz veniens, pro 
benefactin mala civibus reddiderit, Hed non tarnen impunc 
hoc») presumpHerit. 

(Jap. Xlll. Imperator liec audiens, Petro legatos diri- 
git, qui Petrum, relicta vacua et deserta civitate^), in nrbem 
Sterniz cum omni comitatu buo profectum repererunt, ex 
edicto imperatoriH hec illi nuncia fcrentcH^): Petrc, dotnino iwr 
j)eraiori (f^nves de U^ tulsque r/uerimmm allaic [fol. 13, col. 2] 
sunt, CO f/uod in mpio illius^) j}radam d scdicionem itius fecerü 
cxarrituH, Quaj/ropkr ex Imperio ipshis tibi interdicitur^) , ne 
idtra trcH dies mirram fmias in (diqua reffni sui dviiate, donec 
nrhem ( '(mslaniinopoliiu ingrediaris, (Jiviträifms autem onmibus, 
per quas transitiirusj ex iniperatorifi iussirnw prccapi/nius , td 
pmifice tibi (mmia iuififfue vend/mt, et quia christianus es, 
eJirintianique tui ermsocijf nmi ultra der tuum impedi/mt, et quic- 
quid in Huperhia et furore mtdlitcH tui adversus duccm Nichitam 
deliqueruntj prorsus tibi rcmittit. Sdt enim quia jrro hoc iniuriri 
graviter pewin exHtdvistis, Petrus audita liac') domini impera- 
toris h^gationc paeifica non modicum gavisus, et pre gaudio 
lacrimatus, gracias deo retulit, qui jiost nimiam et severam 
correptifmem, nee iimieritani, sibi sui8(|Ue modo dedit gratiam 
in conspectu tam magnifici et nomiiiatissimi imperatoris"'). 
Igitur libenter") mandatis illius obediens a Sterniz civitate 
processit, et ad urbem Pbinepolim") cum omni comitatu'') 
suo ßecessit^). Ibi universo casu et infortunio suo recitato 
in audientia omnium civiuni (Jrecoruni'»), plurima bysantiorum, 
argenti*), equorum et mulorum munera susccpit pro nomine 

n) K. AnfjuBtialo itaqiie fame. — h) viri» fehlt In H. - - r) K. paff. 1?)0, cap. XIV.— d) B. (Um- 
tlarUino/toUn. ■ c) I'rtri fehlt In li. - - f) H. nnnpn qt/ali/rr ej-ercitus Vngaron. — g) B. hör 
iuipimf. — h) B. rrtraa et rlfgerta ririla/f relirla. — I) B. tpsUu. — k) B. intt-rdicUnr tifri. — 
I) U. B. hac audila. ni) K, B. paK. UM», cap. XV. — n) IthniUr fehlt In B. — o) B. rhinojtolin. 
— p) B. populo. — ^\) B. Orecorum avium. 

... — _. ^ 

^) Vo.r^\. iWuir diijHO CicHarKltHcliafl Hiunt, Invcntaire. 

«) VfTKl. obfm S. Ifi8. 

') V<Tgl. übor (lio hyvAvui'mmhvw M(ifr/f;ri: Hchliiiiibergor, Nnmitf- 

matiquc (k l Orient Laiin, Vav'm 1877. 
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Ihesu et timore Dei , omnibus super eum misericordia 
motis. 

Cap. XIV. Deinde post terciam lucera hylaris et letus 
in largitate rerum necessariarum migrans, Andronopolym 
secessit, ubi duobus solummodo diebus hospicio*) remoratus 
extra muros urbis, tertia luce exorta inde recessit. Nam 
secunda legatio imperatoris solicitabat eum, ut Constantino- 
polym [Pol. 13, col. 3] maturaret iter, quia fervebat Imperator 
desiderio videndi eundem Petrum propter famam, quam de 
illo audierat. Ut Jlutem ventum est Constantinopolym, 
exercitus Petri iussus est procul a civitate hospitari, quibus 
emendi licentia pleniter coucessa est. 

Cap. XV). Petrus vero statura pusillus, sed sermoue 
et corde magnus, in presentiam imperatoris cum solo Folkero 
introducitur a legatis ipsius imperatoris, ut videret, si esset, 
sicut fama de illo^) erat. Petrus vero introiens, imperatorem**) 
confidenter in nomine Domini Ihesu Christi salutavit, et quia 
in ipsius Christi amore et gratia ad visitandum sanetum eius 
sepulchrum ex patria sua secesserit, recitat per singula, et 
adversitates, quas iam in brevi pertulerit, commemorat, viros 
potentissimos, comites et duces nobilissimos, se post modicum 
subsecuturos denunciat, qui causa visendi dominicum sepulchrum 
ardentissimo desiderio paiiter viam insistere Iherusalem de- 
creverunt®). Imperator autem, viso Petro et animi illius in- 
ten tione ex ipsius verbis cognita, quid velit aut quid de suo 
cupiat, requirit. Qui ut elemosinam de manu eius^) miseri- 
corditer accipiat, precatur, unde sustentationem vite cum suis 
habeat, asserens quanta et quam innumerabilia bona ex in- 
prudentia et rebellione suorum amiserit. Imperator hac Petri 
humilitate audita, motus misericordia, ducentos bysantios 
aureos sibi dari iussit, de moneta vero, que dicitur Tartaron, 
modium unum exercitui illius erogavit^). 

Cap. XVI. Post hec Petrus a. colloquio et palatio im- 
peratoris regressus et benigne ab eo commendatus [fol. 13, 
col. 4], solummodo V diebus requievit in campis et predio 
Constantinopolys^), ubi simul Walterus Sanzaveor sua locavit 
tentoria, socii facti ^0 ab ipso die et deinceps, admixtis copiis, 
armis et universis usui necessariis. Deinde diebus V com- 

a) Cod. ospicio. — b) B. pag. TJO, cap. XVI. — c) B. de illo fama. — d) B. od imp. — 
e) B. decreuerinl. — f) In B. fehlt elem. de manu ejus. — g) B. ad Corutantmopolin. — h) B. 
socius faetui. 



') TJeber die Audienz Peters bei Alexius siehe oben S. 174. — lieber 
die Tartaronen ebenda Anm. 4 und vornehmlich Schluraberger, Numis- 
matique de VOrient Laiin, Paris 1877. 
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pletis, tentoria sua aininoveiitcs, brachium maris S. Gcorgii 
iiavigic) et auxilio imporatoris siiporaiit, et trrmirios Capa- 
(locic intrantcH, per montana ingressi Hunt Nicomediam, 
ibidem pernoctantes ^). Et post liec ad portum, qui vocatur 
Civitot"), castra metati sunt. Illuc ex preccpto imperatoris*') 
assiduc mercatores admovcbant nav(i8 onustas cibariis vini, 
frumcnti, olei et hordei*"), caseoque'') abundantia^ vendentes 
omnia peregrinis in equitate et niensura. In liac itaque ne- 
cessariorum plenitudine gaudentibus et corpora fessa curan- 
tibuR, assunt nuiieii cbriHtianissimi imi)cratori8y qui Petro 
omnique exercitui*') eius interdixerunt iter versus montana 
Nicee urbis, propter insidias et incursus Turconmi, donec 
amplior numerus aflfuturorum Cliristiauorum illis accresceret. 
Petrus vero audiens, legationi et consilio imperatoris acquievit, 
et^) universus populus cliristianorum. Et curriculo duorum 
mensium illic in pace et letitia epulati^ moram fecerunt, secure 
ab omni hostili impetu dormientes *). 

a) Cod. ('initot. — b) /Cx jrree. imp. fehlt in B. — c) Cod. vrdti. — d) B. eoieorutftque. — 
e) B. Petro exercituiqut eiu». — f) B. ut ct. 



Beilage IV. 

Der Berieht de» anonymen Verfassers der Gesta Fran- 
eorum über den Untergang des Petersehen Kreuz- 
heeres. 

(Zu AbHchnitt IV, vornemlich zu S. 178 — 205.) 

Zur Vergleicbung mit unserer obigen Ausführung geben 
wir hier den Absc^hnitt der (xenUm wieder, welcher den 
Aufenthalt des Peterschen Kreuzheeres in der Gegend von 
Nicea und dessen Untergang bei Xerigordon und Civitot er- 
zählt. Die (iesta Francorum sind für diese das Petersch«? 
Kreuzheer betroffene Katastrophe di(; wichtigste , weil älteste 
Quelle. Aus ihr haben ein (iuibert, Baldrich, Tudebod und 
Robert ihre Erzählungen entnommen, und mit Ausnahme 



^) Siehe oben 8. 178 und die folgende JJeilage 8. JU7. 
*). Siehe oben 8. 185. 
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Tudebods, welcher durchaus wörtlich seine Vorlage wieder- 
gibt, dieselbe in verschiedener Weise überarbeitet. Dennoch 
aber bieten diese Ueberarbeitungen wenig wesentlichee Ab- 
weichungen, welche wir in Anmerkungen anzugeben nicht 
unterlassen werden. Die Guibertsche Erzählung entfernt sich 
in der Form am weitesten von ihrer Quelle, sie ist am weit- 
schweifigsten. Wo diese Darstellungen, abgesehen von einigen 
Zusätzen, Abweichungen bieten, beruhen diese letzteren 
meistens darauf, dass die Verfasser ihre Quelle nicht richtig 
verstanden haben. Die Erzählung lautet folgendermassen: 

Jamjamque Galli e suis remoti sunt domibus. Fecerunt 
denique tres partes Galli: Una pars Prancorum in Hungariae 
intravit regionem, scilicet Petrus Eremita et dux Gode- 
fridus, et Balduinus frater ejus, et ßalduinus comes de Monte. 
Isti potentissimi milites et alii plures, quos ignoro *), venerunt 
per viam quam jam dudum Carolus Magnus, mirificus rex 
Franciae, aptari fecit usque Constantinopolim ^), Petrus vero 
supradictus , primus ^) venit Constantinopolim III Kai. 



*) Diese Worte sind ein Beweis dafür, dass der Verfasser unserer 
Erzählung weder während des Zuges Gottfrieds von Lothringen nach 
Constantinopel , noch auch später im Heere desselben sich aufgehalten 
haben kann, sonst hätte er gewiss noch manches Andern Namen an- 
zugeben gewusst, wie er dies in Betreff des Boemundschen Heeres 
gethan , mit welchem er ohne Zweifel nach Constantinopel ge- 
zogen ist. 

^) Der Verfasser will sagen: „Karl der Grosse habe seiner Zeit aus 
seinem Reiche eine Strasse nach Constantinopel anlegen lassen, welche 
das Kreuzheer Gottfrieds gezogen sei." Bestimmt wissen wir jedoch nur 
soviel, dass in dem Zeitalter Karls des Grossen ein Handelsweg durch 
das Land der Avaren von Constantinopel nach Deutschland ging und 
eine Verbindungsstrasse bestand, die von der Mündung der Elbe nach 
der mittleren Donau und von da sich nach der einen Seite zum schwar- 
zen, nach der andern zum adriatischen Meere verzweigte. Vergl. die 
Capitularen Karls bei Baluze I, 755; Heeren. Folgen der Kreuzzüge, 
p. 334; Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit I, 138. In wie- 
weit Karl selbst an der Herstellung und Erhaltung dieses Handelsweges 
betheiligt war, wissen wir nicht. Die Worte der Gesten aber also auf- 
zufassen, als ob damit gesagt sein solle, Karl habe seiner Zeit für sein 
Heer einen Weg nach Constantinopel anlegen lassen, um denselben selbst 
dahin und vomemlich zu einer Pilgerfahrt nach dem Morgenlande zu 
benutzen, ist eine zu weit gehende Vermuthimg. Unrichtig ist darum 
die Umschreibung der Worte der Gesten bei Rob. mon. 33, 10, Bec. 732: 
„per viam scilicet quam Karolus olim suo eocercitui fieri usque ad Con- 
stantinopolim praecepit.** 

')' Als der Erste der vorhin Genannten, nicht überhaupt als der 
Erste; denn vor Peter sind ja die Longobarden in Constantinopel ein- 
getroffen. Man vergl. auch S. 172, Anm. 2. 
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Augusti ^) , et cum eo maxima gena Alamannorum *). Dlic 
invenit Lombardos, et Longobardos *) , et alios plures**) con- 
gregatos, quibus imperator iusserat dari niercatum*), sicut 
erat in civitate^), dixitque illis: Nolife traiismeare Brachium'^), 
donec venüU ^naxima Chrisiianornm oirtufi; qnmiiam vos tanti 
non estis *), itt cum Turcis imieliari vcUecUis. Ipsique Christiani 
nequiter deducebant sc, quia palatia urbis®) sternebant et 
ardebant, et auferebant plumbum quo crant ecclesiae coopertae, 
et vendebant Graecis; unde imperator iratus jussit eos trans- 



') D. i. am 30. Juli. Bong, hat die Lenart: Kcdenditt Augusti = 
1. August. Ich halu» oben S. 05 und lt)ö der Lesart des Cod. Born. (Re- 
ginae) No. 572 und Cod. (Jantabrig. (Corpus Christi) No. 281, welche Codd. 
der Ausgabe im Recueil zu Grunde liegen, den Vorzug gegeben. 

«) »Siehe oben S. 134 f. 

■) 8. oben »S. 172, vergl. auch Fr. Bhihuie, die Ge^is Lmif/obardorum, 
Bonn 1874, zweites Heft, p 2 : „Ich unterscheide Longobarden und Lombarden 
und verstehe unter jenen d(;n ächten Volksstanim, die gens, unter diesen 
die Mischung von Longobarden und Italienern". „Diese Mischung hat 
sich politisch mit dem Sturz der einheimiKchen Dynastie (774), sprachlich 
etwas früher, privatrerhtlicli erst viel später vollzogen." Aus Diez, 
Gramnmtik der rotiuinischen Sfyrachey Th. 1 , 77 (dritte Ausgabe) geht 
hervor, dass auf Oberitiilien der Name im Auslände nicht beschränkt 
zu werden pflegte. Ueber die angebliche Betheiligung jener Mailänder 
am ersten Kreuzzuge im Jahre lOJ^ti, von welchen bei (ialvano Fiamma 
in dessen Manipulu^ Flor um (Muratori SS, RR. Ital. t. XI, 618), sowie 
bei Sebastian I3randt in l)e Oritj. et conrersat. Im/h. reg.y Basil. 1495, 
fol. Kj'»; sowie bei Joannes Herold in d(?8S(m Coyitinuatio Mli sacri 
t. 1 (Basil. 1564 in fol), c. 18, p. 47, und bei Belleforest, L'histoire gen. 
de France p. 449 die Rede ist, vergl. man Kiant, Inventaire, No. XIII ^i« 

*) Ohne Zweiff^l die unter Walt<?r von Pexeio vorausgeeilten Schaarcn. 

^) „Mercatus est libeium fonim renim venum expositarum.** Barth 
bei Ludewig, Relliguifie manuscr. III, 6. 

*) Robert 32, 14; Reo. 732: „Quibus imperator licentiam introeundi 
civitatem nunquam praebuit, quia virtut^mi Christianae militiac et maxime 
Franconin) suspectam semp(»r habuit. Idem tarnen mercatum eis habere 
concedebat, quod et in civitate erat.** 

^) D. i. der (?eorgsanu resp. das Mannaramccr. 

**) Nicht dass ihre Zahl überhaupt klein gewesen, denn die Zahl der 
Weiber, Kinder und (Preise nmss eine bedeutimdc Höhe erreicht gehabt 
haben, aber die Zahl der streitbaren Mannschaft war nicht hinreichend. 
So hat auch Baldrich 81), 40 diese Wort<; verstiwidcm , denn er lässt den 
Alexius sagen: St enim aliter egeriiiSj efferi gentiles in vos irruent et im- 
heilem hanc periinent legionem und setzt hinzu: „quod et sie postea con- 
tigit**. Vergl. hierzu oben S., 156. 

*) Ohne Zweifejl die Paläst<; beim Kosmidium, die zur Vorstadt ge- 
hörten. Ein gut Theil der von Kkkehard im Frühjahr 1101 zu Con- 
stantinopel und auf dem Inthynischen Ufer noch wahrgenommenen Ver- 
wüstungen wird auf Rechnung jen(jr ersten vor (Gottfried in Constan- 
tinopel eingetroflen(3n Pilgerschaaren zu setzen sein. Vergl. auch Ekk. 
Ilierosolymita 111, 2 und Xlll, 4 und oben S. 172. 
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meare Brachium ^|. Postquam autem transfretaverunt, non 
cessabant agere oinnia mala, comburentes et devastantes domos 
et ecclesias^). 

[Cap. III ^.] Tandem*) pervenerunt Nicomediam, ubi 
divisi sunt Lombardi, et Longobardi et Alamanni a Francis, 
quia Franci tumebant superbia^). Elegerunt Lombardi et 
Longobardi seniorem super se, cui nomen Reinaldus^); 

*) Siehe oben S. 175 f. üeber das Datum der TJeberfahrt ans asia- 
tische Ufer 8. S. 173. 

*) lieber das Benehmen der Kreuzzügler ergeht sich weitläufiger 
Guibert 483, 22 und sagt unter Anderem: „Dum enim nullius experiuntur 
severitatem Regis, qui iudiciali de\io8 vigore retorqueat, nee divinae 
reverentiam concipiunt legis, quae mentium levitatem matura recog- 
nitione deprimat, repentino prolabuntur interitn, quia indisciplinatis mors 
obviat, et quidquid pensi moderatique nihil habet, parum durat." In 
Uebereinstimmung mit Guibert schreibt Robert 33, 23; Bec. 732: „Sed 
omnis congregatio hominum quae bono auctore non gubematur, si ei 
languidum caput dominatur, in deterius labitur et quotidie languescit, 
et a salute elongatur. Propterea et hi, quia pi*udentem Principem qui 
eorum dominaretur non habebant, reprehensibilia opera fallebant. Ec- 
clesias enim et urbis palatia destniebant" etc. Wir folgern hieraus und 
aus andern Stellen, das» entweder Robert aus Guibert geschöpft, oder 
dieser hus jenem. Letztere Annahme scheint die wahrscheinlichere. In 
diesem Falle wäre dann die Abfassung der Ilistoria Roberts jedenfalls 
vor das Jahr 1110 zu setzen. Vergl. auch Riant, Epist Alex. spur. p. XLl. 

*) Bei Bong. p. 1, 36; Rec. p. 122. 

*) Also keinesfalls in der Kile, dass sie schon am ersten Tage nach 
ihrer üeberfahrt über den Bosporus daselbst angelangt wären, wie Albert 
angenommen zu haben scheint. S. oben 179. 

'^J Siehe oben S. 186. Worin diese superhia sich geäussert, erfahren 
wir nirgends genau. Höchst wahrscheinlich wollten die Franzosen, welche 
gegenüber den Lombarden und Deutschen offenbar die Mehrzahl gebildet 
haben, in Betreff der Leitung des Zuges und der Führerschaft den Vor- 
rang sich zuerkannt wissen, was den letztgenannten aus was immer für 
Gründen als eine Anmassung erschienen, welche zur Entzweiung geführt 
hat. Möglich ist es aber auch, dass in anderer Beziehung Vorkommnisse 
Zwistigkeiten verursachten, welche einen gemeinschaftlichen Weiterzug 
unmöglich gemacht. Doch wird auch aus diesen Worten der Gesten mit 
Recht gefolgert werden dürfen, dass der Verfasser der Nationalität der 
Franken nicht angehört hat, und wenn auch Tudebod, der Copist der 
Gesten, dieselben Worte gebraucht, so hat er sich derselben wohl nur 
desshalb bedient, weil er sie in seinem Original vorgefunden hat, sonst 
er wohl dieselben nicht gebraucht haben würde Guibert 438, 28 hat 
diese scharfen Worte der Gesten wesentlich gemildert., ebenfalls Baldrich 
89, 50; dem Robert 33, 30; Bec. 732 sind sie ganz und gar überflüssig 
erschienen. Dieser lässt die Angabe von der Uneinigkeit zwischen den 
Franzosen und Uebrigen geradezu weg. 

®) Senior, d. i. Dominus, Signore. Eine bei unserem Anonymus 
häufig wiederkehrende Bezeichnung für die Anführer des Kreuzheeres. 
Barth (bei Ludewig, Beliqu. manuscr. III, p. 6) bemerkt: „Seniores 
designant princi'})€s, ex usu communi idiomatum, praecipue ItaJorum." — 
Ueber Rainald siehe oben S. 187. 
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Alamamii similiter. Et intraverunt in Ronianiam*), et per 
quatuor dies ieruiit ultra Nicaeiiain urbciri, et invenerunt 
quoddam castruni, cui iioinen Exerogorgo, quod erat va- 
cuurn geilte^). Et apprehenderunt illud, et invenerunt in eo 
satis frunienti et vini, et carnis, et oinnium bonorum abun- 
dantiam. Audicntes itaquc Turci quod Cliristiani essent in 
Castro, vcnerunt obsidere illud. Ante portani castri erat pu- 
teus^), et ad j)edeni castri fons vivus*), iuxta quem exiit 
Reinaldus iiisidiari Turcos. Venientes vero Turci in festo 
S. llikaelis, qui est III Kai. Octobris^), invenerunt Reinaldum 
et (jui cum eo erant; occideruntque Turci multos ex eis, 
alii**) vero fugerunt in castrum, quod confestim Turci ob- 
sederunt, eisque aquam abstulerunt. Fueruntque nostri in 
tanta afflictione sitis, ut flebotomarent ^) suos ecjuos et asinos, 
et sanguineni biberent; alii mittebant zonas atque panniculos 
in piscinam®), et inde cxpriniebant ac^uam in os suum; alii 

') lieber Hoiiiania siehe Kkk. Ificrosoh, cap. II, 5, Aiiin. 35. 

*-*) Verf^l. oben 8. 187 tt'. DasH die Bewohner den CaHtelln Türken 
f(cweHen sind, unterliefet wold keinein Zwcnfel. Schon die ijage Xeri- 
j^ordon», ÖHilich von Nicea, dürfte di(!H beHtiltif^en, welches (»ebiet j^anz 
in iU'.n Händen der Seldjiikrn war, und es kaum erkUirlich wäre, wchh- 
halb, w(;nn die Bc^Hat/un^ aus (Irwchim bestanden hätte, diese» so lange 
den Seldjuken Stand f^eluiltcn und Jetzt, da die KreuzfahnT im Anzug 
waren, vor diesen die P'luclit er^itfcn haben sollen. Baldrich 8JI, 55 
sagt: „Incertimi an timore an industria, incolis oumibus vacuum"; doch 
dürile ar wohl in BcjtndV der letztcTcn Vermuthunf^ nicht das Richtige 
getroffen liabcn , da es sonst selir aufiallend wäre, w(»sshalb alle ohne 
Ausnahme das Cast(dl sollten vc^rlassen liaben. Das Kiclitig<;re scheint 
(luibert 483, 37 ^^(jfundi'n zu liabcn, der allein die Furcht vor dem heran- 
zi<»henden Kn^uzheen; als Cinmd des Wc^j^zutfes aus dem Oastidl und der 
Zurücklassung aller ihrer Habe ansieht, mit dem auch Robert 33, 36, 
liec. 733 üben^nstimuit. 

■) Puteus, im (tegtmsatze zu dem fcniH rwtut; ohn(j Zweifel eine 
Cisteme. Sie war ausserhalb d(;s Cast(dls, vor dem Thon;. Unrichtig 
ist es, wenn (iuibert keinem andern lInt<;rschicMl macht, als in den Worten 
483, 40: „Ant<! niunici))ii j»ortam puteus, et supter idem, non longe a 
moenibus, proflu(;bat alter.'' Baldrich !)0, 3 und Robert halten sich mehr 
an die Worte; der Gefttcn. 

*) Diese; h;b(;ndige C^uelh; befand sieh also am Fusse des an einem 
Berge fe<;l(;genen Cast<;lls. Sie; war wohl in etwas weittjrer Entfernung 
vom Castell, als der puleuH. Aus derselben t^uelh; holten ohne Zweifel 
die jeweilij^en B(;wohner dieses Ortes ihnjn Wasserbedarf, was jetzt aber 
den Kreuzfahrern, als die Türken den Ort belax(;rtt^n , nicht mehr mög- 
li(di war, daher der Wassermangel die sogleich vom Anonymus ge- 
schildert/cn schrecklichen Folgen v(;rursaclit hat. 

*) D. i. am 29. S(;pt<;m]>er 109ü. Si(;he oben S. 188. 

*) Unter diesen war au(;h Rainald. 

') Flebotoman; =-:= (pX^ßorofifTy^ d. i. die Ader öffnen, zu Ader lassen. 

") Piscina hier in der Bedeutung von Schlamm^i^he oder Abort. 
Sie haben Gürtel und Tuchlappen (panniculus ist soviel al» „pannus 
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mingebant in pugillo^) alterius et bibebant; alii fodiebant 
humidam terram, et supinabant^) se, terramque sternebant 
super pectora sua pro nimia ariditate sitis. Episeopi^) 
vero et presbyteri eonfortabant nostros, et commonebant 
ne deficerent, dicentes: Estote ubique fortes in fide Chisti; et 
nolite cos timere qui vos persequuntur, Sicut Dominus dieit^): 
„NoUte timere eos qui cotpus occidunt; aniniani vero non possunt 
occidere^^, Haec tribulatio^) fuit per octo dies^). Denique 
dominus Alamannorum Reinaldus concordatus est cum Turcis, 
ut traderet socios Ulis; et, fingens se exire ad bellum, fugit 
ad illos, et multi cum eo^). Uli autem qui Dominum negare 
noluerunt, capitalem sententiam susceperunt; alios, quos ce- 
perunt vivos, adinvicem diviserunt quasi oves; alios miserunt 



attritus et lacertus**, Lappen, Lumpen) in die Grube hinabgelassen, die- 
selben alsdann ausgedrückt und die ausgepresste Flüssigkeit getrunken. 

*) Pugillus, die bohle Hand. Sie tranken sonach ihren Urin. 

*) Supinare, hier offenbar in der Bedeutung auf den Bücken legen, 
Sie legten sich auf die feuchte Erde und streuten solche auf ihre Brust. 
Guibert 483, 50 dachte sich ihr Verfahren also: „Alii fodiebant, et se 
intra id quod foderant imraergentes , attenta pectora terra ipsa recens 
fossa operiebant, sie interiorem aestum suum temperare aUquantulo humore 
se posse credebant." Balderich 90, 12: „Alii si forte reperissent terram 
humidam vel frig^dam, fodiebant; et in ipsa vel nudi supinabantur, vel 
suis apponebant pectoribus, vel saltem sie quoquomodo refrigeraren- 
tur.** Robert 33, 50 ; Eec. 733 : „Alii terram humectiorem fodiebant et sie 
ori apponebant, ardoremque sitis temperabant.'' Die Aehnlichkeit 
der Roberkschen Worte mit denen Guiberts und Baldrichs lässt sich nicht 
läugnen. 

') Namen von Bischöfen oder Priestern, welche unter diesen Pilgern 
waren, werden uns nirgends genannt. 

*) Evangel. Matth. X, 28. — Baldrich 90, 14 fingirt eine längere 
Rede, welche die Priester an die in der Burg Eingeschlossenen und vom 
Durst Gequälten gehalten haben sollen. Robert 33, 50; Rec. 734 lässt 
in seinem Berichte die Bischöfe und Priester ganz unerwähnt. 

^) Tribulatio s. v. a. contritio, amaritudo. cf. Ekk. Hiei'osol. XIV, 9; 
XXXII, 3; XXXIV, 4. 

°) Die Belagerung von Xerigordon währte demnach vom 29. Septbr. 
bis zum 6. Octbr. 1096, wonach meine Angabe in Anm. 39 zu c. XIV, l 
des Hierosolymita : „vom 1. bis 8. Octbr." nicht ganz richtig sein wird. 

') Von dem Verrath Rainalds, sowie von dessen Flucht zu den 
Türken wissen Albert und Wilhelm v. Tyrus nichts. Nach Albert I, 18 
sollen die Türken, nachdem sie die Stadt vergeblich bestürmt gehabt, 
an das Thor der Burg Holz herbeigeschafft und dann angezündet haben, 
„que igne submisso combusta est, et plurima edificia, que erant in arce, 
donec flamma et calore inualescente, alii exusti sunt, alii a muris salutem 
sperantes desiliunt, sed Turci, qui foris erant" etc. Siehe oben S. 191, 
Anm. 1. Robert 3t^, 55; Bec.7M ergeht sich in einigen Sätzen über die 
den Rainald des Verraths wegen betroffene Schmach. 
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ad Signum *) ot sagittabaiit oos; alios vendebant et donabant 
quasi animalia. Quidam conducebant suos in domum suain, 
alioB in Oorrozaiiam*^), alios in Antiocliiani •*), alios in Aleph, 
aut ubi ipsi inanebant^). 

Caj). TV'*). Isti primo folix accoperunt martyrium pro 
froniine Doniini Jesu**'). Audicntes deni(|uc Turci quod 
Petrus Eromita vi Waltjrius Sinehabere ') fuisscnt in 



') Signum h. v. uIh ^hcojmih ictiliUK juitriiduK", Zii?lHchcibe. wie bei Ekk. 
JlieroHoL XXVI, 1, zu welclu^r Stelle wahrKclieinlich die; Wort** unK<;reK 
AnonymuH VeraiilaHHunj^ f^ej^cdx'ii haben, f ;(?l)<»r da« Martyrerthuni diener 
Kreuzfahrer flicht Guibert 484, 10 einigcj VerHe ein, welclie wohl durch 
die Kxpect^rati(;n RobeiiH IJ4, 4; liec, 7.*J4 veranlaHHt worden sind. 

•^) Verj^l. zu Kkk. JfieroHol. 11, 5, Anni. 28 und XXV, 1, Anni. 5. 

■) WahrHcJieinlich int om, daHH die KnMizfahrcjr in Antiochi<.»n Holche 
danial» in X(;rigordon gefangene i'ilger wic^der angetroffen haben. 

*) Bahlridi 00, 'K): ^Aut ubi de ein triuni))haniibuH et ca]>tivantibuR 
eaptivoH (;a)itivatuni ire uiagi» coniplaciiii/ 

"^j Hong. i>. 2, 20; ]{ec. p. 122. 

*) Die Kämpfe <h;H PeterKchen Heeren in Dulgarien, von welchen 
Albert I (oben S. 144, 151) Na<;hricht gibt, Hch(?inen entweder dem Ano- 
nynniH nicht bekannt gewenen zu Hein, od(;r hat er daH Umkommen ho 
Vieler nicht aln einen Märtyrertod angentdien. Kr will mit ^primo'* wohl 
Hag(^n, diene hätt^m aln die F]rHt(;n auf amitiftcliem (icbiete und im Kampfe 
wider die Türken, gegen welche Hie ja urH])rünglich auHgezogen, den Tod 
erlitten — Tudebod, Jtec. 1J5, und llintoiia Mli nacri (Hec) 175 Hchreiben 
felicikr, während alle HandHchriflen deH Anonymus felix haben. — Die 
Eroberung Xt^rigordouH durch die Türk(m fand am 6. October 1096 Htatt. 
Siehe auch olxiu S. 189. Wenn Halderich 90, 39 und Riant in Xcä 
HcMtidinaneH en Terre S., \). 148, dieH(» Niedennetzelung der Christen und 
Eroberung Xerigordonn auf den 29. Sept^unber (III. Kai. Octobri) netzen, 
HO haben, nie in>ei neben, dann der Anonymun dienen Datum nchon fQr 
jenen Tag angilit, an welchem die Pilger zum (»rnten Mal vor Xerigordon 
angegrifl'en und in dan Cantell zurückgedrängt, worden nind, und dann er 
die Krob(»rung d(»n (Janielln 8 Tage njiäter netzi. 

'j Waltttriun Sinehaber(% von Albert mit dem b<um Volke ge- 
brauchtem Namen „Sennaveor", „Sennav(dior*, von Fulcher und Robert 
„Sine Pecunia" genannt, wird nur hier vom Anonynmn erwähnt. Er int 
nach dem gut unt(!rricliteten Orderich, J/int. ccci 1. IX, ]>. 72'5 (ed. le 
Prevont III, 478), mit Peter von Amii^nn und mit neinem Onkel (ialtf;riuH 
de Pexejo, der in H(;gleitung unneren Walterun Senzavehor und drei 
andeni neiner Neffen, Namenn Wilhebu, Simon und Matthaeun, auH der 
Heimath weggezogen war, in Ci'An am OnU.'rnanjntag, den 12. April 1096, 
angekonunen. Siehe oben S. 1*57. Na<*h Ouibert war er ein Trann- 
Hequanun, aun einem berühmtim Oenchlei^htf; und waffengeübt. Nach 
Robert *U, 10; Jiec. 735 noll er der „Primiceriun ttt nignifer^ von Petern 
Zug und (;in auHgezeichnet(jr Soldat gewenen nein, lieber neinen Weg- 
zug aun Cöln bin Ouintantinopel niehe oben S. 137 f. In Philippopohn 
int ihm nein Onkel im Juli 1096 gentorben (niehe oben S. 138.). Er 
netzte ernt nach der Ankunft, der Peternchen in Conntantinopel von da 
mit Peter ann bithyninche Ufer über. Nachdem die Longobarden und 
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Civito^), quac supra Nicaenam urbem est, venerunt illuc 
cum magno gaudio, ut occidercnt illos, et eos qui cum ipsis 
erant. Quumque venissent, laetantes obviaverunt Walterio 
cum suis, quos Turci mox occiderunt. Petrus vero Eremita 
paulo ante venit Constantinopolim^), eo quod nequibat refre- 
nare illani diversam gentem, quae nee illum, nee verba ejus 
audire volebat^). Irruentes vero Turci super eos *) occiderunt 
multos ex eis; alios invonerunt dormientes, alios jacentes, 
alios nudos, quos omnes necaverunt; cum quibus quem- 
dam sacerdotem invenerunt missam celebrantem, quem 
statim super altare martyrizaverunt^). Uli vero qui evadere 
potuerunt, Civito fugerunt*^); alii praecipitabant se in 



Deutschen sich von den Franzosen bei Nicomedien getrennt, und als 
Peter nach Constantinopel zurückgekehrt war, befehligte er die in Civitot 
zurückgebliebenen französischen Kreuzfahrer und hat, wie im Folgenden 
der Anonymus erzählt, mit den meisten daselbst seinen Untergang 
gefunden. 

') Siehe oben S. 179 ff. Kbenfalls Munch, Noiske folkets histwie 
t. 11, welcher nachweist, dass das Wort Cintot normannischen Ursprungs 
ist. Die Kndung tot ist in der Nonnandie sehr hilufig (Criquetot, Yvetot 
etc.) und ist gleich dem nordischen tofte. Vergl. auch über Cimtot oder 
Chevetot: Riant in Les Scandinaves en Terre Sainte p. 140: „Chevetot 
avait ete bäti(^ par Alexis pour ces Vaerings Anglo-Danois. Ord. Vital. 
1. IV, eh. III, t. II, p. 172.** Auch befand sich daselbst ein Kloster, 
welches der Abtei zu Cluny angehörte. Vergl. Riant BpistoL Alexii 
spuria, pr6f. p. XXII. 

*) Vergl. oben S. 192. Also nicht lange vor dem Aufbruch Walters 
gegen Nicea, jedenfalls aber bevor die Nachricht von der Niederlage, 
bezw. die falsche Nachricht von der Eroberung Nicea's durch die Kreuz- 
fahrer in das Lager von Civitot gelangt war, was aus Alberts Worten 
I, 19. 20 deutlich hervorgeht. Der Tag lilsst sich niclit bestimmen. 

') Fiinen andern Grund der Rückkehr Peters gibt Albert an. Vergl. 
oben S. 102, Anm. 1. Guibert 484, '^5 legt die Worte der Gesten also aus: 
„Dum vesaniam eins, quam conglomeraverat gentis compescere non va- 
leret, Constantinopolim ]yromde secesserat, quia ipsorum effreni et in 
circumspecta levitate involvi metuerat." Robert 34, 25; B. 735, D sagt 
einfach: „Petrus eremita abierat et Constantinopolim remeaverat." 

*) Nicht die mit Walter von Civitot Weggezogenen, sondern die im 
Lager bei Civitot Zurückgebliebenen. Diese wurden sonach in ihrem 
Lager überfallen. Tudebod, Rec, c. 13, lässt jene mit Walter Aus- 
gezogenen alle getödtet werden, was unser Anonymus nicht stricte be- 
hauptet, wozu dann auch, obwohl es des letzteren Meinung gewesen sein 
wird, die Nachricht Alberts, wornach eine Anzahl von der Walterscheu 
Schaar wieder nach dem Lager zurückgeflohen sei, allerdings nicht 
passen würde. 

") Siehe oben S. 196. 

*) Hieraus erhellt, dass das Lager in der Nähe Civitots, nicht in 
Civitot selbst aufgeschlagen war. . 
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mare^), alii lati'bant in sylvis et montanis. Turci vero persequentes 
illo8 in castrum, adunavorunt ligna, ut o-oh comburerent cum 
Castro. (yhriHtiani igitur qui in Castro (*rant nnserunt ignem 
in ligna congregata, et versus in Turcos ignis*^) quosdam 
eorum concremavit, sed ab illo incendio Dens nostros tunc 
Hberavit. Tandem igitur Turci apprehtmderunt illos ^) vivos, 
diviseruntqne illos, sicut prins ft^corant alios, et disperserunt 
illös per universas regiones lias, alios in CJorrozanam, alios in 
Persidem. Hoc totum est factum in mense Octobri. Audiens 
Imperator quod Turci sie dissipassent nostros, gavisus est valde*). 



'j DiftHff Ueberrunipf^lung hat Hoiiacli in alU»nKlchHU?r Näht* dea 
Meeren Hiattgefunden , wo Hie ihr Lagc^ aiifj^eHchlagen; waH auch auH 
den oVien H. 18.T erwähnten Worten Fuh;herH hervorj^eht. 

'^) Wenn daH Hogenannte grietihische P'euer von den Belagorten in 
Anwendung gekommen wäre, hätt^^ en wohl der AnonymuH heBonder» 
hervorgehoben. 

■j Kntweder die im CaHteJl KingeHchloHHenen und vom Feuer ver- 
schont Gebliebenen, oder überhaupt die, welche die Türken bei ihrem 
Ueberfall im Lager bei Civit/Ot lebendij^ erfi^ritt'en haben. Krstere Deutung 
der Worte ist offenbar die zunä('hHtli(*gende. So ' haften diese Worte 
Hich auch Guibert- und Balderich zurechtj^elej^. Letzterer nagt: „Den- 
peratio Hiquidem aliquando auda<;i(»reH facit; audenter in lif^ia iaculati 
Hunt ignem. Hie ergo evaHerunt incendium, Med tum omnino evanerunt 
immiftetis nutriin jtericulum. Aprehendenint Hiquidem Turci totam caHtri 
munitionem; et ChrintianoH apprehennoH vel occiderunt, vel captivaverunt, 
vel in quodlibet op)>robrium HubKannavenint.*^ Guiberf« Hchreibt: ^QuibuH 
deince])H hü, qui obnidebantur, ignem Huhiiciunt, et Deo iudice, dum 
eoK qui intuH erant Turci aentimant concremandoH, tota vis ignium con- 
ccHHit in TurcoH, et ex ein conHum))Hit aliquoH; nullatenus autem 
noHtrorum attigit uIIoh. InntantibuH deinde üHh, munici))ium capitur; 
vi vi, (|UOK quaerebant, comprehenduntur; et«;." Andern Htellt Albert e8 
dar, welcher die inn (Jantell geflü(;hf(?t^'n Pilger durch die Griechen 
befreit werden lännt. Wir Hind oben Albertn Darntellung gefolgt, 
weil die Darntellung der (Jenten auch «liene Deutung zuläHnt. Vergl. 
Seite lil7. 

*) hi eine unliegründeU; B(diauptung, w(^lche nur daH gränzenloKe 
MiHHfrauen bekundet, welchen die Kreuzfahrer, di(^ im Frühjahr 1097 
CouHtantinopel panHirt haben, b(*H(^elt<*, und <»hne ZwcMf'el von Seiten der 
Nonnannen abnichtlich in d<>n (jemütliern gepflegt worden iut. Richtig 
hat in dicHer Beziehung au<:h Barth bei Ludewig Jieliquiae Munuscript. 
111, 8 geurtheilt, wenn er nagt: „Imperaf^oribuH auf^*m Gra<;ciH inHignita» 
Haepe injurian facen? hoH Hcriptoren, perHjiicuum (»Ht; non quod ille bono 
in ]>eiegrinoH animo H(;m))er f'uerit; Hed (|uod hi magnin HcelenbuH ubique 
fuerint graHsati, et cum per propiiaui, imprudentiam damna aliquando 
ceperint, Holeant ea in gentilem Gnu'cin jierfidiaui, ad quoHCunque 
rumoreH aut HUHpicioncH devertere." 
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et maudavit pro eis ^) , fecitque eos Brachium 2) trans- 
meare. Postquain ultra fuerunt , comparavit ^) omina arma 
eorum. 



Beilage V. 
Der Bericht der Gfesten über den Flaehtversucli Peters. 

(Zu Seite 214—224.) 

Den Hauptbericht über Peters und des Wilhelm Car- 
pentarius Flucht und deren Wiederzurückbringung ins Lager 
vor Antiochien bieten uns die Gesten, Die Copisten der 
Gesten haben ihre Erzählung hierüber diesen entnommen. 
Indem wir denselben hier wörtlich wiedergeben, verweisen 
wir in den Anmerkungen auf die jeweiligen Abweichungen 
Tudebods, Baldrichs, Roberts, Guiberts, der Historia belli 
sacri. Der Bericht lautet bei Bongars p. 11 und im Recueil, 
IlisL occ, III, 135 folgendermassen : 

Guillelmus igitur Carpentarius^) et Petrus Eremita, pro 



*) S. V. a. misit ad eos: er gab zu ihren Gunsten Befehle und 
schickte zu ihnen. 

'^) Nemlich das Brachium S. Georgii, d. i. das Mannarameer. Guibert 
gibt den Gedanken des Anonymus also wieder: „Qui tarnen aliquo casu 
seu ingenio evaserunt, ad Brachimn S. Georgii reversi sunt: et jubente 
nequissimo imperatore Constantinopolim regressi sunt/ 

*) Zu comparare s. oben S. 198. Der Sinn des Wortes comparavit 
ist von Barth a. a. 0. als aliis r apere sibi conferre nicht richtig an- 
gegeben, weil durch den Zusammenhang in dieser Bedeutung wohl nicht 
gerechtfertigt.. Vergl. oben S. 198. Auch Balderich kennt die Bedeu- 
tung, welche Barth darin findet, nicht; er sagt 91, 2: „quorum omnium 
arma imperator emeraf*. Dagegen schreibt Guibert 485, 5: „Retro- 
gresöos cum in suae ditionis terra vidisset, arma ut sibi eorundem ven- 
derentur, iure iam necessitatis, exegit.'* Robert 34, 35 ; Bec. 736 berichtet : 
„Imperator quidem cum suis Graecis de victoria Turcorum exultavit, et 
omnia arma nostrorum, ut eos inermes rcdderet, callide comparavit* 

*) Man sehe über ihn das Nähere oben S. 217. Rob. mon. 48, 3 
(Hec. 781) nennt den Peter vor Wilhelm Caq^entai-ius. Robert sowohl, 
als Guibert berichten zunächst über die Persönlichkeit Wilhelms Näheres. 
Letzterer hat auf Peter die oben S. 47 und 219 erwähnten Verse ge- 
dichtet und hier eingeschaltet, während Robert nur über Wilhelms Person 
und nichts über Peter mittheilt. Siehe die Worte Roberts, oben Seite 
217, Anm. 2. 

23 
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immcnsa infelicitate ac mineria ipsa'), latenter recesserunt *). 
Quos TancrcduH persequons, apprelioiidit*), secumque reduxit 
cum (ledecore*), quia dextram et fidem illi dederunt, qui 
libenter ad hostem redirent*) et satisfactioneni senioribus 
facerent. Tota denique nocte Guillelmus*), uti mala res^, 
in tcntorio*) Boaniundi iacuit^). Orastina vero die^®), sunimo 



') Robert j<ibt alH den (irund Beiner Flucht nirlit Feigheit an: ^Non 
metu proelioruni, ut HjicranuiH^ hoc fecerat, Hed tan t am faniiH iniuriam 
])ati nun quam didicerat." Kine Phrnwe, welche oifenbar in dem 
oben S. 47 und 210 angeführten OedichU? (iniberts zur Verwf?ndung ge- 
kommen int. 

*^) HaldericuH lOJi, 28: Jatent**r fugenrnt**: Robert: ^nocturno 
ela))HU in f'uga verKi Hunt**; (juibf*rt: „Hilenter aufliigit''. DaH8 l>eide in 
der Nacht, entflohen, beHagen wctnigHieiiH dic^ (renten nicht. 

■) Ihildrich: „Quoh inventoH Tan<'TeduK apprehendit*. Robert: ,,Quod 
fugae diHcidium ut TancreduH, mileH fortin et integer aninio, cognovit, 
vehementer condolenH. inwecutuH ewt illoH et comprehendit/ OuiV>ert: 
^lioH itac^ue piae ol>HidioniH, immo Hanctat; paHHionin retugan, Tancredus, 
vir pertinaciK in hoc ChriHti negotio conntantiae, perHequitur, com- 
])rehendit/ 

*) Rob. mon. 48, ir> {Rec. 781): „et cum dedecore reverti coegit." 
Aiberic. 1025, 29: „et inhoneHtf; conviciatoH et coactoH ad hoHteni redire 
comfiulit^ (iuibert r>02, 7: „et ut )iar erat, non Hine plurima eoH con- 
tumeliarum illatione, reduxit/ 

^) DerAnonymuH bezeichnet hier, wie öfter, mit ^os^t« da» Heer, wie 
dicK auch Ouibert und Tudebod verntanden. Daher kommt da« heutige ost 
\m den FranzoHen und hueste bei den Spaniern. Weder Robert, noch 
(iuibert, nocli Alberich haben dan Wort Hljenter oder die Bedeutung 
deHHelben in ihrer Erzählung beibehaltf*n. Darin, dann der FiiuBiedler 
und (JaqiCntariuH endlich gelobtem, gerne wieder zurückkehren zu wollen, 
lag eb(^n daH HcHchämende für Hie. 

•) Die; JltHtfßria Ijelli sacri, Mec. 188, hat für Ouülelmus: Petrus ge- 
Hchrieben. Kh int nicht wohl anzunehmen, dann der VerfiiHHer der Historia 
in Heinf»r Vorlage PelruH gelenen. Siehe oVicn S. 218, wo der Grund zu 
di<*Her Aenderung angegeben int. 

'j Von Baldrich, lt(diert und (»uibert auHgelaH8en. 

**) RongarH hut in tenda. Robert macht auH dem „tentorio* ein 
domuH, Guibert eine curia. 

*) DaHH Wilhelm die Nacht hindurch in HoemundH Zelt gelegen, 
erwähnt Robert nicht. Die folgend(*n Worte bis zu „diminit eum** änderte 
Robert dahin, daHH er nur mittheilt: „Non dicendum ent, ni paftfiUH est 
verecundiam, rpii, nullo fugantf;, inierat fugam. Dolebant plurinii qui euni 
agnoverant, conviciabantur onuiCH qui qualiH extiterat ignorabant. 
Tandem uniltiH laccKHituH injurÜH, pro reverentia lIugoniH Magni, cuiuB 
couHanguineuM erat, et quia lam cum ipHin in retroactiK certaminibug ho- 
ncHte pugnaverat, pacem obtinuit; Hed nunquam 8e ampliuH ita diH- 
ceHHunim coram omnibuH iunivit.** 

*") Der Tag, an welchem diener Vorfall Hich ereignete, iHt nicht mehr 
zu bcHtimmen. Dann er aber in den Januar 1098 fUlR, geht au« der 
DarHtellung der Oenten deutlich hervor, wo dieHe Krzählung bald nach 
derjenigen über den am 'M. December 1097 vorgefallenen Kampf gegen 
die Türken und vor derjenigen de» am 9. Februar 1098 Htattgehabten 
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diluculO; veniens erubescendo ante Boamundi praesentiam 
stetit; quem alloquens Boamundus dixit^): infelix, et in- 
famia totius Franc'uie, declecns et scelus Galliarum, o nequissime 
omnüim qtios terra suffert, air tdm turpiter fiigisti? F(yrsitan ob 
hoc quod vohikti trndere hos milites et hostem ^) Christi y sicut 
tradidisti (dios in Ilispania^)? Qui omnino tacuit, et nuUus 
sermo ex ejus ore proöessit. Adunaverunt sese omnes fere 
Francigenae^), rogaveruntque humiliter domnun Boamundum ^), 
iie deterius ei fieri permitteret. Annuit ille sereno vultu, et 
ait*^): Hoc pro vestri amore lihenter consentiam, si in toto eorde 
et mente juraverit qiwd nmiquam recedet ab Hierosolymitano itinere, 
sive bono sive nudo; et Tmwredus y neque per se neque per suos 
aliquid contrarii ei consentiet fieri, Qui, auditis bis verbis, 
voluntarie concessit; ipse vero protinus dimisit eum. Post- 
modum vero Carpentarius, maxima captus turpitudine, non 
diu morans, furtim recessit **). Haue paupertatem et miseriam 



Kampfes eingerückt ist; sodann zu Anfang Januar die Hungersnoth den 
höchsten Grad erreicht hatte, was auch aus der Raimundschen Dar- 
stellung ersichtlich ist. 

*) Guibert lässt den Boemund eine lange, mit Spott getränkte Straf- 
rede halten: Statt infelix etc. hätte nach ihm Boemund den Carpentarius 
mit „garrule nequani et onmium impurissime'* angeredet und ihm seine 
Nichtswürdigkeit, Grossthuerei , Thatenlosigkeit und Verrath, allerdings 
mit ganz anderen und auffallend gespreizten Worten, vorgehalten. 

") Tudebod Rec. 40 schideb exerdtum für hostem, die Historia belli 
sacri (Bec. 188) lässt hostem weg. Siehe die Bemerkung 5 auf S. 354, vergl. 
auch Barth bei Ludwig, Bei. Manuscr. III, p. 18, und Ducange, Glossarium 
ad voc. hostis. 

•) Hierüber ist Näheres nicht bekannt. 

*) Baldricus: „Interim ad Boamundum accesserunt Franci'*. Das Wort 
onines ist ihm ohne Zweifel zuvielsagend erschienen. 

*) Guibert: „lam hujus irrisoriae declamationis Francos circumstantes 
pudore coeperat; vixque a viro substomocante impetrant, ut sileat.** 
Hienach würden die Franken über Wilhelms Zurechtweisung von Seiten 
Boemunds ärgerlich gewesen sein, was jedoch die Gesten nicht besagen 
und auch aus dem „humiliter rogare** gewiss nicht gefolgert werden kann. 

®) Diese Worte Boemunds linden sich nur in den wörtlichen Copieen 
der Gesten, wie bei Tudebod und der Historia belli sacri; Guibert, Robert 
und Alberich haben sie nicht. 

') Daraus folgert Guibert, dass er auch dem Tancred den Eid in 
Beti'etf des Verbleibens beim Kreuzheere geleistet hat, was die Gesten 
aber keineswegs besagen. 

**) Robert: „Sed tamen diu sacramentum non custodivit, quia, quan- 
tocius potuit, clam discessit.** Guibert: „At non multo post tempore Car- 
pentarius ille mirabilis, qui quondam, in tuto positus, camificium se 
exercere minabatur in Turcos, sacramenti incontinens fideique prodigus, 
furtivus fugam iterare non distulit.** Die Flucht der sogenannten Strick- 
läufer fand statt im Monat Juni 1098, als die Franken in Antiochien ein- 
geschlossen waren. Vergl. Ekk. Hierosolymita S. 242 und oben S. 216. 

23* 
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pro nostris delictis coiicessit lios hal)ere Deus. lu tota nam- 
que lioHtc nou Yalel)at aliquis iuvcuirc inille milites qui equos 
habuissent optimos. 



Beilage VI. 
lieber die OeHandtschaft Peters an Kerbogba. 

Die Hauptquelle über diese (iesaiid tschaft bietet eben- 
falls der Bericht des Anonymus der (irstfi Francorum. Auch 
zwei andere; Augenzeugen (1(4* Bcilagerung Antiochicns durch 
Kerboglui; liaimund de Agiles und Anselinus de Kibodimonte, 
l)ericht(»ji über dies(i (xesandtschaft, doch ist deren Nachricht 
im Verhiiltniss zu derjenigen der (iesten nur kurz, Fulcher, 
Alliert und lladul[)h von Caen geben Nachrichten, welche auf 
Hiirensagen beruhen; Tudebod und die Ifisioria belli sacri 
halten sich wörtlich an die (ieskm; Robert, Balderich und 
(iuibeil änd(;rn nach ihreni (ieschmack an diesem ihrem Ori- 
ginal, jedoch keineswegs zum Vortheil der AVahrheit; Cafarus, 
die (yJuinscm (CAnlioche und Wilhelm von Tyrus kommen kaum 
in Betracht. Nur in Betreff der (Jhamon (TAntloche wollen 
wir hier constatiren, dass deren Bericht übcT die Gesandt- 
schaft unzweifelhaft auf demjenigen des Robertus monachus 
fusst, woraus gefolgert werden niuss, dass auch manche andere 
Nachricht in der (Jluwson aus Roberts Ilistoria geschöpft 
wordc^n ist. ErwiUmenswertli sind noch der arabische Bericht 
des Ihn Khaldun, sowie (hn- armenische des Matthäus von 
Edessa '). 

Wir geben in Folgendem die beiden Berichte der Gesten 20 
(Jirc 149 f.), sowie alsdann Alberts von Aachen wörtlich 



') Vfjrgl. Genta 20 (Itec. HiM'.); Kjüm. de Aj^iloK 15«, 50 (Ä^. 259); 
AnwliniiH (Ui Ribodiiiiont^; , J{ec. 81II5; Fulcher Csirnot. I{9;i, 18 (Rec. Ml); 
Alb. Aqii. Hb. IV, 44; Uadiilpli. Ciwloin. c. 81 (Rec, Ü64); Tudeliod^ 
Rec. 77, 78; liinUma Ipclli sacri it. 79 (Rec. 204); Hob. moii. 62 (Rec. 825); 
Miildrie. l)(A. 119, 40 ff'.; (iuibert .V20; Jm dhamfm (TAntioche, Chant. VII, 
coiipl. 2:{ (itd. r. PariH II, 171 ff*.; trad. jiar la W*^ de Sainte - Aulaire 
:{:Wff.); Wilh. y. TyruH lil). VI, r. 15. 10 (Jüc. 250 200;; Auszug auH 
Ibn Klialduiii Narratio de cxjmlitiünUmH Frana/rnm in terran Islamisnuß 
suhjfctan b«M Köfiriijjd,, (^lullenheitriKjc (IJerJin 1875, 4") p. (5; Matthaeu» 
EdeKHeiiUH im Rec, Dtjc. Armen. 1, 41. 
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wieder, um am Schlüsse nocli einige Bemerkungen über das 
Datum der Gesandtscliaft anzufügen: 

Ab illa liora ^) accepimus inter nos consilium belli. Porro 
statuerunt omnes majores nostri consilium, quatinus nuntium 
mitterent ad inimicos Christi Turcos, qui per aliquem inter- 
pretem interrogaret eos securo eloquio, dicens: Quumobrem 
superhissimc in Cliristianorum introissent ierram, et cur cdsira- 
mdati sinty et quare Christi servos occidant, et conqiuissent^). 
Quumque iam finis esset dictis, invenernnt quosdam viros, 
Petrum scilicet Eremitam et Herluinum, illisque dixerunt 
haec omnia: Ife ad exHCcratum Turcorum cxercitum, et dili- 
gentcr normte eis haec omnia, interrogantes cos cur atiducter et 
superhissimc introicrint tcrram Christianorum et yiostrani. His 
dictis, recesserunt nuntii, veneruntque ad profanum coUegium ^), 
dicentes omnia missa vcrba Curbaram et aliis, ita: Satis mul- 
tumque mirantur nostri niajores et senior es quamohrem temer e 
ac superhissimc in Christianorum introistis tcrram, et illarum. 
Putamus forsitan et crcdimtis quia huc idco venistis, qiixnviam 
per omnia vidtis effiei Christiani; aut propterea igitur huc 
venistis ut per omnia Christianos afficiatis? liogant vos igitur 
omnes pariter nostri majores ut veloeiter rccedatis a terra Dei 



*) Seitdem die heilipfe Lanze aufgefunden worden war. 
*) Siehe oben S. 229 f. Während Haldr. 110, 37 nur siigt: ,Extunc 
(nemlich seitdeni die Lanze gefunden war) ausi fuenint de hello tractare. 
Consiliati sunt ergo ut nuntios suos ad Turcorum Prineipes dirigerent/ 
und Robert nur erwähnt, dass ein Kriegsrath gehalten worden, gibt 
allein (tuib(»rt an, was man beschlossen, jedoch mit etwas anderen 
Worten, als sein Original, die Gesten^ ihn belehrte. 

') Robert fand es angemessen hier Einiges über Corbogha und seine 
nähere Umgebung mitzutheilen : ^Ht^i'^^ii^^us et Petrus Heremita cum inter- 
prete iter suum ad- Turcorum castra direxerunt, dehinc ad Corbanam 
tentoria i>ervenerunt. Convenerunt undique Turei, audire gestientes quid 
dicerent Christianorum nuntii. Erat autcm Corbanam ^residens in solio, 
indutus regio cultu habituque pomposo: ante cujus faciem venientes 
minime se inclinavenuit, sed erecta cervice adstiterunt. Quod quuni 
Turci viderent, aegre tulerunt; et nisi nuntii essent, superbae continentiae 
ignominiam vindicassent. Tunc nuntii nil -cunctantes, licet omnes ira 
connnoti circum fremerent, superbo principi dixerunt* etc. Beinahe wört- 
lich enthält auch diesen Zusatz zu dem Berichte der Gesten an der nem- 
lichen Stelle, wo die Ankunft der Gesandten im Lager Kerboghas ge- 
meldet wird, die Clin^nson d'Aniioche a. a. 0. Diese berichtet: 

Corhormis se semt el fatidesteul dore; 

Bien resamble Imron de grant terre case: 

JCnnron lui avoit grant part de smi harne. 

No mesaigier se sont devant lui areste, 

Pas ne Je salnerent ne ne Tont encline; 

Li Türe qui el tref furent en sont grain et ire, 

S'il ne fiissent mesage, sempres fussent tue. 
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et (Jhrislltüu/rum, quam hadiis Pdrua ajwstdus jam dudum 
pracdkando ad Christi cultnram amvertU, At Uli permittunt 
adhiic vobiscum dcdwd ontnia vestra: scilicet equos, et mtUos, 
(isinos et camelos, oves et boves, et (/mnia (Uia ornamenta jwr- 
mittunt vfjbiscum, quoeumque voltieritis, ferre^). Tunc Cur- 



') Tiul(*l)Ocl und (li<j llinUyna hellt sucri gel)f»n dicjHe Worte beinahe 
wörtlich wieder. Für ^aut propterea — afficiatiH'* habe Peter nach Tude- 
1)od K<'^^^(^ r^t ut credatiH in ununi venini Deuni natuin de Virgine Maria, 
quem no« crediimiH'*, wofür c»h in der llistoria Ißclli Hocri heinnt: «et cre- 
ditiH in iinum verum Deum, quem noH in Trinitate colimuH**. Nach 
^pra^Mlicando** liest man ))ei Tudebod: ,et ad ChnKti ctdturam revocavit, 
et inde iirimiiK epincopuH ehietuH fuit. Quod ni facitin, permittunt vobi«- 
eum (hMniri/ Tnt^jr den Darstellungen BaldrichH, RobertH und GuibertH 
kommt die Wiedergabe dit^ner Ii<;de bei Balderieh dem Original am 
nächnten. Auch fiuibert ist weniger davon abgewichen, als man nach 
«einer KouKtigen Weise (erwarten möchte, dagegen ist es Robert, der dem 
Einsiedler die Wort<; in den Mund legt: „Infernales Dii tui te turpius 
non potuerunt dehonestare, quam quod tc miserunt contra cor pugnare. 

Quod si apud te a<!qui ponderis sunt jus et ratio, ut volup- 

tuosa voluntas, fiat inter tuos et nostros determinata pugna, et 
victoribus, absque alio sanguinis dispendio, tota haec con- 
cedatur ])atria. Quod si nee ita nee sie eomplacet, aut fugam pro- 
tinus in\U*, ant eolla vestra nostrorum ensibus et larpieis praeparate/ In 
(Ut (Jh((nson (VAtüiodie lässt sich auch in lietreff der dort mitgetheilten 
Wort«* (b's Kinni(»dlers die Abhängigkeit von Robert deutlich erkennen. 
\\m Klialdun sagt: „Die Franken, welche die Helagerung, da sie ganz 
ung«?rnstet waren, überrascht hattf$, baten ihre Feinde demüthig, sie 
nH)cht<;n ihnen erlauben, aus der Stadt gegen Sicherheit ihres Lebens 
auszuziehen. Sie erhielt<>n jedoch eine abschlägige; Antwort. Was die 
auch oben S. 242, Anm. 1 erwähntfj Angabe des Ihn Khaldun anlangt, 
so ist dieselbe schon danun unwahrscheinlich, weil keiner der abend- 
ländisclicn Aiigr-nzeugen von einer solchen Anfordenmg etwas weiss, 
welche Kicher nicht wäre verschwiegen wordcjn, wenn überhaujit eine 
solche g(*Hti;llt worden sein würde; au(;h die von den Augenzeugen er- 
wähnte» groMHf! Hcgcisbfnjng und Freude über die; Auffindung der Lanze 
war gar iii<'lit dazu angfiihan, dass man eine solche; Bitte elem Kerbogha 
vorzutragern unel elie; Staelt ilim zu überlie;feni bereit ge5wesen wäre. Es 
gedit auch aus de?n abe^nellänelischen Heriedite.'n unwielerspree^hlich hervor, 
ehisK der Kampf l>ereits e»ine; beschlossene Sae-he geweisen ist, bevor man 
an Ke'rliogha eine (ie;saneltschafl abge»se'n(le;t hatte;, sofern elie;ser nicht 
auf die; ge'ste'llte'n I5e;elingungen e;ingehe'n wolle. Au(;h wäre schwer be- 
greiflie;h, warum Ke;rbogha die; eU.*müthig um freien Abzug und Sichenmg 
ihres Led)e>nH Bittendem alige;wiese;n ha))en sollte. Weil, Gesdi. der 
(yhalifen III, 107 scheint in die»se?m Be*treff dem Ibn Athun und Ibn 
Khaldun medir Olaube'n ge;se.'he'nkt zu halben, je;doedi gewiss mit Unrecht. 
De»r Bericht de-s Maithae;us von Eelessa (Jiec. l)(x:. Armen. I, 41) weicht 
wesentlic'h vejo allen übrigen a)>. Nae-h ihm hätte;n die in Antiochien 
eingeschlossene?!! Kreuzfahre;r, naedidem von Tag zu Tag die Noth sich 
meiirte«, sich e'ntschlossen: «de» elemander a Kerbogha de leur assurer, 
siir la foi du seTment, la vie; sauve, en promettant de lui abandonner 
Antioche«; apre'h quoi ils reftourneraieait elans leur pays. Mais Dieu" be- 
richtet Maitli. we;iter: „ayant contemplei l'exces de leur misere, eut pitie 
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baraiu, priuceps militiae Soldaui Persidis, cum omnibus aliis, 
pleni superbia^), feroci respondere sermouc: Deum vestrum et 
vcstram Christianitatem nee optamus, iiec volumtiSj vosqiie cum 
Ulis omnitio respmmus^). Hm iisque jam venitnus, eo quod 
valcle miramur quamöbrem seniores ac majores quos nwmoratis, 
cur terram quam abstuUmus e/femimUis gentihm, Uli voca^d esse 
suam. Vultis namque scire quid vobis dicimm^ Bevertimini 
ergo quantocius, et dicite vestris senioribus quia, si per omnia 
cupiunt effici Turci, et Deum vestrum, quem vos inclini Colitis, 
abnegare volunf, et Icges vestras spemere^ nos Ulis hanc, et satis 
plus dabimus de terra, et civitates et castella; adhuc autem quod 
mmo vestrorum renuin4ibit pedes, sed erunt omms milites, sicut 
et nos sumus; et hahebimus semper eos in summa amicitia. Sin 
autem, sciant se per omnia capitalem subire sente^Uiam, aut de- 
ducti in mnculis Corrozanam in cajytivitai^ perpetua servicnt 
nobis fiostrisque infantibus, per sempitema tempora^). Nuutii 
vero nostri velociter reversi suut retrorsum, referentes omnia 
quae respondisset eis gens crudelissima. Fertur Herluinus 
utramque scisse linguam, fuitque interpres Petro Eremitae. 



d'eux, et leur fit Hcntir sa compaßsion." Nach dem unmittelbar hierauf 
folgenden Bericht über die Auffindung der heiligen Lanze erzählt er 
Bodann: „Sur les entrefaite«, arriva du camp des Infidöles im mesHage, 
Charge de provoquer Ich Francs au combat. Ceux-ci en furent trans- 
portes de joie; Bohömond et les autres chefs firent repondre ä Kerbogha 
qu'ils acceptaient son d6fi pour le lendemain**. Nach Matth. wäre also" 
eine Gesandtschaft von Seiten der Kreuzfahrer an Kerbogha nur ein 
Project gewesen und nicht zur Ausführung gekommen, und schliesslich 
eine Gesandtschaft Kerboghas bei jenen eingetroffen. Nicht richtig daher 
ist es, wenn Röhricht, Quelle nbeitrüge p. 29, dieses von Matthaeus be- 
richtete als nicht zur Ausführung gekommene Project mit der Gesandt- 
schaft, welche nach der Auffindung der Lanze wirklich abgeschickt 
wurde, identificirt hat. 

*) Auch Ibn Khaldun redet von dem Hochnmth des Kerbüka, welchen 
seine Truppen nicht ertragen gekonnt haben. 

*) Vergl. oben S. 234. Nach Robert sei Kerbogha so zornig geworden 
über die Worte des Kremiten, dass er kaum habe reden können. Nach 
der Chanson (V Antimlui^ Chant VII, coupl. 25 (6d. Paris II, 173) sei er 
in Lachen ausgebrochen: QiKint Ventent Corharans, s'en a un ris jete. 
Qiiant Cwlntrans Ventent, ne jteut muer nen rie. 

') Hier lassen Robert und die Chanson d'Antioche auch den Herluin 
eine Rede halten, worüber man oben das S. 235 (gesagte vergleichen 
wolle. Sodann führen Beide, nachdem sie berichtet, dass die Gesandten 
in möglichster Eile das Lager Kerboghas verlassen gehabt, auch eine 
von Kerbogha an seine Umgebung gerichtete Rede an, deren gleich- 
lautender Inhalt beider aufs Evidenteste beweist, dass der Verfasser der 
Chanson (V Aniiochc aus Robert geschöpft haben muss. Noch sei be- 
merkt, dass bei keinem der andern Berichterstatter sich etwas tt]:)er Her- 
luins Rede und über Kerboghas zweite Anrede an seine Umgebung findet. 



I 



300 hm\. VI. Uft}»**r iVu* (tOHan<\\ Michail TcUtm an Kerbogha. 

IiitcTf^a oxcrcitus noHtcr in utraqno trc^mcfactus parto, ignora- 
))at (|ui(l faceret. Pix uiia cnim part(j coangUAtal)at coh cru- 
ciahiliH faniofi, in alia constringcbat timor Turcorum. 

Der J^ericlit l)ei Albert lautet nach dem Codex Darmst. 
fül. (55^: 

Transactis') deindo aliquot dielnis, omnis primatu« et 
duceH (ihristiani exercitus adhuc lie«itfmtoH, ot vite diffidentos 
in tot adverHibitil)UH et faniis pentilf^ntia, et l)ellum cum tot 
nationibuH committere metuentcs, eo cpiod viribus bominum 
et equorum valetudino exbausti esHCiit, consilio inito dccre- 
verunt legationem mittero Corbaban , |fol. 60 1 magistro et 
principi exercitus et obsidionis. Sed neminem invenerunt, qui 
tam ferocissimo et HUpcrbo loqui aud(^ret, quousque l^etru» 
provideiiH, qui principium buius vio extitit, ho, iturum indu- 
bitanter obtulit, et liomini magnifico^) nuncia dicturum. iSine 
niora injuncta sibi legatione a duco G., Boemundo ot aliis 
princfpibuH, Petrus predictus ntatura pusilluH, 8ed meritin 
magnuH, ad tentorium Corbahnn, in medio gentilium iUir 
presumens, I)oo jirotegente solus pervenit. (Jui per inter- 
pretes nuncia CbriHtianorum in hoc modo retulit: „(Whfüumf 
pr'nn'(']}s dar issinte et (jUrriasissime tiio in reijno, nuneins sunt 
(litcis (t., Jh,f et Jymcipurn totins (JhrLstifim; multittulinlH: 
(lerretfi et eonsilium eornnif quod imrlo, ne deUi^jueris auäire. 
Decreverant dudf/res (Jlirisliani exereitus, si (Uiriinto Jhmiino, qui 
VC ms est Deus, et I)ei filitis, <re(kre e(mcesseris, et fßentHium 
spare! tiis (dtrenuneiamris ^ tui fumt militfis: et Antioehiam elvi- 
UUem in manu tiia restitmmtes , tibi sieut domino d priticipi 
servire jxirati sunt/^ Quod audin?, n(5 dum facere ccmtempHit. 
Petruni vcro hen^mitam sacrilegoH rituH huoh et sectam gen- 
tilium edocet, asserens nunquam s(5 ab liac recedere. 

l'etruH audito (/orliaban, (|uod in drriHum nomen et ad- 
moniiionem Christiane fidei accipen^t, alia ei aperuit nuntia: 
,, VismnrMf** in<|uit, „adhue (JltristianisPrineipUms, f/uandor/uideni 
Ulm efjrefjirjs lumiines tibi subdi reeusaSj et (JltristiantM fieri fd) re^ 
nuneins, ut vujinti tmmes de lua elifjas muUittuline, quod etiam 
Christlani faeienl; et datis tUrinque obsidilmSf et fmto iuramento 
utrinqur tu in I)eo tuo, ipsi in Deo sno, siwfuUiri CAirtamine in 
wedio e<ml1i<)ant. Et sl (!hristianis vidoria nmi emitiz/erit, ipsi 
in terram suam pft/;if}ee d sine dfimpno redeant, Antioehiam 
tibi rcddentes; si vero tui triumpliare nequiverint, jxicificfi tu 
taique ab obsidione repedetis, urbem et terram nobis reiinqwmtcs: 



') I{<*i Hon^jirH lib. IV, v. 44 iin<l 45. 

^) Ui'.i Bon^arH lV;hlt provifleriH iin<l lieHt man i'iir mcujnifico: magnifica. 
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d fion tantum paiinris perire cxercUmn mutuo confligentcm, Si 
aidem hoc ä Christian^ decretum contempseris, certus sis, quin 
crastina liice imiuersi prdia teciim consermf Corbahan bis 
auditis, Petro in superbia magna respondit: „Unum, Petre, 
scito [folio 66^], quod Christiani eligant, scilicet tit omnis im- 
herhis iuvenfiis ad iws transeant, mihi et domino meo, Regi 
Corozana, sermenteSf qnos magnis hcneßciis et muneribus dita- 
himtis; puelle adhitc intncte :ümiliter ad nos accessum habeant 
et vivendi licentiam; harbati vero, et aliquam caniciem habentes 
cum mtdieribiiry nnptifi decollandi sunt: Alioquin nulli parcam etati, 
sed (mmes dcleho in ore gladii; quos autem vohiero, in catenis 
et vinetdis ferreis ahdn/-ani/^ Et boc dicto, ostendit ei totius 
generis catenarum et vinculomni copiam innumerabilem et in- 
auditam. 

Petrus ^) ad bec a Corbaban accepta licentia redeundi, 
nrbeni Antiocbiam introiuit, renunciaturus iactanciam, quam 
audierat a Corbaban etc. 

Die Worte der Gesten, aus welcben man möglicberweise 
die Annabme folgern könnte, als sei die Gesandtscbaft an 
Kerbogba am 24. Juni gesendet worden, lauten: „Nuntii vero 
uostri r'eversi sunt retrorsum. hiterea exercitus noster in 
utraque tremefactus parte, .... ex una eos cruciabilis fames, 
in alia constringebat tinior Turcorum^). Tandem triduanis ex- 
pletis jejuniis et processionibus celebratis ab una ecclesia in 
aliam, de peccatis suis confessi sunt et absoluti .... Deinde 
stabilitae sunt 6 acies" etc. Diese AVorte nemlicb könnten es 
wabrscbeinlicb macben, dass nacb der Rückkebr Peters aus 
dem Lager Kerbogbas ein dreitägiges Fasten angeordnet und 
abgebalten worden sei, also, da die Scblacbt am 28. Juni 
stattgefunden, der Tag, wo Peter an Kerbogba abgeordnet 
worden, frühestens der 24. oder 25. Juni sein müsse. So bat 
aucb Robert 62, 52 {Rec, 827) die Worte der Gesten inter- 
pretirt^). Allein bei näberer Prüfung kann der Bericht der 
Gesten dies doch nicht stricte besagen. Denn interea kann 



Bong. lib. IV. c. 46. 

») Siehe S. 359 f. 

') Robert schreibt: „Petnis Heremita et Herluinus ad principes exer- 
citus reversi sunt; et quae Corbanam responderat narraverimt. Tunc 
Podiensis episcopus, nutu et assensu oninium, triduanum omnibus in- 
dixit jejunium. Unusquisque puro corde confessus fuit; et qui aliquid 
ad edendum habuit, non lia})enti distribuit. Illos tres dies deduxerunt 
cum onini huniilitate et puritate cordis, ccclesias processionando cir- 
cueuntes, et Domini nüsericordiam iinplorantes. Tertia die illuscescente, 
niissae per ccclesias celebratac sunt; omnesquc sancta Dominici corporis 
communione communicati sunt.** 
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nicli oiTenbar niclit auf die Zeit zwisclien der Rückkunft der 
Gesandten aus dem La^er und dem Ausbruch des Kampfes 
beziehen, sondern auf die Zeit sclion vor ihrer Absendung, 
da Kaimund de Agiles 153, 18 (liec, 259) ausdrücklich sagt: 
^Constituta autem die ad pugnam, miserunt nostri 
Petrum Heremitam ad Corboran duceni Turcorum." 
Man hatte demnach den Tag der Schlacht bereits bestimmt, 
als man den Einsiedler an den türkischen Heerführer ab- 
sendete, und war, als diese Absendung stattfand, nicht mehr 
unentschieden darüber, was zu thun sei. Auch mussten die 
Fasten bereits l)egonnen haben, wogegen die, was die Zeit- 
folge anlangt, allerdings etwas unklaren Worte der Gesten 
dennoch nicht widersprechen, denn auch das in den Worten 
tamlcm etc. liegende Moment des Anfangs dieser Fasten ist 
nach den (iesten keineswegs nothwendig als nach der Rück- 
kehr der Uesandtschaft zu statuiren. Wenn nun auch Rai- 
mund es unbestimmt lässt, an welchem Tage die Gesandtschaft 
a))gesendet wurde, so deuten seine Worte doch an, dass 
zwischen der Rückkehr der Gesandtschaft und der Schlacht 
eine viel kürzere Zwischenzeit verflossen sein muss, als Robert 
angenommen hat. Dazu kommt, dass Fulcher 393, 19, Jiec, 347; 
Albert IV, 45. 47 und die (iofftd Fraru:orum Ifieros, expiuin. 
bestimmt den Tag der S(;lilacht als am darauffolgenden Tage 
nach der (iesandtschaft verzeichnen. Der Tag der Gesandt- 
schaft kann danach nur der 27. Juni gewesen sein. Roberts 
Annahme, allerdings auf den Gesten fussend, kann sonach 
nicht weiter in Betracht kommen, indem Robert mit dem- 
selben Reclite auch die richtige Zeitfolge aus seiner Quelle 
hätte folgern können. Die EjmtoUi Ansdmi de UilHMlinumte 
cul MamiHsen Jlemens.j lief'. 893, lässt sogar die (iesandtschaft 
und Schlacht gegen K(jrbogha an ein und demselben Tage, 
den 28. Juni, stattfinden, doch ziehen wir die Angaben 
Fulchers und Alberts, letztere ob des ausführlichen Details, 
der Ribodinionte'schen vor, zudem da Anselm sich in seinem 
Briefe auch in Betreff" des Datums von der Einnahme An- 
tiochiens geirrt, welche er auf den 5. statt auf den 3. Juni 
verlegt hat. (Janz verfehlt in Betreff* der Aufeinanderfolge 
der pjreignisse vor Antio(jhien ist die Nachricht des Cafarus, 
welcher in seiner TAb. Oiv. Orientis (Mmi, Germ» SS. X VIII, 43, 38) 
die (iesandtschaft an Kerbogha vor d(!n Tag der Auffindung 
der lieiHgen Lanze verlegt, so dass an demstdben Tag, an 
welchem Peter von Kerbogha zurückgekehrt war, dem Ein- 
siedler (nicht dem J^etrus Bartliolomeus) das Gesicht über 
die heilige Lanze geworden, am folgenden Tage darnach ge- 



Beil. VII. Die Berichte über Peters Heimkehr vom Kreuzzuge. 363 

graben und sie gefunden, und am darauffolgenden Tage gegen 
Kerbogha gekämpft worden sei. Ebenfalls unrichtig ist die 
mit Roberts Bericht identische Angabe der Chanson cFAntioche 
(Chant VII, coupl. 30), dass erst nach Peters Rückkehr von 
Kerbogha ein dreitägiges Fasten angeordnet worden; nicht 
minder die Angabe der Chanson d'AntiocJie (Chant VII, 
coupl. 33) , nach welcher der Tag der Schlacht an einem 
Freitag stattgefunden haben soll. Im Jahre 1098 fiel das 
Osterfest auf den 28. März, sonach der Peter und Pauls Tag, 
der 29. Juni, auf einen Dienstag, und muss daher der Sieg 
über Kerbogha an einem Montag erkämpft worden sein. 



Beilage VII. 

Die Berichte Aegids Ton Oryal, Alberichs Ton Trols- 

Fontalnes und des anonymen Verfassers der Charte Ton 

Nenfmonstler fiber Peters Heimkehr Tom Krenzznge 

und der Gründung der Kirche zu Hny. 

(Zu Seite 284 ff.) 

Die Abhängigkeit dieser Berichte von einander ist evident 
und nicht zu bezweifeln. Derjenige des Anonymus der von 
Polain in Bulletins de VAcadeniie Royale des sciences de Bei- 
gique tom. XXI, II'"« partie 1854, p. 391 veröffentlichten 
Charte ist offenbar am spätesten al3gefasst, ihm dienten die 
beiden andern als Quellen. Alberich von Trois-Fontaines hat 
Aegidius von Orval benutzt, nicht aber dessen später ver- 
fasste Ämiotatumes j welche ohne Zweifel nach Vollendung 
des Alberichschen Buches von Aegid seinem Buche angefügt 
worden sind. Wir geben desshalb, um dies Verhältniss ge- 
nauer kennen zu lernen, in Folgendem eine Nebeneinander- 
stellung dieser Berichte, und zwar denjenigen Aegids nach 
Chapeauville, Gesta Pontificum Leodiensium t. II, p. 47 f., den- 
jenigen Alberichs nach Mon. Germ, Hist SS. t. XXIII, p. 815, 
und denjenigen Polains nach dem vorhin genannten Abdruck: 
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Aegidiu8 

lÜH (^iiain (H^Ohih') 
(loniiniiR PftiniK Kr<*iiut4)>, 
qui nun (iodefrido Dnce 
HieroHolymani prof'eciuH 
i'uorai, acccpÜK nOiciuÜH 
a (loinino Amiilpho 
IfioroHolyniitano Pa- 
iriarrlia'*), <U? HO])iilcbro 
Kcilio<?t Doinini, et da 
roliqiiÜH })oaii JoanniH 
HaptiHtiw», ciiin]>riviloj^*o 
rnic<; Hi^naioniiii , (lo- 
inino ()I)<!rt.o Ijcodicn- 
Hinni KpiHro])0 ') irann- 
niiKKo, ad partcH IjCfo- 
di«mHi'H rcv(»rtit,nr: 



Albrlou8 

('ono conioH dn Monte 
acJitiO*) et LanibertuH 
filinH HU11H coniOK de 
(ylaroniont(! *) LeodionHiK 
dyoceHiK eiini alÜH etiani 
viriK nobilibuH et ifpio- 
])ili)MiH, intfT (piofl et 
v(!nerabiliH HacerdoH 
PetniH®) lienMnita, ))ri- 
niUH buiiiH Hanet<'- pere- 
j^nationiH predicator et 
anct^or, emn qni))UK(hun 
liiir^enHibuH HoyenHibnK 
n^vertiintur ad natab; 
Hobnn; e,t cum esHent 
in niari in niaxinio^) 
periculo pOHiti, itti ut 
(b; Kiia Kabiie fen; oni- 
neH deHperarent, coni- 
ninni aHKcnHU pariqiu; 
vot/O ac") bnniili |>rer.e 
vovenint I)eo, et Domino 
noHiro JeHU ('lirinto eon- 
Hiriiere, e<M'b'Kiani, Hi eoH 
DominuH liberavc'rit a)) 
bÜH inminentibuH peri- 
cuHh. Statimqiie voto 
eompleto Hec|iiitur tanta 
marin tranqninitax, iwrin 
Herenitan, nt celum 
pOHKe.t comparari hü- 
pbiro piiriHHimo. 

(yiimqne ad fialliam 
IJel^ieam**) pnMlicfi pe- 
re^rini I)ei (b*veniHHent, 
vob*nt<jH Huo voU) HatiH- 
farere, Petnini exlior- 
tant<;H ac plurinia nm- 



Polain80he Charte 

Anno 1101 cum Cono 
conien de Mont<ia<'nt4)*) 
et Lamb(*rtuK, ejtiH filiuH, 
comeH de Clarouionte *), 
LeodienniH diocceHifl, 
enm alÜH etiam viriK 
noIiilibiiH (it ipiobilibiiH, 
inU*r ((uoH etiam erat 
v(^n(irabiliH HacerdoH 
INitniH bereniita, cum 
quiliuHdam burgenHibuH, 
qni cum duce (todefrido 
de Ibillone in HubHidinm 
mmvU', t^erre, fuenint, ad 
natab^ Holum rever- 
tc*n*ntur, et cum ciSHcnt 
in mari, in maximo diH- 
crimine pOHiti, iUi, ut de 
Habite Hua onmcH deH- 
perarent, commnni pari- 
que voto huniili prece 
voverunt Deo et Do- 
mino noHtro JeHU Chrinto 
conntruerc! (JwleMiam, ni 
eoH I)(!UH lilxjraret ab 
bin (MuinentibuH peri- 
cuÜh; ntatimque voto 
eoinpb$to, Hequitnr tanta 
marin tranquillitan et 
iwirin H(»renit}VH, utcoebnn 
poHHet (;omparari na- 
pliiro ])uriHHimo. 

Cumque in (>alliam 
Helgicam pr(*di(di ))ere- 
j^ini D(!i pfirvcminHent, 
volent<;H HatiHfaeere voto 
promiHHo Petrum here- 
mitam acccHHerunt, exo- 



') Siebe olien S. 2110. 

'^} Siebe o])en zu S. 202. Uelier Arnulpb h. IheroHol.XWX, 2, p. 264. 

') Otberf; >)eHtiej^ den HiMcIiof'HHitz zu Lütticb im .Jahre 1091 und 
Htarb im .bibre 1 HO. Ver^I. AHmeuH zu den genannten Jahren; elMjn- 
iaÜH (/bapeauville, GeHl, ej/iHC. LexHl. II, 40 i\. 

*) Montai^u bei Löwen in Hrabant. 

*) (yb'rmont in der Provinz Lütticb, Arrond. Verviern. 

") Der OkI. Ilannov. XIII, 748 hat Hfatt y.Vetrun*: ^»hthannes'^, welchen 
letzt*?re Wort von einer HpiUeren Hand K^dil^ worden, wofür dann am 
liancb; Petrus nUilii. 

') (/od. Jlannov. XllI, 748 lieHt imigno. 

") F(dilt im genannten Codex. 

») DaH Wort lehlt im Codex Ilannov. XIII, 748. 
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nera largient<*ri, qua- rant(;Hque ac pluriuia 

tenuH Deo adimpleat luunera Hibi lar^iente«, 

quod proniiHerunt, qui quatenuK Deo adimpleat 

zelo Dei accinctuH, in- quod promiHerunt; qui 

Ktinctu predictorum ho- zelo Dei beatuH heremita 

minum*) venieuH ad accinctus, inutinctu pre- 

orieiitalem plagam ip- dictorum, lluyum*) ve- 

ubi fundavit Ecelesiam HiuH oppidi, in loco ubi nienn, ad orientem pla- 

Hoy novi Monafiterii in choreas Boliti erant bur- j^am ejundem oppidi, in 

honore S. Sepulchri, et j^enseH ducere, fundavit loco ubi ChoreaH Holiti 

beati Joannis Baptistae, (jccleHiaui in honore erant burgenHCH ducere, 

Sancti »Sepulchri Domini eccleHiam fundavit in 
et beati Johannis Bap- honore Scjpulchri Do- 
tiflte, ob venerationem mini ac beati JoanniM 
et recordationem ec- Baptinte, ob venera- 
cleHie leroHolimitane, tionem et recordationem 
que ecclenia in honore eccleHiellieroHolimitane, 
predictorum patronorum in (piorum honore ea- 
dicitur CHse fundata. dem ecc-lcHia dicitur 

esHC fundata. Ibi Hub 
in qua vir vitac venera- regiila beati Au^Htini 

biliH, a88umpti8 aliquan- iuHtituit canonicoH re^- 

tis viriH religio.siö, plan- larcH, quoH confratre» 

tavit regulam Hanctis- fecit leroHolimitane ec- 

simi patris Augustini '). clefiie. In qua etiam 

ecclesia dictuH PetruH, 

apOMtoliciH actibuH egre- 

gÜH et innumeri» vir- 

tutibuH jugiter pollens, 

primuH fuit prior et 

tutor ") ; conHummato 

Consummato autfim autem vite Hue curri- 

vitae tiUiUi curriculo, culo in bona Henectute, 

in bona Benectute quinto decimo prioratuH 

diem clauHit extremum Hui anno diem clauHit 



^) Die richtigere Lesart hat offenbar die PolainHclie Charte, da die 
folgenden Wort*; ipmiH ojßjtidi nur durch Jiuyum, nicht aber durch 
hominum verständlich sind. 

*) Vergl. auch oben 8. 285, Anm. 2. 

») Alberich schreibt ad ann. 1117 {M(m, Germ. SS. XXIII, 821, «7j: 
„Post Amulfum imtiiarcham lerosolimitanum, qui ])rivilegium cnice signa- 
torum ad opus ecciesie Novi monast<3rii Hoyensis, procurante venerabili 
sacerdote Petro heremita, qui in eadem ecclesia transmisit OtberU) 
tunc temporis ijeodicmsi e]>iscopo, fuit patiiarcha (Juermun<luH, cui huc- 
cessit Stephanus, deinde (jruilelmus/ Ohne Zweifel ist zwischen den 
Worten in eadem eccletnn und traiiHmiHÜ aus der l'olainschen (Jhart*? zu 
suppliren : primiiH fuit prior et tutf/r, \uu\ nicht wie »Scheffer - Boichorst 
vermuthet: aedificanda laix/ralfat. Aus diesen besseren Lesarten der 
PolaiiiHclien Charte scheint hervorzugehen, dass der Anonynnm aus einer 
vollständigeren ilandschriit Alberichs al>' die jetzt noch bekannten ge- 
schöpft habe. 
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Aegldiu8 

8. IduH Julij*), cuiiiH 
corpUHCuluiii di^ie man- 
datiir Hepultiirae a toto 
clero et populo Hoyanni 
in latere eccIeHiae. 



Albrieu8 



In*) Hf»quent,i tempore 
cum über quiüam edituH 
a maj^Ktro Jaeo)>o Aco- 
nenni epincopo*) deve- 
niHHet in manuH noHtraH, 
in quo multa et in alÜH 
libriK le^HseumH, de eo 
HC'ilicet Fetro Firemita, 
deliberavimuH conununi 
aHHeuHU abbaÜH et capi- 
tuli, trauHferre HoJenniter 
ipHum a loco extra ec- 



(Ad ann. 1208, ]>. 889) 
KvolutiH a die funda- 
tioniH prefatt* ecelenie 
108 anniH, in quibuK 
iHti HubHequent(*K^) pOHt 
Petrum heremitam 

fuenmt priorew Hive pre- 
poHiti HeiMindum inorem 
ecrleHie S. Sepulehri in 

leroHolinÜH OnmeH 

Hupradi(;ti prioren Hive 
prepOHiti eandem Hedem 
nabebant in generali 
Hinodo, quam modo ha- 
bent abbaten , excepto 
quoil baculum paHtora- 
lem non tenebant 



PolaiMehe Charte 

extremum octavo iduR 
julii*), cujuH eorpu« 
mandatiir nepulture a 
t^to olero et populo 
HoieuHi in lat<*re prefate 
eeclewie vernuH auHtnim« 
extra eccleHiam, contra 
altare beati Stephani 
martynH ; pOHt cujuM 
obitum plureH prioreH 
nive prepoHiti HucceHKe- 
runt*), et eandem ec- 
cleniam rexerunt per 
centum et octo annoH, 
eandemque nedem ha- 
be baut in generali »y- 
nodo quo modo habent 
abbat<;H, exceptf> quod 
baculum paHtoralem non 
tenebant. 



Sed Hequenti tempore, 
cum liber quidam edi- 
tuH a ma^Htro .Jacobo 
A(;conenMi epincopo") 
deveniHHet in manuH 
noHtraH, in quo nnilta 
et in alÜH libriM de eo 
legiKHenniH, delibera- 
vimuH comnmni aHHeuHU 
abbatig etcapituli,tranH- 
ferre Holemniter ipHum 
a loco extra eccleHiani, 



*) DüH ist am 8. .fuli 1115, da er, wie wir oben 8. 288 gezei^, nicht 
(•rnt im .fahre 1101, Hondeni Hchon IKK) wifMler in« Abendland zurück- 
gekehrt, iHt. 

*) DicHer ganze l'aKKiiK bin zum 8(;hluHM; int von Aegid alH Marginal- 
note Keinem Buche eingefügt worden. 

•) Nemlich .lacoli'H von Vitry IliHloria Orientalis. Jac(jb war 1225 
vom Orient inn Abendland zurückgekehrt, vorher Hchon während HoineH 
AufenthaltH im gt'lolitcm Lande hatU; er Kich den Stotf' zu Meinem Buche 
gcHammelt; Keine Nachricht<;n über Petf*r Kind übrigeuH die den Wilhelm 
von ^ryniH. Kr Ktarb am 1. Mai 12i0 und liegt zu OgnieH in der DiöcCHe 
Lüttich begraben. Vergl. Albric. ad ann. 1240 in^on. Germ. HS. XXIII, 948. 

*) Deren Namen verzeichnet AJberich ad ann. 1208, p. 889, in dem 
AbKchnitt, welchen wir in der folgenden Beilage VI 11 wiedergeben und 
aiiH welchem auch dicHC Worte AlberichK entnommen Hind. 
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Aegidiu8 

clesiam, ubi olim sepul- 
tus fuerat in criptam 
praetactae ecclesiae, 
abbate Hermanno *) et 
conventu divina ibidem 
celebrantibus. Ibique 
eum reponentes , cum 
maximo gaudio in lo- 

cello lapideo -) 

in quo honorifice recon- 
ditae sunt eius reliquiae, 
tempore domini Roberti 
episcopi ■) , Mauritio 
eiusdem ecclesie cano- 
nico omnia supradicta 
procurante. Acta sunt 
haec 17. Kalend. No- 
vemb.*) anno gratiae 
1242. Lapide marmoreo 
desuper locato , ante 
altare 12 Apostolorum 
habente imaginem ip- 
sius '^) cum huiusmodi 
titulo : 
Jnclita per merita clarus 

iacet hie eremita 
Petrus, qui vita vere 

fuit Israelita. 
Hac modo Petre petra 

premeris , quam vis 

super aethra 
Viuere cum petra Christo 

credaris in aethra.** **) 
Item de eodem magister 

Godinus sie versifica- 

tus est: 



Albricu8 



Polain8ehe Charte 

ubi olim sepultus fuerat, 
in cripta prefate ecclesie, 
abbate Hermanno*) et 
conventu divina ibidem 
celebrantibus , ibique 
eum reponentes cum 
extremo gaudio in lo- 
cello lapideo, habente 
intus scrinium bene 
compositum, honorifice 
recondite sunt ejus reli- 
quie tempore domini 
Roberti, Leodiensis epis- 
copi'), anno millesimo 
ducentesimo quadra- 
gesimo secundo, decimo 
quinto calendas Novem- 
bris*), lapide marmoreo 
desuper locato, ante 
altare duodecim Aposto- 
lorum, habente imagi- 
nem ipsius**) in hujus 
modi titulo: 

„Inclita per merita clarus 

jacet hie heremita 
Petrus, qui vita vere 

fuit Israelita; 
Hoc modo Petre petra 

premeris , quamvis 

super ethera 
Vivere cum petra Christo 

crederis in ethera.** 
Item, de eodem magister 

Godinus ®) : 



*) Hermann wurde Abt von Huy am 24. Juni 1236. Vergl. Albric. 
ad ann. 1280, p. 938. 

*) An dieser Stelle fehlen bei Aegid einige Worte, welche aus der 
Polcmisühen Charte ergänzt werden müssen. 

*) Ueber den im Jahre 1240 i^m 26. Dec. erwählten Bischof Robertus 
Lingonensis von Lüttich vergl. Aeg. Aureavall. bei Chapeauville, Gesta 
Pontif. Leod. II, 265. Kbentalls Albricus ad ann. 1240 in Man. Germ. SS, 
XXIII, 948. 

*) Nach Aegid der 16., nach dem Anonymus der 18. Oct. Welcher 
von beiden, ob Aegid oder der Anonymus, das richtige Datum hat, ist 
nicht mehr zu bestimmen. 

'*) Ob dies in Stein gehauene Bild Peters das Original für die späteren 
Abbildungen bei d'Oultreman u. A. war., weiss ich nicht. Siehe oben 
Seite 298 ff. 

**) Diese Verse finden sich auch abgedruckt bei d'Oultreman p. 110, 
Vion p. 417 und Paulet p. 125; ebenfalls oben S. 298. 
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Aegidiu8 

^Ni^c<;riH AitibiaiÜH, 
Petre, iiiundi H]>retor 

Ac ibi dof^H liii quod 

üic<*riK liitu; Kn'iiiitu, 
PreHbyt<ir efliccriH, mar«* 

iraiiHiH, flpiiH HMipreriH 
Teinphi Dei, fl(*nt<Mii n*- 

cHiat vox ('(K'liini 

incritciii. 
lud«; CniciH (y'hriKti d«'- 

voiuK pra<!co fiiiHii, 
Tecuin caHtra iJiiciM 

Godefridi iranKinan; 

duciH, 
Te duc«' terra datur 

Hiuird noHtriK, ^«^riHqu«; 

fugatur, 
Victor Pein* hmüh, ]irior 

hiiiuH et auctor (;.s 

afdiM.* 



Albricu8 
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NaHc«*rlHAiiibiaiÜH4'<'tre, 

iiiundi Hprotor iiianlM, 
Ac ibi d«*^iH iia quod 

«liceriH hie hereinita; 
PrcKbyt^ir «!ftic<»riH, iiiare 

iraiiHiK, flens rev«;n;riH 
Teiii)da Dei, flent<;tii re- 

croat vox celica incn- 

Ind<; (;ruciK CliriHÜ do- 

votuH proco t'uiHÜ; 
Tecuin pOHHe duci» 

(lodei'ridi tranHinare 

duciH; 
Ta ducc t<*rrd datur 

Hacra noKiriH, ^eiiHque 

fu^atur; 
Victor P«?tre rediH, prior 

liujiiH et auctor eu 

acdi«/ 



Heilago VIII. 
Der Frieren - Katalog des Klosters Hny. 

(Sieh« zu Seite 2940 

Die Chronica Albericlis ad aimuiii 1208, Man. Germ, 
SS. XX in, 888 gibt folgende Nachriehten: 

Pr()pt(»T s(»ne(;tut(;ni et debilitatern corporis Renerus prior 
Novi Monastf^ü Hoyensis, liortatu quorundam virorum religio- 
ßoriini prioratuni Hiium n»8ignavit. (^iiod cum pervenisset ad 
aures ven(;rabili.s viri Hugonis Leodienöis episcopi*), statim 
inntinctu virorum religiosorum et magigtrorum, «lohanne videlicet 
de Nivella ^J, Petro 8<'.holaHtico Sar^cti Lamberti, .lohanne de Liro 
et aliorum multorum, tum [)ropt<*r ampliationem ville Hoyensis, 
tum propter amenitatem et situm loci et ecjclesie exaltationem, 
prioratuni illum mutavit in abbatiam, ibique Alexandrum prefate 



*) Hugo JI., HiKchof von IjÜtti«;!) vom Jahre 1200 bin zu Keinem Tode 
am VI. April 1221>. Vergl. Albric. ad ann. 1200 und 1221»; M(m. Gtrm, 
SS. XX III, 878. U2i. 

'^) Siehe über ihn Ac(ji(l. Anreae ValUn Kpinc. Leod, (Chapeau ville W) 
p. 2r,:{ f. 
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ecclesie canonicum, licet non multum litteratum, tarnen corpore 
castum et decorum, de voluntate quorundam capituli sui et con- 
silio supradictorum virorum instituit in vigilia divisionis aposto- 
lorum^), et in sequenti assumptione beate Marie virginis^) 
idem pius episcopus predictum Alexandrum benedixit in ab- 
batem in sua ecclesia % presentibus quam plurimis ^) personis 
ecclesiasticis et secularibus, evolutis a die fundationis prefate 
ecclesie lOSannis^), in quibus isti subsequentes post Petrum 
heremitam fuerant priores sive prepositi secundum morem 
ecclesie^) sancti sepulchri in lerosolimis, in cuius honore et 
memoria sepedicta ecclesia fuit fundata: Johannes ergo 
primus prefuit annis 30, qui obiit anno Domini 1146; cui 
succedit Liethardus annis 17, post quem Arnulfus annis 9, 
deinde Wesselinus per annos 24 tenuit prioratum et eum 
postmodum resignavit et in Castris ') se transtulit, ubi et se- 
pultus iacet; post aliquod intervallum quidam^) Renerus 
symoniacus de Cenefia^) prioratum ab episcopo Alberto me- 
diante pecunia extorsit et meuses aliquot ^^) tenuit, quibus 
expletis linguam suam, ut dicitur, comedit; eodem anno circa 
pascha factus est prior Franco vir nobilis, canonicus Sancti 
Egidii de Publice Monte ^^), quondam canonicus Sancti Lam- 
berti mensibus 7; deinde electus est ^2) magister Renerus 
phisicus natione Hoyensis, qui annis 12 fere tenuit ; cui succedit 
domnus Alexander primus abbas, de quo in loco opportune ^^) 



^) Am 14. Juli 1208. 

2) 15. August 1208. 

8) In Huy. 

*) Cod. Hannov. liest plurWus, 

^) Demnach muss die Fundatio im Jahre 1100 stattgefunden haben, 
nicht aber erst im Jahre 1101, wie nach der Nachricht Alberichs ad 1101 
in Betreff der Rückkehr Peters angenommen werden sollte. Die bestimmte 
Nennung der Jahre an unserer Stelle zwischen der Gründung der Kirche 
und der Erhebung zur Abtei lässt keinen Zweifel, vorausgesetzt dass 
Peter der Mitbegründer dieses Gotteshauses gewesen, dessen Rückkehr 
aus Palästina ins Jahr 1100 zu setzen ist. Vergl. hierüber oben S. 288. 

°) Dies Wort fehlt im Cod. Hannov. 

') Vielleicht Mons. 

®) Fehlt im Cod. Hannov. 

*) Vielleicht Seneffe, prov. Hainaut. 

*«) Fehlt im Cod. Paris. Lat. 4896 A (bei Scheffer-Boichorst Cod. 1). 

**) Peublemont. 

**) Fehlt im Cod. Hannov. 

") Zum Jahre 1236, wo Alberich also schreibt: „Quarto Kalendas 
Aprilis (29. März 1236), quod eodem anno in vigilia pasche accidit, obiit 
domnus Alexander, primus Abbas nostre ecclesie Novi Monasterii Leo- 
diensis dyocesis et in medio choro traditur sepulture cum honore anno 
administrationis sue 28 ; fuit hie vir laudabilis vite , forma decorus et 

24 
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(licifimiis. Oinii(»H Hupradicti ])rioro8 nivo propositi oandc^m 
sedem luibebant in generali sinodo, quam modo liabent 
abbates^ excepto quod baculum pastoralem iioii tenebant*). 



Beilage IX. 

Ein Abscbnltt aus der Ylta B. BobertI de Arbrlnsello des 

Baldrieus Dolensl». 

Zur Erläuterung? d(jr ob(jn Seite 108 ^omaclitcn Bemerkung 
über die wälircuul Urbaiis Aufenthalt in Frankreicli statt- 
geliabUj Kreuzpredigt und die; Werbung da/u geeigneter 
Personen dicjne folgender Pawaus aus der Vit(i JJ. lUßmrti (k 
Arbrissrilo c. II in AnM Hamiorum , 23. Febr., III p. 611: 

(Jontigit in illis diebus^ ut RomanuH J^ontifex UrbanuB 
Hecundus, urgente t<*mporis necesHibiüi, in GalliaH devenerit^j, 
et ad Andegavos deelinaverit*). Audivit de Roberto: non enim 
abscondi d(ib(^bat tanta lucerna sub modio. Accersiri eum 
inandavit, (gusque colloquiuni desiderantcT cupivit. Oclebrare 
ibi liabuit Holennem cujuHdam ecciesiae dedicationem, ad quam 
confluxiHH(^ putareH totam orbi« amplitudineni. In tanto con- 
.ventu Robc^rtum loqui praecipit. 

Et non inHolitis mandat sermonibus uti locutus OHt ergo 
lueulenter ad pojniluni: cujuh verba valde Domino Pai)ae cAnn- 
placuerunt. Jnt<*llexit eteniin , quod SpirituH Sanctus 08 ejus 
aperuerit. Jmperat d<jni(jue, et injungit ei praedicationis offi- 
cium: et aliquantuluni renit<aiti ei talis obedientiae commendat 
ministerium. Secundum a 8(5 eum statuit J)ei seminiverbuni : 
utque ubique discurrat^ adbortatur ad liujusmodi Studium. 



iiiiign(* piilcJiriiiidiniH, cniiiH i<!iii]>ori1mH floniii ccclcHia tairi in porHoniH 
quam in n;i>uM ti'niponiiiiliN. l'oHt<<!a fiM'la (dcciiono «HviHa owi t:vA;\tiHVA, 
Hi'i\ iand(*iii per lionoHioH viroH HnrnianniiH ciiiH conHanguincuN aiihas 
(^onstiiiiitur cjrra iV>Htiini Haiicti JohanniH (d. i. 24. Juni 12*{0)/ 

^) Cod. Parin. licHt ienehfit. 

*) Im SonniHT WX). Man v<4-gl. üIxt L'rbanH lieiKO nach Frank- 
reich daH oben S. 72, Anni. 1, OoHagt<;. 

*j In Ang^TH vnrw<filt(» L'rl>an vom (j. l>iH 12. Fehruar 109(i, worfiber 
zu vurgl. die oben S. 72 geiiaiini<;n Werke, Howie Damb<>rger, Syn- 
chroymtiHcJie GcMckidite der Kirche urul Welt im Mittelalter, Jid. VII (1854), 
S. 21 ü, Kritik S. 44 und Uiani, Jtnrntnire, zum Jiriefc UrluinH II. an die 
Fürsten ron Fiamlern. 
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Hinc ex tunc Summi Pontificis legationi curiosus coepit 
insistere, et finitimorum episcopatuum regiones perambulare. 
Honorabatur ab omnibus, quoniam et honorandus erat, nam 
et gratia Dei evidenter cum illo ambulabat. Nee erat sermo 
illius sterilis, nee otiosus, quem commendabat laudabilis et 
verborum et operum comitatus. Quod praedicabat complebat 
operibus, ne forte cum aliis praedicaret, nee operaretur, ipse 
statim reprobus haberetur. Adhaerebat ei tanta convenarum 
multitudo, ut pene canonicorum numerus reputaretur pro 
nimio. Mox enim numerus numerum excederet, si saltem 
partem decimam supplicantium canonicis aggregaret. Ipse 
tamen ampli pectoris, nulli deesse voluisset, si fratrum vo- 
luntas et ordo permisisset. Cogitavit igitur ab eis discedere. 
Considerabat autem, quomodo id absque eorum molestia posset 
implere. In praesentia pontificis Andegavensis, in cujus 
dioecesi morabantur canonici, ventum est: et juxta rei con- 
siderationem, et Domini Papae jussionem, ex episcopi con- 
silio, et ex clericorum permissione, Robertus libere discessit, 
ut liberius praedicationi vacaret, et expeditius quocumque et 
quibuscumque posset, proficeret^). 



') Robert de Arbrissello ist demnach als Kreuzprediger erst im 
Februar 1096 auf Papst Urbans Geheiss aufgetreten und zwar zu der 
Zeit, als Peter bereits einen bedeutenden Ajihang um sich gesammelt 
und nahezu die Zurüstung zum Aufbruch nach dem Morgenlande beendet 
gehabt hat. 
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Nachlese. 



1) Nju:hdeni der Dnick dieflOH ßuclu?H boinaho bi»en<U»t war, kam mir 
ihiM W»frk Sir FninciH Pal^iV(*'H, The Uintory of Nutmandy and of 
J'Aiffhwd, vol. IV. liOiidon 18ü4, zur Hand, worin j». 471 ff. neln'n 
riianc)t«Mn Treff liclioni Ober V*'U^r auch nicht weni^ IrrthühnilichcH 
niiif^ctlifMlt wird. Zu Letzterem nniHK ich, ab^cHchen von dem fiber 
J\fterH VerhältniHHe vor dem ernten Kreuzzu^e (UiHvn^U^n, worin Palgrave 
d'Oultrenian fol^, auch die ^nz unerwieHcnen und nicht zu erweixen- 
<Ien Nju:hriclit«'n n'clmen, daHH der Kinwiedler <»in lie^leiter Hoemundw 
und ein LeheuHmann Kobert (fuincardH, Hodann <laHH er der hervor- 
ra^en<lHt4; ()fiarakt(;r Heinen Zeitaltern ^ewenen f<ei, «Uihh er mit PapKt 
Oban und Boennmd fi^c^fn den Kaiwer AlexiuH eonnpirirt und <len 
IJnterj^anj^ dew «(rieclnHchen IteicheH zu erHtre})en ^eHUcht liabe, <Ier 
Millionen inH Verderben ^eHtürzt, und, naclidem er vom Kreuzzuge 
wieder inH Abendland zurückgekehrt, war, mit dem h. Hemhard in 
Confiict geratlien Hei, — Angaben, <lie ernt der J3(;weiHe bedürfen, welclie 
aber, wie genagt, wohl hierfHir ni<j erbracht werden können. 

2) Ich bitte f'o1g(;nde VerHehen, welche während deH Dnicken überHclien 
worden Hind, zu ändern : Seitf* 4 Zeile 3 von unt^m lene man Cajntaine 
(nomen ])ro)jriuiiij ntatt cajnUiine; Seit«* 13 Zeile 2 von unten lene man 
]r>74 ntatt jr}72; auf Seit^» 4'} Zeile 2 der Anm. 1 Htatt de Bourgen: 
de BrwfCH; auf S(;itf> 4r> Zeile lü von unt<m Jlailltin Htatt Haillau; auf 
Seitfi 18;^ Zeile 10 lene man 3000 ntatt HOOOO, und Zeile '^ der Anm. 2 
Htatt accijnenieH : urrijpienleH,, auf Seit«! 197 Zeile 8 int für Katdlo: 
Kalacalo zu netzen und Seit«? 250 Zeile 11 lene man ntatt Den/n (du 
JOarmmd: Denn an liainiuntl ; auf Seit*? 260 Zeile 8 nt^att Pr(ßCUfsteH: 
J'rocruHteH; auf Seite 2ö2 f. lurricola ntatt Uirricula. 

'\) Auf Seit«? 2!M» ha}>e ich gtenagt, dann im Jahre 179J{ auch die Oebeine 
l'etern, weicht? in eincjr Kapnel aufb(;wahrt waren, zerntört worden neien. 
I(;h möcht<; dem no(;h anffig(!n, dann nach der oben S. Hü nchon ge- 
nannten Schrift (lOrrinnenH p. 77, nowie na<;h Paulet 12r» dienelben 
nach Namur verbracht und in der dort<ig(»n Cathedrale aufl>ewahrt 
worden nein nollen. 
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Die mit ** bezeichneten Daten und Angaben sind sagenhaft. 
Die mit * bezeiclineten nicht ganz sicher. 

*1053 Geburtsjahr Peters S. 44. 

** 1067 ** Peters Studienreise nach Griechenland S. 45. 

**1070 ** Peter, Erzieher Gottfrieds von Bouillon, 

Balduins und Jlustach's S. 45. 
**1071 ** Peters angebliche Gefangennahme in der 

Schlacht bei Cassel S. 45. 49. 
**1073 ** Peter verehelicht sich mit Beatrix de 

Roussy S. 24. 45. 
**107ö ** Peters Frau stirbt S. 45. 51. 

1081 — 1084 Feldzüge Robert Guiscards ins byzantinische 

Reich S. 308. 

1083 Frühjahr Schlacht bei Larissa S. 312. 

1084 ** Peter angeblicher Begleiter Gottfrieds 

auf dem Römerzug S. 45. 
*1090 Erste Pilgerfahrt Peters nach dem Morgen- 

land S. 127. 

Otberbus wird Bischof in Lüttich S. 364. 

Mortalitas immensa S. 111. 

** Peter in Jerusalem und dessen Vision 
S. 80. 87. 88 f. 

Annus calamitosus. Furta et incendia S. 111. 

Synode zu Piacenza S. 72. 77. 87. 170. 

Kaioman wird König von Ungarn S. 142. 

Urban II. kommt nach Valence S. 72. 

Concil zu Clermont S. 72. 131. 

Peter beginnt die Kreuzpredigt in Berry 
S. 108/ 120. 123 ff. 



1091 






1094 






** 






1095 










1. März 






20. Juli 






5. August 




18.- 


—28. November 




Ende November 



374 ('lironoloj^iH<:h#fH H^'^ihUt. 

UfXi DccriiilMT • Vrhan II. hält nich in der Auv»;rgm; und 

March« auf S. 1*2«;. 

*2'». I)f«<?nilMT l'rhan fVfiert daH ChriHtfcHt zu Liniogi;H S. 1*27. 

.'51. - Wrnuu'ht df*r CanonikuH FrumolduH in Cöln 

Hcin ganzcH VfTniftjfen an daH KloHter zu 
Hrauweiler »S. 183. 
KKMi 0.— 12. Ffbruar Irban. in AnK<^rH S. 370 f. 

Hol>«rt du ArhnHHello wird von Urban II. 
in An^^^rH al» Kniuzpredigcr ausgCHendct 
S. 371. 
firiijf UrbanH II. an die FürMtcn von Flan- 
dern S. 206. 
Mitte März Auflmich Pet<;rH mit einem Kreuzliecre inH 

Morgenland S. 5.'',. 108. 1*28. 131 f. 
12. April Peter kommt mit 1500^) Kreuziahrem nach 

(OKtermonta«) Cöln 8. 108. 132 f. 1(55. 

19. Ajml Weiterzug l'eterH von Cöln H. 133 f. 139. 

1Ö5. 
3. Mai Jndenhetze in Speier 8. 139. 

5. - Juden verfolf^unj^ in WonuH 8. 139. 

20. - Juden verfol^ng in VVoniiH 8. 139. 
25. - Ankunft F^miehH vor Mainz 8. 139. 
27. - Judenhet.ze in Mainz 8. 139. 

29. - Judenhetze in Cöln 8. 139 f. 

*20. Juni Ankunft Petcrn vor 8endin 8. 169. 

25. - Juden verfolfjping in NeuHH 8. 140. 

**26. - Wegzug PeterH von 8cndin 8. 169. 

- - Judenverfolgung in Wevelinghofen 8. 140. 

27. - Judenverfolgung in liachcraeh und Xanten 

8. 140. 
Juli Die FjniichHchen treilien in Ungarn ihr Un- 

wenen 8. 142. 
Zug Pet<jrK durch Bulgarien 8. 146 ff'. 
1. Juli Judenverfolgung in MoerH 8. 140. 

Anfang Juli ntirlit Walther de Pexejo in Philippopel 

8. 138. 169. 
*3. Juli Ankunft PeterH bei Ninch 8. 169. 

*4. - Kampf bei Ninch 8. 169. 

*8. - Ankunft IVtfjrn in 8ophia 8. 169. 

*11. - Wegzug PeterH von Sophia 8. 169. 

*14. - Ankunft PeterH in l'hilippopcl 8. 168. 

*17. - Aufbruch VeUtrn von Philippopel 8. 168. 

ca. *20. - Ankunft Walt*;rH Sei^zavehorn vor CouHtan- 

tinojMd 8. 138. 
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*2U. Juli 
* 23. - 
30. - 

81. - 
5. August 



15. August 



Mitte August 



— September 

— Mitte September 



ca. 20. 



20. 



— Anfangs Oc tober 



— ca. 0. October. 



17. 
21. 



23. 

23./24. - 
Spätjahr 



23. Deeember 



Ankunft Peters in Adrianopel S. I(i8. 

Wegzug Peters von Adrianopel S. 1(58. 

Ankunft Peters in Constantinopel S. 108. 
105. 178. 

Audienz Peters bei Kaiser Alexius S. 174. 

Peter setzt mit seinem Heere über den 
Bosporus S. 173. 

Ankunft der einen und der anderen Ab- 
theilung in Nikomedien S. 179. 

Der vom Papst festgesetzte Termin zum 
allgemeinen Aufbruch der Pilgerheere 
natcli dem Morgenlande S. 206. 

Urban II. kehrt aus Frankreich nach Italien 
zurück S. 72. 

Gottfried bricht aus Lothringen nach dem 
Morgenlande auf S. 167. 

Aufbruch des Grafen von der Normandie 
und Stephans von Blois S. 206. 

Beutezüge eines Theiles der Peterschen 
Schaaren in die Nähe Niceas S. 186. 

Aufbruch Rainalds mit den Deutschen aus 
dem Lager bei Civitot gen Xerigordon 
S. 189. 

(Michaelisfest.) Ueberfall der Deutschen in 
Xerigordon von Seiten der Türken S. 188. 
103. 348. 350. 

kehrt Peter nach Constantinopel zurück 
S. 209. 

Erobeining Xerigordons durch die Türken 
und Niedermetz elung der deutschen Kreuz- 
fahrer S. 189. 349 f. 

bricht Elchanes von Nicea gegen die Peter- 
schen auf S. 193. 194. 

Aufbruch der Kreuzfahrer gegen Nicea S. 193. 

Niederlage derselben bei Civitot S. 194. 196. 
198. 200. 310. 

Alexius sendet den von Elchanes besiegten 
Kreuzfahrern Schiffe nach Civitot S. 197. 

Rückkehr Elchans nach Nicea S. 197. 

ziehen viele Kreuzfahrer von Apulien in 
ihre Heimath zurück, ohne ihr Gelübde 
gelöst zu haben S. 198. 

Ankunft Gottfrieds mit seinem Heere bei 
Constantinopel S. 206. 



376 ('IironoIo^iHchifH Ki»giKt<»r. 

lOfMi 2."». l)<H'f>iii}>(>i' liif^iMi Jio<;iiiiiii(lH Kn;uzlHM;r b<;i Kaniona 

S. :«)8. 

I0!»7 IS. Ft'hruar wird Ho<nniin(lH Heer iiiiverKt»lienH von thm 

Truppen «len j^ecli. KaiHerH anj^e^tt'en 

s. :m. 

2. April Kampf der Lothrinf^er mit AlexiuH bei Con- 

Ktantinopel 8. 202. 
AniiingH April kommen Hoemund, Uob<;i*t von Flandern 

und Kainmnd von ToulouHe in Con- 

HUintino))<d an, in ^JioemundH Ileore der 

VerliiHHer der Genta Francorum S. 130. 

200. 
Hetzt (iottfri(*dH Heer über den HoHporu« 

S. 20(i. 
priKHinfu di<; Kreuzbecjre Nikome^lien S. 201^ 
bej^innt die Helaf^t^ruu^ Nieean 8. 211. 
Eroberung NiceaH 8. 211. 
AuHirueb den KreuzbeereH gen Doryleum 

8. 211. 
rtcbrieb 8tepban von Hloin an seine (tu- 

inablin Adeb; 8. 179. 
8elila<ibt bei Doryleum g^'gen 8uleiman II. 

8. (W). 211. 
Ankunft der Vorbut den KreuzbeereH vor 

Antio<'.liien 8. 212. 
Ankunft KainiundH von Touloune vor An- 

tiocbien 8. 212. 
Robert von der Normandie ziebt nacb 

Laodittea 8. 214. 
^iottfried von Bouillon int Hebwer erkrankt 

8. 214. 
Weibna<dit(*n (iroHHe llungerHnotb im Lager vor Antioebien 

8. 21. '5. 
*27. Deremixjr Raubzug in die Umgegend AntiocbienH 8. 213. 
'.\\. Kampf gegen die Türken 8. .%4. 

W3H Anfangs Januar erreicht die Hungersnoth im Lager vor 

Anfiocbien den böcbsten Grad 8. 214. 

— Fluelitversueb Peters und WilbeiniH Car- 

pentarius 8. 122. 214. 220. 354. 

— Februar Proviant-Zufuhr aus dem Abendland ftir <ias 

Kreuzbeer 8. 225. 

— 0. - gewinnt HoemunU eine 8cbbu;bt g«gen ein 

zum Kntsatz<; Antiochiens herbeigezogenes 
Türkenheer 8. 225. 354. 



s./lo. 


April 


April 


und .Mai 


H. 


Mai 


11». 


.Juni 


27. 


- 


Knd 


e - 


1. 


Juli 


21. OctoiHT 


22. 


- 


Decembrr 
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'^8. März 
3. Juni 

5. - 

9. - 

10. - 

*r2. - 

14. - 

27. - 

28. - 
Juli 



1. August 
1. November 



— 15. 

— 27. 

— 11. December 

— 25. 

1099 ca. *1. Januar 



1 



D. 



14. Februar 

Frühjahr 

April 



Ostern S. 363. 

Eroberung Antiochiens durch die Kreuz- 
fahrer S. 225. 227. 362. 

naht Kerboghas Heer vor Antiochien S. 226. 

Vision des Petrus Bartholomeus S. 65. 66. 

Vision des Priesters Stephanus S. 66. 67. 

Wilhelm Carpentarius flieht aus Antiochien 
S. 215. 355. 

Auffindung der heil. Lanze in Antiochien 
S. 65. 66. 227. 314. 

Sendung Peters und Herluins an Eerbogha 
S. 47. 116. 228. 361 ff. 

Schlacht gegen Kerbogha und Sieg der 
Kreuzfahrer S. 69. 228. 242 ff. 

auf einem Convente in Antiochien wird be- 
schlossen, aus der Stadt nicht eher 
weiterzuziehen als bis 1. November S. 244. 

Seuche in Antiochien S. 244. 

stirbt Adhemar von Puy S. 69. 101. 244. 

Convent der Fürsten in Antiochien , auf 
welchem die Streitigkeiten zwischen den- 
selben auf kurze Zeit beigelegt wurden 
S. 244. 

Aufbruch' Raimunds von Toulouse und 
Roberts von Flandern nach Marra S. 245. 

Ankunft Raimunds und Roberts von Flandern 
vor Marra S. 245. 

Einnahme Marras S. 245. 

Boemund und Raimund streiten um den 
Besitz Marras S. 246. 

Besprechung der Fürsten in Rugia S. 246. 

Raimund von Toulouse zieht von Marra 
weiter S. 247. 

Ankunft Raimunds vor Irkha S. 248. Peter 
ist in Raimunds Heer S. 250. 

ürban II. fordert Anselm von MaUand auf, 
das Kreuz zu nehmen S. 171. 

stossen Gottfried von Bouillon und Robert 
von Flandern zu Raimund von Toulouse 
vor Irkha S. 248. 

Reichlicher Vorrath von Nahrungsmitteln, 
welcher den Kreuzfahrern vor Irkha zu 
Theü wird S. 253. 



378 ( '^lronol^Jfis^^H*^ Kf^n^t^T. 

Uryj H. April <;ott«'HuHh<Mlü»HT]*ftnisBartiaolnmruHS.2.Vi. 

20. stirbt fN'tniH HarthoIonuMiH an il«'n Ufi Irkha 

l»»*iiH rtott<'Hurth*Ml ♦•riialtfnfn Hnind- 
wiiikIi'h S. 254. 

1:5. Mai \\'i'ff7AH( dvr KnMizfalin*r von Irkha S. *2.V2. 

*').,!. Juni NiUjhtH winl <li<j rri'l»ir^'i*j;«*j?«*nin»«M.I«'niKal»'m 

und am Jonlan «lurrli die Kr<'uzfahr<'r 
]M'rt«'t7.t S. 2:A. 
7. Ankunft i1«;h KnMizh«*«T«*K vor ./♦•ruHah'ni 

S. 2:i2. 
('onvi»nt dar FürHt<'n S. 2r>7. 
H. Fpierliclu» I*ror<?MMion um .I«*ruHal«*n> , KimI»* 

AmuIphH und l*<;tiTH S. 257 ti'. 
i:i./M. Sturmanj^itt **'»♦ di«» Stiult S. 25t). 

15. MorprnH, KrHiüriiiun^ JcniHaltMiiK S. 25*j, 

1ti. Ii<*tzt<'r .Art der Krolicnmj^: Di*? Krmordun»^ 

dfT auf daH Da<'h d<'H TiMupidH Hi<r)i ^a- 
(iüvhtot IlalM'nd««n S. 25tj. 
22. , Wall) tfotttnpdM zum HeHrhütz«.T d«*H h<*il. 

(iral»»-H S. 2ü!». 
1. AupiHt Wahl ArnuIphH zum Patrian'h<?n S. 2'il». 291. 

y\nt'an^H August Di« Kreuzfahnrr Hchirkcn Hich an, wieder 

inn Abendhind zurilckzukehren S. 278. 
- '.i. Auj^uHt Kh trittl in Ji^niHahMii die Naehri<-ht von 

dem Heranzu^ einen HarazeniKchen Heeren 
ein. Aunmu'h ttottfriedH und It^ihertn 
von Flandern j^en Anealon S. 27t). 
\il ziehen Kainmnd von Toulouse und Holieri 

d(*r Nonuanne ehenfalln j^en Anralon. Peter 
hleibt in JeruMalem zudick S. 25t>. 27tK 
- II. Vereinij^ung der verschiedenen Ahtheilunf^en 

den Pilj^erheereH S. 271. 
12. Sie^ tiher d. Kffypt<!r unt;<;r AI Afdhal S. 272. 

Sept^Milwr Ankunft der ))iHaniHch(;n Flotte an der 

HyriHchen KtiHt<? S. 27iK 
Die Ixjiden RribeHxi fahren inH Abendland 
zuriick S. 27Ü. 
* * Spätjahr zieht auch l'et<;r von Syrien wej( S. 28*). 

2t>. Derj'mhrr winl Damiliert I'atriarch von JeruHalem 

S. 21U. 
llUt) * Winter konmit I*et<jr inH Abendland zurück S. 288. 

kommt Uo}>ert von Flandern wi(}der in 
Heiner ]I(;imath an S. 279. 292. 
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1100 



1101 



Frühjahr 



15. August 
Spätjahr 



Frühjahr 



Sommer 



1102 



1104 26. Mai 

1106 7. August 

— 8. September 

1107/1108 
1108 

Uli 

— 7. September 



11. December 



1112 



1114 



1115 
♦1118 



8. Juli 



reist Raimund von Toulouse von Nordsyrien 
nach Constantinopel S. 278. 

Grundsteinlegung d. Kirche z.Huy S. 287. 369. 

Anselm von Mailand zieht nach dem 

Morgenland S. 171; mit ihm eine grosse 

Anzahl Longobarden S. 210. 
Herzog Weif, die Markgräfin Ida von 

Oestreich, Graf Bernhard von Scheiem, 

Heinrich von Regensburg und mit diesen 

auch Ekkehard von Aura ziehen nach 

dem Morgenlande S. 135. 318. 346. 
Mit den Longobarden zieht Graf Raimund 

von Toulouse von Constantinopel nach 

Kleinasien S. 278. 
Untergang dieses Kreuzheeres in Kleinasien 

S. 203. 
Synode zu Benevent, auf welcher Alexius 

als Verräther angeklagt wird S. 179. 
wird Acco von König Balduin erobert S. 281. 
stirbt Kaiser Heinrich IV. zu Lüttich S. 290. 
langt die Leiche Heinrichs IV. in Speier 

an S. 290. 
Krieg Boemunds gegen Alexius S. 308. 
beginnt Guibert seine Historia Hierosoly- 

müana S. 74. 112. 
Vor diesem Jahre hat Tudebod seine 

Historia verfasst S. 112. 
wurde die Leiche Heinrichs IV. zu Speier 

in die Kaisergruft verbracht S. 290. 
wird Amulph Patriarch zu Jerusalem S. 291. 
stirbt Tankred S. 112. 
Nach diesem Jahre hat Radulph von Caen 

seine Gesta Tancredi verfasst S. 112. 
Die Göttinger Recension des Hierosolymita 

Ekkehards ist nach diesem Jahre ver- 
fasst S. 113. 
Privüegium des Patriarchen Amulph an die 

Kirche zu Huy S. 292. 
Peter stirbt zu Huy S. 294. 
soll die Historie Hierosolymitana Roberts 

abgefasst worden sein S. 47. 110. 
stirbt Patriarch Amulph vonJemsalem S.291. 
soll nach Oster die Anna Komnena die 

Alexias begonnen haben S. 310. 
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1119 Htirbt HiHchof Otbert von Lüiiich S. 304. 

1124 wird Semlin wieder aufgebaut S. 1415. 

1125 die AbfaHHunfj^zeit der Hitstorui Hieros. 

AlbertH von Aachen S. 320 fF. 
CA.1140 Die AbfaHsungHzeit dar Histaria eccletticmtica 

deH OrdericuB VitaliH S. 40. 
* — AbfaHHungHzeit der Jfistoria belli ttacri S. 57. 

218. 
1140 HÜrbt Prior JohanncH zu Huy S. 369. 

*1148 soll nach ÖHter die Anna Komnena (Ym 

AlexioH vollendet haben 8. 311. 
ca. 11 75 beginnt Wilh. v. TyruH mit der AbfaKKung 

der Historia Ijelli sacri S. 320 ff'. 
Hugo II. wird JiiHchof zu Lüttich S. 368. 
DeHchluHH dcH CapitelH, daHH Huy zur AbU;i 

erhoben werden Holle S. 309. 
Alexander wird Prior und vom Hinchof von 

Lüttich eingCHctzt S. 284. 287. 3Ö9. 
kehrt Jacol» de Vitriaco wieder auH dem 

Morgenlande zurück S. 360. 
HiHchof Hugo von Lüttich stirbt S. 368. 
Htirbt Abt Alexander von Huy S. 369. 
wird Hermann zum Abt in Huy erwählt 

S. 367. 370. 
1240 JacobH von Vitry Hiütoria Orientalvi konunt 

in die Hände dcH CleruH von Lüttich S. 297. 
Htirbt Jacob von Vitry 8. 366. 
wird RobertuH LingonenniH zum BiHchoi' von 

Lüttich erwählt 8. 367. 
Die TranHferirung der Jjciche Pet<;rH in die 

Kirche zu Neufmoustier 8. 297. 367. 
BiH zu dieHcm Jahre reicht daH Chronicon 

AlberichH von Trois-FontaincH 8. 283. 286. 
wurden die Gesta imijeratorum et pontificum 

dcH ThomaH Tu»cuh abgefaHHt 8. 50. 
HpätentenH in dicMcm Jahre ist daH Chronicofi 

AlberichH von einem Mönche von Huy 

tiberarbeitet worden 8. 283. 
Zerntörung d. (irabmaln PeterH i. Huy 8. 299. 
Knthüllung den MonumentH Petern dcH Ere- 
miten in AmienH 8. 300. 



1200 




120« 


14. Juli 


- 


15. AugUHt 


1225 




1229 


12. April 


1236 


29. Mai 




24. Juni 



— 


n. Mai 


- 


26. December 


1242 


16. October 


1252 




ca. 1280 




1295 




1793 




1854 


29. Juni 



Alphabetisches Register. 



A. 

Aachen 133. 

Abaelardus 15. 

Ab bat es 320. 

Amidungm Peters 116. 300. 367. 

Abendland 219. 

Abiiyidantia alimentorum 336. 

Accolti, Benedetto, 5.39. 88. 221. 

259 if. 268. 
Aceaco 38. 
Aciieres 37. 

de Acheris 28. 36. 38. 
Achery 38 f. 

d'Achery, Lucas, 8. 9. 38. 
AcJieux 38. 
d'Acheux 28. 
Achmed Pascha 184. 
Acre 280 f. 295. 366. 
Adam 27. 

Adelbrecht von Kirchberg 136. 
Adele von Blois 179. 183. 
Adelsdiplom Philipps IV. 28. 29. 
Adh emar von Puy, episc, 22. 67 f. 

82 f. 89. 98. 101. 131. 207. 218. 

227. 244. 257. 265. 313 f. 361. 
Adrianopolis 138. 155. 164. 166. 

168. 184. 334. 343. 
Adriatisches Meer 306. 
Aegid von Orval 11. 41. 44. 115. 

282. 284 if. 289 f. 292 ff. 296 if. 

307. 363-368. 



Aemilianus 15. 
Aemilius s. Paulus Emilius. 
Agaren er (Aya^riyol) 55. 304. 
"Ayi^og Tciqiog 304. 311 8,S. Sepulcrum. 
Aimarius, Patr. Antioch., 25. 
Ak Pahmca 152. 

AI Afdhal V. Egypten 272. 278. 
Alamanni 99. 134. 157. 179. 347 f. 
Alamannia 99. 134. 140 f. 186. 337. 

346. 
AI Ba/rra 247. 

Alberich von Trois-Fontaines 11. 

19. 27. 41. 88 f. 280. 282 ff. 

286 ff. 289 ff. 292 f. 296 f. 329. 

363—370. 
Albert von Aachen (Aquensis) 6 ff. 

9 f. 15 f. 30 f. 35. 38. 43. 46. 48. 

53 f. 56 f. 61 ff. 70. 82 f. 88 ff. 

102. 105. 114 f. 118. 121. 123. 

125 f. 130. 132. 137 f. 142 ff. 

146. 148—153. 155 ff. 160 f. 162. 

165. 167 ff. 173 ff. 178 ff. 181. 

183. 185—193. 195. 197. 200. 207 f. 

210. 216 f. 220 ff. 225. 227 f. 231. 

236. 241 f. 248. 251. 254. 258 ff. 

263. 265. 267. 273. 296. 305. 309. 

314-329. 330—344. 349 ff. 356. 

360 ff. 
Albert, Abt von Brauweiler, 133. 
Albertus de Cuic, episc. Leodiens, 

369. 



382 



Alphabpfiflche« ReKiBter. 



I 



Alber tu 8 Eremit a, Hischof von 
Bethlehem, 20. 26. 

AlbertuH StadenHiH 14. 

Albrecht von Stoffeln 136. 200. | 
Albrecht von Zimbeni 1«6. 200. | 
Alejjpo 100. :5r)0. 
Alexander 11., Papa, 141. 
Alexander, lÜHchof von Lüttich, 

Alexander, Prior von Huy, 284. 
869 f. 

Alexioff 42. 310. 

AlexiiiH 1. ConmenuH, iniperator, 
21. 4B. 54 f. 77 ff' Hf). 158 ff. 
156. 159. 161 tt'. 164-178. 192. 
197 f. 200 ff. 211. 242. 244. 304. i 
306. iM)H. 313. 334. 342. 346. ; 

Alice Kremita 25. 45. 

Alimevta 336. 341. 

Altar: in der S. PeterHkirche zu 
Antiochien 313; den heil. Stephan 
in der Kirche zu Neufmonntier ' 
366; der XII Ap0Ht<d ebenilawelbHt 

298. 367. 

I 

AJmoftengelüljde 258. 

Der Alte vom Berge 318. 

AnUßarri 126. 

AmbroiHe de Huy 86. | 

Amiem 31 f. 35. 39. 52. 224. 293. ' 

290. 320. 329. 368. ; 

Andegavenm IHhUjtIu 9. 17. 36. ' 
S. AndreaH, der Apontel, 65 f. 249. 
Andronopolü 334. 343. k. Adrianopel. \ 
Anna Comnena 9. 14. 16. 22. : 

53 ff. 59. 61. 79 f. 88 f. 115. 121. | 

131. 156. 158 165. 171 tt*. 186 ff. ; 

191 ff. 195. 197. 203. 209 f. 217 f. ! 

227. 231 f. 275. 303-314. 
Annales Dysibodenfm/rgenseft 9. 14. 

42. 
An/nales Magdebv/rgenseH 14. 
AmmleB Mellicenses 131. 141. 
AwnahH RoHenreldenneH 9. 14. 28. 

31 f. 42. 305. 



AnnaliBta Saxo 9. 14. 113. 117 
125 f. 

Antionciation, la fete, 320. 

Anonym UH der Gesten, h. Gesta. 
AnHelmuB de Buin, Erzbischof v. 

Mailand, 171. 
AnnelmuH (lemblacenHiK 20. 
AnHelm UH de Ribodimonte 218. 

228 ff. 240. 242. 356. 362. 
Antiochia jxirva 211. 
Antiochien in Syrien 61. 106. 116. 

122. 176. 189. 211 ff. 236. 241. 

243. 245 f 249 f. 295. 316. 350. 

358. 360. 
Antoine lüermite 29. 
Antonius Florentinus 330. 
Apocalyfms 219. 330. 
Apoatolicu« 74. 248. 328. 33.3. 
AjnOien 61. 99. 110. 198. 319. 
Aphrodite 305. 
Ar aller 255. 

ArbriHHel, Robert von, 308. 170 f. 
Archiv von Amienn 52. 136. 
Archive von Artoi« 50. 
Aqx^^Q^^S '^^^ Aariyioy 313. 
ArciH, Graf de, 27. 
Arethusa^ Castell, 253. 
Arme im Kreuzheere 147. 212 f. 

245 ff. 248 ff. 253 f. 279. 
Armenier 295. 
Arnold von Busnang 136. 
Arnulf, Prior zu Huy, 369. 
Arnulf, Patriarch von JeruBalem, 

258 ff. 261. 269. 272 f. 285 f. 

289 tf. 292. 364 f. 
Artf/is 50. 

Aßcalan 252. 259. 270 ff. 276. 
AßcoMtuS'See 180 ff. 
Asi/ni vehiculum 320. 
Astacenischer Meerbusen 183, 184. 
Astarte 306. 
Asti, Stadt, 72. 
AttenHiH epiflcopus 68. 
Aubert, Guil., 3. 103 f. 
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Audienzg^äuche bei Kerbogha 233. 
Äulmi in Albanien 161. 306. 
Aurasiensis episcopus QQ. 
Austria 3Ö8. 
Aui'ergne 126. 
Avaren 345. 



B. 

Babyloniorum exercitiis 272. 
Bacherach 140. 
Bajasid Tl., Sultan, 184. 
Baiern, (Bawaria) 123. 140 f. 308. 

335. 337. 
Bida Palanka 152. 168. 
Baldericus Dolensis 9. 14. 56. 

69. 72. 74 ff. 96. 98 ff. 105 ft'. 

108. 112. 115. 130. 136. 181. 198. 

215 f. 235. 260. 272. 317. 344 bis 

357. 370 f. 
Baliluin v. Flandern 22. 49. 98. 

211. 231. 281. 292 f. 316. 345. 
Balduin von Hennegau 50. 345. 
Balduinus Ereniita 25. 
Balduinus fatuus 332. 
Bar dal in Bulgarien 262. 
Barack, Dr. K. A., 131. 
Bari 57. 86 f. 125. 328. 329. 
Barletta 57. 61. 320. 
Bart Peters, der, 115. 297. 
Barthius, Gasp., 346 f. 352 f. 

355. 
Bartholf de Nangeio 240. 
Barthol omeu 8, s. Petrus Barth. 
Batrun, el, 253. 
Bauern 140. 
Belagerung Antiochiens 212 ff*. — 

Jeinisalems 255. — Irkhas 248. 
Belageru/ngswerkzeuge 255. 267. 
Belgien j angebt. Heimath Peters, 

40 ff. 
Belgrad (Belegrave) 137. 143 f. 

145 f. 162. 166. 168 f. .333. 335 ff. 
Belvatium 338. 



Benedictiner 261. 
Benevent y Synode zu, 177. 
Berchtold von Neitfen 135. 200. 
Berdeis s. Berry. 
Bergomas 329. 

Bernhard von Clairvaux 17. 261. 
372. 

Bernhard von Marmoutiers-lea- 
Tours 96 f. 

Bernhard, Graf von Scheiem, 135. 

Bernold von S. Bla8ien77. 135. 170. 

Bertholomeus 82 f. 

Bertold, Graf',' 134. 

Berry (Bei'n, Ber, Bei'deis, Bituriges) 
31. 90 f. 123. 125 f. 320. 

Berytus 253. 280 f. 

Besoldus 89. 

Betissart 23. 25 f. 

Beute 212. 271. 309. 

Beutezüge der Kreuzfahrer 186. 213. 
244. 

Bibliothek von Barnberg 261 f. — 
rmi Darmstadt 331. — von Brüssel 
24. — des h. Ixmrent. im Es- 
curial 26. — i^on Lyon 298. 
s. Codices, 

Büdnisse Peters 116. 300. 

Bileains Esel 268. 

Biographie Universelle 15. 

Bischöfe 100. 189. 244. 248. 257. 
263. 320. 349. — ein ungenannter 
134, — von Alharra 247. — von 
Atta 68. — von Matarone 270. 
272. — von Meaux 319. — von 
Pwy, 8. Adhemar, Anseimus. 

Bithynim 176. 178. 346. 350. 

Bituriges s. Berry. 

BizarruSy .Petr., 89. 

Blois 39. 

Bluhme, Friedr., 172. 346. 

Blutbad bei Belgrad 138. — bei 
Civitot 196 ff". — in Jerusalem 
256. — in MoMrra 245. —bei Nisch 
151. 161. — bei Semlin 144. 161. 
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Bock 148. 

Boehmer 12. 50. 

Boemund 22. 51. 98 f. 131. 203. 

20« f. 210. 212 ff. 218. 244 ff. 

247. 279. ;J03. 307 f. 311 f. 310. 

345. 354 f. 359 f. 

ßolanden, Graf von, 136. 
Bologne 293. 
Jiolmn 147. 
Bonfin 330. 

BongarH, Jac., 3. 5. 8 f. 11. 95. 

221. a33 ff. 353.. 
Borchgrave 145. 
Bore au 39. 
BoTKnet 33 f. 272. 
BoHimuH 166. 173. 176 ff. 185. 198. 

200. 206. 208. 347. (b. Jirachium 

S, Oeorgi.) 
Bouillon, K. Oottfri«d, Ida. 
Bouteiller, Jean le, 26. 
Brahant 282. 
Brachium S. Geargii 178. 334. 344. 

346. 353. 

BrandiH, Rudolph von, 136. 109. 
Brcmdis 328, b. Brundimum. 
BraniÖevo in Ser]>ien 146. 
Brant, HehuHt, 237. Mö. 
BreholleB 15. 
Brief, ein vom Hininu!! ffefiillener, 

117. B. Epiatöla. 
Brocquiere 152. 
Brücke über den UrakofhiHs 104 — 

bei Nüch 140. 150. 337. 
Bruftdimum 57. 61. 328. 
Bruno, Bischof v. Wür/bur^, 16. 
Bruyn ä, MalineH, de, 20. 
Buchon 182. 
Bulgwria 43. 73. 137. 146. 148. 

156 f. 165. 335 ff. 
Bulgaren 138. 143 ff. 140. 151. 

163. 333 ff'. 
BulgaruB quidani pere^^nuB 340. 
BtM'ff am DrakofluBB 105. 
Burgen HeH IloyenHen 364. 



Buftnang, Arnold von. 136. 
Buyuk-dere 166. 
Byzantiner Münzen «. Münzen. 
Byzantium 209. 305. 

c. 

Caesar 5. 105. 

(Uiemrea dapjxidoc. 211. 

Cctemrea Palaettt. 253. 270. 310. 

CaiphaB 260. 

CafaruB 61. 81 ff. 227. 228 231. 

862. 
CaLabrien 110. 
(kdvarien 260. 
Caniela 253. 
Campis, de, b. Nicolas de 

Campis. 
Cantacu7.enus 1 55. 
Capitaine, Ulysse, 4.372. 
Capituluren Karls <les Grossen 345. 
CJupJiarda s. Kafr iah. 
Cappadocia 178. 
Caraffa 290. 

Carolus Magnus 145. IM5. 
Carpentarius s. Wilhelm Car- 

pentarius. 
CasHel, Schlacht bei, 40 f. 
CanteU in Antiochien 244. 
Castellum Tancredi 243. 
Cantoria 308. 
dafttra (MonsV) 360. 
(Uttahg der Prioren und Anbte von 

Huy 287. 204. 368. 
CedrenuB 300. 
(knefia 360. 

Chaintreau s. Lannel. 
Chalife 248. 270. 
(Jfuimon d'AntuHilie 10. 10. 20. \\2 ff. 

44. 56. 61. 110. 115 f. 125. 128. 

131. 100. 209. 211 f. 225. 227. 

229. ^236. 250 f. 272. 274. 206. 

:n4— 329. 356 ff. 369. 363. 
Chamfm des CMtifs 34 f. 56 ff. 318. 
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Chanson de Jirusaltm 220. 272. 
274; 8. Conquete de Jerusalem. 

Chapeauville 284 ff. 363 f. 367 f. 

Charfreitagshetrachttmg 261. 
Charron, Historien, 27. 
Charte von Neufmonstier s. Polain. 
Chevalier au Cygne s. Roman du 

Chevalier. 
Chetifs 34. 318. 
Chevetot 351. s. Civitot. 
Chdbar 306. 

Chorasan 190. 234. 350. 352. 359. 
Christiani 346. 352. 357. 
ChrisUamtas 359. 
Christus 245. 282. 364. erscheint 

dem Petr. Bartholomeus 65, dem 

Bischof von Puy 67, Peter dem 

Eremiten 116. 326 ff. 
Chronica comitum et jyrincip. Cliviae 

43. 135 f. 
Chroniam Brunnlarense 133. 
Chronicon Canon. Laudunens, 52. 
Chronicon Hildeshemense 15. 
Chronicon magnum Belgicum 88. 
Chronicon Podiense 169.. 
Chronique du monastere de S. Andre 

de Bruges 43. 
Chronique de France 252. 
Chronographus Saxo 113. 
Cicero 5. 
Ciboria 345. 
Cüicien 211. 
Cives Jerusalem 26. 
CimUis quaedam vacua in Bulgarien 

e341. 

Civitot (Civetot) 110. 178 ff. 181— 
184. 191. 193—196. 209. 219. 
309. 344. 351 f. 

Clermont in der Auvergne 72. 88. 
96 ff. 107. 109. 169. 

C lermont bei Lüttich 364. s. Lambert. 

Clerus beim Kreuzheer 248. 251. 
257. 263. 292. 320. - von Jeru- 
salem 266. 271 ff. — von Huy 366. 



Clugny 46. 351. 

Codices aus den Bibliotheken von 
Bamberg 261. — Breslau 217. — 
Brüssel 300. — Cambridge 346. 

— Darmstadt 320. 331 ff. — 
Florenz 332. — Gent 332. — 
Göttingen 117. 134. — Hannover 
332. 364. 369. — Lyon 298. — 
London 332. — Monte Casino 
58. — Nürnberg 332. — Oxford 
332. — Paris 329. 332. — Rom 
332. 333. 346. — Trier 332. 333. 
Toumai 91 320. — Utrecht 89. 

— Vatican 329. 332. — Venedig 
300. 

Coelestinus ÜL, papa, 20. 
Cöln 109. 132 ff. 139 f. 157. 165. 

166. 16^. 350. 
Collin de Plancy 45. 
Comaniten 147. 338. 
Concilium Claromontanum 99. 102. 

124. 199. 270. 287. 
CondUrede Urbans IL 72 ff. 100. 
Conon von Clermont 282. 289. 

364. 
Conon von Montaigu 28. 282. 287. 

364. 
Consilium majorum 357. 
Conquete de Jerusalem 10. 220. 272. 

s. Chanson de Jerusalem. 
Conrad, Bischof von Chur, 135. 
Conrad, Abt von Ursperg, 15. 
Conrad der Salier 16. 
Conrad von Zimbem 136. 200. 
Constantinopel 73. 99. 110. 129. 

137 f. 153; 155. 157. 164. 165 f. 

168 f. 171—178. 184 f. 192. 197. 

210. 308. 316. 330. 334. 343. 345. 

350 f. — Campi et praedia 

Constplis. 343. — palatia 346 f. 
Constantinus Magnus 184. 
Convent der Fürsten in Antiochien 

244. — in Rugia 246. — vor 

Jerusalem 257. 

25 
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Corbie 46. 

Corblet, uhU, 1.5 i\ 

Cordova 40. 

Corfu :K)7. 

(forrozami h. Choratan, 

CoHmaH Pra^enftiH 121. 

('(/uronne de Godt^iroy 274. 

Coxe, llonr. O. 11. 

Crcuz«r I?OU. 

Criiiuetot Iir>l. 

(Wucin ChriHÜ pnu^co JUj8. 

('rticui ifigimm ]*{8. 

Croix, Katharina «1(^ la. 2ü. 

(*ucuiia nr». 

(Jultura (;hriHti :jr»S. 

(hijßrija 14(i. 

Cur bar an h. Kr^bof^ha. 

CuriiuH 105. 

CuhIüh Dominici HOpulcri 27'{. 

Cyacu« (StiuH) 188. 

(Jyjjerim (Stadt) :j:«r,. 

dyjjruH 214. 

CyrilluH, Patr. v. J»fnifl., 20. 

y^tfoen ir,8. .'J(»r>. 

Dai nib<;rtuK. An'Jii«*)». PiHanuH r*t 

Patriarcha .Iitoh., 8.'J. 275. 271». 

291. 
DtäiniUien VM. 

Danic.l, igounuuit* KiJHHf% 20^'. 
iJamÜHUH H. Donau. 
DarraH 7J'. 

DaridHlhurm in Jerumlein W^. 
S. DeinetriuH 09. 
DfinipHftfr, Tlioni., 5. 7. 
Df'HcampK 2«t. 
DeHideriuH, Potnis, (i8. 2r>7. 
DeiiH, dux «ixorcituH, 24f). 
DtMitHche 185. 187. 210. 
DeutHchland an^^dd. ll<dniath P(;t<*rK 

40. A*^. 140. 
Ju('K(.xTog (fj XuTiycxri) IJ07. 



Diez 346. 
Jiwvüof 805. 
Dogmata PeterH 4G2. 
Doümin hei Mttich 282. 
DolnietHcher 48. 
J)(mau 140. 144. 157. 3.'$ü. 
Donz«*llini, Hicronynio, l'{. 22. 
Doryleiim (KskiHchtdir) 188. 211. 
JMtcO'FluHH 184. 191. \m f. :i09f. 
JfiOfiotftixTrii rfi^ "ICXXnd'og lö<i. Iü8. 
JJftdtebeil 25:$. 
DucanKe 15. 20. ;5.5. 42. 52. 89. 

115. 175. :u)4. :{07. :{09. ;ni5. :$55. 

DuccH Chrintiani «'XfircituK lUjO h. 

I'rincijxiH. 
Du ChoHni' 8. 10. 14. 
DudoH :$7. 
Du Hai 11 an 45. :572. 
Duniortior 40. 
Difrrtichinm lOl. :50(; 1'. 
J)ysütode7Üßfii'(j 9. 14. 42. h. ^nn^^e«. 



E. 



üTZ^ene b«;i.Niw!a 195. 
Kcclesia Kotnana 825. h. Kirch«;. 
Edictum Alcxii 15^*. 
Kfraim in üul^ari(*n 155. 
K^khart von Haicrn l8(i. 
Kgypter 259. 270 tt'. 
Khr<!nf(Micht<;r, Dr. Ch., 12. aO. 
Ehrgeiz d(;r KnMJzfaiinM' 254. 
Mnzelkaniqpf 2:\() f. 2:Jü. 241. 
KkkfiharduH von Aura 14. 28. 

47. 70. 78. 84. 108 f. 111. 117. 

120 ff. 120. 129. 181. 188. VXu 

187. 140. 142. 161 f. Kii. 1«7. 

170 f. 175. 177. 179. 199 f. 202. 

204. 210 f. 220 f. 225 f. 244. 

240. 252 f. 255 f. 259 f. 268. 

272. 278. 291. 295 f. 805. 807 f. 

821.846.:W9. 855. H.JiierosolynUta. 
KIchanoH 188. 191. 19:'» tt'. 197. 
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'EXeyovnoXig 176. s. Helenopolis, 
Eli, Erzbiflchof v. Bari, 125. 
Elieser ben Natan 140. 
Emek Habacha 140. 

Emicho von Leiningen 121 fF. 
136 f. 140. 142. 157 f. 204. 307. 

Emilius v. Verona 3. 45. 70. 

Ems, Edler von, 13(>. 199. 

Engel 335. 

Engel der Apocalypse 330. 

England 124. 

Epistola Alexii ad Urbanum 79. — 
ad Orderisium 177. 307. — An- 
»ehni de Ribodiinonte ad Ma- 
nassem 211. 228. 240. 362. — 
Cleri etpopuli Luccensis ad omnes 
Fideles 6Q. 243. — Christi per 
Gabrielen! archang. transniissa70. 
117. — Peregrinorum ad Urbanum 
101. 244. — Simeonis Patriarchae 
79. 83. 86. 328 f. — Stephani 
Camot. 164. 179. 183.— Raimundi 
de Agiles 247. 256. 269. 271 f. 
278. — Urbani II. ad Alexium 
21. — Urbani IL ad principes 
Flandrenses 206. 370. 

Erariuin ducis Bulgariae 341. 

Erdek am Marmarameer 180. 

Eregli 211. s. Heraclea, 

Eremite des Oelbergs. 

Ermhie 33. 320. 

Eroberung Antiochiens 225. — 
Arethusas 253. — Jerusalems 
247. 256. 265. — Niceas 211. — 
Palaestinas 247. 

Eschenloch, Tiemo von, 136. 

Eschenloer, Peter, 118.217.228. 
235. 

Esel Peters 115. 

EsJcikaleh 188. 

Eskischehr 211. s. Doryleum. 

Estoires d'Eracles 18. 

Euphorbenus Katakalo 197. 
311. 



Eustache IL von Bouillon 45. 49. 

50. 270. 
Eustache III. von Bouillon 22. 

49. 98. 
Eustache THermite 25. 
Exercitiis Petri 335. 
Exerogorgum 187 f. 348. s. Xeri- 

gordum. 
Expeditio Iherusal. 331. 
ExxiviaeSacrae Conffta/ntmopolitanae 

11. 54. 108. 136. 307. 
Eyries 307. 



F. 



Faex residua Francorum 109. 

Fdlsificate über Peter 3. 

Fama Petri 343. 

Farnes 111. 360. 

Fanen, Graf von, 136. 

Fechos lieroicos della Carallen'a 

europ. 42. 
Feldherrn des Alexius 161. 
Femineus sextis 320. 
Feraldus de Tomaiz 66. 
Festanzüge der Pilger 264. 271. . 
Fiamma 346. 
Fides Christi 349. 
Fisen 294. 

Fleurs de Viglise de Liege 45. 
Florentiner Minorite s. Thomas 

Tuscus. 
Florentius von Worcester (Wigor- 

niensis) 15. 17. 
Fluchtversuch Carpentiers u. Peters 

215—225. 
Flotte, abendländische , 225. — 

genuesische 225. — griechische 

279. 
Folker, miles, 151. 174. 200.307. 

340 ff. 343. 
Forceville, Ged^on, 300. 
Foucher d'Alen^on 241. 
Fraucavilht 145. 

25* 
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Franci 157. 179. MTk 347. 
Franda (kientali» 123. 
Franci^ßiiao 142. 180. 333. 335. 

;J37. 355. 
Fr an CO, Prior, 3ö0, 
Francociwritm 145. 
Franko iH rUcnnito 2fi, 
J^Vfinctmia 308. 
Frau cor II in n*^iiin 320. 
Frunkreicltf FoUth HiMinaili, 41. 

125. 
Froita^, (inH^iv, 112. 
Fr^ron 2m. 
Fridinffon 130. lf)9. 
Fri()d«Mir(Mch von Ziniboni 130. 

199. 
FruHca (iura 145. 
FrumolduH 133. 
FürntenverHammlung in Aniiochi(>n 

07. 229. 

Fürnt von TripoliH 253. 

F u 1 c h r von ChariroH, capellanuH. 

8. 9. 14. 21. 31. 34. 55. 72. 74. 
101. 112. 131 f. i:W. 157. 174. 
181 f. 187.. 198. 202 f. 210. 213 f. 
218. 223. 220. 230. 237. 242. 252. 
350. 350. 302. 

Fulchor von (.'hartroH, inileH, 

H. Folker. 
Fnlco, prior Dio^ili, 15. 
Fulco, (iraf von Anjou, 9. 17. 'M). 

32. 35. 37 ff. 50. 101. 
Fnlco, poota, 14. 158. 190. 192. 

209. 
Funanibuli, StrickiaufV-r, 210. 3.55. 
Fnr«H 320. 
Furt/r 71i€utonicuH 140. 

Gabriel, Kr/on^cl, 70. 82. 
(jlalli Ur,. 
Oallia 345. 370. 
aallia Jielffica 304. 



GallipoU 295. 

(j all omni ^enH 308. 

(jaIt«»riuH H. Walt<»r. 

(janalo 27. 

ftcimrtffjiJir FetoiH 40. 44. 

(io^niir dar Kmizzflf^o 204. 

OeiMijln 147. 

Geldern 140. 

GeUlkiHte F<»t^*rH 150. 

Geldlielje der Franken 304. 

Gelübde 254. 289. 

GenUik 182. 184. h. Konilik. 

Geneahxjie lVt«»rH 45. 51. 

Gerut Gallfjruvi 308. 

OentiloH 300. 

Genua 83. 

(ieoffroy de la Tour 252. 

S. Oeor« 09. 

Germania 140. 

/V(»^i2, Sia<lfc, 188. 

OeHandto 77. 147. 150. 153 ff. 
101 f. 104. 170. 174. 184. 197. 
228. 232. 317. U2 f. 350 303. 

OeKcniuH 300. 

GetnchtH färbe IVterw 115. 118. 

Genta J^Vancorum doH AnonyniuH 

8. 14. 22. 31 f. 34. 47. 55. 58. 

04. 09. 71. 94. 97 f. 108 f. 112. 

120. 129 ff 157. 101. 104. 105. 

108 f. 171 ff. 175 ff 178. 180 f. 

183 ff. 187 ff. 191 ff. 190 ff. 200 f. 

209. 211. 213 ff. 218 f. 221. 220 ff 

233 ff. 242 ff. 251 ff. 255 f. 204. 

207. 209 ff. 272 ff. 270. :I08 f. 

315. 317. 344—303. 
Geftta Treirirüru/m, 
(fibelinuH, Fatriarch, 2f)2. 
Gibelltm 248. 
(HftHebrocht, Willi., 7. 77. 78. 

290. 345. 
OillcH d*Orval h. Aegid von 

Orval. 
Oilo, Foftta, 14. 
GlykaH 30i^. 
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Gnidon = Nisch 158. 

Godin 299. 

Godinus 3ö7. 

Godschalk 121 tf. 157. 204. 307. 

Goethals 43. 

Golf von Mudania 182. 184. — von 
Nicomedien 182. 194. 

rotnocpQE 307. 8. Gottfried von 

Bouillon. 
Gorrissen 44. 86. 372. 
Gottesurtheil bei Irkha 254. 
G tt f r i e d , Abt v. Mont S. Quentin, 

254. 
Gottfried von Bouillon 22. 28. 

44 f. 49. 77. 82. 98 f. 128. 131. 

135 ff. 144. 167. 180. 199. 204. 

206 f. 209 f. 214. 223. 225. 240 ff. 

244. 247. 256. 261. 269 f. 274. 

287. 293. 345 f. 360. 364. 368. 
Gottfried Burel de Stampis 144. 

147. 151. 200. 336. 338. 341. 
Gottfried de Turribus 252. 
Goy, Stephan de, 8. 
Grab, heiliges, s. S. Sepalcrum, 
Grabdenkmal Peters 298 f. 
Graindor de Douai 10. 30. 32 ff. 

35. 53. 56 ff. 61. 62 ff. 70. 88. 

105. 110. 115 f. 211 f. 221. 227. 

229. 235. 238. 240. 315 f. 
Granada 46. 

Grandgagnage 29. 40 f. 299. 
Grausamkeit der Kreuzfahrer 186. 

— Peters 146. 
Greci s. Griechen. 
Gregor VII., papa, 78. 86. 270. 

330. 
Greise beim Kreuzheere 346. 
Grenier, Dom, 88. 
Griechen 187 f. 267. 271. 295. 

342. 346. 348. 352. 
Guarmani 180. 

Guermundus, Patriarch, 285. 365. 
Guibertus, Papa, 68. 78. 99. 116 f. 

142. 



Guibert, Abt von Nogent, 8. 17. 

21. 28. 30 f. 35. 38. 42. 46 f. 

52. 47. 69. 72 ff. 96. 105. 109. 

112. 114. 116 ff. 120. 124. 127. 

130. 136. 157. 181. 187 f. 196. 

198. 215. 219. 223. 225. 272. 

287. 296. 344—356. 
Guido de Bazochiis 11. 19. 54. 89. 

297. 319. 329. 
Guidonius, dux, 27. 
Guigier 8 l'Alleman 317. 
Guilaume IX. de Poitiers 318. 
Guilelmus, Patriarch v. Jerus., 

285. 365. 
Guillon, Felix, 21. 32. 37 f. 
Gulferius de Turribus 252. 
Guntherus, magister, 175. 
Gure witsch 95. 129. 
Guzh, Fürst von Bulgarien, 143. 

334 f. 

H. 

Hadji Chalfa 166. 

Häfen Italiens 280. 

Haifa 253. 

Du Haillou 45. 

Haken 4. 61. 88. 105. 222. 260. 

Hammer Purgstall. v., 180. 307. 

Handelsweg nach Constantinopel 
345. 

Hannas 260. 

Hart mann von Dillingen 136. 

Hase 184. 

Hasselt 88. 

Haymarus, Patriarch von Jeru- 
salem, 20. 

Heeren 88. 345. 

Heinrich IV., Kaiser, 86. 290. 330. 
333. 

Heinrich, Graf von Helfenstein, 
186. 

Heinrich, Graf von Schwarzen- 
berg, 136. 
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Ilcinrirli von llaili^(*nbi'rf( VMi, 
IliMiirirli von K(*^cnHlmr^ 135. 
Ueirfith Pftiern 45. 51. 
H«ktor 27. 
ll«*l(*na 184. 

HeUnoiioliH 17*>. 1711. lÖH f. :WM. 

:no. :U3. 

HelffMiHtfun, (iraf Heinrich von, 

llell«?r 4. 88. 104 f. 222. 
II(*lmolduH von Hohhu 42. 
Ihrnclen 211. h. Kn»>fli. 
If«?ra(,*liuH, l'atrian'h v, J«*niHal«Mn, 

20. 
n<»rauHj^('lMir «Ic« Uecneil den 

lÜHtorieiiH den Croisaden 0. 8 f. 57. 

180. 
(l'H<;ri<-ouri 41. 
HorhiinuH 47 f 228 f. 2155 f. 2:i8. 

:j57. :$51). :m. 

Ulf rnianniiH, Al)t zu Huy, 'M)7. 

IIf*riiiannuM momu-liuH 2<i«i 

UoruKtJiW 243. 

llermieH 'X\. 

II(>rniit(% r, H. Franvoin, .Jacob, 

.Joan, .Martin, Ko^ianlt, Sieiihan. 
Herkunft Petiirn 47. 
Hfirohl .'m. 
i/er/(eA: 184. 
Jf&sfmnia 42. 
Heuschrecken JK)5. 
Hoy«l, Dr. Wilh., 225. 279. 30ü. 

:W7. 
HieroHoiymitft Kkkiflianli 2. 04. 05. 

107 ff. 113. 122. i:i5. 140. 161. 

165. 170. 179. 199. 200. 202. 204. 

211 f. 220. 228. 269. 279. -- 

(iöttinK^r HandHclrnft 117. 134. 
llihlobrjrt, (iraf, 1:54. 
Hinterfialt b<;i Xerij^ordon 191. 
Hippe au 10. 33. 220. 272. 
HirKch 285. 
HiHjKiniae fine» 125. 214. — Con- 

Hniuni 12<>, 



I 



I 



Hintorin AndejjaretmH 9. 17. :W. 
Historia Mli mcri 10. 16. 53. 56 ff. 

62. 70. 88 ff. 105. 114 ff. 181. 

215. 218 f. 262. 314-329. 353. 

356. 358. 
Historia miacdla 84. 
Hody 4. 18. 20. 29. 126. 281. 
IfofHnider, H., 5. 7. 
HomerK IliaH 311. 
Iloniicidae 320. 
Harren m tmir/fi 146. 
HmÜH (oHt) 355. 
Hovard 17. 
Hayenses bur^onHCH 364. 
Hifyensis villa h. Hmj. 
Hozi«r, d\ 24. 

Hugo, HiHohof V. Lüttich, 284. ;i68. 
IIu^o MagnuH 22. 50. 98 f. 131. 

217. 244. 306. 354. 
H u ^ o , Pfalzf^af von Tübingen, 350. 

2rH). 
Huld r«; i c h von »Sawerden 135. 200. 
Ifunfferfmotfi 152. — vor Antiochien 

213. 226. — in .Marrha 247. — 

vor .JcruMalcHi 255. 
Huy 28. 41. 283 ff'. 286. 291 ff. 

I. 

Jacob l'Hcrniite 28. 29. 
Jacob UH de Vitria(K) 11. 19. 223. 

261. 267. 297. 329 f. 366. 
Jiick, J. H., 261 f. 
Jaff«'- 72. 271. 
Janufi re^ni cocIchüh 326. 
Ibn Athun 358. 
Ibn Khallikan 225. 
Ibn K h al d u n 242. 245. J;56. 358 f. 
Ida von Namur 27. 
Ida von OoMtreich 135. 
Jean rilerniitf; 26. 
' Jellinek, Ad., 140. 
Jenmalem 106. 117. 190. 245. 253 f. 

280. 305. 313. 320.322.326.32!». 
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Jerusalem, ein Thal bei Nicea, 190. 

Jerusalemitcn 255. 

JeHaia.»^ 2(55 f. 

Jesus 8. Christus. 

IfTnis 852. 

.lirecek 143. 145 f. 140. 152. 154 f. 

166 ff. 
Ikonien 211. 

Imperator es graeci 852, 
Incendia 111. 

Indigenae Antiochiae 76. 
Infernales Dii 858. 
Ingerslev 88. 
Intcrpolator des Chronicon Al- 

berichs 288 if. 
Interpres 857. 
Inventaire des lettres historiques de 

hl I croiscule 88. s. Riant. 
Joannes,! saaci Comneni filius, 806. 
S. Johannes Baptista 40. 289. 

864. 
Johannes, Prior von Huy, 294. 86'J. 
Johannes de Lico 868. 
Johannes de Nivella 368. 
Joppe 61. 258. 259. 
Jordanflms 61. 254. 269. 
Joseph ha Cohen 140. 
Irkha 248. 252 f. 
'laayyeXrig 814. 
Ismaelitac 805 
Italia Sacra 20. 
Iter Iherosolymitanuui 82. 855. 
Juden 189. 
Judenverfolgung l'>9. 
J unk mann 60. 
Juramenta 245. 
Justinus, imperator, 84. 
Juvenilis nimie levitatis 889. 

E. 

Kafr-tab 248. 

Kai Oman, König v. Ungarn, 187. 
142 tf. 145 f. 883. 887. 



Kamal ad-din 245. 

Kanonici 292. 

KajyiKi 115. 

Karl der Grosse 145. 845. 

Katharina de la Croix 26. 

Kanzler 116. 

Kedrenos 148. 

Kelten (KfXto'i) 16. 55. 118. 191. 
808. 805. 807. 810. 

Keifüik 180. 182. 

Kerbogha (Kerbüka) 88. 47. 65. 

116. 215. 228. 226. 228. 280. 244. 

856 bis 363. 
Kersten 140. 
Kibotua 180. 195. 

Kinder beim Kreuzheere 198. 346. 
Kios 180. 

Kirchberg, Graf Adelbrecht, 186. 
Kirche: des h. Petrus zu Antiochien 

65. — der h. Sophia zu Sophia 

154. — zu Jerusalem 365 f. 869. 

— zu Neufmoustier 288. 290. 

865. 
Kleider der Pilger 264. 
Kleinasien 160. 
Köln s. Cöln. 
Kofxriteg eV ^Qccyyicf 804. 
Konrad III., König, 167. 
Konkou 15. 
KovxovXioy 15. 
KovxovnBTQog 304. 
Kranke Kreuzfahrer 198. 
Kreuzpredigt s. Urban, Arbrissel, 

Peter. 
Kriegstüchtigkeit der Kreuzfahrer 

158 f. 
Kugler, Dr. Bemh., 167. 171. 202. 

243 f. 304. 
Kuhn, Dr., 184. 
Kukupeter, Volksname Peters, 

15. 16. 22. 115. 191. 304. 808. 
! 310. 
; Kunorica 152. 
i Kunstmann 264. 
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L. 

I Uli ei :i20. 

Lalannc; Üi\ 

liaiitariiiH! 224. 

Ijaiii)>eri von CltMiitoiii 28. 282. 

2nü. ;{(J4. 
LaiiihoriuH quidain 148. «'{.')0. 
LandulphuH junior 171. 
Jj(tfi0iie d'oc 12^5. 
Lanffiie d'oil 120. 

liannel <lf; Chaintroau !{. 1\). .'{21). 
Jjunze (lancea KiUTa) ßr». 218. 227. 

229. 2:J8. 24ti. WV.S, .157. 
jMwlicea 214. 271. 278. 
Jjfum 4Ö. 
IjuriHHa «n2. 
Laiini in JeruHakMii 271. 

AttxTyoi vipav^riy. 
i\o. la I'orto llü. 
Iia)))MinlM»r^ .')(j. 42. 
Jjdjemmttel 1.H8. 143 f. 1.V2 f. I(i4. 

188. 192. 344. 
Jjetjatio a(l Nichitani .*538. 
ljehen»j,ßclU 202. 
Leibnitz 285. 
Lclonj^ 281. 
L« PrevcHt 10. 17. 19.27.28.44. 

16«. 294. 
LerHcli ir»3. 
LciholduH 25«. 
Levamlle-Sfitnct-Saucaire 39. 
Ijiberatio CivitaPum (Jrientia 81. 
Lt^a 84. 

lAcentia eniendi 3.'t4. 
LiüiharduH, Abt von Huy, WJ. 
Lignaffe de Charleniaf^nc 241. 
Linwges \21, 
Jjoca sancta 329. 
JMinbardei 158. Iö2. 170. 172. 
Lombardi et Longobardi 78. 

99. 1.59. 1«9. 170 f. 179. 186 f. 

210. 345 H'. 



Jjtteioen 2S2. 
JjOfHtfUum 188. 
Loiharingi 142. 335. 
Ijothringen 109. 123. 308. 
Luard 11. 

iMtticfi 41. 1.32. 282. 289 f. 364. 
3fi6. 

M. 

Mmrra 245 ff. 249 f. 

Mabillon 10. .58. .320. 

M ad den 11. 268. 

Magdeburtjer Annalen 113. 117. 125. 

Magyaren 145. 

Mahomed 11. 184. 

Mtümnieria 59. .322. 

Mai er 88. 

MiijeHtcui Doniini JheHU 326. 

Mailander 346. 

Mailly 3 f. 27. 84. 87 f. 104 f. 

119. 144. 146. 237 ff. 242. 259 f. 

269. 
Maimbourg 38 f. 62. 88. 116. 

222. 
Mainz 1.39 f. 
Majoren h. principen. 
Malavüla 143 ft'. 146. 153. 163 f. 

167. .333 ff. ;M2. 
Mallebrancq 39. 
Maltebrun .307. 
MangjelloH 145. 
Mannert 184. 

Mannheimer, M., 121. 139. 140. 
ManHi 1.3. 
Munuscript: von Jiamberg 261. — 

von BrÜHHel 300. — von Lyon 

298. — von NeiifuiouHtier 86. — 

von I'ariH 300. — von Venedig 

300. Siehe (Jodiceit. 
MaroHch 211. 
Marche 126. 
I Marchegay 17. 
S. Maria 69. — S. Maria ad 

Podium 82. 
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Marmaranieer 34ö. 35:>. s. Brachium 
S. Georgi. 

MarmoutierS'leS'Tours 97. 
Maroa s. Morava. 
Marra s. Maaira. 
Martene 10. 
Martin rHemiitc 26. 
Matrone 8 339. 

Matthaeus Edessenus 35Ö. 458 f. 
Matthaeus Evangel. 349. 
Matthaeus Palmerius 320. 
Matthaeus Parisiensis 11. 19.48. 
54. 88. 156. 160. 268. 319. 

Matthaeus de Pexejo 132. 350. 
Mauern Antiochiens 245. 
Maulthier Peters 116. 
Mauritius, Canonicus von Huy, 

285. 367. 
Medaillen 26. 300. 
Melart 44. 

Meldensis Episcopus 319. 
Melk 8. Ännal. Melicenses. 
Melun 217. 
Mercurius 69. 
Meusel 5. 
Mezeray 39. 
Michaud 5. l.j. 37. 90. 115. 188. 

203. 242. 269. 298. 
Michels, des, 43. 
Migne 8. 10. 
Minchaca, de, 3. 26. 42. 
Miraeus 20. 
Missae 249. 

Misstratten gegen Alexius 177. 308. 
Mniak 155. 
Moei's 140. 
Mökro 152. 

Molanus 3. 7. 89. 294. 
Molendinae (Mühlen) 338. 
Moline de S. Yon 88. 204. 
Monachi 320. 
Mo nach US Petrus 37. 51. 
Monasterium S. Jacobi Leodiens. 

331. 



Montagu, Alice de, 24. s. Conon 

de Montagu. 
Montalembert 72. 88. 139. 
Monta/na urbis Niceae 344. 
Monte-Casino 46. 177. 307. 
Montilio, de, 257. 
Moni S. Quentin 45. 51 f. 
Morand 298. 
Morin 298. 

Moravafltm 145 ff. 333. 337. 
Morra in Bulgarien 155. 
Mortalität immensa 111. 
Mortier, du, 40. 
Moselthal 133. 
Mudania 180. 182. 
Mühlen bei Nisch 338. 
Münzen 174. 342 f. 
Muralt 88. 137. 198. 227. 
Muratori 10. 

N. 

Nagel y heiliger (o ayiog fikog)^ 218. 

313. 
Namur 27. 132. 372. 
Napoleon I. 16. 
Natale solum 41. 364. 
N au der 330. 
Neckarflttss 140. 

Necrolog von Neufmoustier 40. 299. 
Nemora Bulgarorum 337. 
Nerrms peropacum Bulgariae 341. 
Neufmoustier, Abtei, 28. 40. 285. 

287. 289. 293. 296. 365. 368 f. 

Neuss 140. 

Nicea 101. 110. 129. 132. 136 f. 
157. 179. 180. 182 ff. 186 ff. 
191 ff. 194 f. 197. 204. 206. 211 f. 
309 f. 316. 344. 351. 

Nichita, Fürst von Bulgarien, 
138. 143 ff. 147 ff. 150 f. 153 f. 
163. 335 ff. 339 f. 

Nicolas de Campis 23. 116. 



394 



AlphabeÜHcheH Regifiter. 



yicomedUi 101. 129. 1»2. 159. 178 ff. 

182 ff. 209 f. 344. 347. 351. 
yicomedischer Meerbusen 181. 183. 

194. 309. 
Nicojfolis 207. 
Niederlage PeterH in Bulgarien 151. 

160. — der Deutgchen bei Xeri- 

gordon 191 ff*. — bei Civitot 209. 

219. 
Nism, Nisch, Ntz 38. 145 ff'. 146 ff. 

151 ff". 156. 161 ff". 164. 166 fl'. 

169. 836 ff. 339. 
Noa 27. 
NordHyrien 269. 
Normannen 187. 191. 212. 308. fl'. 

352. 
Normam/nenkrieff JW8. 
Noroff 263. 
Noth vor Antiochien 225. — in 

Aniiochien 227. — in Marra 247. 

vor JeruHaleni 255. — in Xeri- 

gordon 189. 
Noihjafir (1095) 111. 
Novum Mmuufterium h. NeufniouHtier. 
NouceUe liiographie uniceraelle 30. 

44. 49. 90. 139. 274. 299. 
Ntmtii 359. h. (lesandte. 
Nutus divinus 247. 

0. 

Ocddent 170. 

d e r i 8 i u 8 , Abt von Monte Casino, 

177. 307. 
Oedenbwrg 335. 
Offenbarungen 64 ff. 
Oger von Dacien 27. 
Ognies bei Lüttich 366. 
Oelberg 257 ff'. 262 ff. 
(ffitpri »eia 304. 313. 
OrdericuH VitaÜH 1». 17. 27 f. 

30. 32. 35 ff*. 38 f. 46. 108. 130. 

132 ff. VMi ff. 142. 156 f. 165 f. 

169. 175. 181. 216. 279. 350 f. 
Ordo monaHticuH 46. 



Orel, Volker von, 123.151. R.Folker. 

Orgams de Ifuy 40. 

Orient 106. 

Oster, Dr. E., 16. 54. 307. 310. . 

Ost franken 140 f. 

OtbertuH, Bischof v. Ltittich, 285 f. 

289. 291. 293. 364 ff'. 
Otto, Bischof von Strassburg, 1 35. 
I Otto von Scheiem 136. 
Oultreman, d', 3f. 23 ff*. 26 ff. 30. 

44 f. 49 f. 52. 88. 103 f. 115. 

118. 127. 149. 221. 224. 237. 239. 

243. 252. 255. 259 f. 268. 274. 

281. 288 f. 294. 297 f. 329. 367. 



P. 

Palatia Constantinopolis •M6. 

Palgrave 372. 

Pannenborg 175. 

Pa/rmoniae 140. 

Papa Turcorum 248. 

Paradies 62. 326. 

Paris 46. 

Paris, Paulin, 10. 19. 29. 30. 32 ff. 
47. 88. 182. 225. 296 f. 315-311». 

Patriarchat zu Constantinopel 295. 

Paulet, Uon, 3. 15. 23 f. 30. 37 f. 
40. 45. 49 ft'. 71. 86. 90. 104. 
124. 252. 275. 294. 297 ff. 367. 372. 

Paulus Aemilius 3. 45. 79. 

Paulus Apost. 306. 

Pavia 46. 

Perjuri 330. 

Piranne 39. 

Persis 352. 

Pertz 113. 
! Pestilentia 111. 360. 
I Peter der Eremite. (Man v«t- 
gleiche zunächst das am Anfang 
i des Buches sich findende Inhalts- 
verzeichniss , welchem ich hier 
noch folgende Einzelheiten bei- 
füge]: dessen Abstamtmmg 24; 
niedrige Herkunft 47 ; ein adeliger 
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Herr :i7. 48; Heirath 45. 51; 
Nachkommen 51. — Peters Aus- 
sehen 114. 348. 360; sein Bart 
297; seine Gesichtsfarbe 115. 118; 
Gestalt 114. 360; seine Beklei- 
dung 115; auf einem Esel reitend 
116. — Seine Bildnisse 116. 300. 
— Sein Aufentlialt vor dem 
ersten Kreuzzuge: in Amiens 
32 — 39 ; zu Paris auf der Kriegs- 
schule 45; in der Picardie 45; 
in Cluny 45; in S. Rigaud 45; 
in Belgien 45 ; in Mont S. Quentin 
45 ; auf verschiedenen Hochschulen 
in Spanien 44 ; Italien 44 ; Griechen- 
lands 44; in Jerusalem 59 if. 
320 if.; zu Clermont 103; bei 
Cassel zum Kriegsgefangenen ge- 
macht 45. — Während und nach 
dem ersten Kreuzzuge s. d.Inhalts- 
verzeichniss. — Sein Charakter 
112 f. 163. 201; Energie 114 
Brutalität und Derbheit 114 
weiche Natur 154. 268. 342 
Grausamkeit 146; Heuchelei 
(hypocrita) 122. 220 f. 296; er 
wechselt seinen Glauben und wird 
Muhamedaner 272; seine Redlich- 
keit 243. 312; Muthlosigkeit 114; 
Heiligkeit 118. 329 if.; Vorsicht 
208. 338. — Sein Beruf: ein 
Eremite 13; Mönch 37. 51; 
Priester 329. 364; Soldat 368; 
Prinzenerzieher 45. 48; Agitator 
250. 266. 274; Excitator optimus 
89; Auetor prinms des ersten 
Kreuzzuges 322; Praeco 368; 
Armenkassenverwalter 212. 249. 
252 ; seine praktische Beföhigung 
251; Senator 222; Vicekönig und 
Vicepatriarch 272 f.; ein christ- 
licher Derwisch 224. — Peters 
Gelehrsamkeit 46 ö*.; Beredtsam- 
keit 261. 114. 258; Kenner des 



Arabischen 47 ; seine wissenschaft- 
lichen Reisen 45. — Peters An- 
sefien und Autorität 120. 200. 
343; seine Verdienste 264 flp. 
360; Bischof und Hoherpriester 
der Lateiner 217 f. 227. 275. 
313. — Seine Unpopularität 123. 

— Held der Sage 121. 125. — 
Seine Verwechselung mit Petrus 
Bartholomeus 65; mit Adhemar 
von Puy 217 f. 313 und mit 
einem griechischen Mönche 263. 

— Erfinder des Rosenkranzes 294. 

— Seine Dogmata 47. — Er 
badet im Jordan 61. — Sein 
Leichnam 297. 372. — Sein Denk- 
mal in Huy und Amiens 299. 300. 

Peterskirche in Antiochien 65. 3L*5. 
Petrus Abaelardus 15. 
Petrus Acheriensis 50. 
S. Petrus Apoßtolus 233. 358. 
Petrus Bartholomeus 65. 227. 

238. 249. 254. 313. 362. 
Petrus Desiderius 257. 
Petrus Eremita (filius Petri) 25. 
Petrus Scholasticus 368. 
Petschenegen s. Pincinaten. 
Peublemont 369. 
de Pexejo s. Walter, Wilhelm, 

Simon, Matthaeus. 
Peyre, J. F. A., 4. 7. 88. 105. 

180 f. 184. 188. 242. 269. 273. 
Philipp L von Frankr. 110. 128. 
Philipp HL von Spanien 26. 
Philipp rV. von Spanien 28. 
Philippeville 298. 
Philippopolis (Phinopölis) 138. 154. 

155. 166 if. 169. 334. 342. 350. 
Piacenza 72. 77 f. 87. 89 f. 109. 

170. 
Pictaven 210. 
Pigeonneau, H., 9 if. 33 f. 212. 

220 f. 241. 272. 315. 317. 326. 
Pilger 76. 106. 150. 340. 
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rilg*»r auH Bulgarien l'iÜ. JUü. 
Pincinaif^n 145 ft'. 1«)7. :J:J7 f. 

PiMcirui JM8. 

riatiiia :J. 118. 275. :\2\), 
VotWaUHiH (;)>iHco)MiH. H. Adlu'iiiar. 
Püflium (Lcj Puy) 82, '»2. 
Tolain 11. 40. 282. 'MVA. 
Polfiimche Chtirte 11. 41. 282. 
284 ff. 287 ff. 294. 207 f. 'MVA \m 

:;«8. 

Politik (h'H AhjxiuH :J07, der Kreuz- 

iahnjrftirHtfjn :U2. 
PolydoruH Ver^liuH :{. .T29. 
/'o/i^ lai>i(l(;uH (1>oi NiHch) h. brück«'. 
Po nun rlo Ha]a<luno (>G. 
Po n tili K PilattiH 200. 
Port«', «Ifj la, 116. 
PfjrticiiH SalonioniH 250. 
UoQd-fiog Tfjg AoyyofktQifiag :»08. 
PorlraitH PfjUirn 116. .SOO. 
PoKHiniiH, I*<;tr., 9. :U):{. .'JIO f. 
I'oKiiaiaron, ÖHtn;iclii8cho, 166. 
Poujoulat 184. 188. 
Praeceptum Alftxii 202. 
Praecejßtum PontifiriH 100. 
Praesidium Ponip«;i (Holwan) 147. 
I*rafj 140. 
Prat, H., 269. 

Predium ConHiantinopoliH Mli. 
PredoncH .'J20. 
PreMfjyteri k. I'ricKter. 
PrcHHol 140. 
PrevoHt H. 1« Prevortt. 
PrianiUH 27. 
PricHtijr (VrdHhyUtn) 100. 189. 

196. 257. 260. Mi). 
PriniateH Clm'Hfianoruni 824. 
Primat OK ro^ni IJngriar; Ü.'t5. 
Princ.ipifH 258. :{20. .'525. :UjO. 
]*ririle(fium ('ru(roNignaU)riini 285. 

289. 291 f. .^64. 
Proc&fnion in Antiocliien .'JIH. 'Mil f. 

— vor JcniHaliMii 257. 



Pro<;oi>iuH 84. 
Prok«Hch-OHt«n 180. 182. 184. 

194. 
PrtfpontiH 209. 
• ll{toaxvvrim^ lov ayiov IVtffov 20^5. 
ProrianizufuJir vor Antiochinn 225. 
Provinvalr*n 250. 
Provinria (Provence) 125 f. 
Prüden tiorcH in exercitu Petri 

Priitz, Dr. II., 8. 
lHf)lcinfm 281. 
Puellae IW.l 
Pueri teneri JJIJ9. 
Puy, le, (Poflinni) 82. 92. 

QuareHniiuH 89. 

K. 

Habnel (liiivenelle, Rabral) 146. 
Kailulph von (Jaen 10. 46. 58. 

112 f. 115 ff. 228. 262. :J20. :556. 
Kai m und d' A^IIch, KaHU.dlan, 

8. 14. 21. :U. :M. 55. 58. 64 ff. 

69. 71. 101. 112. l:J0. 157. 181. 

211 f. 213 f. 218. 221. 223. 225 f. 

228. 230 r. 233. 242. 244 ff. 

247 ff 251 ff 254 ff. 257 ff. 260. 

262. 265. 269 ff. 313 f. 307. 356. 

362. 
Kaimund von Antiochien *M. 
Kai m und, (jrraf von TouIouhc 

( ItrayyeXris), 22. 66. 82. 131. 202. 

206 f. 226. 244 ff. 248. 250. 253. 

258. 269. 270. 278. 314. 
Kameru, Oraf von, 27. 
JiaiiUa 253. 270 ff. 
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